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Xoch heute existiren de« Minus Satzungen, die ultealen Ue- 
ntze der Hellenen — dürfen wir dem Solirates im (platonischen) 
Min™ ρ. 318 (J nachspreche». Sobald durah Hrn. Fabricius' Ver- 
ditn-t die [{i'ulilsurliiiiiili; vuli Uurtyn zw. iiiisjtcgriii'i'i! war, vun 
Oer im Rheinischen Museum 40 S. 47G ff. eine vorläufige Nachricht 
gegeben ist, schien es den Heraungebern dieser Zeitschrift wiin- 
ϊι-hciiswi'rth t.- i τ ι ■ ■ Uesprediiinj; derselben zu bringen, welche ihren 
juristischen Gehuli Je« Kenner« und Fremden Je» AlterthiiHii; dar- 
ii: = *t ninl die .Juristen ™ pUitrihissi^er fii-sciiiiil irn ιιμ jn it. il; i-ui-n; «ml 
andern grieeliif Hicu Keclileti einludl. Durum irdie'.ni willigte mein 
(.'olluire, der Lehrer di> rilxiseheii Keditn Herr Zitelmann ei« 
die Arheit zu ü he nie Innen, unter der Hedingung, dann vun den 
gemeinsamen Berathiingcu, wclelie für üilh Ganz« den Grund leg- 
'tu, aueli Jureli die Nunien^eui'-insi-liiift im Titel Zeugniss gegeben 
werde, obgleich mein Antlieil sieh im Wesentlichen auf die bes- 
>ere Lesung vun ein paar Stellen des Testes und auf die lieber- 
selzung tieüeh rankt, welche mügliehst wortgetreu dem Nichlphi- 
lulogen iur Erleichterung des Verständnisses gleich anfangs in 
die Hand gegeben war. Wae auf den Text folgt, der geaaste 
und Haujittheil ist Hrn. Zitelmanns Werk, von ihm als Beiwerk 
seiner andern j.-en<-iiti-te;i Stsidh-ji verlasst. Kr und ieh bitten den 
Leser niclit IU vcrgCBsen, dass unser Zweck, der einen und der 
andern Wisseiihtdiiift zu niil/tu, mit" Art und Mann der liehiind- 
hing, Nachweise und Quellenangabe« bat Einfluss üben müssen 
und Manches anders gestaltet hat, als der Einzelne von uns fiir 
die Genossen des einzelnen Kühen gewühlt hitttt. 

Bonn, 26. Mai 1885. 
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Auf <)er Inno] Κ reift zu Ηοκίοι Deka, wn die Ruinen von 
ßortyn, .kr ollesten und zwcitmüchtigslen Stadl rler Inf«) und 
(Buraian, Geographie von Griechen). S S. 6G4 f.), in einem vom 
Ii.,:!,.. angeleiteten Mühlboch traten Quadern mit Sclirift m 
Tafte. Im letzten Sommer muobte Jer V - Mnnoli» 

Kliuki» dun Dr. Kederico Halbherr aur die Buchstaben ufinerk 
«im, dieser begann die Maoer blna *u legen and die Inschrift ■„ 
fnpiron. nach I'eberOinkurift mit ihm setzte im Herhat Dr. Ernrt 
Kabririns das Werk in saurer Arbeit fort, vollendete dio Ausgra- 
■ nnd beschaffte so eine " . ; , der ganzen Inschrift, welche 
auf der Mauer eingegraben ist. Dabei ergab sich, daaa dio Frag- 
mente, welche zuletzt «an F. Blaes im N, Kheie. Mus. 36 S. G12ff. 
besprochen, auch von Koehl unter den inscriptiones gr. nntiooie- 
Birnau 475 und 17ü abgedruckt sind, uun diener Maoirr ausge- 
hrochnen liaadern angehören and in die Lucken hier eich ein- 
fügen. Leider fehlen noch und werden wohl immer fehlen rin 
paar Qnadern, die ebenen vorbor, um dem Mühlgraben den Weg 
zu bahnen, üben weggenommen worden sind; ohne das würn die 
[nachritt vollständig. Knbriciua bat dan Denkmal so i. ■ I. als 
mügtich der gelehrten Welt zugiluglicb machen wollen, er hat 
einen detaillirten r'undhericht, einen Crondrias der Oertlicl,k-ii 
nnd des Bauwerks, eine in Lichtdruck ausgeführte Zeichnung der 
Inaehriftf endlich einen in MinuaUl nnd gewöhnliches Alphabet 
umgeschriebenen Te« derselben veröffentlicht in den Mittheilungen 
de« deut-chen arcbüol. Instituts zn Athen IX S. 363 IT. Tafel XX 
u. XXI, dieser AufeaU gibt Uber olle Externa vollere Nachricht, 
als an diesei Stelle zu wiederholet; zweckmässig erscheint. Nach 
. jener Voroffentlichnng ist die vorläoGge Xotiz im Rhein. Museum 
Hl S. 4T5 ff. ahgefoset, in welcher gewisse Spraebformein ans dem 
gortyner nnd italischen (icneurn verglichen wurden l«t tu vi*uiH;t 
113t eins vincitttr, o^tainr "jnr t v se frnude fuln u.a.). Kost gleich- 
seitig mit Fabricius' Puhlication, von welcher uns durch des Hrn. 
Vcrfos-erafiBln Früher Kunde zukam, ersrl.:- f erm , r n[u di Heber- 
e.nknnft zwischen Fahrinus nnd Hnlhho r äreaelbe Conie gc 
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gründet, im Mnseo Italiano 3i antichitl claes. I p. 233 IT. die 
Publication von Prof. Domenicu Comparetti, welchem der italie- 
sebe Finder das Material überwiesen hatte. In der Textestrai schrift 
hat Comparetti, ein dialektkumiig"'!' (inli-hrter und derdenVorzug 
hatte, nicht befangen in den elementaren Schwierigkeiten des Lesens 
lind Abschreiben* den Text bereits gegenständlich prüfen zu können, 
Manches richtiger gegeben als Fnhricius, Anderen aber weniger 
richtig; beide Texte zusammen reichen in den meisten Fallen aus, 
ho daas unsere Lesung sich an den einen oder andern ansehliessen 
konnte, selten ein Drittes in Buchen blieb. Von den abweichen- 
den Lesungen ist, was brauohbar oder statthaft, und an bedenk- 
lichen Stellen selbst was unstatthaft schien, in die Anmerkungen 
aufgenommen worden. 

Die Haner gehörte zur Umfassung eines Bauwerkes, das 
nach Fahricius' Berechnung einen Kreis mit einem inneren Duroh- 
messer von etwa 100 Fuss (33 m) beechrieb. Die Inschrift steht 
auf der Innenseite dieser Mauer, tiedeckt die Wand auf fast 9 m 
Lange; rechts bildet ein vortretender Pilaster und andres Mauer- 
werk den Absebluss, so dass der Tenor der Inschrift nicht über 
den heutigen Anfang, unsre erste Columne hinaus eich erstreckt hat ; 
daas sie Unis, am Ende vollständig ist, beweist schon der frei 
gelassene Raum dort. Die Inschrift erhebt sich über einer unbe- 
schriebenen etwas vorspringenden Sockelsehieht bis zu einer Höhe 
von 1,72 m, ao dass ein Mann von mittlerer Grösse sie bequem 
lesen konnte, undt de piano rede legi possei; über den beschrie- 
benen Quadern ist noch eine Jfnu erschient erhalten. Die Schrift 
ist anf die fertige Wand ohne Rücksicht auf die Fugen der Qua- 
dern mit grünster Sorgfalt und Gleichmäßigkeit eingehauen in 
zwölf Columncn, die volle Columne hat 53 bis 85 Zeilen, die 
volle Zeile fasst im Durchschnitt 20 bis 25 Buchstaben, die Buch- 
staben sind roth gefärbt und so dem alten Leser noch deutlicher 

Jener Rundbau ' scheint nur ein Thell gewesen zn sein eines 
grosseren Compleics sehr alter, unzweifelhaft öffentlicher Bauten ' 
(Fahricius). In nächster Nahe läuft gegen Norden eine Mauer, 
welche auch ein Gesetz trügt privatrechtliehen Charakters (Über 
Beschädigungen von Zugvieh, Pferd, Esel, Hunden), auch hn- 
etrophedon und in Colnmnen and fast in demselben Alphabet ge- 
sohriehen, nur jünger, indem für den laugen e-Laut durchgehende 
srtmii Η vcrwiirull i-t, tun] ηιΐΓ-ΙιΙίΐϋΗΪκιτ. Wi-itr-n- XiiiOigriilniriiiei), 
welche dem Vernehmen nach nun vnn italienische]' Weite ins Werk 
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Wand nnti Inschrift, 
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gesetzt werden, müssen wie i]r.e r jenen fVimple* so aueh Uber den 
Jtundlinu selbst aufklären, vuii 'lern Knbricins muthmasat. dass er 
unter den Acckern, welche an dm Mühlgraben stusocn. noch ganz er- 
halten sei E» ist -ehr wahrwheinlich, dasi in dum Rundbau weihet 
nn t h mehr Gesc'.ie iiiachriftliuh vorhanden waren. Ünrnuf weint vor 
Α Dum die Bezeichnung unserer Urkunde als Α in den ( iilnmnentther- 
srhriften, ivelrhr nach Fahrlnot mehrere lahrhnmlerle jünger "ein 
müssen als der Test, Cot. 2 BA, Col. 8 ΓΑ n. s. w., (5 t A, 8 HA. 
nii'sfi- Zählung der Columnen entspricht und wird gleichneltie; 
vorgenommen nein die weitere Eintheilnng jeder Columne in vier 
Abschnitte inicli ili'n IJuailorrichirlit™, iitifr -vvolclir; die ( 'ultimne 
sieh abwärts erstreckt, ao daes die erste Coltttnne am Rand von 
oben nach unten die Zeichen AA, AB, ΑΓ. ΑΔ zeigt. Daneben 
geht aber noch ein anderes Zähl ungssys fem her, rechts Tinten nm 
Socke! beginnend, in wagerechter Richtung durch die Quader- 
fichichtrii der g;imeu Wand nach links fortgeführt, dann erst an- 
steigend und so bei den Quadern oben links auslaufend, daher 
bei Columne 1 von nnten nach oben die vier Zahlen A, H, IZ, KE 
d.h. Abschnitt 1, 8, 17, 25 des ganzen Schriftutilcka angemerkt 
stehen — allerdings eine sehr mechanische Zerlegung des Ge- 
setzes, dessen wirklicher Anfang doch in der Höhe rechts und 
nicht unten ist. Ferner haben wir die Spur wohl von einein an- 
deren Gesotz hei völlig gleichem Material und Alphabet mit der 
Urkunde Α in dem von Blase a. a. 0. S. 615 besprochenen Frag- 
ment, insor. gr. antiquiss. 477 : tßdiezat τημ fti πρ·\ μίμ μι ό*ι- 
γ.άδδε1>-\ [sc]w<rrt> Ιπφΰ'Ίει, die letzte Phrase ähnlich unserem 
Gesetz 6, 2Θ und 9, 28; daee dies Fragment in den Anfang von 
flul. 10 oder 12 gelliirte, wird niemand behaupten wollen, scheint 
auch nach dem äusseren Habitus unglaublich. Es ist kaum swei- 
felhnft, dnss der Rundbau oder Tholos, dessen Wände mit solchen 
(iüHfl'/cBtiLfelii iiusstitflirl waren, alif (ϊ ericlitsstiitt'' diente; die Sitte 
si-ln'-int ilui'i-h ntisrr (iimet/, selber bestätigt zu werden, durch die 
Anweisung zu kluger 'wo es hingehöre, bei dem Richter, da wo 
von jedem geschrieben steht' 6,29. Im Dialog Mino« 10 p. 320C 
trügt Talus, welcher als Gehiilfe des Minos dreimal jährlich in 
Kretas Gauen die Ii κ η Ί f macht, um über die Gesetze zn wachen, 
diese auf Schrei bUfeln geschrieben bei sieb, freilich auf Tafeln 
von Erz. 

Sehr alt nennt Fabriciua die Bauten; wie alt ist die In- 
schrift? Was sich aus ihrem Inhalt, dem Recht selber, für Argu- 
mente gewinnen lassen, wird nnten erörtert werden. Pas hohe 
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Alter der kretischen Legislatur insgemein, die mythiatorisobe Ver- 
knüpfung mit Thaletae, welchen der älteste Zeuge aus Gortyn 
stammen läset, und dem Spartaner Lykurgos, das vorbildliche An- 
sehen bei andern Hellenen bedarf hier keiner Worte. Piaton 
nimmt für »eine Gesetze zum Ausgangspunkt die auf Kreta, in 
KnonoB, und man mag phantasircn, daea eine so gewaltige lieclitn- 
nmwäl Kling, wie sie aus unserer Urkunde für deren Zeit und Ort 
sieh ci'Kilit, auf' ilif- Hri'iicrii' rhu- pl.-itniiisdini Cu-*i-t/.t; Kiriilus^ gM- 
übt bahe. EphoroH bei Strabo 10, 2U p. 483 erwähnt unter den 
kretischen Institutionen, dase die Tochter als Hitgift die Hälfte 
vom Erbtheil des Braders erhalte; dies wird in Gortyn eben 
durch unser Gcsefs 4, 40 ff. verordnet nnd mit dem ausdrücklichen 
Zusatz, dass es anders hat sein ki.iniu-ii vor dii'st'in Gesetz 4,52. 
Auch die Nachricht eines von älteren Quellen abhängigen Samm- 
lers Uber .Strafen des Ehebruchs in Gortyn stimmt zu unserm tto- 
setz (zu 2,24). Aber dnss die Urkunde nicht nach Ephoros oder 
Aristoteles fallt, darf wohl für ausgemacht gelten. Ein Jahr, 
wegen des vorgehenden Präsens Ind. eben das oder doch nahezn 
das Jahr, in welchem das Gesetz erlassen ward, ist angegeben 
5, Γι durch die eponymen Rosinen; die Erwähnung der Volks- 
abtheilung aus welcher sie hervorgingen als solcher, dass der 
ΛιΆαλενς oiuqii'iq damals regierte, diese auf die Anfänge des 
Staatswesen« zu rück leitende Verbindung von Kriegs man η schaff und 
Kriegsführend Zugehörigkeit der Ordner zu einem Heere ist bisher 
auf keiner kretischen Inschrift gefunden worden, die Aithaleis wer- 
den noch um 220 v. Chr. wie es scheint, in einer kleineren kretischen 
Stadt als lic gen ten genannt. Die Sondergeschichte und die Ent- 
wicklung von Kreta in den hellsten Zeiten der griechischen Ge- 
schichte, in welchem Masse es vorgeschritten oder zurückge- 
blieben gegen das ülinge I ; ri i-cli c rihiru! , wie und wann die ininoi- 
schen Institutionen, von welchen der Attiker im Minos 16 p. 321 Β 
noch als unbewegt festen redet, aligeiindurt und refurmirt worden 
sind, diese Dingo liegen für uns im Dunkel, wie viel mehr die Ge- 
schichte der einzelnen kretischen Staaten und Kechto. Ein anderes 
Kriterion, der Schriftcharakter des Denkmals, gewährt auch keine so 
sichere Zeitbestimmung als man wünschen muss; was Kirchlich" zur 
Geschichte des griech. Alphabets S. 62 u. Ö5 8 Uber die damals bloss 
fragmentarisch bekannte Inschrift genrtlieilt hat, scheint mir noch 
jetzt zu Recht zu bestehen, ja seine Mahnung zur Vorsicht, dass 
das Alter nicht ttberBohitit weide, nur noch zu verstärken. Auf 
der einen Seile die linksliiiifigc liii-htmig und iurrlieiif^vniiire 
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wnn.lt sind - jnnviss Merkmale hohen Alti-rthnms ; auf der an- 
deren die von den Augenzengen hervorgehobene, auch von der 
Zeichnung gesiegelte ' bewunderungswürdige Gleiebmaasigkeit, 
technische Vollkommenheit , durch Einfachheit und Regelmässig- 
keit erzielte Eleganz der Schrift — Beweis einer durch lange 
Uebnng wolilgesehulten künstlerisch entwickelten Graphik. Dae 
Altcrthümliche liisst Bich erklären aus der iuBularen Lage und 
Ab^csdilosKenheit vom Übrigen Griechonvolk, man vergleiche die 
kyprischen Denkmäler in epiehorischer Schrift, welche beträchtlich 
über den Anfang des vierten Jahrb. v. Chr. hinabreichen, sodann 
aus frommer Bewahrung väterlichen Brauchs oder geflissentlicher 
Nachahmung eines Musters für alle Weinthiimer, aber die elegante 
Technik kann wohl nur einer Überhaupt vorgeschritteneren Colturpe- 
riode zu geschrieben werden. Kirchhoff, welcher die kretischen Mün- 
zen zur Vergleichung anzog, war schliesslich wenig geneigt, über die 
Milto rlcii luultt-n .lahvhuiuln'ts hin.nifuiirrhni; «ach dem Gesamml- 
cindruck jetzt wird dies als Maximum zu betrachten, davon eher 
ab- als zuzuthun und die Möglichkeit offen zu halten sein, dass die 
Inschrift bis mindestens 400 hinabgehe. Denn für jüngere Zeit spricht 
auch Stilistisches, das dritte Kriterion. Im Ganzen freilieh wahrt 
der Stil kaum weniger n!i die Schrift oiu altertliiiiiilitlies (i üpriijre, 
jenes welches durch die Reste des römischen Zwolftafelgesetzea 
am bebten veraniTliiiuUHit wird, so gleicli der Anfang führt er aber, 
so soll er vernrtheilen ', das 'er oder 'man' dort der Delinquent, 
hier der Richter natürlich. Und alt erthtim liehe Worte finden sieh, 
die sonst keine oder fast keine Spur des Daseins hinterlassen 
haben, wie Χογάααι und μολΰν, und alterth (im liehe Strukturen 
und Wendungen, welche mit dem homerischen Griechisch mehr 
Aohnlicbkeit haben als mit der Prosa vom peloponnesischen Krieg 
ab. wie der Gebrauch des Genetiv« in τω χρόνοι χρίψη* 'betrefft 
der Zeit', die Compositum ω duayngtiiiyti in keinem andern Sinns 
als ι'ίψ' im txyiiQtvmaiv, und manches Andere. Dur ist traditio- 
nell furtL'ci-riitCB Spru/lsgnt, und dessen ist viel, weit mehr als 
des neu angewöhnten, willkürlichen. Aber auch solches fehlt 
nicht, nnd eben das gibt den Ausschlag; ich reebne dahin den Ge- 
brauch von τε-χαί wie 8. 49 ιών te χςηματων xai τώ καρπώ, 
und ausserdem nur noch zweimal in derselben Phrase 3, 25 und 3, 32, 
verglichen mit 2,46 7,39 12,2!* u. n. Gewiss ist dieser Hebraneh an 
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sich uralt, <τ begegnet in schritt liirh gerade In ültesten knappsten Khe- 
1 reo, im] r diese Zeugen eines cri-Uieb >1 invhlinichenileu. Iialli kimllieh 
sUmmelnden lull' poetisrli lliegcmleiL Spi-iu-ln-i-.rmüyün» dilti man 
stilistisch iiicLit vergleichen der breiten, zwar nicht Iii« nBtni.lt.' π 
aber duch wohlgeordnet eich fort bewegen den ProM uneereeMonu- 
nn:ii)ci- t liier iat rt-ϊ»! »k ein Hr.iiüssliTiL* red tierischer lüinsl ein- 
gedrungen, ein gelegentlich gewühltes lmwiihsies Mittel KU gliedern. 
Andre Anzeichen jüngerer /.vi t werden «ich beim Dialekt ergeben. 
Begnügen wir uns also vorläufig mit dem Ansatz: zwischen den 
römischen XII und l'latuus Genetzeu, ein |iuur üeueruliuneii vur. 
liphorue' EnSblung von Kreta. 



Die Heurili iat bustrophedon, von rechte nach linke und in 
der näcliBten Zeile zurück nucli rechte laufend. Der Anfang der 
Nachträge 11, 24 ist wie der Anfang des Uameii durch linke- 
lüuöge Schrift markirt. Keine Interpunction, bei Absätzen ein 
wenig Spatiuni wie in Uuserm Abdruek. Die liuehstuben find: 

ABAAEFÖSKiWiVOCPMTV. 
Κ fungirt zugleich für χ, C ungleich für φ; ξ wird durch m, φ 
dureh -utl ersetzt; stu.lt ζ finden wir anlautend ό (ιϊιιΰ für ζωώ), 
im Inlaut ύύ (ilmliMit für ύν,όΖαι; iwdäti 3, 13 für οάζψ αόιι- 
αι,ι, Stamm σα/-, wie bootiseh υψόόδιο für οιράζοι atpätvta, St. 
ιιψαγ-, ηράΰύΐΟ-ϋαι 1, 35 ebenso statt ngaootaltoi, St. ngay-}. 
Wir haben in der Umschrift kein /.eichen geändert, geben also 
auch £ und o, wo i, um! ω gemeint sind; lidhuicls weise Inf. 
t/ttv ist auf der jüngeren Gesetzes Urkunde welche die {/λαβαι 
lt%Qajit'ÖVit behandelt, ήμην gcscliriebeu, wird also unrichtig 
durch ijfi£f umschrieben. Spiritus und Aecente setzen wir, um 
(las Veretandnies der Worter zu erleichtern, und sehen aus 
eben diesem Grunde -/μ Gunsten der gemein griechischen Pro- 
eodie ab von den Verschiedenheiten, welche der gortyner Dialekt 
erweislich oder muthmasalich nöthig machen würde. So steht 
durch ne'w" άμεραν statt πέν&', μοιχίοντ' Άψ statt μαιχκανΡ 
t/.eh; χαιιατάμίν und viel Aehnlichcs (lanv^uirar statt τάν ήμί- 
nrc) die Psilosis fest, welche für die Auoler als charakteristisch 
angeführt wird, aber grösserer Deutlichkeit wegen belassen wir 
(ψίριιν, iimetiat u. a. w. Dergleichen nehmen wir hei der Be- 
tonung zwar Put. xaiaataott an, weil dies auch durch unsere 
literarischen Teile eingebürgert ist, nicht aber Ιηί. xaiaotäoui 
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und was sonnt die Dorer im Accent Abweichendes hatten, was 
systeroatiseb in allem und jedem herzustellen wir heute gar nicht 
νυπιινί,'ι.Ίΐ, Kluim- Im:uriiici(in:ii/.fn und Ungenau igkeilen werden 
mit untergelaufen «ein ; man wird nie verzeihen, wenn man selbst 
IliiLlrktin'iiiliciinU'ii, midie wi ll he dorisch betonen, Num. PI. 7ίρ«- 
itvtrint, doch in derselben Zeile u.iit 'wo' schreiben sieht. Also 
fotx&at; etclit gedruckt, damit jeder alt. uiv.ivK verHtehe, üb dur 
tiortyner dies oder stHXrjoB uder, was fast gewiss ist, eben sot- 

Bin paar orientirende Bemerkungen über die Eigen thiimlich- 
keiten des Dialekte werden vielleicht willkommen »ein; was nie 
allgemein dorisch bekannt uder sonst viel belegt iet, werde ich 
Sbergehen oder nur streifen; die aus dem Alterthum gluHsogra- 
[ihisch überlieferten kretinclicii Seltenheiten gehen durchweg »iüht 
diu Sprache von Gortyu oder doch nicht dieec Hprachperiode an, 
wie Dimer Gesetz auch nicht« weiss von solchen Eigennamen den 
kretischen Ktaatarechts uIh MnoUen und Anhamioten sind. 

Zum Vucaliemue : ο erhallen für ι in άιιρον μηδα%έ^ΐιΗ, 
τράηΒται (τρέφεται), Ίαρεϊον. αρό&ΰβ für nqiiofrtv, aber ϊνόο· 
tHr 3, 27 gemäss der Kegel bei Apollonios de adv. p. 605, 17. 
563, 24. Neben ai seltener, wie der Abwechslung halber, ohne 
Unterschied der Bedeutung ij. ίραενων für όρο-, wwiiifai ein- 
mal 11,4 statt dos regelmässigen ->j9at. rixxni viginti. itQti* 
einmal 7, 40 statt dee gewöhnlichen nqiv (πρείγονα älter, ηρά· 
γιοτος ϊ~ ύτ πρέσβιοτος). χρβϊος vereinzelt neben χρέος, τάν dt- 
ιιλείαν, Oonj. Hing, λζι l'lur. )Μ*ιντι und ()[>t. Siag. ).t!m vgl. 
ίήμα '-ϊ;αι^, 0gtiat wie äol. dor. ion. Sßtffu Agio» ich sehe 4,16. 
ιιλίον für ιιίέον, itiva göttliohes 10, 42 (anderwärte auf Kreta 
anoh Sitva oder äelva). Constant ( für e in hiatu wie αδίΐφιός, 
in den Verbalstämmen φωνιάττω» μολιομένας u. β. w. für ψοι- 
vtarfa* μηΚεο-, Ιόνιος ion. ιόντος. Im lelilen Theil der Ur- 
kunde Dm iv Sing. Masc. άμηαηνϊ 11, 21 für ημψχνιώι daruh 
•toi, ebenso nlitt 11, 5 für 'ihm, so in Hierapytna tii für im 
miMVorxtauiIuner Dal. Sing, des liulal ,v|Tuiii>meiis, Heim Zusammen- 
slvxB von Vocalen durch den Auslaut pflegt der karr.e elidirt m 
werdon, auch der caaualo, ot" ii *' άλλ' erreg, aber daneben «i 
äiixvov, äi ίηίρ, i'duxt αι. tai geht Kraeis ein »«< xjjnt wü, 
8, 19 steht μάλλιοι für fii; oder wie man anderwärts sagte μιι 
aXXm. 

Wo die Conaunanten einzeln stehen, zeigt aich wenig Auf- 
fälliges. Das Üigamma tritt in 12 Wortstämmen auf, im Anlaut 
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(*ήμα vestis, foltos vinum u. β. w.,^fd sva, πξιροντα sexaginta), 
nurh im rwluiilicirtvii (sioroi' ati. (IforJ wie im timiponirten (dm- 
fünai), ist mit dieser Ausnahme im Iulnul todt, also οί«' vaevi/i 
rnixiog u. a. <5 für (Ϊ in fidiÄög wie in Megara und Delphi, λ 
für ρ in ailftt: μ für ν in 3«μι für Sun att. ö'wut, umgekehrt 
δορχνά für Öaexfiä δραχμή wohl unter dem Eiuflusi der vor- 
gehenden zwei Consouanteu. νύναται für ävy-, durch Assimilation 
an den folgenden? ■ i urta»i»elHtat 6, 4 für ri&eoihu wie alt #e- 
työs u. a. 

Mehr Veränderungen erlitt«]] die Consuimnten im Zusammen- 
treffen, offenbar ging das Streben auf Erleichterung der Aussprache, 
auf Vereinfachung, ρ assimilirt sich dem ν in ävviono für άρ· 
νέοιτο, auslautendes ρ dem folgenden d in ηατηδ δ- oder όνήδ 
δ- und νπέόέ für ΰπίρ, wie auch sonst als kretisch gerade die 
Angleichung von ρδ, im Inlaut Entstehung von ρ aus ρδ über- 
liefert ist ζ. Β. πήριξ für Jif'p&i;. Beide Angleichungsurten kennt 
das Latein, auf alterer Stufe die za d, später die in rt, im In- 
nern einzelner Wörter. Yocnlisirt ist ρ vor ι in μαϊτυς Zeuge, 
dagegen erhielt sich ρτ in den vocalisoh anlautenden Wörtern 
"Λρτεμις αρτύ- und jenen, welche gegen andere griechische Dia- 
lekte Metathceie des ρ zeigen, niffjti καρχύναΐΐ (Πίίριώ: ϊίορ'ϊ 
Cf'^'i'ti kjkii- wiftmiij vi (j/iO. ΛϋϋΙι blieb p-r und [> vor (jutUinil. 
Von der kretischen Vocalisation des λ vor Consonant zu t) iindet 
sich ein Ansatz, αδΐνφιαί 5, 18 neben οδελφ-, wie Oiiysaltat 
Ü-iXyea&at Κρητΐς (Heeyoh). 

Au τ findet Angleichung statt in ννττί für ιτκΐί (wie die 
kretische Stadt Lyktos und Ly Mos heisst), in ΐγρατται oder 7,47 
ί'γραται für γϊγραπται, rückwärts bei folgendem Jod oder Spi- 
ranten, ότα',ποι att. όπόαοι, ϊάτται 8, 47 dorisoh auch ίάαικιι 
ntt. nwnjt, δάττα»»αι bei Homer und auf Kreta bei den Dre- 
riern δάααασ9αι vom Stamme 6ατ-. μίττ' ig 9, 48 bis mit, 
wofür arkadisch μίατ', nächst verwandt mit μΐτά μϊαφα thessa- 
lisch μεσποδί in welchem μιτα und die dafür in Gortyn wie 
Honst gebrauchte Präposition litää, die Elemente beider componirt 
sind. Aber ui ist auch hier eine gewöhnliche Verbindung, wie 
πάστας Besitzer, ithtov aas ηέμπτον mit der gleichen Assimi- 
lation wie ίγραται, erinnert an italisch Foniius neben Pompt: 



ff* wird vereinigt zu 9& oder bloseem ff, χρη&&αι, πρά&&α 
für πρόο&βν, άιιοδό&αι η. s. w. Ebenso ιύί> θυγατέρας für tot;. 
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Dieselbe Assimilation νυιι auslautendem π limlet sieh oft vor fol- 
gendem ό, ται) 0L !>ry-, nii) Λαίοιος, /ruigrifi ύ/ιπος, όρ/.κιιέ- 
ριοδ ät, ι:Ίέίΰ δί, uitlil milnlot' ;'tii)i/.ttoi i t Qinr in* Gi'riehl iiuii 
ταΐδδε dieaen, was man als Inlaut reohnon mag. Ferner vor l, 
u?. λψ fdr τις and ταίλ λ&ίονσι. Dans die Kreter die Laut- 
gruppe wi conserviren, ist bekannt: Aec Plur. τάνς άπλήονς zum 
Äcc. Sing, τα» ίττΐόον, γ.ατα&ί*ς für tfeis, ίηιβάλΧοναι für βάλ- 
λονσι, ηχάσαγσι, ίπεαπενσί att. i'amtas u. a. w. Aber nicht 
ohne Sohwanken, ganz wie im Latein für nu oft auch Mosa s ge- 
schrieben wird, also της /.αδιατάνς statt τήνς, da« Tor Voeal vor- 
gezogen wird {ιηνξ e?.SL'!ttgo»^, ja ιοιςς im-), öfter indem die 
ganze Gruppe angegliohen wird, ταΆ Οτγ- aus τάνς, πίίονς aber 
nKiui) δί 7, 39. xu odiir ξ bleibt vor Vocal, (ξ άδίίψιών, wird 
bloaaee ff vor Conaonant, ές των für en, εςτετίχνωται, aooh fft> 
νιοοάξαι oder einfaob σννεσάδδψ, wenn es für o-urextF- steht 
(9. IG). 

Doppelung der Conaonanten ist Hegel, aber nb und zu er- 
scheint in alter Weise nur einfache Schreibung, α?,ος für άλλης, 
ίγραμίνα neben γραμμένα, ποηϋα neben itfi&Sv. Für sich 
stehen solche Fälle, wo die Worte zusammengehängt, ans- und 
anlautender (Jonsonant verschliffen werden, lalaityms für ταις 
πτ· oder τιατέγανς für τις σι-, dergleichen man verwerthen kann 
um den Abfall des Ο s bei diesem Stamm in τέγος und im La- 
tein Sache η zu erklaren. Durch Schreibfehler oder besser, da man 
ilc-rjdni'lu-ii nur initli^edrvmgni ansetzen iiiuss und nicht bo leicht- 
hin, wie inj cIi heute bei L.'i'ii'ciiiHclit-i. Inschriften wohl gccijhifht, als 
üb nicht aus den ' Siihrcilifi-hlnrn . welche im Teit ausgemerzt und 
mit erdrückt svcnlen, bald Wiclitigi-i für Laut- iiuii Siieachgrseiiiclite 
reaultiren könne, durch idiotische Aussprache 3, 12 αΧΧόττριος 
statt des einfachen t (halb ähnlich die oskieche und afrikanisch-- 
lateinische. Schreibweise trtllia fr'i.lhr), iln^icltes ΐ' in iftiwjiif'cui' 

2,49 and avrviji 10,41, welches letztere nach meiner Meinung 

nicht mit der äulisclieu Dojipelun:," wler Silliemii'hnun^ in σι'ν 
όλίγιαι (Theokrit 28, 25) zua am me η gebracht werden darf, vgl. 

Aus der Deolmatiou sei erwähnt, daaa 3, 3Θ njfta Kleid 
(βίσμα ειμα) als Nentr. Sing, steht regelrecht, dagegen 5, 40 wie 
von einem α- Femininum Gen. Sin;;, --ί,μας '■" Vnrbiiidiing mit dein 
auf gleiche Weise gebilligten und llcctirten (ien. αμφιόέμας oder 
vielmehr -δήμος (Λίμα, ihi'nhiiiu), wofür βήματος zu erwarten 
war; bekanntlieh sind die entsprechenden Neutra im Altlatein 
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durchweg als Feminina auf ii flectirt worden, Schema schemae sche- 
mam. Wir kommen ohne solche Annahme aus bei negua Ziel, 
Lue. Dat. S. jrt gat in der schadhaften Stelle 9, 43. 44 ; bei Kra- 
tinue nämlich las das Altcrthum μί. ;ιίρ<ιι πρη^/ψς als Adverb 
•'Hu ύατιχϊ/ς /.um Acoub. niifttv :hqi i >> (Johannes Alex, μ. 29, 29 
Üind.), und dieselbe Schreibung gewähren die l'haethon-Hs. deH 
Euripidee, die Üurcntinor des Acxchylus und Suphoklcs. Bei den 
( Stämmen Sing. Gen. äiagifitog. Dat. näh wofür kretisch später 
auch πήλει. Hing. Nom. foixti'g Gen. soixias Acc. τοιχία, Plur. 
N. ÖQnfiees ü. δριμιών Α. δρομίανς, Sohn heiast i-ii't: wie in 
Sparta und uuklussiseh in Athen, 12, 15 vwis't, Acc. H. i'iiir, 
l'l. v'tvvg, Gen. S. t'ieo«;, Sora. PJ. ν'ιίις (v'tead dt), Dat. PI. ν'ιάαι. 
Wir lesen ffiU'fl? πίίονος, dazu l'lur. in der gewöhnlichen Ben- 
gungsform πλύινα Ί, 51, aber ίο kürzerer «Αι'ο 10, 17, hierin 
Dat. S. nlivt 11, 5; Nom. PI. Maac. nU«; 7, 18, Acc. ntims 
5, 54 oder dt 7, 29 wie homerisch ;i\ttg und iiitoi;; Su- 

perlativ n/.ihjiuv. Vom C u im parat iv türmen seien πρύγονα (att. 
πρεαβνιέςαν) und χ«ριό*ακ; (att. /gi/f ιιιιίι,,'] Iiier beigefügt. 
Stein im Gen. nicht Aaeg, sondern Αάω 10, 36, wie bei Sophokles 
ÜC. 196 naoh Herodiati (in den Scholien) und unseren Ηβη., wo- 
durch die legendurische Gleichung vmi Steinen und Leuten bis 
auf den Accent vollkommen wird. Vom Dual ist wie hei den 
Aeolern und nach Alexander fast überall keine Spur, Gen. όνων, 
DaL dvote. Nom. rgseg drei 9, 48, Aeo. τρίινς 5, 54 wie umbr. 
trif lat. tris. ttät einem, ίνα 9, 60, wo der Aeo. freilich verkehrt 
ist. Denk- oder Schreibfehler für Nom. i>v, aber Femininum nicht 
wie äoi. tav, sondern μίαν 4,13. Am Schlatts ävwütxaAua att. 
δωδίχίιη. 

Von l'ronumiriiil formen nenne ich .-iv sihi Sing, wie beiden 
anderen Personen dor. ίμίν Tie, fov euum, τα =ά αοτ&ς sua i jt- 
sius. Das Neutrum von αϊτός ist adjektivigoh flectirt, αυτόν 2. Β. 
3, 4 oder 13. Ob als Relativum Noutr. PI. τά 3, 29? wo ioh aher 
des Sinnes wegen Bedenken habe, nnd α steht 4, 36. Zu η τι 
gehört Ν. Plur. ä u, Maec. Nom. Ρ!, οϊ τίνες, aber Dat. Sing. 
'άτιμι, wonach ich die Heeyoh-Gloese τιμΰαι τιαίν in τιμόαι cor- 
rigire, vgl. uriloi arÖgaui, Fem. Dat. Sing, ύτα'αι 1, 52 und Nom. 
ίιτεία 5, 1, welche Ableitung den Ionischen und aolischen Mae- 
culinformen Ητιιοι ητέηιαιν und τ/ω τίοιαιν entspricht; die He- 
fivch-Gloeflc it'inv miütv Κφητες will nicht anders verstanden 
sein als wenn derselbe τίαι durch ποίηις erklärt. Um die 
Pronominaladverbien aninschl i essen , relativiseh όί wie (zum 
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Theil in zeitlicher Vergleich« ng, ul mit Ucbergang in die Be- 
deutung 'nachdem.') und indefinit intäi, ebenso ι'ιλίΰι in an- 
derer Art; reist, ή wo und indefinit ö/nj, welche Formen ander- 
wärts ίί i'mtl lauten, auf Kreta selber spater theile όπέϊ Iheils 
όιιηι, und der Casus ist doch wohl kein anderer im Adv. ύι- 
nitl oder όι;ι/.ιμ-, itulcliiiit ιι-.ίιί ivolihi. Uelnuvifcli ω weher, 
die folgende Composition des Verbums anayogtüont 10, 36 
npiiclit diu itiehtiing von dein Ort her noch deutlicher aus, 
indefinit άιιώ W ψ für iinädiv ■;>, 23 und 10, 33, wie bei den 
ozol. Lokrern, wie πώ für π09&>. äs für att ίως. oxa int bloss 
S« (5, 6), nicht auch Htm statt ίίκα xe, Sx>ta (1, 39). oft» ubet- 
mala -1, 4 kann zwar bei der Aebnliclikeit der Zeichen für ν und α 
leiehl verlesen oder verschrieben Kein für cerik', du es uber üciiue; 
Analogien bat (in den Ohren klingt mir Kol. ιίπνιοσοάχιν ϊννία, 
auch lakonisch immup), fehlt ein Zwang für diese Annahme. 

Zur (Jonjugation : die Verbal« tiimnie weichen mehrfach von 
den uns geläufigen, den attischen ab, ΐπαςώμινον wie iou. άρέ* 
aüai, nicht egäaihu, ή/iimi· nicht ^«wr, μηιχίων att. μαιχίύιαν, 
τίλΐιμ att. ΐί/ίϊΐ', ι'ιφϊ,λων (υιαλιιι·) att. i'uftihuv u.a. Soweit 
dabei lexikalische Schwierigkeiten sind und nicht bloss Differenzen, 
wie nie fast im ganzen Bereich der Wortbildung nnd -bedentung sich 
v.-ieilerhi>leii (ϊ. Ü. i;tav«yv.av att. auch kret. inämyMS, α ΐΐταβολά 
wie t ;ut;lu~/jK, /aihiiüi- nicht .selunücken sondern Kosmos sein), wel- 
che als solche in die Augen springen und das VerKÜindniss der Ur- 
kunde nicht behindern, kann ich auf daa kleine Wortregister ver- 
weisen. Conjunctiv Präs. vivatai und vfoanot statt Öivrpai äv- 
νωνται vom Stumme dvm-, wie zu Dreros ö't/ χα άύναμια, Conj. 
Perf. «ίηοιβι (Aor. πάοηται). Befremdlich und künstlich üpt. 
Präs. οβίίαι 4, 16 (irrthümlicb statt ορει, da al folgt, oder für 
δρϊίϋ»?), wozu dort ein Analogon gerade o,ua Kreta angeführt 
ist. Die Bildung de" Perfecta ist regelmässig, funautyos nn- 
χαμένης Conj. %t%i*vtatm, όεδαμναμίναν Afterbildung vom Prä- 
sensstamm δαμνα- nioht besser als διδαμααμϊνψ statt der alten 
δίδμαμ&αν, nur bei anlautender Doppeleonsonanz statt der Re- 
duplication ϊγραιιαι, τα ΐγρομμίνα oder vielmehr ήγ·, wie der 
Bundeaeid der Hierapytnier und Lyttier φραμμίναν achreibt; bei 
vokalisoheru Anlaut άιαμίνης Part. Perl, von ilräaifai (würc att. 
ϊμ^μίνος), ιϊόιχί,/.^ι att. ήδ-; endlich r.ateiM/.uintir, dessen Thema 
und Analyse, ob utav-af oder xaza-s, nicht ganz sicher steht. Aber 
ein Pri'Ucns wie ϋ^ίλλιο wäre eine Fietion weiche durch abge- 
leitete Bildungen wie homer. üntliti» ion. νλιομίνων nicht ho- 
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gründet werden kann, mich der oben angemerkten Regel für das 
Üi gamma in Gortyn zuwider läuft. Das Wurt null eint vielmehr 
vom Stamme se?. homer. ίελμίνος zu nein, de» Hegriff der Volks- 
versammlung bestimmt die ['impfcrehuni.' der iiiir^iT in der Agom, 
die Form stell! für Μΐι.ίΐ.*(.-ί'/.ιιίί-ικ mit Hyalinpe mW Verlust (Iem- 
lieiiuplication wie jene ionischen ώηρ'/iiffOt: u.a., denn der Cha- 
rakter als Perfeotum ist nicht zweifelhaft. Das vereinzelte xati- 
ατααεϊ 1, 50 wird, da sonst νιαταοτααει geschrieben ist, wohl 
mehr r.n den Si'lireü'feh Wn zu zahlen sein, deren Zahl übrigens 
für ein so langes Schriftstück auffällig klein bleibt, wenngleich 
der Uebertritt von wia- in die gemeine Conjuirution (ιαταο&ί Fnt. 
wie iarm Prüs.) hoch hinaufgeht und schon ans Herodot ange- 
führt wird. 

Einzelne Worte die am ersten einer Erklärung bedürfen: 
Öxtvortog xadtorä 2, 17. Hesych hat äxiitt τη β ιι Κϋ· 
ιιριηι, uml in'i ol-erlläeliiiehev IWrmdit ι u ι tr schein! der Füll, wu 
das Mädchen unter Aufsicht eines Angehörigen steht, hier gemeint 
iu sein. Sicher verschieden von hotn. άχΐ'ωι< schweigend, auch nicht 
zu är.lj fteilung gehörig. Wohl eine mit axoiwiog, 'und es hürt 
es ein Verwandter', da in kveti^eheu Dialekten xniiir c-]; clirt oi: für 
εν üfters erscheint wie βωλονομέναις (Abrens dial. gr. 2 p. 187). 
Jenes Delict nämlich kommt gewöhnlich durch solche Wahrneh- 
mung an den Tag, nicht Αρώντος oder (UQOvrtög. Die Lesung 
σχενονΐος scheint mir verwerflich, eine Deutung gleich äxnvtoi; 
erst recht. 

αμφιμηλίω Zivi, ich stroite um etwas ζ. B. 6, 27, πμψμη- 
λος gerichtlich umstritten 10, 27, β. μηλεϊν. 

ιιΐ'^ξάμιινκ y, naeli gemeinrm firiei-hisch wer sieh 

verbürgte für etwas, eines Andern Schuld oder Verpflichtung auf 
sich nahm, wie άνάόηγος für oder neben ϊγγι-ος oder μάςινς 
steht, Interpreten zu Theophrast char. 12, Lobeclt Phrynichoe 
p. 315. Es erscheint hier vor der Schuld aus Urtheil nnd neben 
andern Schuld titeln, unser Aufnehmen läuft auf Schuld aus Bor- 
gen, nicht aus Bürgen hinaus, sicher war jenes in Kreta techni- 
sches Wort für eine eng begrenzte, juristisch tiestimmte Art von 
Schuld. Der Todte avtäi^trcn, seine (iliiuhigcr ί'χηιαιν ανόητα 
oder ι'ί\'ό'ΐχι·^ 9, 34, denn dies das u-c wühnlielip Sahstautiviiiu, 
und da« folgende <ϊί erlaubt auch diese Lesung. 

ανφαναις Ankindigung, άμφανάμει-ος Adoptivvater, ήμφαν- 
ί'ίι: Ailoplirler 1", 33 If. Wörtlich t'tvtufttirtytnt ieli zeige als 
mein auf (<iegetwitz t/»"sii;taal>at alalicare, άπιιςςι,&ιίς atl. 
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απηχηρνχ&βΐς), denn der Rechtsact wird erat was er sein soll 
durch Ίίΐ' Oirenharimg e:üntis comitüs. 

απαιον se frattde, anderwärts &ravov. Die Kreter liebtfii 
ao die Präposition r/irii zu brauchen, nannten απαμπϊ·αον$ τοις 
ύμιιίαηι ς, ά,κιγι'/.σν^ diu mich Λ·)ν nyf/.ai fern standen, vgl. die 
folgenden Composita. ata Schaden, besonders der gerichtlich 
deelnrirte, bald mehr hierhin Haid mehr ins Allgemeine schielend 
wie auch tfiui« und ζημία bei den übrigen Griechen, ατα&είς 
gebüfiBt att. οψ).ωι: 

άπέτωρος wer nicht meiner hatgtta (10, 38) gehört, kein 
ViilHiürger ist; über die kretischen fielaerien Schümann gr. Alt. 
I 309, Lyttos und andere Ktädte hatten solche wenigstens bis 
j;cgriL 2(10 v. Chr., l.hisiitilii.j lici Ath.ünin." i \\ 113, U i'i-ri kc:1i.-v 
Bundeseid (Cauer de), ineor. > 38 C 88). 

wr/iäguuas wi r noch nicht den Droinoa, das dorieahe Wort 
sehlechthin für Gyinnasion, besucht ; diese Zucht in Kenn- und 
iitiili-rcii iitlWitliehcn I ' i'imii.if (ϊιι Itcgnnii mit dem L7. Jahre. Gcgcn- 
natz ΰρομίκς wer an der Rennbahn Theil hat, wie άγελάος und 
ü;tt'r/Ü.tK. Aristophanee Byz. hatte in seinem Buch Uber die Be- 
ιιι· Ii im ü),' dt;r Altersstufen dir kretischen ι'ατηδρομιιι behandelt und 
dabei auch jene krttisdie YnrüeSje für diese Art der Compoeition 
(Nauck Aristopli. y. SN, Fresenius lexeuti Aristojdi. et Suet. exc, 
Byz. p. 84). Hesychs Glosse κηαιιαδφϊμιαν >} Ίίρΐϊα (so zu be- 
tonen) ιιαρά Λρ/,σ/ι- entspricht wohl der mit dem römischen 
i'räenterthnm als Zugabe verbundenen vacatin mititiac. 

αιιημολίιο ich atreite ab, bestreite, μι) tirai, daaa etwa* 

άαβαλάμενος 9, 20 mit όιαβολά 9, 35 als Schul ä verhält- 
Ii ins, durch NiclitlieiYk-ili^mii: der Ii liinliigci-, Ununliimigen (ent- 
gegen διαΙΙϊμίνπς) und ' Verschlagenheit' im Bezahlen? Her 
Hcholiast von AriMophaties Plut. 373, welcher im Thesaurus 1. gr. 
citirt ist, erlSutert des DicMcrs Wort 'berauben' dahin, wenn 
man von Jemanden ein Pfand erhalten habe und ii's d«i/iu/.i}j' 
achreite, ihm nicht geben wolle was man empfing, setzt also <Jik- 
βολι) gleich Vorenthaltung oder Unterschlagung, vgl. zu 9, 2C. 

δρημινς Reimer, Besucher des Dromos vom 17. Jahre ab, 
s. άιιίιύριιμης. 

hdoDtdlft ύΐιϊ/Χί Ifiiiisskliiviti im Innern . ein™ iilndtliiinscs 
2, 1 1, vgl. 3, 27, wo der Frau ein gewisser Theil gegeben wird des 
Kilr;igB Kri fj'du.'ftl', rl. b. inil Au*fcehln.ss ilt ν LiimlercKii II. s. IV. 
Gegensatz otxtve «Kije männlicher oder weiblicher an seiner 
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Stulle sesRhafter Leibeigener, Kiittmer und Kilthnerin (4, 34). Bil- 
dnng wie fi(WJ.'fi'r)/rx- i'i'i.'in.'liiho^; ϊνιιιλίΛιιις u. b.w. Fabrieins 
theilt tVdnff' ιδίαν, nicht wnlirEchciiilieh wcpcn dos zwiefachen so 
vorangestellten Begriffe, weil ηδι'αν zu erwarte" würe und weil 
dien Wort dem Gesetz fremd, durch ,'άν αιτώ gegeben wird. 

ίπψηϋοαι den Reell t* streit gegen Jemand anstrengen 9, 2fi. 
s. μηΐίΐν, Inf. Aor. der geringe, in dessen Enilunir das ι keine Ge- 
währ hat; wahrscheinlich stand Inf. 1'γΒβ. -ιιιιλϊ.ν τϊι da, die Ana- 
logie empfiehlt mindcBtunfl -ηααι. 

brtXevom zugehen lasse η 3, 45 ff., Aetiviim zu iltivofiat 
irh werde gehen, absieht lief; vager Ausdruck. Heeych tltnrivi h'kui. 

tjiii*n Halrie (»/ui'öfn- 8, 1 ηι·< fllr «in Versehen gelten, 
Verwechslung der ähnlichen Huch^Ulienl Diene Wertform hatten 
nnrh griechisch -italische 1>;αΚ'ϊΐι· ur.d r.ihn'Cn rfur:hcr die Humer 
n η nie Namen eines Maasen, derH.il·'·· ib; . ·. S ins iAthenüu* 
Up. 479«}. Henyeh β·:β Khinthon oder Sophrnn Irttn'ra VY r/imi , 
so zu lesen nnd n!s iv 'ifitm zn deuten, sescvphim. 

χόμιατρα was ein Ehegatte dem andern gibt, Kleidung oder 
Sachen oder Geld bie zu 12 Statoren 3, 37, Von χομίζιιν, brin- 
gen beschaffen besorgen, der Lohn dafür. Da die BegriiTssphürc 
des Verhums sehr ausgedehnt i^t bis κιιπι Pflegen und Warten 
hin, so ist eine zutreffende UebersetEiing auch des Nomen er- 
schwert. Die Tragiker sagen xt'ifiiarga ψνχηι;, Lohn fdr die Ztl- 
riickliriii^inii; des leln-niien Gatten, striw für das Holen des Ker- 
beros, wie Frachtgeld. Hier fdr das fxzntti'Cur des lifßräl.iiis-i-sY 
wenn so, dann jenes iisrhylcische Wort. Agam. 032 besonders spitz. 

λαγάοαι los lassen, frei gebon 1, S ff., gegensätzlich zu 
tiyitv, parallel der Bllclcgnbe eine« Maneipium in die Manu« dCB 
Herrn, Heeycb λαγάασαι αψείναι. Verwandt mit hr/tigü^ luxii' 
u. s. w. factitiv zu Ιηγκν ablassen. 

μοΧίω ich streite, vom Rechtsstreit durch gerichtliehe Klage. 
Wegen μώ&ς und weil μαΐεΐ μάχιτκ, μοΑησκαι μάχεται 
erklärt wird, ist man versucht ilberall μιΛ- zu schreiben, wie 
Comparetti thnt, obgleich in den Ableitungen, welche die Alten 
anfuhren, άνημη?ΰα δίχη und 'ί.ιιρημήλιος cVsuj, βίο selber ge- 
wuhnlich o, nicht ω schreiben. Dies halte ich fllr das Richtigere 
nnd den Stamm μολ-, los gehen auf etwas, kommen auch für den 
Ausgangspunkt jener Worte mit w. Nicht nur Analogion wie 
άμψαβητεί* arbilcr, sondern noch der Gebrauch in unserer Ur- 
krnide selbrt (0, 29 μοίεϊ» αττη η geben klagen dort wo, vor 
dem Richter) spricht dafür, ferner der Sinn von hsgopAlns δ. 
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denn Streit führen zwei Parteien nnd nie bloss eine, aber vor 
Gericht erscheinen kann leicht nur eine, and dies ward duruli 
jene« Wert ausgedrückt, endlich das Int. prmncllcrc (litem premo- 
vere Paulus und Fcstus), welchen wie alle gleichgeformten Verba 



molla muiiii, worüber so viel gegrübelt ist. Aber nnnem Einfall, 
dann auch gerin. mnllun, mnllare verwandt «ein küniic, wiesen die 
Sprnchkenner mit gntem Grund ab. Μόλος tritt als kretischer He- 
ros auf. Sohn oder Halbbruder oder was sonst des Mino* (Ilias, Dio- 
dor 5, 79, Heyne zu Apollodor 3, 3, 1). η πνζιμοίος der gericht- 
liche Gegner (άττί zunächst ante, ävü μαπϋρων vor Zeugen ge- 
mein gr. itmtlnr μαρινριαν, ausserhalb unsres Gesetzes άντιμοίία 
ä. wo beide Parteien sich vor dem Richter stellen). άμφΐμολας 
ein Sklave um den Streit i*t, gebildet wie άμιρίληγος αμφίβολος. 
Verbum μολέω wie φάρα*: αορέω: μοΧιομένας rüd ötxag wäh- 
rend das Betreffende gerichtlich strittig ist, wahrend des Processes, 
άμφιμοΐιιν mit Dativ um etwas Streit führen, ίπιμοΐέϊν gegen Je- 
mand mit Gen., vixut; aus einem Urtheil zu meinen Gunsten {im- 
μαλιραι wäre aolchen Process beginnen), äiHnmlür mit μή und 
Inf. gerichtlich abstreiten. 

ναινψ wenn der Sklave sieh im Tempel aufhält Asylio und 
Schutz suchend 1, 39. Von ναός wie αγορεύω Ίΐριϋω πορείια 
η. s. w. durch ein denkbares Medium vaeig wie sotxevg; vgl. 
vavetv (xnso'cif παρά το liri τήν Ιατίαν (genauer etg τόν vaiiv) 
■Aututftiym- τοΐ-g Ίχίτας und ähnliche Glossen vaim i'vave rani 
(im Alphabet am Platze von νανοϊ) bei Hesych, welche auf vaartiv 
zurückgehen. 

ΟΜτονς i>ifti).('iv ii, !äfi, (jf'ti. ηϊ/ιιΓιν schlechthin in dem Sinne 
von derartigen Schulden 3, 36, mir das dunkelste Wort der In- 
schrift. Dos ο Viani, je nachdem ce kurz oder lang, mehrere Ab- 
leitungen zu (kret. tuia πίτρας Felsenvorsprung, Zaeke); eine von 
ol- ti.'ii,' wie 'üi'iiüg mit dem Sinne von peeunia ist formal wenig 
wahrscheinlich; vorläufig setze ieh eine* Bildung von οίος (kyprisch 
oi.-ng) nach di.fwi^g μοηΰτι/ς. Binzeler heisst in Frankfurt ein 
Fuhrmann für geringere Insten, der eigentlich mit einem Pferde 
fahren sollte (Weigand, Deutsches Wörterb.), Masse des Bodens 
benennen die Völker nach ähnlichen Vorgängen (iugerum Morgen), 
singida altrümisch die halbe Libella, bei Edelsteinen Solitär, Gold- 
münzen werden meist als Kiiixelwcnen v'irgentcllt (Pliilippns, 
Lnnisd'or). Vermiithlieh ist f ärmlichere und verbindlichere Schuld 
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gemeint als das Gesetz weiterhin in άργυρο*, αργύρων öfpBtUtv 
ausdrückt, aber vielleicht doch Geld, altväterliches localeigenthüm- 
liches wie zu Sparta und niUxvg das prähistoriaobe Beil für 12 
Minen grade bei den Kretern. Die Unterscheidung der oioiöv 
von Silbergeld hätte dann keine andere Bedeutung als zu Horn 
die oeris nnd tiummwn. Nissen erinnert an dag ägyptische ten, 
naoh Chabas outen, Gewicht von 90,959 Gramm. 

πύα ras (wohl mif diesem Acrcnl nls /\vi'isilliij>i-s Wml w\? 
νάατης χαναεης und nicht wie διχαβζάς) Besitzer, Herr von dem 
hier und sonst bSn8gen, den Dorern tränten κάοαοίΗιι (att. m;- 
ααοΆαι), ηβηομίνος wer etwas sich erworben hat und besitzt, 
u.a. w. Noch in christlicher Zeit nannte man an der Loire einen 
Vermögenden palum von demselben Stamm (Kh. Mus. 39 p. 418). 
Es ist hier ständige Bezeichnung des όεσπι'ιιι/ς bei Sklaven. 

αταρτύς ursprünglich στρατός, ettereiius: 5, 5 als ö ΛΪ3α- 
λενσιαρίόζ ίχόσμιον οί ανν Κνλλωι, also für das Vernum wer- 
den ex pari eingeführt die ganze Mannschaft und das engere Col- 
legium der Kosmoi, folgt daas dies Amt und die Berufung in das- 
selbe nach ατβριοί wechselte (gemäss dem Zeugnies des Aristo toi™ 
damals durch Wahl & Kwuf ytvüv). Der Kid von Dreros (Cauer 
del. 38) ist datirt hn των Λί&αλέω* χοΰμιόνεων των σνγ Κνίαι. 
Hesych οτάρτοι (so mit zurückgezogenem Acccnt ganz glaub- 
haft zur Scheidung des politischen Begriffe vom militärischen, 
Arcadiue p. 78, 21 Barker) οί τάξας τον χΚη9ονς, woraus man 
freilich für Charakter und Umfong dii-scr liiiTgirimtaill.w weiii.e 
lernt. Der Kosmos hat eben die Führung im Krieg (Aristoteles 
pol. 2, 7 p. 1272a 10), wird hei Hesych definirt als πιραιψ'Ίς 
χεκοομψίναξ. Der Eigenname kehrt in vielen mythiaoben und 
topischen Wärtern wieder und eignet sich politisch, wenn einer, 
für vornehmen Stand, itiltislres oder tirda npkiiiliiüisiinivi, Ade- 
lungen. 

ovvtaaär.cai , ηΐΜοάύύιμ 3, 1" und W< Wi i.I ■ ■ s- Ein svliciiltin^ 
und Gütertrennung, mit einpacken oder mit ausräumen? Da* Ver- 
num gehört zu σάγη Bagage, ist att. aänttv wie iTQtafäitHiai 
ntr. πράτΐίσ!Ι((ί, bniH-utft zui-iisten stopfen packen, deutet an ein 
uytiv y.ai ψέραν in grossem Massstah. wozu man l.asülnoie 
u. dcrgl. gebraucht. Heaych fixxa αάζΐι ntttv τνχιμ schrieb viel- 
leicht ιινχψ, nach der Glosse ΐΐνχωπαι αάιτωντοι. Zweifel 
kann nur sein über diu /.weite Präposition, ob f'x (vgl. fs; *w) 
oder i.V (ίδ ihv-inm'^inr für <·','). Ι:ι ,'iviir.inr i i π [Molicu dir naliir- 
ücb nähere Vorstellung und ein gebräuchlichen Wort ist; dann 
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Text I 1—21. 17 

wurde freilich im Vernum «rlhcr jeder Etexug aof das Vergehen 
ro-wu aimtarutn fehlen, auch die I .au tun dem η g hier gegen Ινβύψ 
5, 3f> und gegen di« tret, Regel sein, Aluo ausziehen helfen. 

ιό τρίτρο Inn lotila, das Dreifache bei Einforderung der 
ficMboKee I, 116 ton τρι- tii.il dem fUr Mittel und Koaten Üb- 
liflieti Cnmparalivi-uffix, vpl. Άρέιιτρα χΰμιατρα π. s. w. 



I Ός χ' έλει»έροι f δήλοι μέλλει äv- 
πιμολεν, προ δίχας μέ άγει: αι δ- 
ε χ' αγει, χαταδιχαχσάτο τΐι έλει·9έρ- 
ο δέχα ατατέρανς, το δόλο ιιίντ- 
s ΐ οτι άγει, xat δικαχοάτο iayäoat 
iv ταϊς τριαί άμέραις. αι [δε] χα 
με \Χαγ\άοει, χαταδιχαδδίτο το μέι 
ελεν&έρο ατατερα, τδ δόίο [ύσ\ρχι 
άν τ[άς] άμϊρας ρεχάοΐας, πριν ; 
ιη γάσει' τδ δέ χρόνο την δι[χα]ι 
άν ο\μ]νίντα χρίνε. 
μέ ογεν, το* διχαοτάν όμηιντ- 



Wer am einen Freien oder 1 
Sklaven processircn | will, soll 
vor r!,™ Kirrlitssiri-it. nirh! 
wegführen. Wenn er aber | 
wegführt, β η 11 er vcrurtheilcn 

ι io sta- 



ie. 



■ι με ο 



ϊ μ/ι/.tt ι'ι μεν ίλιί&[ερ]ον 
ία 6 δ[ε δ]ό).ον, χαρτόνανς ί'μεν 
ηττο]ι χ' ίλβύ&ερον αποπανίον- 
τι. αι δέ χ' άνπί δόλοι μολίοντι 
πονίοντες söv ϊΐχάτερος ί'μ- 
εν, αϊ μεν χα μάϊτνς βποπονίι, κ 
*ι ατά τόν μαίτνρα δι/,άδδεν, αί 
δε χ' ε άνπητέροις αποπονίοντι 



11,(1« Skid' 



'weil r. 



, und soll αϊ 
len dass er frei gebe ] binnen 
3 Taftei). Wenn er aber j nicht, 
frei gibt, so soll er verurtiiei- 
len wogen des | Fraien in 1 
Stater, des Sklaven in t 
Drachme | für ji-iU:i] Τίΐ·;, hin 



μι iliir Zeil ii 



1 iliir IliotitiT ! üchwii- 
rond entscheiden. Falle er 
aber leugnet | diu Wegfiih- 
rung. so soll der Richter 
ntschaiden, falls 
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Wenn aber procossirt 
Kinedii^frci, ·1ι':- Ληιΐι-.- Jüih ι.ί 
Sklave, so sollen kräftiger 

frei [ Wenn sie aber um einen 
Sklaven proecseiren, [ sagend 
jedweder dann er sein sei, | sn 
soll er, wenn ein Zeugo aus- 
sagt, J gemäss dem Zeugen κ· 
urtheilen; wenn | aber ent- 
weder Beiden βία aossagen j 



im Gofi 



3 μίν sollte m 

.tz 4, ia. ls. 



η lö Ji Jälia; 



10 Lücke von 3, höchstens 4 Buchstaben, jio'iio. Fabr. zweifelnd, 
Sit« Compar. inättom ist viel ?,a gross, οϊ m klein für den Raum. 
Ist Siiui richtig, so wird gemeint sein das* ein Zeugen -Mohr auf der 
Indern Weile kein Gewicht habe. Aber es knnnle der Sinn vielleicht 
auch so ausgedrückt werden όπια, den Voraus haben Zeugen nach d 
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? μεόαιϊροι, τον όιχαοτάν ο- 
μννπα χρίνεν. ϊ δί να ηχαΜι ό 
ί'χαν, [τ]ήμ μέν ίλΐύ&ΐρην λαγ- 
άααι ϊβ* τΜ^ψ' άμίραν, töv δί δδ- 
λ[ιιΐ'\ !ς xigay^ όιιοδίιμιν. tii ilf 
χα μέ Ιαγάβίΐ r μί απηδοι, διχπχ- 
αάτη vtxiv τη μϊν ίλιν&ίρο 
iitvitxoYza αταιϊρανα; χαί α- 
ταιΐρα τας αμέρας πχάστ- 
ας, πριν χα kayaoei, το δέ δόλο 
ΰίχα ατσιίρανς χαί δαρχναν 
τϋς όμίρας .'ΐχαατας, πρίν χ' <ι- 
ποδοι ?.ς χϊρανς. ί δί χα χατηδι- 

prrrMt ') Ihn ιιι igliga Τ μα ην, 
ηΙΙο> de. μϊ' τη δέ χρόνο την δι- 
χαστάν όμνίντα xqhtv. al δε 
χα raeiei ό δόΊος, ύ χα νιχαΐϊί- 
ι, χαλίαν όνπ' μαιτνρον δνον δ- 
ρομίον ffav&fQtiv ατιηΰιιχοάτ- 

ντιίς ? αλος ηρο τηντο' αϊ δί 
χα μί χαλει ί: μί deixatt, χατια- 
τόι]ο τα ϊ[γρα]μίνα. αί δί χα μεδ' 
ttiHtiv αηηδΰι h τΐη fvtavtöt, 
τανς άηλόονς τ\ι]/ιανς έπιχαΐ- 
αατααΰ. αι δί χ' AnoSävu μ- 
οΐιιιμίναξ ιΰιϊ 0ί\χα\ς, tat ίί,νΛ- 
όην τιμάν χατιατασΰ. αϊ δ- 
ε χα »ο[σμ]ΰ>ν äysi ε χοημώνιη- 

α rixalHi, χατιστάμεν άιι' [α]ς 



oder Keinem von beiden, so 
■oll der Richter | schwörend 
entscheiden. Wenn aber be- 
sieg! wird der j welcher hat, 
bo soll er den Freien frei [ st 
geben im Lauf von 5 Tagen, 
den Sklaven ' ' 



Bit 



Wo* 



τ| 



l ! Slater für jeden Tag | bis » 
er Irei gibt, vw.ni .Ii s Skln- 
ven aber | 10 Sinteren und 
1 In- ,!.■], mr'iiir jeden Tai; bis 
oriuriiek gibt, in dir Hamb;. 
Wenn aber venu-lhdlt II drr :i" 
Richter, sollen in Jahresfrist [ 
worden dioDroi- 



■■!ii;r.-r, 



ii der '/.ιί' 



fi.cl.- ί. ,■ 

aber niclil- ' 



rwul enUeheideit. Wenn aber | 
tenifwlt rbir Sklave, <li'^ivi !?i , ]i 
f*r Iwsii'i;!. wird, || an soll er ι· 
durch Ladung vor 2 Zeugen. | 
Rennern, Freien nachwei- 
sen I beimTompel, wo er lem- 
pt:\t, entweder IT srlbsi mli'r 
ein Anderer Für diesen. Wenn 
er aber | nioht lüilt oder nicht, 
weist, bq soll er II erlegen * 
was geaeh rieben steht. Wenn 

zurückgibt in dein Jahre, | so 



iiiiinlniinji ' ein Andrer, 
I er.wcnn er abtritt, jirii- 

■i'tt, mir! « r 1κ··!ΐ··;'. 

κ» p(j11 er erleben von 



89 Exa Fabr. und Compar. für Exxa. 

•12 zwischen ΐ"ώ und ri.-iij, 43 zwischen tjq und ύ Lücke von 
1 Buoliatahcn. 'Vielleicht war hier der Stein schon im Alterthum ve 
schrt, so dass der Steinmelu die Stell« frei Heu; in Z. 42 glaubte ic 
beim Abschreiben, es felilo oin Buchstabe' Fabriciua. Daher gibt d 
Zi'ichtumji -VI ibjji 1(ι·[[ eiiiL-i l!iiul:-l;.li.'nn. ■ liil' bn] [i;(,iit:ib; l.inir ίΙ"'. : 
ij ergänzt ünmpar,, was sachlich bedenklich Bchien. 

B3 ACM, ilus C nnsieber, Lücke von 1 oder 3 Bnohefabeu. 
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άμέρα]ς αγαγε τα ίγραμενα. 

st τό]ν äe νενίχαμίνο xa[i τόν χα- 
II ταχείμενην αγοντι απατον 
ΐ'μεν. «Γ χα τον ελεν&ερον ΐ 
τάν ελενϋέραν χαρτει ονιει, εχα- 
τον ατατίρανς χαταοταοεί, α- 
ϊ ι δε χ' απεταίρο, δέχα,αί όί χ' η δόλο- 
ς τον &εί»ερον F τάν ίλεν&έρα- 
ν, ύυιλίι χαταατααει, οϊ δέ χ' ελε- 
ν&ερος τοιχία ε *οιχεαν, τιεντε 
δαρχνάνς, tri δέ χα Αρ\ιχενς ftuxka 

in ? soixiav, n\iv]te αταιέρανς. 
ίνδη&ιδίαν ΰόλαν ai χάρτει δαμ- 
άααιτη, 5νο ατατέρανς χατασ- 
ταοεϊ, al de χα δεδαμναμίνα* itt- 
ό' άμίραι·, [ιί]'!ί/.(ί J 1 , οι ΰί ■/.' ί-ν νντ- 

in τι, δί' ϊδελόνς, όρχιοτεραν ό' έ'- 
μεν τάν δόλαν. αι χα ταν ε- 
?.εν&εραν επιπέρεται οΥπεν αχε- 
ϋηντος χαδεαχά, δέχα στατί- 

so i μαΐτνς. αϊ χα τάν ΙΧεν9έραν 
μαιχίον α'ιλεΆΖι h> ιιατρός £ εν ά- 



|,],.ιιι , Τ;1!ί 
führte, waagesenr 
LW 0 ral,erde,.]ei 
len und der verpfändeten || Β 
wegführt, dem sei os | bosselos. 

Wenn er den Freien oder | 
die Frcün mit Gewalt be- 
gattet, so wird er j 100 SU- 
teren erlegen, wenn || aber r. 

wenn aber der Sklave | den 
Freien oder die Freiin j, so 
wird er doppelt erlegen ; 



ein|% 



m-tl Hüll 



oder eineHäuslerin, 6 1 Drocb- 
men, wenn aber ein Häus- 
ler ornen Hiinslor || oder eino 10 
flauslurin, 5 Stateren. \ F.inc 
dri:]rie[ii).!l.c:l!lc)3kl»vin.fjill5 
er sie :nit tiuivalt I bezwingt, 
wird er 2 Steteren | erlegen, 
«Clin abur eine bezwungene 
unter I Tage, 1 fllmlen, wonii 
aber bei Nacht, |] 2 Obolert. Ii 
Eidlicher aber sei i die Skh- 
vin. Wenn er die | Freiin ver- 
führ! Z!ir Uegattung, indem 



η I i-rl.-g 



falls aussagt || ein Zeage. ai 

Wenn er mit der Freiin i 
ehebrochend gefasst wird in 
Vaters oder in | Bruders oder 



54 "ΜΛΛΛΛΕ die Zeichnung, "ΜΑΛΆΛ glaubte Fabr. zu erkennen, 
lffii IVA zweifelnd, uiii ιή derselbe im Text mit Fragezeichen. & iSrni 
»wJi';, Hl" ·'ί Coinpiir. «,τ' Itf ίψίηη; !·γι:γι üiisri: Kroitwung. 

56 Anfang . . IVAE Fabr., der ergiinzt al x« $ νιν,χαμίναψ (mit 
Conj. äyavn), aber riobtig interpuiigirt. Cnmpar. schlägt zum Vorigen 
r£v3t re,-. Hinter ιο^Μ in der Zeichnung zwar etwas Spatium, 
aber kein Rest von N. 

I über der Columno BA. 

θ otxtit für otxiit,; auch bei Homer und Sophokles, wie im att. 
Gesetz boiLysias 10, 1B (oiKijo; in! Joüiiji); dieser erklärt es durch 3r- 
gtiaoiv, Ileajcli dureli f.T^iwt ι,Ιχ/ιη;) es gehört zu nlxfa fflmilia Γι, 2G, 
während rnfya dnrous ist. 

II InJoi' tibi* Fabr. »gl, oben das Wortregister. 

14 iV Utlov Ksl.r. ιο der l.iicko. d.o ahfr durch ο aupgefuUt 
w:rd und nich'. 2 llutbelabtn cirhr fasst, 

17 ttitp/Qrrtf medial, wenn er »loh inbrir.gpo mlcr naehkinnmeu 
linst, ml; sieh fuhrt, nicht paseivifdi w?nu er .infnllt, «fWir KrklUrong 
•HCblirh und m gen i|i « vnranatehonden Aeen=atim a:i»tienii( war.. Ili-r- 
nuR guckt bnnn amcaialrix, der Kuppclpctü. 
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so 



II 22- 4a 



äihtiii £ iv τη ανδρός, bunnv 
ατσιέρανς κατασταθεί, ai δε Jt' e- 
* αλο, [π]ίντέΜΐ>ντα, at δέ χα τάν 
τοάηΒ,ταίρη,δίχα,αΙδί^ όδδίηφά- 
ν 1&ν9ίραν, ätnUt χατααταιη- 
ΐ], αϊ δί κα δόλης δολο, ntv- 
τί. ηροΜπάτο δέ άντι μαιτ~ 
ί-ρον τριϊϊν ιοις χαδιαζιΰ- 
ς τη kvatledivtns ä)J.vt&- 
9αι b> τα'ις πίντ 1 άμίραις, 
τΰ όέ δόίο τοι 7ΐάοται αντί 
μαιτνρων δυϋν. αϊ δε : 



έ άΧΚναεται, 
. at ί'μΐν χρε9$αι 
foirti. al δέ χα 
(saU-tnn, ημόααι ι 



ρη χ 



ϊ ό' αιιεταίρη 
; τη δε soixi- 



αριομενον, ι 

0$ ιην 7ΐάαταν iheQOv αυτ- 
όν, μηιχίοη' ίλϊν, δηληβαΆ- 
ΐ 3r/< (ff /ιέ. αϊ ·/' liVfp [κ(ΐ]( [yr- 

wag βχ&υ ατι ί'χηνο' ει& τ· 



in ilea Mannes Haus, so wird 
er 100|iitatercn orlcnen, wenn 
aber in I eines Andern, 50, 
wenn »her mit dor|[desGo- ϊι 
nosalosen, 10; wenn aber der 
Sklave mit der | Freiin, bo 
wird er doppolt erlegen \, 
wenn aller ein Sklave mit 
einer eines Sklaven, 5. | Er 
seil :il>er vorher ankündige 
vor 3 I Zeugen den Ver- 
indtcn j| des darin Gofass- - 



ten, (ihn) sioh i 



binnen 6 Tagen, | 
von aber dem Her™ ™ ι 
2 Zeugen. Wenn er aber (ihn) 
Rieb I nicht auslöst, soll er 
bei denen, welche fassten, || s,i 
stehen, mit ihm zu verfahren 
wi« sie I wollen. Wenn er 
aller aagt, er habe ihn 1 ge- 
knechtet, so schwüre ih'v, 
welcher j fasste, im Fall der 
30 Statcren | und mehr soll) || 40 
fünft, auf Bloh jeder gött- 
liche Strafe I horabrufond, im 
Ι'ΈΙΙ des Gi:ii(iK«l()3fTi :.t H-r i 
selbdritt, im Fell des Iläua- 
Ir^iiibiiEvl.'i'Hi'rrsclbandLT', 
er habe ihn ehulirccljirnl a<- 
fKaat.jjekncchletllalii.T uioli!.. ir 

Wenn Mann und Weib | 
sieb scheiden, so soll sie | 
das Ihrige haben, was ha- 
biTiiI HU' kam /Ii li.'in Mnnr:i', 
und von der Fracht die \ 



,elian var. h. 12, 12 im 
t war, vor die Hehiirdcn 
] ( f tfnp « OD (i" (soPcri- 
und ging 



24 don Fall tv 5λΙω (vgl. Zeile 38) 1 
Angc: in Gortyn ward wer als Ehebrecher g 
gerührt, wie ein Weibsen mit Wolle gekräu 
zoniuB: fnmpnffMTtj diellss.) ίημοαίς elf Di 
aller bürgerlichen Ruckte verlustig. Für die Aoliaa-Kritik ist unsro 
Stelle von Belang; Horcher bietet in der pariser Ausgabe die Worte 
wie vorstehend, in der leipziger liiüö bloss taingäaxno ΛημααΙι) mit 
Tilgung der 50 Stateren nach dem Vaticanus (vgl. die erstere Ausgabe 
p.Vil]; die v.:nm>iiit]iftu! Uitei-jinhilion erwuht, sie!) ul" ächte Traditio]], 
Freilich woher Aelian die Notii hat, ob sie auf Ephoros zurückgeht, 
ist nicht ermittelt. 

30 x' äntnpw§ der Teit von Fabr. durch Versehen. SüuliianaSta 
ist iu verstehen, bei JpiiJono3ni wäre das Medium ungewöhnlich. 

40 Ende in ,1er Vw«- EO die Zoldjrum« statt. EC {(»- Fnhr.). 

47 EKOft'iV diu ZciehnilrlK für EKO.VM, Ιχι,νπ' ψ· Cnmpsr. 
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ανν ιμινιχι; αι /. f.i ες luv - 
.■sn i' uriitQ v.Qiuüinr, xtrit 
x'] hnm&m τάν [ϊμΐνα\ν iht 
/.' ii t xai tiirtt αιιιιί,ραι^, ui' ; 
ης αίτιος lt τΰς [stjt^jtrm- 



n nt.imi Iii (iiilyv, jii.vlt <u- 
ιιιιραι-ς xfft(«rifif/if, χίίϊι 
χα jTEpei οντάν, x?« itcr noj- 
6 eist άποδότο αυτόν ην de χ' 
ίχοαντεαίται, ämaxaai τ- 
ον γννάϊχ' άπημι'ισαι τάν j4q- 
τεμιν πας '.-ίμιχλβϊον παρ täv 
τηχσίαν. Ητι de τις χ' άπομο- 

in αάνσαι itaqiXu, aevrt σιατ- 
ίρανς χαταντααΐΐ xai τΐι χο- 
ίιις αϊτόι'.αί äi χ' αλλότρι- 
ος αι.ηαύδδει, δέχα στ[ατ]ί- 
ρανς χαιαατααΰ, τί> δέ χρε- 

α ιος διιιλίι, οτι χ' ο διχαστάς 
δμίαει aweaaäxaat. 



net und weigert, soll «r ur- 
thuilen, das 1 Weib aollc ab- 
schwören bei der | Artemis 
neben dem Amyklaioa uebon 
der I mit dem Bogen. Was 
aber Einer ihr, nachdem 
aie II abgeschworen, auf Seite ΐ' 
schafft, 6 Stateren I wird er 
erlegen und die | Sache selbst. 
Wenn aber ein Fremder | mit 
ausräumt, 10 | Stateren wird 
er erlogen, die Sache |i aber n 



63 χηρώαιος) ΓΕ.ΕΥ- die Zoiohnung, FE.EV Anmerkung von 
Fabr. (reJtsünof Compar.) 

I über der Cotnmno ΓΑ. 

8 ein Pythion m Gortyn wird aonat erwähnt (Bursian 2 S. 565), 
hier der amykläische Apoll (Welcker gr. Mythol. I S. 478), entweder 
er selbst im Bild — dies wegen clor Präposition wahrscheinlicher — 
vom Nom. ΧμνχΙαϊο! oder ein Heiligthum desselben (Nom. ΧμαιΙαΐον 
uder ΆμνχΙαιον vgl. Lenin Ilerodiau 1 p. 370, 14). Auch eine Stadt 
auf Kreta de* Sanum Anivkbiuri i'nviLlmi Stüjihanus Dys. it rutfti das 
Bild der Artomii mit dem Bogen, wie lof/e; oder ro'fiof ζ. B. in Silryon 
Apollun hiess. Von Gortyiu::' iMnrix-n liaW icli analoge Darstelluugen 
niiihf. s-i:r/Kii;1ini;t gefunden, aber vgl. die Münzen des xaviv Κρίμα* 
aus der r'iiniHohpn Kaiser seit, mi Artemis mit vorgestrecktem Bogen 
sctiroitet und Diktynna in der Linken ein Kind hakend mit ontblii^ten 
Brüsten sitzt (Sponheim ml Kiillimseh™ Ii. Dian. 206). Aber nicht von 
zwei Bildern iat hier eine Andeutung (Rh. Mua. 40 8. 476), da* Weib 
leistet an dem liild mit dein Bugen den Eid l>ei der Güttin, Eurip. 
Hippel. 1451 tifn τοξάδαμνα* Ά(τιμη μαρχίρομαι. Der Bogen Symbol 
der Kreterin APal. 7, 423. 12 AS statt AS. 
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al άνέρ άιίο&άνοι τέκνα καϊ- 
αλιπόν, αϊ χα λίι ä γννα, τά ?α 
οντάς i'xovaav öiivU»9a- 

κι ( χατι χ' ό άνέδ δδι χατά τά iy- 
ραμμένα άνζί μαιτνρον τρ- 
ίο» δρομίον έ)^ν&έρον αϊ 
δέ ΐί. tiiv τέχνον πέροι, i'vdi- 
xov ί'μεν. al δέ χα ατεχνον 

μ χστάΧίπει, τά τε sa αντας ext- 
ν χ8ζ[ι\ *' έ^πφε, τ]άν ίμ[ί], 
ανχα[ΐτ]δ χαρπ[ο τ]η έ'νδ[ο]ϊεν 
ίδά tili t7tißa)A/i>>i[(>v\ μοίρίΐ- 
V ταχ[τάν\ και τί χ' 6 άνέδ Jiii 

so ρατται· αι δέ τι allo πέρηι, (*- 
διχον ίμεν. αϊ δέ yvvä ανεχ- 
νης άπο&άνοι, τά τε 
αότας τοις έπιβ&Μ,ονοι απ- 
οδόμεν xntt έννιιανε τάν ί- 

« μίναν χα'ι τη χαριτϋ, αϊ κ' et el: 

ν. χομιατρα αι χα kii δομεν 
ανέρ ΐ γννά, ί' .-c/«i t ÖcöAtz- 
α οτατίρανς ε δνόδΐχα στατ- 
ΐΒ έρον χρέος, itUov δέ μέ. αι χ- 
α sotxtog ?οιχέα χριϋ-ει δοή 
ε αποθανόντος, τά rä αντΰ- 
ς i'xtv SU.0 δ' αϊ τι πέροι, ί'νδ- 
ιχο* ε'μεν. αϊ τέχοι γννά χ- 
α ε[ρ]ε[νο\νσα, ίπελενοαι τήι α- 
νδρί int οτέγαν αντί μαπ- 
ύρον τρών. αϊ δέ μέ δέχβαι- 



Falbi οίπ Mann stirbt mit 
Hinterlassung \ von Kin- 
dern, so soll, wann das Weib 
will, aie das Ihrige | habend 
verehelicht werden || und 21 
was der Mann gibt gemäss 
dum was | geschrieben steht, 
vor 3 Zeugen, | Rennern, 
Freien. Falle | sie aber et- 



εγ- 



MiLliri gilrf, «u' i £r---,:liri<-i)i-3s -: 
steht. Falls Bio aber etwas 
Andres wegtrügt, | so soll 
llcchtsanapruch sein. Falls 



rfickfgeben als auch was sie 
oinwob, die || Ilälfteund von j: 
der Frucht, wenn big ist aus | 
dorn Ihrigen, die ITRIftc j. 
Bringelohn gebe wenn will | 
Mann oder Weib, entweder 
Kleidung oder 12 | Stateren 
oder eine Sache von 13 |j u 
Statoren, mehr aber nicht. 
Wenn j von einem Häusler 
eine Häuelerin geschieden 
wird bei dessen Loben | oder 
" ' ) das Ihrige | 



Falls 



ve-(rU;i, El 



Rechtsa 

l-'nlls miliar', ή:: Will. 
Kil.uvi^sUuule. h( i sol' 
(es) zugeni 

gen. Falls er aber nicht 



»II ι 



2'J inxinr -.insi-u Yormutljimi;: TAKE, die Zeichnung, das Ε im 
ΛιιΓϋτι^ <h:t Liidte, dii! ;niKsf dii's«[ii üudnl.abm nur ι,ιιι-.Ί, tiiiiüji ku 
fassen scheint, in« . . Fabr. τπ χ' ψ Conipar. 

30 ülln Neutrum, nicht «Uta, was vielleicht Einer glauben möchte 
wegen der Stellung in Z. 43. 

32 zwischen HjjoSnm: und i« Uttum von 2 Buchst, freigelassen. 

87 die Stellung sollte sein xiiuimun (/tinrrriiieiVi, S. 14) Juurjc, «; 
χα Ιψ ivijQ !j γανά oder bei jener Stellung die befehlende Forin Jon«, 



ΙΠ 4B-IV IG. 



το, επι ται μαιρι ϊμε» τη τεχ- 
vov f Tgnitti' ί' άπι:',Η\ΐίΐ; ιΊ{·/.- 
ω ιοτίροδ ff εμεν της χαδεοτ· 
άνς χαί zog μαιτνρανς, αί 
iniXti üttv, ai δε soixia τί- 
χηι χερενονσα, ίπείενααι 
τήι πάοται το ανδρός, "ig η- 
ώ πνιε, αντί μαιτνρον \Sv\hv, 
IV αί dt χα μέ δέχσεται, επί ται 
πάαται ίμιν το τίχνον τδι τ- 
äg Μιχέας. al di τδι αντδι αί- 
ην όπιίοι τη προτο tvtavz- 
9 Ö, τη παιδίην εηΐ τδι πάοται 
εμεν τδι τδ ^ntxsng. χέρχιό- 
τερον ί'μεν τόν έπελεύοαν- 
—γ τα και της μαιτνραγς. γ- 
ννά χερενονσ' αί ώιοβάλ/ιι 
ίο παιδίον πριν επελενοαι χα[τ· 
ά τα ίγραμμένα, ilevtffga μ- 
εν χαταβτααεΧ πεντίχονεα 
Οτατίρανς, δήλη πέντε χαί 
ίχατι, α" χα νιχα&ει. «ι δέ χα 
ia ί[τ]ι[ι; ε]ι ατέγα οηνι snthvae- 
ϊ, i αυτόν με όρείαι, αί äno&- 



niminl, | eosoll hui der Mutter 
Btehou diu Kind |, « ent- 
weder aufzuziehen oder aus- 
zusetzen. Eidlicher |[ aber w 
seien die Verwandten | und 
die Zungen, ob [ sie zugeben 

lorin gebart | im Wittwe 



π I dem Her 



jenen 1»- 



• in 



Jahre, Ii β 
bei dem ΐ. 
ΗϊπβΙβΓβ. 
tri der wdeljirr /Hieben lie*s | 
»ml (Ii" Zeilen. Hin | Weil, 
im WiUwcnsUnde, falls sie 
verwirft [ ein Junges, oho eio i< 
zugchen liess gemäss | dem 
wu geschrieben steht, wird 
wegen eine« freien | erlegen 
60 I Statoren, eines Skla- 
ven ÜB, I wenn sie besiegt 
wird. Wem aber || kern u 
Hans ist, wohin nie zugehen 
lassen | wird, falls sie ihn 
nicht gewahrt, falle sie sub-] 



5Γ) rmw iTjiiinzt Fabr. 
1 über der Columno ΔΑ. S taut comgirt Cumpar. 
10 intUia<u Optativ wie Hne-jlni«, Infinitiv weniger wahrscheinlich. 
15 μη . . [ijji Fabr. ergänzt von Compar. 

IS η Fabr. Text, während en feblt in seiner Zeichnung, nicht in 
der italienischen. Ks sdu mt diel ondicionalpnrtikel ή, nf zu verstehen, 
nicht die I Ϊ inj ii Ii L^ti ν ρ iirt i k Ι.Ί (mit l'ras. Uonj.j, wo S» im zweiten Ro- 
lativylied ilurcli ni-iüv aufgenunnniTi würde nach einer bekannten Frei- 
heit beider ultwi Sjirneben. Die t'.inlunj.- ό(«ί«ι int. neu n:ul seUsam; 
vom Stamm i'iiif- war zu erwarten Tndiu. <^»ί Conj. in>y Opt. όρίίοι, 
mich weniger lie^t alt. ιΊν«- ym Ii runde, sondern das volle Thema όρ«π-, 
woh! lediglich fleiiv für den Optativ verwandt. So krot. ππ^Ιαχαιΐ!· 
(Cauer del. 48,31) für -miy, 'Analogiebildung' naoh 0. Meyer grieoh. 
Gramm. § 590 Anm. 1. l)ass m dnroh [rrthnm doppelt gesetzt oder 
verBOhrieben sei, glaubt man bei einem in den Dialekten schwankenden 
Verhum und Flexionesyelcm {.hji'nui ύ$<.Ί<ψ; iiion. h'im) nicht gern, 
vgl, Cnrtius gr. Vorbnm 2 a S. 9Θ. 104. Der normale Modna nacli η ist 
eben der Optativ, der Indicativ steht β, 1 und wohl 8, IT («f IcWi 
13, 18, anders natürlich 3, 51). 

^ ά iSt Ü ■<* r'''t ' tritt ' r*}* 
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fV 17—47. 



Jui 



iv.vov' ai ό' ό ιιαΐϊρ μέ δοοι, ε- 
πί τοις τον αδελπών πάα- 
ταις εμεν. τύν πατέρα τον 
τέχνον xal τον χρεμάτον X- 
α αρνερον εμεν ταό δαίαιος 
tum τον ματέρα τον sÖ[v] αν- 
τάς χρεμάτον. ας χα δόοντι, 
μέ ίπάνανχον εμεν δατε- 
99tu ■ ai δε wg άτα9εί ε^ αποδ- 
» άττα&Άαι töi άταμένοι α- 
ϊ εγρατται. ί δε κ' απο&άνει τια- 
τέγανζ μέν τάνς έν πάλι Ka- 
rt χ' έν ταΖστέγαις ivit, αϊ- 
ς χα με ϊοιχενς ivsotxit we- 
is i χήραι soixiov, xai τα πρόβατα κα- 
ι χαρτα\ι\ποδα, α χα με ϊαιχέος ει, 
έπ'ι τοις ν'ιάαι ί/ιί*, τά δ' άλ- 
λα χρέματα πάντα δατε99α- 
ι χαλος, χαί λανχάνεν τος μ- 
ια έν ν'ιννς δπόττοι χ' ϊοντι δύ- 
ο μοίρανς .'έχαστον, τάδ δ- 
ε 9νγαιέρανς όπότται χ' ιον- 
τι μίαν μηϊραν sexä[o]ta[v. δ- 
ατε[99&ι δε χα! τά μαιρ[ό}ια, ε 
ιι χ' άπ[ο]9ά[ι>ε}ι, άιπε[ρ] τα [πα(ρΐ>0 
ί\γρατι\αι. αϊ δε χρίματα μϊ tt- 
ε, ατεγα δέ, Χαχεν τά9 9[νγ]ατέ- 



lerin ohne Eheliohnng, so 
soll bei dorn || Herrn des Β 
Vaters stehen das | Kind; 
falls aber der Vater nicht 
lebt, soll es | bei den Herren 
der Uriider j stehen. 

Der Vater soll über dio | 
Kinder und über das Vtrinü- n 
gen II Macht haben über diu 
Theilung | nnd die Mutter 
über ihr I eigenes Vermögen. 
So lange sie leben, j soll nicht 
HO lh Η endig Biiin zu ] theileu. 
falls aber Kincr gebüsst wird, 
so soll er II abtheilen dem ai 
Liubiisstoii, wie | fii'siJirirlii'ii 
stell!. 'WeimaborEinor stirbt,! 
seilen die Häuser in der Stadt 
und was f in den H&usoru 
drin ist, dttncii | icin Häusler 
inwohnt der auf || der Stelle » 
haust, und das Triftvieh 



beknmmen die |j Sohne, so t< 
viele sind, zwei | Thoile 
jeder, die Tiichter j aber, 
so viele sind, | Einen Theil 
jede. Theilen i aber sol- 
len sie auch dn> Mltlei- 
üoho, weun 5 sie stirbt, wio u 
[vom Väterlichen | gosclirie- 
ben steht], falls aber Ver- 
mögen nicht da [ ist, aber 
eiuHaus, so sollen Lckoiunitii 



2B Inivuytov (sonst, anch kretisch, Inrivayxn) auf der InsohriR aus 
Porgamon von ungefähr 300 v. Chr. CIQ. 8562, 17 (Savelsborg JJ. 
Ι8Θ9 S. 682). 

SB das S von «ηηιη.-ιοιϊη (in der fni;o der l^uadcrnl bat Fabr. 
nicht geflohen: rü xirprn/no; wiederholt in andrem Gesetz von Gortyn, 
Bezeichnung für gross Vieh wio Stiere, Zugtbiere aiicli in Delphi und 
in griechischer Dichtung. 

B8 richtig so Fabr. χβήμΒτ' άπαντα hior und sonst Compar. vgl. 
z.B. B,37; 10,40. 

43 ff. der mohro Theil erst von Compar, ergänzt. 
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35 



ρας αι ϊγρανιαι. αϊ 6ί χα λε- 
ι ιι /f((it(i ilurit ίιΐί' än/tty ιιι- 
so ι άπνΜμέγαι, δητο χατά τ- 
ά έγραμμένα, ic)Jova δέ μέ. 
οτεϊαι δέ ngöW eioxe £ ίιιία- 
ntvat, ταϊτ 1 ixte, alla δέ μέ 
V anokiv[xäv]ey. yvvä «[r]e/« x- 
ρειιατα μέ «wt Ρ \πα\τρ0δ δή· 
ντης t [ää]ehtiÖ f intuitiv 
ααντος $ απολα[χ]ήνοα, α- . 
.·, ί ΪΊχ' ό oi!t[a]hiaiogzt'i? t/.nu- 
μι<>* ηϊ βνν Κν[λ]).οι, ταντ- 
ιι·: ιιί'' [ii-r]oJ.avü0t'fv, ιοί- 
ιί ίϊί /tp'itftf« /jc ί[ν\διχον ϊ'ιι- 
ιν. ί' /.' ά;ι[ο]ϋώ·ει nVn ϊ-' γνν- 

,. ί, ύ ,ά· «· I, .<[»]* Γ is «.·- 

xm, Γούτοι; t*[tr] ιά /.ρέμα- 
τα" οί de *[et] μίτις et τούτο- 
ι·, άαδείπιοϊ δέ τη aitn&annv- 
ia rog χέχς άδί\Χ\πών τέχν- 
ης ίχεν τα χοέματα· al δί χα 
μετις et τοντον, άδενπιαι β- 



□ dur II welche vorehcli 
wird, so boI] er geben ge- 
□ihm dem I was geschrieben 
steht, mehr aber nicht, j 
Welcher er aber früher gab 



...der 



n.Acidrf! 



erte, diu 



soll s : 



che» (jetzt) Vermögenlnicht 
hat, entweder durch Vaters 
Uabe I oder Brnder« oder 
durch I Zusicherung oder 
durch Abbekommen, (nem- 
lieh) (I diü als die Aitlwleis- 5 
MiiiLucTi ivgirrteii, dif Kos- 



Stirbt Mann oder Weib, H Ii 
wenn Kinder da sind oder 
von I Kindern Kinder oder 
von diesen | Kinder, bo »ollen 
diese halien da» Vermögen. , 
Wenn aber keiner da. ist von | 
diesen, Brüder aber dos Ver- 
storbenen H und von Brüdern is 
Kinder | oder ron diesen Kin- 
der, so sollen | diese haben 
das Vermögen. Wenn aber | 
keiner da ist von diesen, 



53 die Form örftm, ö, 1 dttta war verkannt, in Si' 5 πϊ und ή 
wirlogt worden (ö 1' ίίπι und ώ ί' ψ ö Compar.) tniaatrat heilig zu- 
sicherte, spopondit, weil einst mit «nonfij, wie schon Vorriu» erklärte. 

63 hiernach folgt noch eine absichtlich aber nicht vollständig 
wcggeschliuenc Zeile; nach den Resten in der Zeichnung waren es nicht 
die in Columne V folgenden Buchataben, welche ja doch die richtige 
Fortsetzung bilden. 1 rechts über der Columno EA. 

4 «t ix' Fabr. und jedeafalls hat der Satz die Geltung einer Be- 
dingung, «f oder iü wird durch die präsentische Auraageform ήια μη 
ίχιι vorher und durch das correlnte minus, auch ihmI empfohlen Inäin- 
IL'h ηϊ /rjrjiitiin ιιή ίχονπιιι oder ι·χο?). ήι, wie Compar, schreibt, kann 
schwerer zu einem befriedigenden Sinn führen. Das Nächite ergänzt von 
Compar., der aber ein Komma vor Ιχάβμιαν setzt. 

14 das doppelte Α in mWifmi HehrciLMiler. 

18 äitvntxl klar mit V, nicht Λ. Diese Affeclion des l vor fol- 
gendem Consonant ist gerade kretisch iAhreiis 2 p. 111) ζ. B. nwiinv für 
liWr, ciSür für flaut: Daher abgleich das Denkmal sonst aJiif- 
regclinäsaigsehreil», die Spur jenes Idiotiemas nicht verwischt werden darf. 



i tri αιιηΰανόντης r.eg τ 
ο «xrc Ρ Ικ την τίχη 



ούίΟξ äva<?.E&3< 
ί μέ nie» fel#J 



is «ί ie κ« όίχάχοαντος τη δ- 
ιχαατά χάρίει tvaiiu ΐ ά- 
γει ί' περίι, δέκα otacigav- 
$ χαταοτααεί χαί τό XQtt- 
ηξ όίπ/.ii. τνατϊιν δέ xai *α( 

ν> ™ xai ?έμα$ χάνπιδίμης κ- 
imnolaiov χκμάτον, αϊ χα , 



Schwestern aber | des Ver- 
storbenen und van diesen |[ ϊ 
Kinder oder von den Kindern 
Κ ί oder, 1 80 sollen diese ha- 
ben das Vermögen. | Wenn 
aber keiner da ist von die- 
nen, |ao sollen die welchen an- 
gehört woher es sei, de« [ Ver- 
mögen, diese es übernehmen. |] 2J 
Falls aller nicht du sind An- 

Lll'lliink"'., *1""Ί'.ιΊΙ vuTIl ll;uis<r 

welche sein Erbloos sind, 
diese das | Vcri " 



.in:,; ;] ü. 



i Augcl. 



o)- 



fheilen.' || Wenn "aber 'nach" 3 
dem der Riehter | geur- 
theilt, er mit Gewalt eingreift 
oder I wogführt oder weg- 
trügt, so wird er 10 State- 
ren j erlegen und die Suche | 
doppelt. lieber VwgaDglicliee 
alier und Frucht ][ und Klei- « 
dnng und Umbindecl und j 
oberflächliches Vermögen , 
wenn | nicht wollen tbeilen 



r auch zu tnifinULOvifi niehen, das gerade- 
L wird 11, 9; für di-u Sinn vrraijhlii){l diira 
rslUndlieh Fn!ii;Heniii;^ehL'rij;u iiacli dem 



«*·- w B««« a 
i, tvntdiv liegegn 
t gäng und gab! 



41 Ια,χ,',Ιπ,π mobilia, leichte Habe, ntt. imi« (bei llerodot 1, 111 
ίτίίπλοιι richtig?) waa Pollus orkliirt ιή ίπιπαλη; Snn iwj χτημίααι; 
lliiriiokradi'U lijr i«oi' ianföintiil' mijoif xul uilnuyi/ffoeni ίνταμίνην. 
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L · λ·. 

ί' Itiiiyii <)ιΐίϊ[(>;)αι\ . . . ι\η- 
ν δίχαατ]άν δμννντα xgwa- 
ι π<ιρύ κι fwhi'iinra. [a\i \ä- 
is e χα χρέματα δαχιημενηι 
μέ αννγιγνοσχοντι av- 
πΐ τάν δαιαιν, Aviv τά χρέμ- 
ατα, χΗς χα ιτλεϊοιην διδ· 
öt, άποδόμενοι tar τιμΰν 
so 3ια[).]αχόντον τ[ά]ν επαβα- 
λάν Αχαατος. δαηομέ- 
νοιδ δέ χρέματα μαιτΰρα- 
νς παρίμεν δρομίανς έλε- 
νΆέρονς τρΰνς e ηΜανς. 
VI !>νγατρϊ έ διδοϊ, χατά τά αύτ- 

ηιρι'ις χ^μάιον ίΐαρ ιίΐΌι,' 
μί Ανε&&αι μεδέ χατα9ί9- 
s ε&Οαι- att δί χ' αντός κάθετ- 
αι ε άττολάχει, άιτΐίδιδό93ο, 
οΐ χα λει. μεόέ τον πατέρα τά τ< 

ναι £ άηολάχονη, μεδέ τά τ- 
υι ας γνναιχος το* άνδρα άππ- 
δό#αι μιδ 1 iittatiirgat, μεΰ' 
νϊΰν τά τάς ματρός. αϊ δ- 
έ rtg πρίαιτο e χατά&εηο e έ- 
ιασπίνοαιτα, äiJät ό" ίγρατ- 
ΐΒ τα]ί αι τάδε τά γράμματα εγ· 
ρατται, τά] μ[έ]ν 
χρέματα lni ται ματρϊ ί'μ- 
εν χέπι τάι ywatxi, ό δ' αηο-' 
δήμενος ί χατα$ένς « έπί- 



[einige], soll di?r | Richter j 
«ftiwiirtiid üiilKciiüiduli | mir f '!■>■·-· h 
i'ir IV.nnfsjj'.mkli; llill. Wi-illi ■■. '',-.·■■ ' '■ 
Slü illüT Vrriniij;,'!! ) ttL-i- iT,' 
Und j nicht Eines Sinnes 
werden ImtrefTe | der Thei- 



l, Renne 



|Frei 



I Tooh- β 
tcr (jetzt) gibt, gemäss dun- 
scIbf.iL (HcptimiuungciiJ. | 

So lange der Vater lebt, 
Hüll von dem I Vermögen des 
Vaters seitens eines Sohnes | 
nicht feil pfebotun and nicht 
verpfändet ;[ werden. Was 5 
er aber sclbet erwirbt | oder 
abbekommt, soll er verkau- 
fen, | wenn er will. Auch 
soll nicht der Vater das der j 
Kinder, was sie selbst ur- 
werbea j oder abbeknmmrü, 
auch nicht das || des Weibs lu 
der Mann verkaufen | und 
nicht zusichern, auch nicht | 
ein Sohn das der Muttor. 
Falls aber I Einer kauft oder 
sich verpfänden oder | sich 
zusichern laset, und ea steht 
anders j| geschrieben wie diese u 
Schrift geschrieben | steht, 
so soll das I Vermögen bei 
der Mutter steheu | und bei 
dem Weibe, der aber wel- 
cher I verkaufte oder ver- 



42 fehlt ein Wort von 4 Buchstaben oder 5, denn inrijSei konnte 
mit einem 9 güithriulnjri suin. «in! ist iiWIliiHüi;;, im: L'umpar., na- 
ΙΛς wie 4, 39 oder tivitl 

411 ni lici*;t' a!* i.'iy τ,ι,ιΊι, wo der ful^riulf Ai'««-.»: iv rii-,'ϊΐ'μπ·. 
tisch zn fassen wäre. 

1 darüber -Λ. .Γι rljj« will t-':i hr. wi'Unzan : wn^eii des l'riise™ 
lud. v^l. ilit μ'ιτι:ιιιι:Γ(; [■'uriimLirur.jr ilirr aliiilo^cn ISustiltimutiK Iii, Iii. 

16 'wohl Tiur die halliv Zuilc «in- li^suhriebun' Fabr., gegen die 
andern Zeilen fehlen 10 Buchstaben nach μίν. 



Digitized by Cooglt 



VI 30-46. 



f. ππενοανς τηι πριιψι.κιι 

auttivm δι,ιλίι s.aiaaui- 
αεί και ti χ' SU.' άτας «i 10 
απλοον την δε !ΐρη99α μέ εν- 
α διχον ίμεν. al όέ χ' h αντίμ- 
ιιλος ά.ωμο/.ει t'iv.ii τα χρ- 
έος <ii χ' άνπιμαΐΐοντι, μ- 
ε ίμεν τάς ματ[ρ]ός ε τά- 
„■ γι yur/jic, iKi'/j f fing χ' έπ- 
η ι βάλλει, ηαρ τΐιι όΊ[χ]αατάι, 
έ fixaain εγρατται. «ί δί χ' ά 
ηο9άνει μάτιρ τίχνα χαταλιπό- 
νσα, την πατέρα χαρτερην ίμεν 
τΓιι μαΐρήιιιν, ά;ιι)δι'ι9αι dt με, 
α μιδέ χαταΆίμιν, αϊ χα μέ τα τέκ 
να ίπαινίσει δρημέες Ιόντε[ς. 
«]» δί τις ä/.hii πρϊαιτο ε χατά- 
S-evto, τα μεν χρεματα έιτϊ τοι- 
ς τέχνης εμεν, τόι δέ πριαμ- 
κι tvot ϊ χατα9εμένοι τον άποδ- 
Λμενον e τίιν χατα9έντα ταν 
διτιΧείαν χαταστασαι τας τ- 
ιμάς χα'ΐ τί χ' αλ).' οίας ει το ά 
πλήην. αϊ δί χ' αΚλαν dnvUt, τά ι 
υ έχνα [το\ν \μο\τρηιην χαρτερον- 
ς ίμεν. αϊ χ' ίδ δι- πε- 



ι Mutier ι 



, Hinterla- 



der Vater Macht liabon über 1 
das Mütterliche, verkaufen 
aber nicht, || und nicht ν er- 3 
pfänden, WBiin nicht diu Kin- 
der I beistimmen die Renner 
lind. I Fallt aber Einer an- 
dere kUiiftodcr sieh verpfän- 
den läset, so soll das Vermä- 
ßen bei den | Kindern stehen, 
dem aber weloher kaufte II 11 
uil er »ich verpfänden liess, soll 
der welcher | verkaufte oder 
weicher verpfändete, dns : 
ltt>]ip<:iü! erlegen de« | Wcr- 
thes, und wenn etwas sonst 
Schaden« ist, das | Einfache. 
Wenn er aber eine Andere 
ehelicht, so sollen die || Kin- u 
der ttbor das Mütterliche 



q ixt: äilonoltag ι'-n' tir- 

ilmu r/.όμίΐΊΚ Λ'?.'ι[μ]ίνο ti- 
li λύσιται, litt τοι άλλιοαμϊν- 



bon I [ist| ein durch stnat- 
llclu' Vmx iiiiiJenheit unier J 
Zwirn C l'OstjjcIsaltt'äiiT ιννλ 




Bii oi ijrtv, ιιρίν κ' anfiäöt τό intßä- 
ilitv. al df χα μι ιιμ'ιληγίιινι- 
ι αμτι'ι ταν πίΐ&ι-ν, ϊ μι (λομι- 
ν]ο αίτο [1]νσα9&αι, τι'» äixaa- 
τάν Αμννντα χρίνεν πάρτι τα 



löste, stehen, bis ιτ /nriiuk- 
gihtdas I Angehörige. Wenn 
aio aber nicht einig sind ' 
betreffs der Metige od« weil 
er nicht wählte 1 die Lösung, 
so soll der Richter | schwö- 



ss μ]ολιόμ^[νά]. ό έχα&εροτον 



rond entscheiden nuf die j| ω 
Prooesipunkte hin. 




VIT fori tav &βυ9έφη> &&ö> öttviet, 
ΐίΐΐ9(ρ' ί'μιν τά τέκνα, al δι χ" 
ά έλΐν&ίρα («ί τον δόλο», δοΐ' ί'μ- 
ίν τα τίχνα. αι δί χ' lg τάζ αντ· 
β ά$ ματρος ΙΙβν&ερα xai δοΧα 
τίχνα γίνεται, ΐ χ' άπο9ά*Η ά 



treiin geht and βίο nhclicht, . 
sollen frei eeu* iliv ICimfor: 




die Kinder. Wenn aber von 
derselbe« || Mutter freie und .1 
Sklaven - j Kinder geboren 
werden, so sollen, stirbt die | 



Ixo tan zu nehmen ist recht bedenklich. Auf Jv- scheint ein Duchstahe 
wie a, auf nip- einer wie α gefolgt eo sein! W 3vau%yta yiiv nt^m 



*7 illanoUa fehlt inStephanns' Thesaurus; dioPhrase in' iray- 
xaf-ji Ιχι',μιρυς mehrmals bei Herodot. 

62 'zwischen μή und ii- kann ein schmaler Buchst, fohlen' Fahr. 

65 so die Tafel; nur das r hat Fabr. als unsicher nntirt. Er 
üdirt π! J/ *' ή fltrStooi, Compar. ή tia; r ng<i/i£i tti a\ Nämlich unt«r 
Z. S5' waren noch einige Bachitabon halb eingehanen, die Tafel neigt 
hier die oberen Enden einet Α oder Δ nud wie von Ε oder F. Die Lo- 
sung des ESthsels ist noch nicht gewiss, es handelt sich wahrschein- 
lich njn den Unfreien, aber ratatöt und rtuiJoi scheinen duroh einen 
idiotischen Alpdruck nrsotzt. Zwar kann man auflösen 6 ί«ί»' fpuiur, 
nach dran vorgehenden Abschnitt und sonstigem Sprachgebrauch (Snph. 
Trach. 315) ή 1*ιϊ9ιν als Iloatis oder l'ercgrinus verstehen, ipnrnüt 
auf die Frage des Brautwerbers beliehen wie lat. proeane, poietn« 
«xorem, zumal die Alten in der Verknüpfung des Worte mit (neut 
i"i Hecht haben werden und in der Logik Igutär gcgeTiüber steht dem 
Ιαμβάναν "der ώί ίμοΙογοβμίηΜ xfifatai, man kann also den Freier 
aus andern) Staat hinein interpretiren, aber wir verhehlen nicht dsss 
txtiStv seitens des Dialekts unecht, entlohnt wäre (dor. χιίνος oder xij- 
voi, schlecht bezeugt Ιχηγος, kret. x'inavti hei llesych) und da» für dic- 
■ n: Ci-liralich villi ί^ιιιιιΓ,ι- (wii 1 κ rwnnu,-) v<<rKil])dl dem um uhimr iiiil.fi!. 
gerade kein Beispiel präsent ist. Die Liisnog wur uns dahfr frn({lich, 

1 darüber links ZA. 

2 xa Uiu&ton Compar. 

S F statt des zweiten Ε in tltvStfn. 



VII 7 -90. 



μάτζρ, αϊ χ' ei χρίματα, τόνα 
ι-3έρονς l'xtv ol ό' t).tt>!ttt>ot 
/(ί ixaeltv, τόνςς ίπφαλίόν 

η τανς äraiXeäai. α[ϊ] χ' Ιχς αγ- 
οράς πρ[ια\ιιει·ης tShlov /tf :r- 
ιραιοαιι, ταν ^εχοέχοντ' αμ- 
tgäv, <ιϊ τινά /.α αριΊϋ' ιίιϊιχί- 
xu ϊ 'όοτερον, τηι ηαιιιιμέν- 

is οι ivSixov ίμεν, ταμ ηα- 
τ~\ροι[η\χον önvU&at άδιλπι- 
ϋι το πατρός τον Ιόνιοι· τδι 
πρ ίΐγ [<\οτο,- al Μ χα n>.U S ττατ- 



, die Γγο 



ha 



von ihr lind, willen d!e°An- 
fruhüriguii || iw iibri-rii'hiiK'ji. η 

Wenn vom Markt | einen 
Sklaven kaufend er nicht [ 
Ziel setzen laaat, im Lauf von 
fiO I Tagen, wenn er Einnm 
früher Unrecht gothan | hat 
oder apater, soll dem welcher 
Hin erworben hat || Rocbts- jr 
anaprue" 
Die Κ 

" - 'η,Ι, 



■r Kl'ii l.icilt.T IVI'nll! VIT- 

!_k. Bruder | ■>-· 



ΛΥι:ιι 



httÖ. 



·· ™ * ΓΦ «<*Μϊπο. μίαν « 
Aorta, πίίαό όέ [μ~]ε. ad όί χ' οι 



lochtcr 1 aber habe der Δη- 
giJu'irijii', l niolira aber nicht. 
So lange aber unreif |l iat der 81 
u-iJcliüiii sie jiu ehelichen an- 
gehört (der Eheberechtigte) 



11 bei der naehliehen HcUiiTigkiWI φ\ ,ΐίι- Tut ^ t-jnnu-i i-.n um! 
IJflliersetzung die Satzglieder so wio sie zerlegt werden können, μη 
Hfatrtti'wiji 'niulil ii I). rfi ■! '.I. ', welches Vorl>:iiii mich im lMitecWn Ui-Ijp r- 
snhroiteii einer Zabl im Ansäte bedeutet, aber ilu« irrii-c-lii^caie- transitiv. 
DiiviiTi kiinn iler folgi-mle (ivroitiv iindi nbliäii;;ni, jcU'-;f:illt itl ιτ das 
Ziel, wekhes beim Begriff des IMier-ietnens vursehwelii, ma<r dies nach 
vorn oder hinten geschehen, molir nilcr wi.Tiiircr als /nfivi r/rV.s- L.Y m-lii. 

13 SA« 1 Ijhji Compar. Da iij'k atoht nnd nicht »1, iat dioa Ob- 
.jcüt vnn einer I'ewm y.n vers-tehcji, nh Suln.'ol. der Kkhvr; oder viel- 
mehr aein Herr, Verkäufer. 

14 ί ΰπτίρυΐ' kann von ?f;i«Scr nicht wohl abgelöst werden, filme 
daa wäre die Rückbeiiehnng auf die 60 Tage, die Verbindung mit je- 
nem Kolon möglich. 

30 /,-ii;iiJf/;-i (fii tlls i'in Wiii i K-ibr.) lieis.t kmv .'· hu nii 

ngttyfarm. 

37 Μ Für 'lüs r.slrn'bige ii in mVo- die 7.<-idinmig. 



VII β l -VIII G. 



81 



ά ιιατρηώχας, [α]τίγαν μέν αΐ 
ν' ei txir täv πατραΐΜΐη^ ιϊώ 
ό' έιιιχαρπίας παντός τάν έμ- 
ίναν άποΐανχάνεν τον iutß- 
ΐ άλληι-τη t'mviev. al δί χ' απί, 
δρομης ϊήν ϋ επιβάλλον ίίπυ- 
U* 'φον 'φονααν μέ λει ηπ- 
ιΐιν, irri tat πατροιήχοι ί'με- 
ν τά χρέματα πι 



odor I die Erbtochter, soll 
das Hüne, wenn | es da ist, 
haben die Krbtoohter, von 
der EriLchtuutiungahor von 
Allem die Hälfte | abbekom- 
men der Ehei berechtigt*. :i: 
Wenn aber . der Rennbahn 
uiiLli.illniftig der Ehehe- 
recbligto j erwachsen 



tochter etehon | c 



■ "β 1 ·· 



, πρει. 



δρομενς ιόν 6 ί,πιβάλΧον f- 

9αι με λει oavltv, μηλϊν της 
-/.iuhti ιι'ιιις τπς rüg iiaiqot- 

s όχη, ö δε [ί]<χο[σΜ«ς] διχίαδδί- 
τη oWw iv I0t[s] d[t']ote με- 
νπί· αϊ δί χα μέ Savltt, at ί'γρα- 
ται, τά χρβμαια ιταντ' ικανΰα- 
ν, αϊ χ· ίί άλλης, τηι hllßätlovc- 

χ ι, αϊ δ' ίηιβάλλην μέ εΐε, της 



χ Χει < 



ί /.mßäUnvti ίβίοναα μέ Χε- 
ι οπνίΐΐλαι, £ ανηρηι: ΐΐ η ίιηβ· 

mim» Mi* Uttby. 

VI1T ι'ι ηατρηιαχος, ατέγαμ μέν 

a't χ' ει ίν jinXi ταμ itazQotnxo- 

at, τον ό' άλλον τάν ίμίναν Ö- 
s ιαλαχήνααν αλληι οπνίε!>~ 
αι τας ιιμλιΐι; τδν αίτιοντο* 



will ehe- 
i (Irr Kvii- 



toehter, II der Eiehter aber , 
«oll urtheilen, I da» er ein- 
heile binnen i Monaten. I 
V,\'.un er aber nicht «heliclit, 
wie jjeichrii'heri stellt, | sti 
noll nie habend das ganze 
Vermögen, | wenn da ist ein 
Andrer, dorn Hcreclitiitrti, ■ : 
fall« aber ein HereclithftiT 
nioht da ist, aus der | Phyle 
verlangen, 



lidlt will I 



will ι 



eit h 



llerrealiflc [und π 
ten will] Π dio Erbtochtcr, 8 
so soll das Haus, | nenn tu 
da igt, in der Stadt dio Erb- 
tochtor I haben und was drin 
ist im Haune, I vom Andern 
aher die Hälfto |] gesondert n 



83 schwerlich πάηας. 

« Λ*π£«τω Fabr. wie 1, B; aber häufiger ist das Präsens, vgl. 
9, 30. 88. EO; an Compar. 

BB μή 1$ innliv ή ä Fabr. »weifelnd, derselbe merkt andass naoh 
iv in der ZeÜo nichts mehr zu aohen. Die Ergäniung unsicher, man 
könnte fortfahren \ά{·\1μ[α Jt, müaite dann aber ttatl des herracheiKlen 
n:ii,ltn,'hi, rinrii nti.ii'ni Infi]]. Ji^n-int r;i-!i:lt. ini'un h' ijfiij.ilr l'iim|iiLi'. 

1 darüber HA. 

ί ijuttir-r dii- Z<-iehiiuiiL r , ivicilcr Μ statl A ; . 
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VIII 7— 81. 



!>tlieilen sl: 



οτιμί xa Act. άποδατΐ&αι ό- 
έ τον χρβμάχον iöt. a\ δε μέ 
ilty Ϊ7ΐφάλληνΐΐς ταί π- 
,η ατροιόχοι, ct[t ί]γρατται, τά χρ- 
ϊ.ματα πάντ' tx[nv]aa¥ τϋς πν~ 
λας Ö7cvie&[a]i Ητιμί χα λέι. 

αϊ δέ τας ττν1^ρϊ\ς μέτις λε- 
ίοι ό[η]νίεν, τϋς χαδΐΟτάνς 
s τός τας πατρο^ή}™ &}ε1[π]αι χ- 
ατά [τάν πνλ\άν, 8η οέ [1« ->>t- 
i'sv «ς. χ«ί μέν ug \ß\nvtu, i- 
ν ταις τριάκοντα, i χα fünov- 
τι, ai δε μ(ί), άλλοι όιτνίε&βι ritt- 
st μι χα νϋναται. αϊ δέ χα πατρό- 
ς δόντος t άδείπιίί πατραιΐι- 
ν.ος γίνεται, αϊ λιϊοντος rirr- 
vUv οι έ'δοχαν, μέ Uioi Sftv- 
ίε&αι, αϊ χ' ίςτετέχναται, δια- 
α Ιαχόνσαν την χρεμάτην, at ί- 
γρατται, [αίλ]οι 6nvis[&ai ι«]ς π- 
v[l\%\ αϊ δέ τεχναμέ εΐε, ηώτ' 

*Γ 51 ]"*'[ σ ]'"' *Öt ΕΠί0άλ1θ1>[ϊ]ΐ 0711- 

ίε&αι, αϊ χ' ει, αϊ δέ μέ, ό[ί] ί'γραττ- 
ο αι. άνέρ αϊ άποϋάναι ιιατροι- 
ι'ιχοι τίχνα χαταίιαόν, αϊ χα Ιλ]ίι, 



aber ui cht | da Bind Berech- 
tigte an diu II Erbtochter, wie ι 
gesehrieben steht, bo Soli sie 
bebend | das ganze Vermögen 
aus der Phjle I verehelicht, 
werden, wem sie will. | Falls 
aber ans dar Phylc keiner ' 
will ehelichen, so sollen die 
Verwand ton [t der Erbtochter 1 
virckiii:diji ( .[i I []] rti-rll'livlej. 
es [will] nicht ohelicben | ir- 
gend Einer, und wenn Einer 
(jetzt) sie ehelicht, | so Boll 
sie bniitu» 2(1 Tilgen wenn r:if 
vi-i'kü]]i]:(,'lr]i, I winin aber 
nicht, einem Andern verehe- 
licht werden, wem || sie kann. & 
Wenn aber durch Vaters | Ga- 
be oder Kniders niiiu Krltf Ach- 
ter I «in',, falls beim Willen 
dessen r.« ehelichen, m-idiem 
sie gabon, sie nicht will ver- 
ebelielif. I werden, so noll sie, 
wonn sie Kinder von sich 
hat, gesondert II bekommend ·ι: 

geschrieben steht, einem 



aber nicht, wie geschrieben [j : 
Stent. Ein Mann, falls er 
stirbt einer Erbtochter ' Kin- 
der hinterlassend, so soll aie, 



Zeidie, 



9 f. rBnrnin|ni(Miio»w der Stein durdi irrige Wiederholung dreior 

Ίίπαι Compar., der auch das Nächste ergänzte; EESKA1 las 
Fabr. bei -ai- zweifelnd. 

1β ni Fabr. Text, der von den Zeichen seiner Tafel 018 .Ins 
lf!l/ti: uiiüiuki'r nennt: aof der idil im bellen diu ιιιίκΚιν Zeichen T. 
Compar. nimmt oi — as; als Frage und En als pleonastischo Einfüh- 
rung derselben. 

17 χ' οπνίψ Compar., al>er fdr x 1 kein Platz nach der Tafel, also 
l'rSs. Indiontivi, das Gnn?e mit un merk liebem Ui>>..'rjjaii|; ans der di- 
rectum Bede in die Geselsessprache. 

13 h x« Fabr. 

10 utdltn ohne t der -Stein, vgl. ntt. uhllü. 
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Tin 32 -IX 2. 



omiit&o τας πυλας Ητψί χα ν- 
νναται, άνάνχαι de μί' ai de τέ- 
κνα μΐ χαταλίποι 6 αποθανόν, 
5 onvUSai τοι ίπιβάΐλοντι, ο- 
ι ϊγρατται. αι δ' ά Επιβάλλον τ· 



ψ με ί 



ίδαμιι^ fit, α de ηατρηιοχος 
ίιρίμα tu, τοι imßäliovit ο- 

III 7ivts9at, ort tygaitat. πατροιο- 
χον ό" εμκν, α" χα tiaiig μϊ et β α- 
δελτηός le *3 αύ[τ0] παιςας, τον 
δϊ χριμάτο[ν xa]gztgövg £μεν τ- 
äg reQ\y\a[aVais *>>sl πατρήανς 

ig xai tag lmxaq7i\iag äi[ai]a[vKa]y- 
ev [t]uv ίμίναν, ag x' [ή'^οίρη]; h. 

ai d' άι>\δ\ρηι Ιάτται μέ eie in- 
ιβάϊλον, τόν πατροιηχον χαρ- 
τεράν e[fi]ev τον te χριμάτον x- 

iui ai το xagttö, χας κ' ai^ri\gng et, i- 
ράπΒ$αι [?ca]g iö( μaτgi. ai δέ μ- 
aieg μέ [εϊί, nag τ]οϊ[ς μ]άτροοι 
ιράπ*9[αι]. αί Je ης onvlot τά- 
ν πατροιοχον, άλλάι δ' [ί/]ρ«τϊαι, 

IX τονς έπιβα[ίλό*τανς αϊ χα 

πα]τροιοχον χα- 



wonn sie will, | verehelicht 
werden aus der Phyle, wem 
lio I kaan, mit Zwang aber 
nicht. Falli aber Kinder | 
nicbt hintcrlasst der Ver- 
storbene, Β »o werde sie vor- ss 
ehelich t dem Ilurcchligtiai, 
wie I geschrieben steht. Falle 
aber der welcher berechtigt 
ist I die Erbtochter eu ehe- 
lichen, nicht im Land | ist, 
die Erbtochter aber | reif 
ist, bd werde sie dem Be- 
ndiligtiiii ;| verclu-lidit, wie m 
geschrieben steht. Erbtoch- 
ter I aber soll sein, wenn ein 
Vater nicht ist oder | Bruder 
aus demselben Vater. Üebcr 
das 1 Vermögen aber sollen 
Macht haben über j die Be- 
«irthschaflung die Vntera- 
brilder |j und von der Frucht- is 
nutzung gesondert hekom man 
die Hälfte, so lange sie unreif 
ist. j Falls aber sie unreif und 
kein IltTi'i'htigtt'r | da ist, so 
soll die Erbtochter Macht [ 
haben über das Vermögen so- 
wohl :il ls*ucbdie Frucht, und Μ 
anlange sie unreif ist, erztigen 
werden bei der Mutter; falls 
aber eine | Mutter nicht da 
ist, soll sie bei den Mutters- 
brÜdern | erzogen werden. 
Falls aber Einer ehelicht die | 
Erbtochter, und es steht an- 
ders geschrieben, p ss 

II Die Berech- 9 

tigten sollen, [wenn I er eine 
unreife] Erbtochter | hinter- 



11 tu xa Compar. 

52 für ω in toI< gibt die Zeichnung CS [tnl μάιρωαι Fabr.). 

56 halb erhaltene Iluohstabon, die oberen Reste, der Anfang 
konnte auch niv.1i gelesen werden. ΙΛ« (für Um) htmt χάαμω Compar. 
Gar nicht u η wahreche iiilich dass das folgende rorc Imßali6vi«y( noch 
zu diesem Satichcn gehört (ι. Β. Ιχιιν ιά χρήμαια oder der Heirathende 
finde sieh ab mit jenen). 

Von CoL IX das obere Quaderstück bis Z. 10 halb weggebrochen. 
Der Sinn im Ganzen, eine Möglichkeit ans vielen, ergibt sich aus der 
U Übersetzung, G Hoch ί scheu ist, weil nicht einmal der Sinn verbürgt wor- 
den kann, nur was sicher war cingesetit: 1. 2 π«τφ ή αΜφιός setzt 
Compar. zu (die Früheren anoSarür r«) nnd weiter jj ainüy μή tönt» 
Jon ntaotäart *nl tövs μ. χιααΜμιν η lmi>di'i3oi iä χ^ήματ' nf χ' tj, 
8 



ταΜπ&ι, β «t![t 

το]νς ματρόαν- 
S χατα&έμίν 

δίκαιον Ι'μΐν r- 
άν ύνάν xai τάν χα[τάΟ-ιαιν αϊ ί' 
aKküt πρί]αιτϋ τις χρίμαια t 
χατά&ειτο το* τας na\tQOtäxo, τ- 
α [ft]iv [χρήματα ίπί löi ;ίθΐρ«ίΐ1κ- 
ot *]u*», <> (Γ «κι orffifitfog £ χ<ιτ· 
ιι.'ί.'-ΐ',' ϊιΉ /iiji/iini'in f αακι!)ι.- 

I [i«](Je ιό J-fei'/'/O'"]' ';ΐ""«ί· ι- 
ö[f fjt ngöita [μέ tr]ätxnv Ijuv. 
al ä' η νντϊμηλοξ άττημ[ιιλ\ίο- 
c ά^ν/ι^ τϊι xqÜ>s, m x' άηημοΧί- 
ovtt, με τας nacqou'txo [i-)t\tv, 
ι) i[tx}aatag ομνύς y.giytro' tri 
όέ ηχάααι μέ τας ιιατρ[οι]όχ- 
ΐ) ί[μβ]ν, μο'&» ύπΐ χ' ijaßäXiti, ί 
ΐεχάοτο ί'γρατται. αϊ ά[νδ]εχπ- 
άμ[φ<><: ΐ )'ίΐ·ιχ(ΐΐί/'ΐ"[>' Γ 
ijiYu«K,' aiii).n[r] ΐ ι\η·ϊΙιιλ''\ μ \ι - 
νος ί' διαβΐΐιιάμινος ώιο[&]ά- 
ναι, ε tnvtiu ϊχΏ.ος, κιιιμαλ- 



entweder selbst [oder 
mit ihrer | Zustimmung] die 
Mutterabruder \\ verpfänden ι 
[oder verkaufen vom [ Vermö- 



eitler kauft Yeriniijjen oJ.t j 
sieh verpfänden laset von dem 
diT Ki'ljtfM'Ltcr, II eo soll das ι 
Vcruiöj;cnlii;iili?r KrWnclitpr ] 
sieben, der aber welcher ver- 
kaufte oder | verpfändete, 
wird dem welcher kaufte oder 



Sehnde«* ist, ]} da« Kmf nl 4 K , 
wird er da™ erlegen, wie | 
diese Schrift [gesehrieben 

nlier si-ikiiiu lieclitsjiiisjjrui-li. 
Wenn aller der Gegner ab- 
atreitet | betreffe der Sauhc, 
um welche sie ||proceaairon, a 
«i'- sei ni'-lit der Erbtochter, | 

■i:> Siill der lücllllir srhwol'cllil 

entscheiden. Falle er | aber 
d 

m sie pra- 
lingehürt, da 
wo I von jedem jresclirie hi-n 

Kail». einer der aufnabm || a 
oder lweiegt ist loder] | Kin- 
itler sohiildct oder sieh ver- 
wickelte I oder «ich veruli- 



lächste s. oben Wortregister. 
Raum für 2 I tu oh Stahe π . 
h meine, amtttibarc von ihm wcl- 
lii^vr nicht διιφ,ίί, in die- 

SistiT, Λ<ιι*ιιί·ιπ:>·ι· beschwindeln, 

ItiiNur ndcr Bruch. 
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εν ι]ΰ ηρητο Ινιαντη. 6 δέ όιχα- 
ι ατος διχαδδέτο πορτί τα [ajnort- 
αηομ&να' ai μϊν κβ ιικο^' f;ii- 
ί<οϊ?ί, ο διχαατας χο μνομον, 

(titiQii η'ι ίπιβάλλοΐτία, ανδο/.- 
, άδ' &Μ χοϊητΰ 
ai ätQtmng μαϊ 

:<ti.-ii;r<»'ii. Sr/.titWi/iti t'itititlitvii: 



' υ πατέδήΐΐ, 
\ χρίμιηα 



ι πν[ι·α).]ί[άχαά]ι·ιι « ίςπ\/]θ["$] £' Γ < 
d-trlt μί: anodtdÖi, al μίν χ' ά- 



βίβα Jahres. Der Richter . 3° 
aber anll urtheilen auf die 
Aussagen | hin. Wenn er we- ■■ 
gen Sieges procoaeirt , sollen 
■ ii-r Uiriilvr und der Merker 



Stellunghat, (ala) die^eugenj '' _ 

aber die Angehörigen, dass 



■I biü 



aber Aufgenon 
ben und wegen Binzeler und 
Venvickclune; und | Zwic- 
npi-aeNe (als) Zeugen UieAn- 
gehorigen j aussagen. Wenn 
sie aber versagen, soll er ur- 
theilen data schwere jeraelhat 
imd [Ii.: Zi-ugcn II und ersiehe ι· 
da» Einfache. 

Ein Sohn, wenn | er auf- 
nimmt, ao bunte der Vater 



v< ril.-n 



Welzin s er erworlwi 

Wenn Kinor einem der 
mit Ziel I Contract oder anf 
Ziel Auflage {I machte, nicht 4i 
zurückgibt, wenn | aussagen 



29 Anfang lam (i)ü Fabr. und ungefähr so die Tafel, nur τοπ ι 
!(i-irn! Spur isiiil kein Vl.it in.'nl ΕΛ'Τ lu- [v.n πί <Ί 1 1 -η, denn t«i linl Führ, 
richtig- ncsehrichen, das andre Compar. , 

3 Γι ΰι-,ίνχιΊΛ ιΓ (jali laiir. tl.n <l il.ipyietnd, wii- Z. -11, im Auscliluwi 

•Hl 'lllj !."·1Ι!ι-ΙΙΙ'ΊΙ λ%Ί I |Ί !J. 1 l]-iMHk ; liJ'il'«!! rf ('[llllpar., »Uli 11,'ljl'i] ,ΊΐΊίΛΐΙ- ....... 

■ Siu/en wir iiSirjfr! — ιι', ι<1("Ι"<ι/ι.ι- mit d'-mMclben Schwanken zwi- 
schen abatraetein und concreto«! Begriff, welche« nnire Bürgschaft auf- 
weist, verstösst nicht gegen den Spraehgeiet. 

wie die grammatische Regel fordert, Jinp-, wohl Scbroibfebler. 

SS r'j/dHmi'fn aehriebe.n wir' Μ für ,V diu Zi'ielumtiff ; i'n'-ini; (krel. 
ύιιο'ηπκ) ni «eriüf Fabr. 

42 ΛΙ unklar statt ΑΛ in SytSm (βίήβπι Fabr.). 

43 Eibischen nfanrm und «I das Zeichen I im Text, wclchee in 
andern grieeh. Alphabeten t und £ bedeutet. 

44 finde Im von Fabr. gelesen, das Oebrige von Compar. aber 
ni'KiHiÜMjjji und πήηαι, vrj.inr. Hie Zeichen in der Mitte unsicher, dithrr 
in Fabr. Text übergangen; man konnte auch αννκλλβξιο·ί darin finden. 
Bei πήχτι mag Einem Zweifel kommen, ob es ein erinst unbekannten 
Nomen, nfom durch Verkauf, /,· ,νι'ρι; in Ki>l;;e Handels, dixs Mtanim- 
wnrt von ίΓ(Λιπι)(ίκ· ,ιΛιη,,., ;;,.i ; .<ln,i,j, iinil nicht wie .τ /(im und oben 
;it(>in!ii<((jf bi'di'iiti'l mil l-'hum der Frist, für «inen Turmin. Beide 
Wdi-ri- hangen ι -i yrn ■ --I t lurüsuii zusammen. ;i m 1 i-i ücli.jnt sii:b um (ieldsfe- 
Schäfte onnstituto, ad constitutum (Cicero) sn handeln. 
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IX 46-X 20. 



ποποήοντι μαίτνρΐς ίβίοντ- 
tg, ιδ ίχατονοτατέρη xcti πλίο- 
ro$ τρέΐς, το μείο*ος μίττ' *- 
ι; τη όίν.σα~ιάτιςον d[t!]o, ιό μΐι· 
ο ovo[s διχαόδϊτο πορ[τγ τά 

άπο!ΐο[ν]ιάμί*α· ai de «αί'[»ρΐ- 

^LfeM'W«*'?*"*"" 

ναΛλ(ήΐ(ΐα[ρ I ·.-,(/>.'( )ι> r t (i''>'[itft |; '.ί| ι | 1 « -.«c-1 m J<1 1 ί· e>ndt.-, <τ ent- 

^ewdfpjews, & cteotija« 5 ovv w ^ er «^'β™ oder «m 



η 100 Sielereu und mehr I 
l.i-iiu Minderen bis mm , 
Stateren-Fall 3, beim Min- 
ren U Einer, soll er nr- a 
eilen auf die | Aussagen 
α. Falle aber Zeugen j nicht 
Itagen, wenn Auflag« 
lohte der Con]traher>t, so 
' " wählt 



II [tradlieh 



:s ΰ' t'iv\v ε arÖga yiratxi d-'ij, 
xatov οια[τ]έρα[νς ϊ μ^ΐον, 
Μου δε μί' al Si αλί α Unit, 
χα λΰοντ' οι επιβάλίοντες, ί 
όν αργυρον άπαδόηες τα χρ 

Si tlllif' f-/(Ji-f'iv. <it dt Iii.' IIS 

)jir αργνρην ε άταμίνης ΐ ιι- 
αλιομίνας. δίχας δοίε, αϊ 
Iii ίίί κι J.fff ,-((■! it/.ota rüc,' (' 
τας, μιδέν j'c χρίιις liitv ιιιν 
β Ööair. αντρη[π\ον fii övttl 
(| χαιαχΐίμΐνον, ιιρίν / άρτ- 



Sache «ein die || Gabe. 

Kinen Menschen 
nicht sieb verkaufen 
der verpfändet ist, 
bereitet | der weichet 



1 haben. Falls 9 
er schuldend | 

a gibt, falls | 
lest im WVrlh 
soll nichts znr 



ι1;ιι Λ kiiir und sic]]-'r- nanii tler Ζ,'ίιΐιηιιιιμ·, ii'itlufi ü'.r 
d' iV»' Gimiiiir.. ulier ilas yiiruii.-^litüide .1 ist wnbl 



B2 ί[1]3ΐϊ Fabr. zweifelnd. Wir ergänzten aun 44, vgl. 24 mit 
Sl. 34. 

63 οκρο* Zeichnung »od C'opic ohne. Plate für in-, aber auf Grund 
dieser lückenhaften Stelle wird man die Gräcität nicht mit einem Üi<- 
por bereichern dürfen, ütifov μη Ιψ β» 6 μ- Compar. nv]tlf[Sai er- 
gänzte Fabr. 

Co]. X die ersten 10 Zeilen ganz weggebroehen (in 1(1 Ende der 
zweitletzte Buchstabe Ν noch i>rli:i!tr-tij, sie!] S. 40 am Schluss. 

14 Spatium vor μι·ιι>1, ftiso Absatz. 

15 von Fabr. ergänzt, vgl. 12, 16. 

2i> die 4 letzten Buchet, oben in der Fuge schadhaft (irniru^ Fabr.). 
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Χ 27— XI S. 



37 



riar ό y.iua'tiic, /u.iY itii.-iiuu- 
λον, μ* de δίχαα9αι μεδ' ίπιο· 
nirisa&at fieäi xaza9t9af al 
so de Tis τούτον τι *έρχοαι, μεδ- 
εν ίς χρέος έ'μεν, ι " 



Ιει. άμπαίνε9αι δέ xat' αγορσν 
s -/.ατα^ιλμένον τομ πολιατα- 
ν αηο το λάο, <ί απαγορειΌντι. 

ο S' αμπανάμενος δότο τα- 
ί ecaiQslat zäi sät αύτο Ίαρε- 
Ίον xai ιιροχοον roivo. xai 
α μεν λ άήλεται ιιόντα τα χρέ- 
ματα xai με ci-vrit γνίπια τ- 
txra, τίΧΧεμ μεν τά 9ίνα χαί 



4s νεαϊοις εγ[ρ]ατ 
Iii τίΧΧεν, ώ 



ι [ΰ>' χ[« μ]έ 



ματα τονς Ιπιβαλλάντανς txf 
f. ai δε x' ei γνίο[ϊ]α τίχνα τόι äv- 
ίΐαναμίνοι, πεδά μέν τον ίρσ- 
βπ tvov τον άμηαντόν, άαηρ ai 9- 
έ[λε]ιαι από τδν αδεΧπών λανχά- 
νονιι, αι δέ χ' εραενες μί ιον· 
τι, 9έΧειαι δέ, [/\ιβρήμηιρον ε- 
XI μεν τ]όν ανηαντόν, χαί μ£ i- 
ηάνανχον ί'μεν τέΧλίν τ[ό τ- 
ο άν\ιιαναμένο χαί τά χρεμα- 



pflLiukU', (im! nichlei; 

den I'rviisa isl, | und nicht 



so soll es nicht« | nur Sache 
sc in, falls aussagen i 2 Zeugen. I 
Darstellung (Adijjrfiou) si;i 
von wo Einer | will. Dar- 
stellen aber soll er auf dem 
Markt II nach Versammlung at 
diT iiiirfiiT [ von iloiii .Stuiu, 
von dem man zum Volk 
spricht. I Der Daratollendo 

Bc]mil,(kTBoinig('ii,,'":n|ifiT-: 
lliiiT und i-ini; Kanne Weins. 
Und wenn || er übernimmt <o , 
das ganiü Vermögen und 
nicht zugleich lind eheliche 
Kiiilder. so soll er leiste» diu 
ι.'1'ttliciirn und | die meiiseh- 
lidn'ti (Pflichten) des Darstcl- 
lcn|den und übernehmen, wie 
fiirdii- ,'ti, liduinc-pt'lirii'!!,.]] i:, 
steht. Wenn er aber nicht j 
will leisten, wie geschrieben 
steht, <o lollen das Ver miigeli 
die Angehörigen haben. | 
Wenn aber Bind eheliche Kin- 
der dem Darstellenden, ao 
soll mit den männlichen || der sn 
1 'lirgestellte ao, wie die weib-| 
liehen von den Brüdern be- 
kommen. I wenn aber minn- 
liche nicht eind, | aber weib- 
liche, eo soll gloiohbotheiligtll 11 
»«isl dtrr I);ir(!c5li.llli., und es 
soll iiiuht iiiilhwcrulig | *nu 
su leisten die (Pflichten) | des 
Dars tel 1 unden und dasVermö- 



82 in paimgtt der letzte Buchstabe wieder Ν atatt M. 

38 oniö jrn Fabr., doch wohl im Sinne den wir annohmcn h vun 
umU, aus welchem Hause oder Stamme, lat. adoptaro alqm ab atiquo. 
önixa Compar. der sich auf 11, 10 berufen kann ; aber jenes eteht nioht 
auoll für önirttr wie S«. nicht für öW 1, 39. 

SO «nityontCovti in örtlichem Sinn, nicht im gewöhnlichen von 
verbieten (was übrigen» einst auch so viel ab entbieten, gebieten 
war). Dnroh nir- wird ώ präciairt. ohne daaa Abtrennung der Präpo- 
sition und Anastrophe ά πτι' eu setien ist. Hesyeh erklärt Βπαγοριίι· 
auch durch änmptilvtiiu. 

1 Ιχίν ergänzt Fabr. 
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XI 4-33. 



τα ävatkl&tUt άτι χα χατα\)Ιπ· 
s ει & άν\ηανύμενος, ιιλίνι δέ το 
άντταντόμ μέ e!ctxogev. [αϊ δ' 
όπο]!ϊάνοι ό άνηαντας γνεαια 
τέκνα μέ χαταλαιόν, πάρ τό[νς τ- 
ο όν\παναμίνο έπιβαλΚόνταν- 
ιο g ανχορεν τά -/.ρίματα, al δ[έ χα 
λίϊ\ ό άνπανάμενος ΰποϊΐΐπ- 
ά$&ο χατ' αγοράν äitö το λά[ο, ο 
r.'.m \ γιιρί νονιι, y.aatrü.utr- 

ην τον ttoitatöv. αν9έμε[ν όέ 
u ... . α~\τατέραν$ διχαστ- 
εριον, ύ δέ μνάμον ?r[p]ii χοεν- 

yvrü όί μέ uun «ιι ι,'>!>ο μιό' 

Κνεβας. χρϊ&αι δέ τοΊδδε, ο· 
ai ι τάδε τά γράμματ' εγραπαε, 

τον δέ πρόΰΰα, όπαι τις ϊ'χει ΐ β· 
■■ μιιαντνι ε παρ άμτιανιό, μέ ίτ' ΐ- 

νδιχον έ'μ(ν. 

Ίΐντραπον og χ' άγει ηρο όϊχας, 

μ αίεϊ imdixiiku. 

τον διχαατάν, Ότι μεν χατά 
μαιτνρανς εγρατται διχάδδ- 
sv ϊ αιιόμητον, όιχάδδιν αι ϊ'- 
γρατται, τον δ' aU.or ι'ιμνίνί- 

«ι α -/.α! να· πορτι τά μολιόμα·- 
α. αϊ χ' dno9avei αργνρον 
όπέίον ε νενιχαχένος, al με- 
ν χα λείονα, οϊς κ' έπφάλι.ει 

4 ävailri3ca uorrigirt Coin[iar. 
G (πιχωρην im ursprüngliche q «in 
worda nicht angelassen, vgl. ir X Biii^v 10, 
1-] r.,:iiu,r Jasstillii; V.-i-lmin. wi'ld 
acht wird. 



geu I zu übernehmet!, welches 
EintorlKsst 0 der Darstellen- t 
de, το mehr aber soll der J 
Dargestellte nioht iiigehen. 
Falls aber | elirbt der Dar- 
gestellt» eheliche | Kinder 
nicht hinterlassend, BD soll 



tu ag gohrs 

15 efra wohl eher als 
stahen Ranni za sein schein! 
nia für 4 Nummi: qaattuor 
homerischen freilich sind kc 

24 «i Aiji Compar. 



gen des Dar- 



luug der Bürger. Hinlegen 
BberBolleri|[2]Stat(!rcniusGo- ι 



diese Schrift schrieb, | 



,c, i, 



hreder 



Dargestellten oder seitens 
ciiiei Dargest eil ten,soll ferner 
kein ■ Igelits an sprach sein. 

Einen MeiiBchen, wer ihn 
wegführt vor dem Rechts- 
streit, |t nehme man immer nu ii 
sich. ! Oer Richter soll, was 
gomass I Zuugen goechrinboii 
steht ta urLheilenjoder nbge- 



schrieben steht, 
Andern aber Bchw 



ai Tat νιτερχατιοταμίν xai in 
άργύριην olg x' aitelet, btnvt- 
ov in χρίμστα- at dt. xa /ii kti- 
ίΐιι, τά μέν χρίματα mi τοι- 
ς νιχάσαγοι t/iev e olg x' o- 

to nilet Iii αργίριοι; αλλιη δέ 

g ίπιβάλλονοι. a\y\t9ot δέ v- 
rrif μ[έ]γ tö {κάπρος τα πατρο- 
ια, νπέόέ tag ματρης τα μα- 

yvva aYÖQog α χα χρίνεται, 
h άιχαατάς 'όρχο* αϊ χα διχάχ- 
aet, ευ rojg .ηχατι αμίραις ά- 
Ίΐιμοαύιη ,ιαιιιιΊι-ιιι-; ι·Ί όι/.ιι- 
, so tttÖ. ό'ιι χ' ίπιν.αλίι. .ιρι·.'[ί]ι;ιι'ιι- 
f · β ο \ti, νη]ύρν.ον zäSi-Μκ iüi yvta- 
ixi xai τπι dixatnät xal [τ]όι 
μγάμ]ι>γι ιτροτίταρτογ ävii μ- 
ΧΠ αιτνρωγ] 



moudasVermögen.dieBuseol! 99 
für ihn erlegen und das j Geld 
welchen er es schuldet, so 10I- 
1 eil βίο ha|ben das Vermögen. 
Wenn sie aber nicht woljlen, 
so soll das Vermögen bei de- 
nen, ] welche siegten, stehen, 
oder welchen er |( schuldet 10 



aber soll keiner 



Ein Weili eines Mannes das 
geschieden wird, ( wenn der 
Κ i etiler auf Eid urlheilt. ■ 
soll binnen 20 Tagen ab-] 
schwören in Gegenwart des 
Richters Ι]. Was er nir Last » 
legt, soll or vorher ankün- 
digen I, die Grundlage des 
Rechtsstreite, dem | Weib 
□nd dem Richter und dem | 
Merker vorher am vierten 
Tage vor Z||[eugon 1: 



υ ματρ'ι v'tvtg ϊ α[γ]έρ yvvaixi 
χρίματα ai (faxe, ät ίγρατ- 
ιιι 7ΐρο iiirdt iiiv y^tiniii'nnr, 
μέ exdtxor i'/iev, τη ö" έ'οΐί- 
ρΟΥ όιδόμΐΐ', tri ί·/ρατται. 



II Einer Mutter ein Sohn oder is 
Mann dem Weib, | wenn er 
Vermögen gab, wie ge- 
schrieben I ot»Tid viii' dieser 
Schrift, I so aei kein Rechts- 
a 1 isprucli ,spät«rh i π | abe r gebe 
er wio geschrieben steht. | » 



86 f mehr als Λ (y) und 40 Α statt Λ in πρ^ιίρορ. Als allgo- 
gciruriiiüi- Ausdruck tili ru; Ar'.ikai sieht iiij-eimj mrluT und 10, l'J. 21, 

42 «Hijiru Fabr. ^ 

51 d χαιάηχων ιό(ί) Sita; Fabr. Letzteres probabel, minder gut 
wäre rii tiinunn Jiitni. Coinjiar. beginnt ein neues Satncbcu, iiiy J' 

BS npuiii ιΐ[ΐι.ιι·, wie .-iinirfnr« und ηηύιιιμπιπ, zur Beieichnnng 
der -ipoSio^iu. 

IS Horodian führte den Nom. iwf (Gen. Um) als Properispomenon 
auf, aber dies und "><f s. Bergk m Simonides fr. 249. vlvif miisslo man 
iviilil urklün-B nach .rf;i .n.'ri: pii: Aber Hiilbherr, dein (iewällfs- 

inann für diese fkd. ist νΐιιίς durchaus nicht sicher, möglicherweise sein 
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XII 20-83. 



an ταϊς πατρηώκοΐί;, ai χα μέ 
ιονη ορπανοδιχααταΐ, α- 
ς χ' ανοροι Xortt, xgs&at χαιά 
τά ΐγραμμένα. όπϊ , . δί χα 
πατρ[οι\5χος μέ Ιόντος btt- 

ω βάΧΧονζος μίό' ορπανοδιχ- 
οατάν παρ τάι μαιρϊ τράπί- 
ται, τΑν πάτροα xai τόμ ματ- 
ροα τόνς ίγραμμένονς τ- 
α χρίμαια xai τάν biixaqni- 

μ αν αρτνεν οπαι χα (νΰ)νανται χ 
λλιοτα, αρίν χ' άπνίβται. όπνί- 
ε&αι δί ävoäexamta « ιιριί- 
yova. 



Mit donErbtöchtorn soll man, 
wenn nicht | da sindWaieen- 
richter, so I lange sie nnroif 
Bind, verfahren gemäss | dem 
wob geschrieben steht. Wo 
aber | eine Erbtoohtor, in- 
dem nicht d» ist ein An-]' 
gehöriger und nicht Waieen- 
riohler I, bei der Mutter er- 
logen I wird, sollon der Va- 
tersbruder und der Mnttore-] 
brnder, von denen geschrie- 
ben steht, du | Vermögen 
und die Eruchtnutaung || be- 

I Schönste, hie sie veri:lidii:ht 
wird. V«i't>ln; licht aberwerdu 
siü kw elfjährig udur ül;tcr. 



33 lä von lata über den Hand der Columao hinflue zugesetzt 
(wahrscheinlich erst bloss »nie (γρ-). 

23 zwischen üni und ilt fehlen 2 Buchstaben wie 34 an gleicher 
Stelle οι: eine längere ΙΊ'ηικιϋιιικιΙΓιιπη die |jns-ile, kenne ich nicht, ünfu 
ist nach der Zeichnung allerdings unstatthaft, für den Sinn aber viel 
besser als onij wo. Bei jedor nicht adjektivischen Form ist dann ό£ 
ΐ' ά vorzuziehen. 

30 TOHtnni Fabr. »u auf dam Stein ausgelassen wie es scheint. 



In die Lücke Col. X oder Col. XII zu Anfang, vielleicht Col. X 
gehört noch ein winziges vuii Halblievr im Mii lillisiun tri-riiniifin : s 1·'γ^·- 
ment mit Besten von 5 Zeilen: [n]lta J-] -wr- | [*]« Iii? | -r? i- 



Juristische Erläuterungen. 



Erster Theil: Allgemeine Erörterungen. 
I. Kap. Das Gesotz im Ganzen. 

I. Dae Gortyner Zwülftafelgesetz ist ein geschlossenes Gan- 
ze», kein Bruchstück. Alt«, wennschon mit dem Gesetz selbst 
nicht glciclialto Zahlzeichen nennen die erste Tafel als erat«; dass 
der Schlüge vorliegt, beweist die Inschrift selbst: naoh der letzten 
Zeile ist freier Kaum; auf vorangehende uns niolit erhaltene 
Bestimmungen des Ge«etzes läset nichts in dem Gesetz selbst 
schli essen. 

Seine einzelnen Satze verbindet das Gesetz, wenn sie zu- 
sammengehören, durch xai oder dt; fehlen diese Worte, bo ist 
das im Sinn des Gesetzgebern — was mehrfach für die Erklä- 
rung von Wichtigkeit ist — so gut wie ein Paragraphen zeichen '. 
Diese Abtheiinngen stimmen anch im Allgemeinen mit den sach- 
lichen Abschnitten. 

In der Anordnung seiner einzelnen Materien befolgt das 



1 Wegen der zwei grwien Lücken liest sieh nicht genau zählen. 
Nehmen wir jede nur als einen Absatz, so ergeben sieh 37 §§. Die 
einzelnen Abaatzc beginnen: 1) I 1. 2) II 2. S) Π 11. 4) 11 16. 6) Π 
20. G) II 46. 7) ΙΠ 17. 6) III 87. θ) ΠΙ 40. 10)11144. 11) IV β. 
12) IV 18. 13) IV 28. 14) IV 27. 16) V 1. 1β) V 9. 17) VI 1. 
1B) VI 2. 19) VI 4β. 20) VI 65 (68?). 21) VH 10. 22) VU 15. 
23) Vm 30. 24) IX 1. 2B) IX 24. 28) IX 40. 27) IX 4B. 28) Lücke. 
29) X 26. 30) X 38. 81) XI 24. 62) XI 26. 83) XI 31. 84) XI 48. 
35) XI 50. 36) Lücke. 37) XU 20. 



42 Juristisoll« ErläuUiruugc». I. Theil, I. Kap., t. 



Gesotz keine feste Disposition. Vielfach schreitet ea von einem 
Gegenstände zum andern g.ui/ sirlil-üHi ii:idi /iitiilliiri'n Gedanken- 
aesooiationen furf. Diu 1 1 u u ρ ίίι'; ·ίί(- ii η it t f- sind: 

1. Zunächst wird von dem Prozese über Sklaverei und 
Freiheit gebandelt, I 1 — II 2; dabei wird eigenmächtige Besitz- 
ergreifung n» dem Sklaven vor dem Prozess verboten. 

2. Diesem Gcwaltverbot folgt ein anderes: das Verbot der 
Nothzucht, daran anschliessend der Unzucht und dea Ehebruche, 
II 2—45. 

3. Der Ehebruch fuhrt anf die Scheidung, diese auf das 
ijiirliclir. <.i üli-rroL'hl bei der Ehelreimniig ili i--r] ι mi jj ί . i! ■15--III 41 ; 
daran schlicsst eich 

4. die Frage, wie es mit den nach der Scheidung gebo- 
renen, III 44— IV 17, ja wie ea mit den unehelichen Kindern 
überhaupt stehe, IV 18—28. 

5. Und damit ist das Gesetz bei dem Verhalt ni#s zwischen 
Eltern und Kindern: es folgt das Erbrecht der Kinder, IV 23 — 
V i), und sonstigen Ii credit igten, bis VI 2, 

6. endlich die i'rage nach Verwaltung und Nkssbrauch des 
Vermögens der einzelnen Familienmitglieder, bis VI 46. Hier 
reiset der Faden ab. Es folgen drei eingesprengte Bemerkungen: 

7. Uber das dem Sklavenreeht ähnliche Retentionsrecht an 
freien Menschen, VI 46 — 55, 

8. Uber Statue und Erbrecht der Kinder ans Ehen zwisohen 
Freien und Unfreien, VI 55— VII 10, 

9. Uber Haftung beim Sklavenkauf, VII 10—15. 

10. Dann wird ausführlich dun Recht der Erbt iichter be- 
handelt, VII Ιό — IX 24. Es folgen kurze ubligationenrechtlichc 
Bestimmungen 

11. über Schuldklagen nach dem Tode der Partei, IX 24 

—40, 

12. Uber Schuldhaftung der Sohne, IX 40—43, 

13. über synallagmatieche Schuldgeschäfte, IX 43-IX 
/.. K. Dann eine Lücke. 

14. Dann folgt das Verbot übergrosser Familien Schenkungen 
(wie ich glaube mortis causa), bis X 20, und anschliessend 

15. der Schenkungen in fraudem creditonim, bis X 2fi, wie- 
derum anschliessend 

Kl. diis Verbot bestimmter auf eine» Sklaven linüiigliclii'r 
Geechäfte, bis X 32. 

17. X 33— XI 23 behandelt die Adoption. 



Oigitized D/ Google 



Disposition, Inhal t de« Gesotiea. 



Dann folgen bin zum Schluss 7 einzelne, vom Steinhauer 
sogar znm Theil alinea eingehauene Machträge: 

1) XI 24—25 zu Nro. 1. 

2) XI 26—31 über die richterliche Thiitigkeit, auf das 
ganze Gesetz heilig! ich. 

3) XI 31—45 über Schuldhaftung der Erben. 

4) and ö) XI 46-50 and XI 50— XII 1 ff. zum ächei- 
diiiiL'i-ri.'dit (ol.ieri Nro. 3). 

6) XII 15—19 zu Nro. 14. 

7) XII 20-33 zu Nro. 10. 

Die Disposition verdient, wie man sieht, wenig Lub; Alle» 
steht bunt durcheinander. Auch dasa die Nachträgo — die 
hü. η min vicli'ii Gründen als zeitlich in unmittelbarem An- 
Hchluee an da» Hauptgesetz entstanden zu denken bat * — in 
das Gesetz selbst nicht eingearbeitet eind, zeugt von geringer 
Sorgfalt. Selbst innerhalb der einzelnen Materien ist die An- 
ordnung mehrfach unklar und verworren, ich verweise ζ. B. 
auf die Lehre von den Erbtöohtern. Indes« wiegen diese Vor- 
würfe nicht zu sohwer; denn 'eine solche Unordnung ist nicht« 
dem Alterthum Fremd artig es. Die Ordnung z.B. in der Lex Ur- 
sonensis ist um nichts besser, und in der Lex lulia munioipolis 
sind zwar immer' einige zusammen gehörende Kapitel zusammen- 
gestellt, aber im Übrigen ist die Ordnung auch so bunt, daas 
man sie ja früher oft gar nicht als ein zusammengehöriges Gesetz 
hat anerkennen wollen' 8 . 

II. Ms entsteht zunächst die frage, was das Gesetz als 
Ganzes seinem Inhalte nach ist. 

Tor Allem: der Inhalt ist rein privatrechtlich. Keine 
einzige Bestimmung gehört dem iue publicum oder sacrum an; 
das -Strafreebt ist Borsfiiltis ferngehalten — wobei ich unter 
eitrafrech t freilich nur das öffentliche Strafrecht verstehe: wo eine 
Handlung mit I'rivatstrafe. d. h. mit einer an den Verletzten zu 
zahlenden Busse bedroht ist, da liegt ein Satz des Privatreohts 



3 Schon ihr Inhalt erlaubt kaum sie als Resultate erneuter Go- 
»i-[zi;vliiinii iLiifiiilVsi-n. Ho-immUt.- bi-wi-ifeinl (Iit Ii. Xiiclitrxf,' XI! 15 
— 19; die-'' . V : ι w . ■ 1 1 1 1 1 1 π rr ^ 1 >i ■ ^ Γ [ ί π π n Μ ι birul uichl. »jiilut' iii« il.is IInn|i1- 
^•eset.; f,":K«'iji!ii Hein. Audi «in! ebenda dm iliiii]it|.'vsfi/ :i;isdeüek)u:h 
als 'dieses' jetzt geschriebene Gesetz ιΐι- 1 1 1 früher ceselirieWncii (aliRe- 
ändcrt«n) Gesotz gegenübergestellt. 

" Worte i'on Hi'uiim üli.-r das Syrifi-Ii-lliiiuiHiilii.' Kedibbu Λ, in 
seiner und Sachaus Ausgabe S. 335. 



U Juriitiecbe Erläuterungen. 1. Tbei], L Kap., II. 

vor. Nun sind in unserem Gesetz mehrfaoh Buwon 4 normirt 5 : 
für widerrechtliches Festhalten von freien Personen oder Sklaven, 
für Xuthzucht, Unzucht, Ehebruch, Kinderaufcsetzung, echuldhafte 
Ehescheidung, eigenmächtiges Fortnehmen von fremden oder in 
fremder Retention befindlichen Suchen, unberechtigten AbsehlusK 
von Rechtsgeschäften Uber fremde Suchen. Ist liier nun Privat- 
biiflse oder öffentliche Strafe gemeint? In mehreren dieser Fülle 
könnte man zweifeln: das Gesetz nennt seiner Weise gemäss den 
Empfänger niebt. Der Zweifel int um so berechtigter, ale gerade 
dos Attische Recht in mehreren dieser Fülle zweifellos öffentliche 
Strafen verlangt. Dennoch bin ich der Meinung, dass unser Ge- 
setz einen rein privntreohtlichen Inhalt hat: alle seine Buseon 
sind an den Verletzten oder Beinen Vertreter zu zahlen, und alle 
sind sie zugleich, was besonders wichtig ist, Strafe und Scha- 
densersatz, wobei allerdings Ein Ernatz nicht blos eine« peenmaren 
sondern auch eines ideellen Schadens, an Genugthnung gedacht 
ist. Gerade um jene Iloppelfnn^tiun zu bezeichnen, wurde das 
Wort Bunne in der Uebersetzung gewühlt. Sehen diese Scha- 
densersatz funotion der Bnnse beweist ihre Eigenschaft als Privat- 
busse. Einen vollen Beweis aber erbringt, wie mir scheint, fol- 
gendes. Der Ehemann darf den ertappten Ehebrecher tüdten, falls 
die Verwandten diesen nicht durch Bezahlung' einer Goldbusse 
auslösen: der Ehemann hat sie zu dieser Auslösung in solenner 
Weise aufzufordern e . Daraus geht aber hervor, dass diese Busse 
an den Ehemann gezahlt wird: sein Recht zu tödten muss ihm 
gegenüber abgelöst werden. 

Sehr wohl können ftlr einige der genannten Fälle neben 
den Privatbussen auch öffentliche Strafen bestanden haben. Ge- 
rade beim Ehebruch war das der Fall, wofür uns ein Zufall den 
Beweis in die Hand gibt. Die Busse des nichtqualificirten Ehe- 
bruchs, begangen zwisohen zwei Freien, ist nach unserem Gesetz. 
50 Stateren. Nun berichtet Aelian' gerade von Gortyn nooh 
diese selbe Busse" für den Ehehrnoh, ausserdem aber noch, dass 

* »aSiDic™. mit der Angabe der Summe u. J. v.; auch nur, dudi 
ist dioss Wort mehrdeutig, s. 1. Th., V. Kap. in Ν. 1. 

s Die Höhe der Bueeen geht von einem Obolus (= Vis Stater) 
bis zu 300 Stateren. 

« S. unten 3. Tbeil, II. Kap. 

' Var. hist. XII 12; die Angabe der 60 Stat. fohlt in den neueren 
Ausgaben. 

8 Die 50 Stat. werden nach Aelian Λημοαίι; eingefordert; entwe- 
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man den Schuldigen ϊογ die Behörde fiihrto nnd dort mm Schimpf 
— um ihn als weibischen Manschen ζπ kennzeichnen — mit Wolle 
bekränzte, ferner, dass ihn die Atiinie und diu Ausschliessung von 
allen öffentlichen Aemtern traf. Jene seltsame Sitte des Bekrän- 
zena mit Wolle darf man getrost für einen ltest sehr alter Zeit 
erklären; dass alle jene weiteren Straffolgen erat nacli unserem 
Gesetz aufgekommen seien, iet unwahrscheinlich; waren sie aber 
nehen ihm noch vorhanden, so beweist das Schweigen des Ge- 
setzes Uber sie, dass es eben nnr von den civilreclit liehen Folgen, 
nicht auch von der öffentlichen Straffolge reden wollte. 

Wie weit aber die im Gesetz behandelten Deliote zugleich 
als öffentliche aufgefasat sind, läset eich nicht entscheiden; nach 
der Hohe der im Gesetz normirten Frivatbussen und nach der 
Analogie dessen, was wir von dem langsamen Harvortreteu der 
öffentlich- rechtliche u Gesichtspunkte bei den gleichen Delicten im 
römischen and in fremden Hechten wissen, haben wir mit der An- 
nahme nebenhergehender öffentlicher Strafen vorsichtig zu sein. — 

Unser Gesetz enthält also nur Privatrecht, aber nicht das 
gerammte Privatrecht. Nach welchem Princip hat es seine Ma- 
terien ausgewählt? Man wird leicht darauf kommen dicss Princip 
etwa in der Competenz des Einzelrichters zu euchen, welcher in 
allen von unserem Gesetz umfassten Fällen zu richten hat, und 
die meisten der hier zusammen behandelten Gegenstände gehören 
auch in dem Competenzkreise des attischen Arohon zusammen. 
In der Hauptsache bezieht sioh nun freilich unser Gesetz auf das 
Familienrecht, Erbreoht, Sklavenrecht, nnd man könnte diese drei 
Materien in gewissem Sinne, da das Erbrecht noch lediglich Aus- 
flnss des Familienrechte ist, als Peraonenreoht zusammen fassen. 
Eine Reihe isolirter Detail bestimmungen läset sich zur Noth diesen 
Stichworten noch unterordnen Andere aber fugen sich diesem 
Versuche nicht. Was haben Nothzncht, Unzucht, Ehebruch (der 
mit Rücksicht nnr auf den Ehebrecher, nicht die Ehefran behan- 
delt ist) mit jenen Materien zn thnn (oben Nro. 2)? Wie kommt 
die Bestimmung X 20—25 (Nro. 15) über Schenkungen in fraudem 



der bedeutet das die öffentliche Eintreibung der Privatatrafe, oder die 
Privatstrafe ist zu der Zeit, von der er Nachricht bat, bereits Öffent- 
liche Strafe geworden. 

* Familienrecht: Nro. 3. 4. G. 8. 14. 17, dazu vielleicht 12. 
Erbrecht: Nro. B. 10, daza vielleicht 11. Recht der Freiheit und 
der Sklaverei: Nro. I, dazu vielleicht 7. 9. IG. 
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creditoram, und wie der — freilich nur lückenhaft erhaltene nnd 
dämm nicht ganz verständliche — Satz Nro. 13 über die Synal- 
lagma hier herein? Ich glaube wir müssen nne hier mit einem 
Nichtwissen bescheiden. 

Ja selbst innerhalb der von ihm behandelten Hauptmntc- 
rien ist unser Gesetz durchaus keine vcllwi iiml i tr<' t '<id iiieiLtiim ~ 
wichtige Punkte werden unberührt gelassen oder nnr flüchtig ge- 
streift — und will auch keine nein, lirnn es verweist selbst mehr- 
fai-li wir Ergänzung niif il:is frühere liehen ihm noch weiter gel- 
tende, uns unbekannte U echt das jedenfalls zum Theil auch 
Kcnehriehene« Gesetz war 1 '. Der Inhalt n nnert?s Gesetzes knim 
deshalb nnr mit Rücksicht auf das frühere Gortyner lieolit be- 
stimmt werden. Znm Theil besteht dieses neben dem neuen 
Gesetz noch weiter, mm Theil wird es dnroh das neue Gesetz 
geändert: mehrfach ist diess in unserem Gesetz ausdrücklich ge- 
sagt ls . Wir haben also jedenfalls eine Novelle zn einem älteren 
Gesetz vor uns. Damit ist noch nicht gesagt, dass unser Gesetz 
ganz und gar re form atori seh gewesen sei: vielfach kann es aueli 
das geltende Keoht entweder nur mit jenen Aenderungen in neuer 
Redactinn wiederholt oder in einigen Jtatericn überhaupt eine 
erste Aufzeichnung versucht haben. An nmiichen Stellen ist das 
sehr wahrscheinlich. Denn das eigene LVflil auch nngeiindert 
aufzuzeichnen ist keine geringe Kunst, und gelingt nicht gleich 
beim ersten Versuch: das Bild, das die ersten Codifientions ν er- 
suche vom wirklich geltenden Keciit geben, ist im vollständig und 
lückenhaft wie eine kindliehe Zeichnung. Auch mag die Auf- 
zeichnung sich 711 η [ich st mit' die als selbstverständlich geltenden 
lang eingelegten Dinge nicht beziehen und läset dämm späteren 
Arbeiten Eanm zur Vervollständigung. 

Ich komme also zu dem Schluse: unser Gesetz ist eine viel- 
fach reformatorisnhe, nicht ganz vollständige hindern aus dein 
früheren Recht zu ergänzende Codifioation des Sklaven-, Famiiien- 
iinil EHu-ei'liti; ln'i Gelc^i-iilieil ilb'scr Cinlilicutirui siml iiigleieb 



"' Diess bedeuten die Worte ι; iyvaniii. muti rr> lynimutii: nn-lir- 
male zweifellos; III 20 fg. III 2Θ fg. X il fg. 

11 Am autdrüoklicbstan XII 16-17: 1/ Ιγρπττο n e i> imrt» rüv 

a Sieber IV 52-V 1. V 1—9. VI 24 fg. IX 17. XI 19-2S. 
XII 1B— 19; πρό»3κ 'vorher 1 in diesen Stellen bedentot die Kälte unter 
der Hernehafl des früheron (icBotics; dahur ist es wohl auch VII 13 
ebenso zu erklären. Gegensatz: Enrtpu* XII 18, dazu VII 14. 
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einzelne auf andere Kechtsmaterien bezügliche Neuerungen oder 
Feststellungen miteingestreut. 

Wird ao der Gedanke abgelehnt, dass unser Gesetz überall 
eine 'Gortyner Reformation' sei, eo ergibt sich sofort die Schwie- 
rigkeit zn bestimmen, was in ihm alteinheimiwhr. iinl^wichiiele-i 
und was durch bewusst nachhaltende Gesetzgebung neu geschaf- 

tc.lloscrL Fülle liisKt «ich viellcichl vnrfiitihti.LT etwas witi-r rasten; 
aber als einigcrinasseu wahrscheinlich weiss ich iloch mir zweierlei 
anzugeben. Einmal diese, das» als Tendenz des Gesetzes die Ein- 
dämmung faustrechtlicher Selbsthilfe hervortritt: sio wird gegen 
den Sklaven, gegen den ertappten Ehebrecher reatringirt. Dieses 
sichtbare Bestreben int von reehtsgesch ich t lieb hohem [nteresRC. 
Sodann scheint es, als werde die rechtliche Stellung der Finnen 
einer bessernden Revision unterwerfen: wie erhalten Erbrecht, 
das sie vordem wohl nicht hatten la , und weil sie das nun haben, 
werden die. Schenkungen an sio 11 und die Mit!."iftshi>sfcl Iniipni ,r ' 
beschränkt; sieher wird nach die Disposition Uber das Vermögen 
der Frauen zu Gunsten der letzteren gegen Männer, Väter, Sühne, 
Oheimo beschränkt ln , vielleicht wird auch hier erst don Erb- 
tiiehtern ein Weg eröffnet, durch eine Geldabfiudnnfr des lästigen 
II eiraths zwange der Verwandten ledig zu werden. 

III. Als interessanteste Frage bleibt die nach dem Alter 
des Gesetzes. Sie ist mit Sicherheit uns dorn Inhalt des Gesellen 
natürlich nicht zu beantworten, da die sonstigen Nachrichten Uber 
das Vorher und Nachher kretischer Zustünde äusserst spärlich 
sind. Das Gesetz selbst erschwert die Antwort ungemein: wir 
sehen in ein Antlitz, das in seltsamem Gemisch kindisch naive 
und entwickelte hewusstc Züge zeigt. Der vorherrschende F.in- 
drnck, den man zuerst van dem Gesetze empfängt, wird, wie ich 
glaube, der einer verhältniss massig hohen rechtlichen Entwick- 
lung sein, und man wini sich verleite! fühlen, dir. nach cjiij;ra- 
pliischcii und sprachlichen Rücksichten denkbar späteste Enlste- 
hnngszeit anzunehmen. Indess ist diese Annahme nicht vorsichtig, 
Kreta hat die vielleicht älteste hellenische Kultur; bereits in den 



19 V 8 ngiMa. 

11 XII 17 πρύ riüWf nur ygafiftümir. 

16 IV 62 ff. ngösea. 

" VI 24. IX 17 ne 6»S«. 
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homerischen Gestagen wird eeine hohe BlUthe gerühmt, nament- 
lich aber wird e* wegen seiner Gesetze gepriesen, und so viele 
frühere und spätere Nachrichten stimmen in diesem Lobe über- 
eil), dasa wir wohl befugt sind, schon für frühe Zeit auf eine 
hohe Auebildung der Gesetzgeliungskunst in sehilessen. Man kann 

I nicht sagen, daaa das, was uns von der Solonischen Gesetzgebung 
überliefert ist, einen alterthtlmliaheren Eindruck mache, als unser 
Gesetz: Solon aber hat Kreta besucht, um dort die Gesetze *u 
atudiren. Vergleicht man, was nahe liegt, das Gortyner Gesetz 

ι mit den Fragmenten der römischen zwölf Tafeln, so erscheinen 

/diese freilich viel älter: sie sind wuchtiger, lapidarer, trotziger. 

' Aber die Kultur, deren Reoht die zwölf Tafeln für Korn oodi- 
ficiren wollten, lag für Kreta gewiss um mehrere Jahrhunderte 

; früher. Ephoroe, der zu Aristoteles' Zeit 17 , und DosiadaB, der 
wohl um 280 schrieb, sind jünger als unser Gesetz. Ephoroe 
weiss von einem erat durch unser Gesetz eingeführten Rechte- 
satz ,B j Dosiadas kennt die Helarien in einer, wie ich glaube, 
viel spateren Entwicklung als unser Gesetz w . Doch sind diese 
Beweise insofern unsicher, als dabei, was unsere Inschrift für 
Gortyn ausweist, mit dem verglichen wird, was Ephoroe für 
Kreta überhaupt, Dosiadas für die kretische Stadt LtHos be- 
richtet. Aristoteles'* 0 Darstellung der kretischen Verfassung gebt 
zu wenig ins Detail, um eine Vergleichung zuzulassen; bemer- 
kenswerth aber ist, dass die lakonische Verfassung, welche Ari- 
etotelea selbst wenigstens für 'nahe verwandt' mit der kretischen 
hKlt 81 , in wichtigen Punkten eine ungleich jüngere Signatur trSgt 
als das Recht unserer Inschrift. 

Fasse ich Alles zusammen, so möchte ich dafür stimmen, in 
dem Spielraum, den sprachlich ο und opigraphische Gründe für 
die Altersbestimmung lassen, hoch hinaufzugehen; im Uebrigen 
besoheide ich mich hier einiges zusammen za stellen, was ich in 
dem Gesetz selbst als für die Entscheidung der Altersfrage in Be- 
tracht kommend gefunden habe. 

Zunächst der materielle Inhalt der einzelnen Rechtssätze. 
Das Recht den Ehebrecher auf frischer That zu tödten eiistirt 

« Aristoteles hat in seiner Politik den Ephoros benutzt; s. Suse- 
inihl I S. 27 ff. N. 6. 

η 8. 2. Theil, DL Kap., II 1. 
* » S. 1. Theil, Π. Kap. 
» Politik II 7. 
» Pol. ». a. 0. § 1. 
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nicht mehr; wird er aber nicht durch oin im Gesetz fhrirtes 
Sühngeld ausgelost, so tritt daa Tbdtttngsreoht nachträglich ein. 
Die Mutter kann ihr Kind unter Umständen aussetzen, die Strafe 
für im befugt ο Aussetzung durch sie int. gering. Beide Bestim- 
mungen vertragen Bich auch mit der Annahme apäter Entstehung 
des Gesetzes. Wirkliche Testamente kennt daa Gesetz noch nicht*': 
(Ihr fordert aber sehr zum Nachdenken auf, denn in Athen hat 
spiitciittns Solon 28 , in Sparta Lykurg al oder spätestens Epita- 
dous ** die Testamente eingeführt. Namentlich kommt nirgends 
eine Verfügung über daa Landeigenthum vor, von der Aristo- 
teles" 11 für Snarta spricht. Die Adoption erscheint inilijjlieh als 
Act unter Lebenden, nicht als Krbeseiinii'tzrmi;. l);is Rrbtilchtcr- 
reoht ist strenger als nach Aristoteles' Bericht in Sparta* 7 , aber 
wie es scheint, in manchen Beziehungen- 1 ' milder, als nach den 
Ai^iKHpruiijren der tii:di:er in Alben; freilich können wir von den 
Details des attischen Krbtöchtcrrcclits zu wenig, um genauer 
vcrjjli icbi'n zu kennen. Die Stellung der Häuslersklaven ist eine 
gute; die Notizen, die Aristoteles in dieeer Beziehung gibt, 
stimmen mit unserem Gesetz. Dfte Vermögen erscheint noch in 
stark familiengenossenschaftl jeher Function, es dient zum Unter- 
halt der Familie; unser Gesetz versucht die Iieclitsspharen der 
einzelnen Familienglieder gegen einander abzugrenzen, ohne je- 
doch damit zum Ziel zu kommen. Uebrigene gibt es den Kin- 
dern und der Frau eine vermögensrechtlich günstige Stellung. 

Der Formalismus jugendlicher Rechte tritt nur wenig her- 
vor. Auch der Prozesa zeigt weder Formenfillle uoeh Formen- 
strenge, srindfrri ist Kum.'i."t ungebunden, frei, hcijuem. Man dar I' 
viulteiuiit :iln nil^emeines Gesetz 4er Kechtscnt.widrtung aus- 
sprechen, dass das Recht und zumal das Prozeesreoht ans pri- 
mitiver Formen freiheit und Ungebundenheit sich zu strengem 
Formalismus entwickelt, in diesem seine Schule durchmacht, um 

m S. unten 2. Th., IV. Kap., L 

m 8, ζ. B. Thalheim S. Gl Ν. 1 und dazu Schulin 8. Θ. 
M Arist. Pol. II 6 § 10. Schulin S. 38 ff. Susomihl II Note 3»9. 
Ά Thalheim S. Gl N. 2 'in den ersten Jahrzohnton des IV. Jahrh. 
nach Duncker'. .Tonnet 8. 131 ff. 134 ff. Hermann, Staatealtorth. §18. 
M Pol. II 6 § 10. 

« Vgl. Pol. II fi § 11 mit Kap. V im 2. Thal. Jannet B. 131 
Nrn. 2. S. 184. 

» Ablöttbarkeit, Kein Hecht daa volljährigen Sohne auf daa Ver- 
mögen. 
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ihn dann sohbeeelioh Überwunden zurückzulassen und zu be- 
wnsater Freiheit der Form zurück zukehren. Das l'rozeesrecht 
unseres Gesetzes zeigt jedenfalls noch das erste, nicht schon das 
dritte Stadium. Die Stellung des Richters ist der Kegel nach 
noch von einer Freiheit, die an homerische Zeiten mahnt 1 *. Daa 
Beweiarooht ist sehr primitiv; von Verthoilnng der Beweislnat 
ist keine Bede, Eideszuschiebung fehlt, Zeugen und Eidhelfer 
Bind nicht scharf unterschieden. Besondere hebe ioh hervor, dasa 
die Zeugen ihr Zengniss direct auf das Vorhandensein des Rechte 
richten, sie bezeugen das Eigenthum des Klägers u. s. w. — daa 
lässt sich nur für naive Zustünde begreifen, wo Jeder des An- 
deren Verhältnisse kennt. 

Die Schrift spielt im ganzen Verfahren gar keine Rolle. 
Die Ladung geschieht mündlich vor Zeugen 0 ", auf mündliche 
Anbringung der Klage ist mit Sicherheit zn soWiessen", daa 
Urtheil wird mündlich gesprochen — denn sonst bedürfte es 
nicht wie in IX 32 der Auskunft des Richters und des Mnamon. 
Aristoteles aber nennt gerade Mnainoncn als Beamte, bei denen 
die Klagen schriftlich eingereicht, die Uvthcile schriftlich auf- 
bewahrt werden 

Ueberhaupt sind alle Kechtsacte mündlich; die I,nst und 
Last des Schreibens im tätlichen Rechtsverkehr existirt noch 
nicht. Mehrfach begegnen solenne ausnergericht liehe mündliche 
AnkOndignngen oder Aufforderungen* 1 vor Zengen; die Adoption 
int ein mündlicher iillentlir-hcr Act; die üalic des Mannes an die 
Frau und die Erbtheilnng gasohehen vor Zangen. Der Beweis 
wird nur durch Zengen (und Eid) geführt, nirgends durch Urkun- 
den; dos lüsst — neben anderen Gründen — darauf achliessen, 
dass auch hei den f,'i.'\V'iliiiiii;lici] licchtngfnchiiftc]] die Melinit nicht 
viel im Gebrauch gewesen sei. Dass das Gesetz selbst schrift- 
lich abgefaast ist, spricht nicht für allgemeinen Gebrauch der 
Schrift. Denn es ist leicht einzusehen, dass diese Nicderficbrift 
des Gesetzes nicht den Zweck haben kann, Jedem ans dem Volk 
die Kenntnis« den Gesetzes zu vermitteln. Dam ist schon die 
Art der Inschrift und die Fassung des Gesetzes viel zu schwierig 



■» Bemhöft, R™. KKnigszeit S. 21G. 
00 I 40, 

VgL XI 60 ff. 
* Unten 1. Th, Π. Kap., I. 
» Π 28. III 46. VIII 16. 
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— diese Mittel würde auf eine Fiotion hinan slanfen. Das Volk 
schöpft vielmehr seine Kenntniss dee Gesetzes ans dem, was es 
hört; die Einmeisselung in den Stein ist nur die feierliche Doou- 
mentimng des Gesetzesinhalts, auf die dann auch in Zweifels- 
fällen zurückgegriffen weiden kann. 

Aach die Technik des Gesetzes zeigt widersprechende Eigen- 
schaften. Der Gortyner Gesetzgeber hat Aber juristische Dinge 
Weit» eingehend nachgedacht. Die ausdrückliche Anordnnng oder 
Ausschliessung der rückwirkenden Kraft einer neti gegebenen 
Bestimmung beweist ein nioht geringes Maaee gesetzgeberischer 
Reflexion, findet sich aber auch in der Solonischen Gesetzgebung M 
und spricht daher nicht schlechthin für spate Entstehung des Ge- 
setzes. Wichtiger ist, dass das Gesetz seine Aufgabe streng umgrenzt. 
Nirgends findet sich die der Kindheit der Völker eigentümliche 
l'ngoschiedenhcit von Kecht und Sitte. Jeder der Siitze- unseres 
Gesetzwerks ist ausgesprochener und reiner Rechtssatz; et be- 
schränkt sich auf das auch nach der heutigen Auffassung dem 
Rechte eigengehürige Gebiet, und greift nirgends, wie es nns 
von der solonischen, der Ij-kurgiHchen und von anderen griechi- 
schen Gesetzgebungen berichtet wird, auf das Gebiet über, das 
wir als freien Raum des individuellen Beliebens anzusehen go- 
wiihnt sind H . Dass in Gortyn solche Itcchtssätze gefehlt haben, 
ist damit natürlich noch nicht gesagt. 

Auch das ist hier erwähnenewerth, was schon oben bemerkt 
wurde, dass das Gesetz streng privatreohtlicb iat: insbesondere 
findet sich nirgends die bei frühen Geeetzgebnngsverenchen' 8 ge- 
wöhnliche Vermengung von Batzen des Privatreohts und des Öf- 
fentlichen Strafreohts. 

Der Gesetzgeber begnügt sich nicht mit kurzen prineipi eilen 
Aufstellungen, geht vielmehr öfter mit peinlicher Sorgfalt und 
Banberkeit ins Detail ein (ζ. B. in der Lehre von den Erbtöch- 
tern). Daneben bleiben dann plötzlich die wichtigsten Falle und 
Fragen unerledigt — sei es, dass der Gesetzgeber an sie nicht 
dachte, sei es, dass er Vollständigkeit nicht für nöthig hielt. 

Im Vergleich gerade mit älteren deutschen Quellen fällt die 

* S. e> B. das bei Schulin S. 18 fg. interpretirte Gesetz. 

Ich rlciiki! Uli Bestimmungen iilit-r Kssen und Trinken n:>.-| vieles 
Aehnliche; vgl. die kurze Zusammenstellung bei Thalheim S. 29 fg. — 
Die Bestimmang über die xiftiBig« III 87— iO ist doch wohl nicht hier- 
her zu stellen. 

88 Auch in den XII tab. 
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An diesem Werke 
endo an der Htui- 



einfaoh, nüchtern: fast immer nur Erklärung vor Zeugen". Die 
einzelnen Hegrilfe sind last ίίΚιτιΗ pina .il>*t mct uusgiMi-lieite.t. 
null »Jim: jede giurilirdic Hille, ulmr pnet mcIh: Aiiafhiiulichkcit 
Auoli die einzelnen Recbtssütze sind durchaus abstract- gefasst. 
Nirgends :: " ln>(;i'.i;m-t jcn.'s Stiim im lii, du* den i'dilenden »hstraeten 
Begriff oder Satz dnreh einzelne concrete AnwendungsfHllc zu 
bezeichnen sucht. Daher sind Begriffe und Sätze auch meist 
nräois und juristisch brauchbar. Wo Distinctionen und Hub- 
dinritiet innen frcni nclit werden, sind die einzelnen Falle klar 
und correct unterschieden Doch überrascht hio und da auch 
wieder eine Sorglosigkeit, der Hegrill'i', ilio nur aus primitiven 
Verhältnissen erklärt werden kann ; so verwendet ζ. Β. IV 33 
den Begriff 'daa Haue und was drin ist' — dieser Begriff ist 
ohne Schärfe; so stellt IV 4fi fg. den Satz auf, dass ' wenn ausser 
einem Hbubo kein Vermögen du ist', ι-ΐτι mntere Erbtheilung ein- 
treten solle, wobei natürlich nicht gemeint sein kann, dass schon 
ein p.utv gt-vingwffrl.liifi.' Sachen ' Vtrmi'igen' ssiim; der Begriff 
ist nicht juris««« sondern social gemeint 

Die Terminologie ist vcrhältnisBinäesis; gut ausgebildet und 
streng durclijrc führt, darum mich Hehr einförmig. — Der Atlsdruek 
ist nirgends elegant, vielfaeli ,e.hwerfiiHii; und ungelenk 41 : der 
Gedanke ringt noch mit der Spruche, ilie Snlv.torm ißt von er- 
schreckender Eintönigkeit — nurCiinilkinniilfciiizu; ein 'wenn . . .' 42 , 
gefolgt von einem Infinitiv, seltener von einem Imperativ" oder 



m Dazu einmal das Opfer hei der Adoption X 38 fg. 

rK Erwiilineiiawerlli wäre Wielens: >I:ih 'Umwehen 1 II 61. III 2fi. 
34, das 'Alitausräumeu' ΠΙ 13, das 'Gewahren' des Mannes IV IG. daa 
'atarltfÜBBige' Vieh IV 36. 

* Höchsten β V 89—41. 

*> Ζ. 1). IV 18 (2.Theil, HL Kap., I); ferner das μή - J) μή in 
] 44, unten 2. Theil, L Kap., IV. 

« Heeht »ehr ζ. Β. IV 33-26. IV S4-86. V 1 ff. 
42 irl mior ή, acllener eiü l!i-lntiv]jt , iKitun l , ]i. 

« Etwa HO Mal Infinitiv, 2Γ, Mal Imperativ. Beide bedeuten 
übrigens nicht hloa Befeld sondern auch Erlaubniss, ζ. B. ΒποΰΜοΟα, 
er soll verkaufen dürfen VI G. 
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Vorhaltnise !.a anderen Rechten 



Futurum 44 ; nirgends υ der fast nirgends ein bedingungsloses Gebot 
oder Verbot, wie in den zehn Geboten und auch in den zwölf 
Tafeln 46 . i>iis GesetK ist sparsam mit Worten; selten «teilt einea 
zu viel 40 , manches muss hinzugedacht werden. So wird das 
Subject, welchem geboten, verboten, erlaubt wird, sehr selten 
genannt; gerade das gibt manchen Zweifeln li.-i der Erklärung 
Anläse. Meist aber ist auch der karge und schwerfällige Aus- 
druck eorrect und geht gerades Wega anf die Sache selbst zu. 

TV. Der l'rsprurig der einzelnen Rechtasätze ist rein indo- 
germanisch. Orientalische Einflüsse lassen sich wenn über- 
haupt so doch nur ganz vereinzelt annehmen. Parallelen mit dem 
attischen lieciit linden eich fast überall; für die Kenntniss des 
griechischen Rechts wird unser Gesetz eine Quelle ersten liangea 
sein. Auch für das römische Kcclit ist es, wennschon es selbst- 
verständlich die Kenntniss desselben nicht bereichert, doch nicht 
ohne Intoreese. Wir finden die (Jalatcomitirn, den römischen 
Freiheitsprozess, das Recht des redomptue es hoetibus η. A. wie- 
der. Auffällig und anmuthend ist es, namentlich im Prozessrecht 
und in den Abstufungen der liussgelder Verwandtschaften mit den 
germanischen Rechten zn begegnen. 

Manche der Verwandtschaften mit den genannten Rechten 
erklären sich gewiss aus der gemeinsamen arischen Abstammung. 
So wird das Recht der Krbtüchter, das wir auch in Indien finden, 
alte» Stamm es erbgut sein. Andere Aehnlichkoiten mögen so *u 
sagen spontaner Art sein und auf allgemeinen soeiologischen 
Gründen beruhen. Gewisa wird die vergleichende ethnologische 
Jnrisprudenz, welche in den letzten Jahren einen so erfreulichen 
Aufschwung genommen bat, nicht ohne reiche Ausbeute an on- 
scrt!i:i G ι><Ίϊ Vünibtirgüliftji. 

Jeilenfalls ist es vun höchste:» rultnrhislorisuheni Interesne, 
mit unserem Gesetz einen Einblick in die Werkstatt der juristi- 
sche» Gedanken einer weit entlegenen Kultiirepocho zu erhalten, 
für die wir bei anderen VUlkern auf die lückenhafteste und un- 
sicherste Ueberlieferung angewiesen oder gar gänzlich im Dun- 
keln gelassen sind. 



« 16 Mal, and nur boi unraainoii", er wird erlogen. 

« Ζ. Β. XU lab. I i. III 1. 6. 7. VII 7. X 1. i u. >. w. Vgl. 
auch Dinding, Normen I § 10. 

40 So kehrt diu Formel ul xa nxii&jj einige Male wieder, wo sie 
fehlen könnte <ι. Β. IV 14). 



6ί 



Juristische Erläuterungen- 1. Thoil, II. Kap., L II. 



Π. Kap. Staatsrechtliches. 

Staatsrechtliches erfahren wir fast nichts. 

I. Beamte. Zweimal begegnen die bekannten 1 Koemen-; 
dabei in einem bestimmten Fälle der Satz, dass der Kosmos erat 
nach Niederlegeng seines Amtes belangt werden könne. Doch 
wird diese Niederlegung nicht als eicher eintretendes Ereignisn 
('sobald er abiritt') sondern als Bedingung (.'wenn er abtritt') 
angeführt 3 . 

Tom ßiohter ist beim Prozeaa zu sprechen. Zweimal 
neben ihm, einmal allein tritt ein Mnumon, 'Herker', auf: bei 
der Klage auf Urthals er fill hing nach dem Tode des Gläubigers 
oder Soholdners bat er nebst dem Richter 'auszusagen' IX 32; 
bei der Rückgängigmachung der Adoption hat er das in das Ge- 
riobtahauj deponirte Geschenk dem Adoptirten su geben XI 16; 
bei der Scheidung hat der Mann den Sclieidungegrund (oder den 
vermögensrechtlichen Gegenstand seiner Klage?) wie der Frau ho 
anch ihm und dem Richter vorher anzusagen IX 53. Schwer- 
lich hat er pri esterliche Functiunun; vielmehr ist er öffentlicher 
Beamter (Ttohmevg in IX 33), und zwar vielleicht Gerichte- 
beamter, welaher als lebendiges Archiv und zugleich ala Schatz- 
meister des Gerichte fungirt. In ähnlicher Stellung kommen 
Mnamonen einmal in Artstuteies' Politik 4 und Öfter auf In- 
schriften 6 vor. 



1 S. Hoeck III 4C> ff.; auch Neumsnn, Kit. lirntic. Knec. S. 74-76. 

* I 61. V6. Vertreter oder Diener derKoamon: nJLAos I 62. A'iiUoc 
in V 6 ist der udo.uoi ίπώινμοι, β. Hoeck III 8. 60. Der σιοριόί in 
V 6 deutet wohl auf den Oberbefehl, den die Kosmeii im Kriege führen . 
Aristot. Polit II 7 § 3 a. E. llesych s. ν. χόσμαΐ. 

! I 52; i. 2. Τη-, I. Kap., V 1. Vgl. auch die Notizen: Aristot. 
Pol. II 7 g 5b und 7. Hoeck III S. 18 fg., und s. οΓ t« nnoatüm in 
der Droriaohon Inschrift C 10— 19 (bei Cauor, Delcctoa 1. Aufl. Nro. 88). 

* VII 5 § i" (Snaemihl): 'eine Behörde, bei welcher die Privat- 
eontraote und die Entscheidungen der Gerichte (Dikasterien) schriftlich 
(βιγ Auflmwahningl ■■ i ιμ1μγ·τ· -1 i-LTt wm-iIhm milden, um! r'lieudiT-sullji'ii 
nind (Hich die Klugen schriftlich riiizuruichen, und sie hu; auf Grund 
derselben die ersten Schritte zur Einleitung der Prozesse zu thnn\ 

1 Büohelor: In verschiedenen Staaten, als μήμοης, ι^ηί 
μονίς, αιιμμπίμογΐ! u.fi-w., fast überall unserem Secretar entsprechend, 
bald erster StaaUaecretÜr, bald niederer. Vgl. ζ. B. Dittenberger, Syl- 
löge Inier. Iudex S. 761 fg. 



Digitized by Google 



Boomte. Pbvlo. Hettrie. 66 

II. Die Bevölkerung. Die Bevölkerung zerfallt in Freie 
und Unfreie. Die Freien sind vollberechtigt als 'BUrger'*. Die 
Volksversammlung auf dem Markt 7 , der Stein, auf dem zu stehen 
hat, wer zum Volk spricht, wird erwähnt. 

Die Bürgerschaft zerfällt in Phylen und Hetärien. Die 
Phyle 8 kommt nur in dem Satz vor, dass die Erbtochter, wenn 
kein näheres Recht eines Verwandten existirt, innerhalb der Phyle 
verheirathet werden muss. Die Phyle ist eine Eintheilung der 
rtöhg, und zwar die höchste und letzte, wie wohl daraus zu 
schlieseen ist, dass, wenn Niemand aus der Phyle die Erbtochter 
heirathen will, sie 'irgend Jemanden' heirathen soll. Dans die 
Phylen Versamminngen haben oder looale Vereinigungen bilden, 
Hesse sieh vielleieht ans VIII 15—16 schlieseen (?). Die He- 
tärie kommt als Sacralgenossenecbaft bei dem Ritual der Adoption 
genau in der Function vor, die in Athen der Phratrie zusteht u . 
Es ist daher nicht zu gewagt, diese Hctürien mit den attischen 
Phratrien zu identificiren und als Unterabtheilungen der Phyle 
aufzufassen 10 ; wir haben dann auch für Gortyn wieder die alt- 
arische Grundorganisation; (Geschlecht), Phratrie, Phyle (gentte, 
curia, tribus); die mehreren Phylen haben eich znr mohg (civitua) 
zuaammengeachlossen u . 

Wenn Dosiadae die Hetärien als kleinere Speisogcnossen- 
Bchaflen erwähnt 18 , so kann das m. E. nur eine spätere Umbil- 
dung der altarieohen Institution sein 18 — was für die Altersbe- 
stimmung des Gesetzes von Interesse ist. 



« nohmai X 86. XI 14. Hoeck ΠΙ 3. 69. 
' άγ^ρά X 3*. XI 11 Hoeck IH 8, 77 ff. 
" VII 61. VIII β. 11. 2β. 33. Wir wissen sonst über kretische 
Phylen nichts, S. höchstem llcsych s. v, "Ylttf. 
« X 38. 8. 2. Thcil, VI. Kap. 

10 Warum freilich beim Erbtöchterreoht die Phyle, nloht die Phra- 
trie auftritt, bleibt unerklärt. In dem Decret im C. Inscr. Att. II 664 
schützen ebenfalls die PhylungenoBicu die Erbtouhtur gegen Unrecht 
(.. Thalheim 8. 68 vor Ν. 1). 

" Darüber neuest™ die schönen Untersuchung!! η von Leist Buch 
I Abschnitt 8, s. B. 8. 108 ff. 106. 110 fg. u. s. w. 

ω Gleichbedeutend mit den von ihm bei Strabo a. a. 0. erwähnten 
«Ftfpifn. Hoeck III S. 136. Auch in der oben N. 4 eit Drerisohen In- 
schrift kommen Hetärien vor (die Strafgelder werden an sie gezahlt) 
C 88. D 8. Aber Näheres läset sich Aber sie dort wohl kaum er- 
schliessen. S. hierzu Hermann-Stark, Griech. Staatsalterth. § 23 Ν. B. 

" 3. oben 3. 48. Mit Hecht hat Hoeck α. α. O. bereits darauf 
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5« Juriiliaclm Κ Haute™ η gen. I. Theil, II. III. Kap. 



Neben den Vollburgern stehen andere Freie: unser (reaetz 
bezeichnet sie als solche, die au keiner Hetürie gehören, άψί- 
ΤΜρος u . Der Name mag damit zusammen hängen, daas einer 
Aufnahme des Kindes in die Bürgerschaft auch in Gortyn eine 
Aufnahme in die lietärie vorangehen muaate, wie ea in Athen 
der Fall war 16 . Wir erführen mir dies« von ihnen: bei Ehebruch 
und Nothzuoht gegen aie wird der Τ bäter nur mit einem Zehntel 
dessen gebüsst, was er gegen den Vulibürirti', abur mit dem Viel- 
fachen dessen, was er gegen einen Sklaven verwirkt 16 . Ihr Stand 
ist also »wischen dem des Vollbürgers und des Sklaven. Wir 
fassen sie. entirireehend de« Likonisclu-u Pcvii.ikeu, nh freie ' L'n- 
terthanen auf, ala die vitljXimi, welche Üosiadas und Soaikrates 
für Kreta erwähnen". Lieber die wirklichen Unfreien wird Jus 
IV. Kap. unter III sprechen. 



III. Kap. Allgemeines Vermögensrecht, 

Das üeseli behandelt nur Ja* Kamillen- Veiuiui;ensrivhi mtii 
das Erlirecht in einiger Vullftiiiidigkcit; vuiü sonstigen Veriuiiyrns- 
rueht kuuimen bloss Eiu/eluhciten vor, Jii: hu Wellie üskajiitd tii:s 
zweiten Tlieilcb >: u jj i i- ii^-i-^i ι- i lt sind, liier erwiihue ich nur 
diis, was an verschiedenen Stellen des Gesetzes von Wichtig- 
keit ist. 

Der IJegriß' den Vermögens 1 al« einer Einheit ist vor- 
handen, denn das Vermögen als aolchea ist Object reohtlicher 
Sohickaalo: der Sncccssion von Todeswegen 2 , der Cession au die 
Gläubiger a , der Besitzeinweisung 4 . Freilich wird gerade bei der 



liiijjjiwir'Si.'i], d;tss Mieser Kiiitlieiluujj wahrncbeinlivh ■ iuo frühere uns 
unbekannt gebliebene fetanmuiirJieiluug und tin Uesohlcchtcr-linter- 
sohied zum Grunde lag'. 
» II B. 25. 41. 

10 Gilbert, Staatsalter th. S. 1Θ1. 184. Aufsicht der Phratrio über 
den Civilätniid ihrer Mitglieder: Leist S. 161— ltiä. 
» S. 2. Tceil, II. Kap., L 

W S. Hocck III S. 23 fg. Dooh ist seine Darrtellung dadurch 
getrübt, das« er, was Aristoteles über die kretivelwn lWiiikui η;ι : _·ι , 
unrichtiger Weise hierher zieht, S. unten IV. Kap. N". 36. 

' ΧνήΡ" 7 "· doch ist χρήματα oft aueh = Sachen, ζ. Β. V 41. 
Sache ist sonst χρίυς oder ζριΰι;, τ. Ii. IX 19. III 14. V 3Θ. 

» S. 2. Theil, IV. Kap. 

" XI 38 ff.; auch IX 42? 4 V 32 fg. 
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'.ΐψ iin{iw. — Vorniögensivclitiielie Itr;:ri]ie. 57 

Erbfolge die Einheit des Vermögens nirlit consequent durchge- 
führt. Dass die Schulden zum Vermögen gehören, wird aus- 
drücklich gesagt 0 . 

Die reehtliohe Zuständigkeit der Sachen und des ganzen 
Vermögens wird durch den Genetiv des Berechtigten zu είναι 0 
oder zn dem Keehtsobjcct 7 unsg eil rückt. Von dem Eigenthum 
ist der Besitz elIb geschütztes Verhältnis» unterschieden 0 . Das 
Eigentimm ist wie im römischen Recht auch gegen den dritten 
gutgläubigen Erwerber verfolgbar D . 

In der verschiedenartigsten Weine kehre» zwei Wendungen 
wieder, die mihi liebes Dürfen und Kennen bezeichnen : ij/n.r 
(= elrru) im tm und καρτεράς 1}μψ. είναι inl RH bezeichnet 
daa rechtlich geschützte Dürfen irgend einer Art an einem Objeot 
(Sache oder Mensch); vielfach begrenzt noch die Apposition eines 
Infinitivs den Inhalt des Dürfcns näher 10 . Das Dürfen ist bald 
das Sacheigeutlmm, dua einer Person zukommt 11 oder verbleiht 18 , 
bald das Vollrocbt am ganzen Vermögen, das einer Person zu- 
kommt" oder verbleibt 14 , bald daa Moese Besitzrocht im einem 
VeiviLÜjrei; 1 '; ferner <las L'.Hüilien- oder Herr* dmfisMjuht im einem 
freien Kinde oder Hauslerkiude ,e , endlich das Keeht an einem 
freien Menschen, kraft dessen man ihn zeitweilig als Knecht re- 
tiniren 17 oder gor nach Willkür über fein Leib und Leben schalten 

Der Begriff καρτεράς ημην, "Macht über etwas haben", ist 
kein fest umgrenzter. Als Object findet sich nur 1,1 das Ver- 
mögen so und der Niessbrauch ä! . In dieser Zusammenstellung 
kann 'Vermögen' nur den Besitz und die Verwaltung des Ver- 
mögens bedeuten, nicht die Snbatami: denn das Hecht der Ver- 



* 2. Thoil, IV. Kap., IV 2. 

■ IV 36. Vi 28. IX 20. 22. ihm mit dem Possessivpronomen I 18. 
1 Ζ. I). r« ri, niiäi 111 42 und öfter. 

* 8. 2. Theil, L Kap., I; ferner V 32 fg. 
» VI 16 ff. S8 fg. Et 10 fg. 

10 II 36 xen»tou. Iii 49 τράφην etc. 

11 IV 87. " VI 17 fg. BB fg. IX 10 fg. 
" XI 38 fg. « VII 38. " V 33. 

" III 48. IV 1. 5. 19. 21. " VI 49. » II 84 fg. 

18 Denn nur t(zvu>y in IV 23 fj; i?t mir srrammatiseh, uiclil dem 
Sinne nach Objeot zu χαριιρόν. S. 2. Theil, III. Kap., 1 8. 
*> IV 23 ff. 26 fg. VI 33. 46. VIII 42. 48. 
» VIII 60. 



Jurisliwlu: KrüiiiLui-uiigvu. i. Tluiil, III. Üa[>. 



fugung über die Substanz hat der na^tegög nioht immer 22 . Wo 
nichts Besonderes hinzugefügt int, da ist demnach xagre^Off des 
eigenen ~ s oder eines fremden M Vermögens der, welcher diese 
Vermögen in eigenem Interesse selbst besitzt, verwaltet und 
nützt oder in dessen Interesse ein Anderer als Vertreter es be- 
sitzt, verwaltet und die Früchte zieht **. Zweimal 28 iet indeei 
noch ein erklären der Genetiv hinzugefügt: 'was die Theilung, 
was die Verwaltung betrifft'. Diees bildet dann den Inhalt des 
rechtlichen Dürfen« und Könnens des χαρτερυς; dass er auch 
Honet ein Recht am Vermögen, namentlioh das Niessbraochsreoht 
habe, liegt dann im KO^iigos-sein nicht noth wendig ai . 

Eechfsgemhäfte finden wir mehrfach. Ihr tiiltigseja hoiHst 
δίχαιον ημην IX 6, Nichtigeein μηδέν ig χβίας ημψ Χ 21. 24. 
Drei Geschäfte werden in unserem Gesetz häufiger, nnd zwar 
vielfach zusammen genannt: der Kauf 3 ", diu Verpfändung 20 und 
ilan feierlichi' luiiinllidic Vit.sjtccIicm (Sjioiisioii)" 0 . Letzteren hat 
zu seinem Inhalt die Uebertragung von Eigen thum an Geld 81 
oder sonstigen Sachen. Auch die Schenkung (ΰόσις) kommt mehr- 
fach vor ■*. 

Unter den Schnldartcn hat eine hesondere Wichtigkeit die 
Schuld ans dem richterlichen Urthoil". Das Judioat gibt einen 



* Nicht YI 88. » VI IB. VIII 4Θ fg. * VI 33. 
M So Vin 48 fg., unter Umstanden auch VI 4fi. 

* IV 23—26. Tin 43. 

" So hat die Ehefrau gowiss nicht selbständig Verwaltung und 
Niessbrauch ihres Vermögens, und ist doch atqjtQa (iöf Jn/oiof) IV 
26 fg. 

« ΰ*φ>: V 47. VI 4. IX 7. X 25. ιρίπσβαι: VI IB. 20. 87. 39. 
VII Π. IX 8. 12. röioJrtfonffni; V 4Θ. VI 6. 10. 1Θ. 84. 40. IX 11, 
Loskauf eines freien Menschen: 1,'ioSc., kUiradai II 30. 34. VI. 49. 63. 

deuten, wie der Wechsel mit xetaxtloStu (X 23 vcrgl. mit 27. 29) be- 
weint. S. VI 4. 13. 19. 21. 85. 37. 40. 41. IX 6. 7. 9. 11. 1!. X 27. 
29. xtaaxtlfitw. II 1. X 26. 

» tmanMtiv, mit spondere zusammengehörig IV 52. V 3. VI 
11. 18. 19. 21. X 28. Vgl. Leist S. 4B7-470. 

*> Denn dio Mitgift wird durch laianivitir bestellt, und kann 
doch wohl anoh in Geld bestehen. 

» 2. ThfliL III. Kap., II 4; VII. Kap., VI. 

93 vfxa, auch ni«, der Schuldner ist nnta/ttm; oder άιαμέικί. 
Dans beides gleichbedeutend ist, beweist XI 82 verglichen mit XI 34 fg. 
S. im Oebrigen 1. Thoil, V. Kap. Noto 1. 
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Rechtsgeschäfte. üchuMarten. Geld. 



selbständigen Schnjdgrnnd ab, ans dem aufs Nene gehlagt wer- 
den kann** — wie in Born mit der actio indicati. Diese Ur- 
theileechnld Set als Geldschuld gedacht. Neben anderen Grün- 
den sa ist dafür dieaa beweisend: an zwei Stellen stehen neben- 
einander die Judicatsschuld und das ύψή^ν 'άργνζον der 
Zusammenhang aber verlangt gebieterisch, dass mit diesen beiden 
Begriffen an jenen Stellen jede müglicho Art von Geldschuld 
bezeichnet sein mnss Zugleich geht daraus hervor, daee οφι}· 
λειν αργνρπν nicht, wie man wegen der Zusammenstellung mit 
der lediglich durch ihren Schuldgrund ausgezeichneten Judicats- 
echuld anzunehmen versucht ist, ebenfalle eine eigentümliche 
Art vun Geldschuld (etwa abstracte Geldschuld) eei: vielmehr 
ist es jede Geldschuld irgend einer Art; und dass gerade noch 
die besondere Species der Urtbeilugoldschuld daneben hervor- 
gehoben wird, mag daran liegen, dass jede beliebige sonstige 
Verpflichtung sich durch Verurtheilung in eine Geldschuld ver- 
wandeln kann. Ich porophraeire jene Zusammenstellung also 
dahin: Geldschuld irgend einer Art oder jede beliebige sonstige 
durch Verurtheilung in eine Geldschuld verwandelte Verpflichtung. 

Als Geld findet sich der Stater, die Drachme, der Obolus; 
1 Stat. = 2 Dr., 1 Dr. = 6 Ob. M Die im Gesetz vorkommen- 
den Summen gehen von einem Ob. bia zu 200 Stat. Fast immer 
sind dekadische Zahleu verwendet 



«· rixas ΙπψοΙψ- IX 81 fg. ■ 
■ 8. 2. Tboil, L Kap., Note BT. 

« Abwechselnd mit αργίψον: X 20 fg. XI Bl fg. XI 86 {a. auch 
Spymmy in Χ 1B). 

" X 20-21. XI 31-33. S. 2.1h, IV. Kap, IV 2 ; VII. Kap, VI. 

09 Bücbolur: 'αιηιήη bezeichnet die grosse Münzeinheit sowie 
δραχμή deren Hälfte, weeshalb der Stater im strengen Sprachgebrauch 
durchaus Didraohmon ist' Mommsen, rftm. Miinzweaeu S. 7 und 22. 
S„ war der ägmetisulie Silbers! ali-r de biiirsichmon. u:id «ij'iwiw >na- 
ιηρα nennt als currunlo Münze der krutisohou Stadt LjttOI zu auiuer 
Zeit, wohl unf 280 v. Chr., Dosiadas (Athonäna 4 p. 143 Ii)- 

80 Die Grundzahlen 1. 10. 100, verdoppelt 2. 20. 200, halbiert, 
geviertelt 5. 60. 2B. Nur einmal (III 38, bei einer Art Schenkung) 
eine 12 OngewisB XI 15 hui dorn symbolist-heii Xuniuu, Ί «der 10? 



60 Juristiecho Erläuterung«». 1 Tboil, IV. Kap., I. Π. 



IV. Kap. Allgemeines Personen recht. 

I. Altersstufen 

Das Gortyner Recht unterscheidet: 

1. den Iii] erwach η eilen (unjini: I '- υ· i ;■ :" L " π r t ■ s f "ι ■ τι (irriiijjoj :i 
um den: l'lnviiciiBciU'ti (AiiWi 1 oder (i i>i;b] echt «reifen (<'/ρι/ιιι^}''. 
Beide Ausdrücke Bind gleichbedeutend 8 ; ioh werde dafür weiter- 
bin von 'Mündigen' und ' Unmündigen' reden. Die Grenze scheint 
keine fiiirte, sondern von der körperlichen Kntwiokclung des 
Einzelnen abhängig: wer physisch hciruthii fähig i*t, ist ge*ehl,;eht!-- 
ruif; nur gibf X-H fiiiiiesU's H-iirathsaltur für Miiilulir» 
iL' Jahn 1 im, wah mit dem MiiiidigiiCiMcrmiu des rüm. lieclds 
übereinstimmt. 

2. Für die Mündigen, und zwar wohl nur für die Knaben 7 , 
niuht auch für die Mädchen* wird ein wtit.rer AiterfiunterHoliii-'d 
i»i:]jiaeht, di'ii k'!j der Kürzt: ΙκιΙιίτ mir. iIimi Werten ' Μ inderjiihri 
Yulljührig' In-ieiiduir., ubwulü diese Alterngmi/e mit der röm. 
rnaior aetae natürlich garnichta tu tbun hat. Durch Ephoroa bei 
Strabo" und Hesych 10 wiesen wir, dass die Knaben nach voll- 
endetem 17. Jahre, bis zu welcher Zeit Bio im Hause des Vaters 
lebten, in G(!iii.i«isi;iiiii;l]iLl't(!!! (i;;';'/c(f) vcrdnivt wurJir», in denen 
sie ihre weitere, heeondcrK körperliche Ausbildung vornehmlich 
durch den Besuch der Gymnasien — nach ihrer wichtigsten Be- 
stimmung dgriiinu, Kennbahn genannt — empfingen. Wer den 
Dromos noch nicht besucht, heiast ι'ι^ιΜρη/ιος 11 im Gegensatz 

ι Zar Vergluichung: Griech. Kecht: Thalncim S. 11 — 12; Köm. 
Recht: Marquardt, Kam. Alterth. VII 8. 121 ff. Für Beides: Leist 
S. 66 ff. 

a XI 19 (Knaben). 

» Knaben: VII 39. 61. Mädchen: VII 29. VIII 46. 47. 50. XII 22. 
' Knaben: VII 37. IX 4ti. Mädobon: Vll S7. 41 fg. 63. 
s VIII 39 (Mädcheu). 

'' lJi':ni i'jpinr wird illa (iegCEläülz zu KMuplif gebracht, Z.B. VII 

37 vgl. mit VII 29 fg. 

' Zwar VI 35 fg.: in τίχνκ Staudt Jöwtr; doch zeigt dio Mas- 
culiafona wühl, daes iixvb = Söhnt; ist. 

H Obwnhl mich die Mädchen eigene Gymnasien lieauehen: Hoeck 
III S, 617 ff. 

B Geogr. X c. 4 § 16. 20. 
10 U. d. W. άπάγιίος. iyiiuaioi;. 

" VII 85 fg. S. dazu dio Citate bei Hoeok III S. 102 S. n. 



zum δρομεύς 1 -. Der Mündige aber Minder jährige (pubee minor) 
wird sehr eorrect ani'iXqnunc ήβίων geniuint 1! . 

Das« das Eintreten in den δρόμος zunächst eine politisch- 
militärische Bedeutung hat, mag man annehmen 14 ; indesa tritt 
das in unserem Gesetz nicht hervor: denn jeder Mündige, auch 
der Minderjährige kann durch Erklärung in der Volksversamm- 
lung eine Adoption vornehmen was doch wohl, so befremdend 
iliiH auch ist, voraussetstt, tliiss er an sich filhig sei diu Volksver- 
sammlung zu besuchen. Wohl aber hat die lirreirhunir tler Voll- 
jährigkeit privat rechtliche Wirkungen: der Hoirntlisberechtigt« 
niUKS sich BpStentenB, wenn er volljährig wird, entscheiden, oh 
ct 'Iii 1 Krlifiichter heirallu-n will oder nicht; der Volljährig« ιτ- 
hült das Recht der Zustimmung zu V'rrJ'Li.triiiiffen des Λ'βΙεγβ über 
■las Muttercrhgut ; nur der Volljährige kann Solen nitiitflzeuge sein, 
während für das Itcweismigniss 'bloss Mündigkeit verlangt ist "'. 

II. Die Vi:ririti\(V.cii, 

1. Die nächsten Elutsfrounde bei Männern und Frauen 
heiuBCn χαδΐοταί 11 . Sie kommen fast immer in der Mehrzahl 10 
vor. J>ie Frau steht unter ihrem Schutze. |,J ; sie fungiren überall 
als ihre Vertreter: daher lialieu sie den Mann aufzufordern, das 
nae.li der Scheidung geborene Kind anzunehmen, und treten in 
dem etwa darüber entstehenden Prostess auf; sie fuhren für die 
ErbtocMer den Prozcss gegen den Heirathsborechtigten und bieten 
nie zur Heirath in der Phylo ans. Einmal kommen »te auch als 
Vertreter eines Mannes vor: ihnen wird die Aufforderung zuge- 

■3 I 40 fg. III 22. V 53. VI 30. VII «. Anderwärts sind uns 
für diesen Gegimsxti: auch die Ausdrücke .ui.lyihi; — i'iyihim/ij (Hervel] 
stii fliesen Werten) überliefert; mit t'i.n'n\uium gleichbedeutend aur.li 
αχάι,ας; s. Hoock III S. 100 N. x. 

i" VII 36-37. w Vgl. Hoeck III 8. 101. 

16 Argum. XI 18—19. 

•° Ich achliesso das nun folgendem: Volljährigkeit, int. verlang! 
I 40. III 23. V 68, Mündigkoit IX 46. Nur in diesem letzten Fall ist 

'Irr /„;ugi! lieueiczrüge, it: IIÜUTI Ilhorn So Iril Iii (äI-:/i :l. K e. Wo M,rr.| 



erliui.ct: bei drr, U.;»ei«en-en isl ihm nieh! -isa-l. V[,:l!eieht ist :inr 
ieu nicht zufällig, sondern fuhrt auf ein Princip zurück. 
" S. Ileuyeh s. v. snjfcoiirf. 

w II SH. III 60. VII 44. VIII 14; Singular indefin. II 18. 
19 lieber II 17 fg. γ!η»η« »ciliorn β. 2. Thcil, II. Kap., IL 



62 Juristische Erläuterungen. 1. Theil, IV. Kap., Π. HI. 



■teilt, den ertappten Ehebrecher auszulüften; nicht etwa, als sei 
in diesem Falle der Ehebrecher als minderjährig gedacht, eondern 
weil der Ertappte seihst factUch nicht in der Luge ist eich selbst 
zu helfen. — Bei Unfreien Set von Kadeetai nicht die Rede. Bei 
ihnen spielt der Herr dieselbe Bolle wie bei den Freien die 
Kadeetai **. 

2. Häufig ist im Gesetz von ίπιβι'ΰληντΐς dieRede. Fae- 
tisoh sind die betr. Personen Verwandte, aber so zu übersetzen 21 , 
geht nicht an. Epibnllontes sind vielmehr, wie sich auH dem 
zwei Mal 8 * vorkommenden relativiechen οις ί;ιιβιιλ).ιι in dem 

etwas zn thun, d. h. die das Recht dnm haben. Und zwar finden 
wir sie bei zweierlei Gelegenheit: ι) Λ \„ diejenigen die berechtigt 
sind die Erhsobaft, sei es eines Hannes oder einer Fran M , an- 
zutreten, die Erbberechtigten, und 2) als die zur Heirath einer 
Erhtochter Berechtigten ", 

Indesa nicht jeder Berechtigte ist auch ί.τιβάλλων, sondern 
nnr der kraft Hlutsverwnnd tschaft Berechtigte; beide Momente 
sind in dem Begriff gedacht. Sachlich folgt aus dem Begriffs- 
moment der Blutsverwandtschaft, dass der lie^ritf iiicbi An- 
wendung findet auf die zur Erbschaft ihres Herrn berechtigten 
HBusler 8 ', anf die zur Heirath der Erbtoahter berechtigten Phylen- 
genossen 20 , auf den adoptirten Sohn 8 *; und ferner, dass die Bluts- 
verwandten auch dann noch Epiballontrs genannt werden, wenn 



*> Beweis: Π 33 verglichen mit II 29, IV 7 mit III 60. 
a Was ζ. B. Caillemer, droit de succ. leg. S. 131 thut. 
» V 28. XI 33. 

21 Richtig Schulin S. 36 oben; s. auch Cauer, Del. Inscr. 1. Aufl. 
Nr,,. IT, (Τ.·^:„ι,(.]ΐ( .1,-r ΚρΗΗη) V SS uml VI 32. 

31 Hierzu vgl. « tnaßoli V 60 = der auf den Berechtigten ent- 
fallende Erbthoil; ιό tmßäUon VI 50 = das was der Gläubiger *u 
fordern hat; ojii *' IntßiUt) VI 29 fg. IX 23 = wohin der Rechts- 
streit gehört. Vielleicht hierher auch IX 34. 36 ol unhupig <J Imßül- 
iowK = die Zeugen, die es angeht? S. 2. Theil, VII. Kap., III. 

» Eines Mannes: III 28. X 18. *7, XI 9; einer Frau: III 83. 
VII 9; beider: V 23. 26. 29. IX B4u.3G<?). XI 33. 42. Ueberall steht 
der Plural. 

w Plural: VIII 9. IX 1. Singular: VII 28. 80. 34. 30. 41. 49. 60. 
53. 64. VIII 28. 35. 36. 39. 47. XII 24. 
*> Beweis: V 29 fg. 
* Beweis: VII 50 fg. 
" Beweis: XI 9. " XI 42. 
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EmfiMwis. Arten der Sklaven. 63 

sie die Erbschaft schon ausgeschlagen haben 10 . Andererseits: 
aus dem Begriffsmonient des Berechtigtseine ergibt sieb, dass das 
Wort an den einzelnen Stellen einen verschiedenen Inhalt hat: 
die Epiballontes sind die im conoreten Falle nächstbereehtigten 
Β lata verwandten. Bemerkenswert» ist, dass hei der Erbberoclj- 
tigung die EpiballoiiteB vielfach im Gegensatz gegen die Kinder 
stehen, also etwa im Sinne von Seitenverwandte 81 . 

Anoh der Sprachgebranch erklärt sich ans dienen beiden 
Momenten: in dem Genetiv 'Enilmllontes des Adoptivvaters' XI 
Ο ist das Moment der Verwandtschaft, in dem Infinitiv ti im- 
βάλλων ηπνίην 3 * Aas Ava Berechtigtseine gedacht. 

III. Bit Sklaven. 

1. Spiitere Schriftsteller über Kreta, Posiadas, Sosikrates 
Ii. A." unterscheiden neben den freien Unterthanen des Staats 
(den Periiiken, bei uns αφίταιροι**) und J en dem Staat gehörigen 
Sklaven (den Hno'iten, die in unserem Gesetz nicht vorkommen) 
zwei Arten von Privatsklaven: 

a. Die Aphamiotcii oder Privnteklaven auf dem Lande (χοπ' 
uyQ'iv). Diese bestellen die den freien Herren gehörigen Aeker- 
looee (xXägot), daher heiaaen sie anoh Klaroten. Hesych *° er- 
klärt sie ala οί*ίται αγροϊχοι, nagoinot m . Diese πσροιχοι sind 
nun zweifellos die in unserem Gesetz fortwährend vorkommende 
.'ntxieg. Anch unsere 'Hiiusler' sind Unfreie: sie werden ΰώλοι 
genannt 17 , wie auch ich weiterhin von Sklaven sprechen werde; 
und zwar sind sie Privatsklaven: sie gehören, wie V 2C sagt, 



" III 28. 38. VII 9. X 47. XI Θ; in V 38. 26 sogar gegen Kin- 
der, riewliwiMcr und (icfutiwialcrliiiiilcr; auch die Kinder »cheinen fe- 
meint in V 29. IX 34 und 86 (?). X 18. XI 83. 42. 

*> VII 30. 34 fg. 36 fg. VIII 36 fg. 

» S. Hoeck, III S. 22 ff. « S. oben II. Kap. a E. 

s S. ν. άφκμιώΐΜ. Vgl. anoh Hoook III S. 38 N. n. >i™*.» '. 

» Bei Aristoteles, Politik II 7 § 1". § B. j i*. § S heisson sie 
ittfitatxoi. Er charakterisirl «ie durch Zusammenstellung milden Bjiar- 
Littiisidu-n llcli.t.i'ii »ml sti^s. von iluifiii, sie besti 'Ilten für die Kreter du» 
Feld. Richtig hat Susomihl II N.3G4 erkannt, dun diese xiglcuxa des 
Aristoteles nicht die I'eriükün des Dosiadaa und Sesikrates sondern 
vielmehr die Klaroten (unsere «i*ft(J sind. Cnriebti« Hoock III S. 2S. 
8. oben II. Kap., II. 

« Dass der roixiit ein AÜlw ist, lehrt der Wechsel zwischen 
beiden Ausdrücken. VgL ζ. B. III 62 und IV 6 mit IV 13, II 27 mit 
Π 12. — Aucil Aristoteles bezeichnet sie einmal als tfoiioi, Polit. II 
3 § 12. 
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ΓΛ Juristische Erläuterungen. 1. Theil, IV. Kap., ΙΠ. 



mm 'Hanse*, sie stehen unftr einem i'inzelnen Herren, τιάατας 
genannt; auch sie sind wesentlich nnr für die Landwirth schalt 
da, worüber im Erbrecht noch iiiilier zu reden sein wird 3 ''; darum 
heiseou sie insgesammt wie die Seholle auf der sie arbeiten 6 

Ihre Rechtsstellung erscheint als eine gute, natürlich ist sie 
ohne jede Aehnlichkeit mit der der römischen nervi. Wir er- 
fahren nnr wenige Rechtssätze, dürfen aus diesen nher wohl ein 
Princip machen. Sie haben eigenes Vermiigen 1 n , ein auRgfibil- 
detes Familienreobt", konneu eine Ehe mit freien Frauen ein- 
gehen VII 3; ja sie haben sogar subsidiäres Erbrecht am Nach- 
läse ihres Herrn (V 27) — eine Bestimmung, die neu und hoch- 
bedeutsnm ist. Im Prozoss wie bei ausscrgericbtlichen feierlichen 
Rechtsacten tritt ihr Herr passiv und activ für sie auf". Weil 
sie indess eigen™ Vermögen haben, kommen dir Hussgcldcr. die 
wegen ihrer gezahlt oder empfangen werden, doch wohl aus ihrem 
eigenen oder an ihr eigenes Vermöge» — das Gesetz schweigt 
darüber. 

b. Im Gegensatz zu den lnndtudianenden ansässigen Kla- 
roten erwähnen jene Schriftsteller noch Kaufsklaven (χρυσιάνητοι), 
und zwar »In ιι'ιχέιιιι yjini ,'ί/ιλη; d. h. als Haussklavon 4 *. Anoh 
diese glauben wir in unserem Gesetz wiederzu linden. In II 11 
isl der llitiiüli'rin als miiid(-r-.r(-rlhig<: iinlrcii' diu 'clrinnen-lintinrt- 
liche' Sklavin gegenübergestellt. Der Käme erklärt sich eben 
durch ihre Hpstimnuinc; für das Stadthaus. Obwohl diese He- 
zeichnung mir dieses eine Mal vorkommt, sind wir doch vielleicht 
berechtigt, auch da, wo von dem Verkauf odor der Verpfändung 
von Sklaven schlechthin gesprochen wirf 4 *, nur an diese Hnns- 
sklaven zu denken". 

* 2. ΊΊμιΙ, IV. Kap., II 1 c. 

* V 27. 'Klnroton' kommt nicht vor. 

«' S. in 42. « Nähen» 2. Thcil. HL Kap., I a. E. 

« Ucber Vcrtretang im I'rozess s. unten 2. Thcil, I. Kap., L 
Ferner; Ankündigung an den Herrn des ehebrecherischen Sklaven, II 
33; Zntragung des Kindes an den Herrn des geschiedenen Sklaven, 
III Tri: mu^-fefiliri: rl ί . ■ KM |ri -tun:.' lirim Khri>ru;:h ιπ;Ί ι ti η ZulntjruiiK 
des Kindes geschieht durch den Herrn der Sklavin, II 43. IV 7. 

*» llocck III S. 36 N. c. S. 40 fg. 

" II 1. VII 11. Χ 2B. — Gilt der ganze Freiheits- und Eiffen- 
thnmsprniess der ersten Tafel und das dort erwähnte Asylrecht auch 
blos für Hauseklaven? 

a όΰλας wäre dann ilurl. iia .'Π^ί ιίι HtniH' <;™u;iul; diäivt i. e. S. 
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ΛγΙιίι der Sklaven. ΚηΚ1·-(ι:ιηι.' ι1·τ T'i-.fri ίΐι· -ir . fi!> 

Das* die Rcelitnutellung der Haunsliliivrn schlenhtcr ist als 
ιΗο der Hiiunlrr, int »nztiiLehnien-" 5 . KnuT Hlie mit freien Franen 
aber sind auch βίε fähig, VII 3. Ueber alles Andere läaat das 
Gesotz uns im Dunkeln. Daaa wir ao wenig von ihnen und so 
viel mehr von Häuslern hören, mag vor Allem daran liegen, 
dann ihre Zahl, nie man wohl mit Recht angenommen hat, ge- 
ring WM «, 

2. Ueber die Entstehung der Unfreiheit gibt VT 55 — VII 
4 eine Bestimmung von allgemeinerem IntercKse. Der Beginn des 
Paeeua iat unsicher. Zwiachen zwei Füllen ist ein Gegensatz ge- 
macht. Ttialbeatand int beide Mol eine Ehe" mit einer freien 
Frau. Im zweiten Fall sollen die Kinder aus dien er Ehe unfrei, 
im ersten frei sein. Ehemann ist im zweiten Fall ein Un- 
freier; wer ea im ersten Fall ist, ateht entweder — wenn man 
keine Lücke in Z. 56 annimmt — in den Worten η έ*£Ϊ&' 
egtaziÜv, oder iat zu ergänzen, falls man eine fehlende Zeile an- 
nimmt * e , 

Fabrtcina denkt als Ehemann einen Freien, Comparetti einen 
Freigelassenen. Beide Ergänzungen benagen etwas zu aolbntvcr- 
HtSnd Melles, mich ühcrsnheii sie, daaa das Gesetz selbst Heine Ent- 
scheidung von einem anderen Moment abhängig macht als dem 
Stande des Ehemanns, nämlich davon, ob der Mann zur Frau 
oder die Frau zum Manne ' kumml' (»λ#<·ι* ί.-'ι'). Dieser Ilnlpr- 
ochied irnas Ruleutnr.g haben, wenn man nicht dem (iesclz eine 
fast unbegreifliche Incorrectheit ztmnthen will M . Nimmt man 
Cr nlfl e in iiteri nasse η corfect an, an muas auch im ersten Fall der 
F.h.ninnn als l'tifreier ged.li·!.! werden I'nd zwar iat entweder 
οϊ *' i'i ύώίοι; in VI Till in erganzen, oder ό iu'iü' Ιφαιώ* iai 



und mxtii bilden dann zusammen den Begriff dea Solos im weiteren 

111 Ho ficlieint i? s /. 1!.. als sei N'.itluuchl der ιικίηιιΐπΐι·· 

Ilnuüsblavc jiar nicht ijesebtitzt. Ilnch künnen liier und an anderen 
Stellen auch tliiYollstiiTidijfkcitcn «ηηιτιή (ieM'Htis vorliegen. 

« Hoeok III S. 40. 

.ivf/r; VII 1, iwrifellus zu trKiiiiüi'ii VII S. 

« Ζ. Γ>6 hat nur den Buchetaben n. Ist die Zeile voll gewesen, 
dann kann i hti9' ί[ΐιιϊ'.ϊι irgendwie ikicIi zum voriffen Sntn über 
den Gefangenen loskau F geboren. 

N'arli jciiüii beiden Er^iii/Liii^i'n iiiiisste der p.weile Fall [V]l 
2—3) lauten: nl 3( ή ΛώΙος Inl ιπν flivMfav, oder vielmehr, da 
diese Worte ja schon VII 1 sieben, lediglich: «Ι βί κ* ο JiÜui. 



Juristische Erläuterungen. I. Thcil, IV, Kap., tIT. 3. 

nno eines Unfreien genommen Und zwar mtiss da» ϊ'ρ- 
u tili tl*a hierbei einen prägnanten Sinn haben: den des 
:teua in dna fremde Hauswesen. Tritl die freie Ymu nls 
au in dae Haue des Sklaven bezw. seines Herrn hinein, so 
nie zwar frei, aber ihre Kinder, wie sie als Sklavenkhider 

en nls Ehemann zu sich in ihr Haus, so bleibt es bei der 



Sinne gemeint ist, verwenden: die Luft macht frei. 

Wenn mit diesen Siltzen der Sinn unseres Gesetzes wirklich 
getroffen ist, so ergibt sich eine iiii^mein inl ercxsanle Parallele. 
Bekannt Bind die IV-I iüninin^i'H iW SC. I 'lainiküinni (BJ n. Ohr. ι 
demzufolge eine Krau, die mit einem fremden Sklaven gegen den 
Willen ilcs llm-ii L-t'^lili'cbtliclifn i'iiigitng tri'ilil und trotz ge- 
schehener Abmahnung {di'iitintintirii Seitens des Herrn furtsetxt, 
seihst liehst den Kindern, welche hie gebiert. r,:l , Sklavin wird; nur 
durch vnrherige l'nction mit dem — also einwilligenden — Ilerrn 
kann sie für sieb Cellist wenn mieli urKjiriin^lUsli nicht fiir ihre Kinder 
die Freiheit retten. Bereits Paulus, welcher diese Lehre am ausführ- 
lichsten behandelt, gebraucht hierbei technisch den Ausdruck : die 
Kran sei nervi eimttilieniinm *crnita. Darin liegt nicht bloss die 
Andeutung, dai-s cinr dnueriule (icpfhlrchti.i^-iiiciii.Jetijif'l 1 ■ * ί ί 
hat, sondern auch, was Bruns 54 tn. E. mit l'nrccht leugnet, dass 
eine solche nur anzunehmen sei, wenn die Kran bei dem Sklaven 
wohnt, ihm 'beiwohnt' in diesem Sinne. Kür diese Auffassung 
spricht auch der S 11 Paul. R. 8, Π 21a: Liberia servi [mtrnni 
eent uliern in m secuta elinm post de nuntiat ίιι η ein in en statu ma- 
riehit, quitt <Unmim jmlmni riiilnr descrere nolui&c. In dem sy- 
risch-riiniisclien Hi-chlsKiich Γ, '' findet sieb nun (vielleicht aus Mieren 
provinziellen Anschauungen herauf) difw-s Moment in 'aiiffiil- 
lemler' Weise betont: 'Wenn ein freies Weib die Frau eines 



n > IxitStt aus Feindesland, percgrinuB, liostis = bci-sub? fpatär 
-= zum Weibe begehr 1? Wiebeler .dien H. 2D. 

=s Paul. R. S. 11 21", IV 10 § 2; Ulp. 11, H. Rai. I 84. ΒΠ. 
fll. 160. Tacilua Ana. 12, 5H. Vgl. (.'. Tlieod. ad SC. Claud. i, 11 ; C. 
Inst, de SC. Claud. toll. 7, 24. § I I. de raoo. suhl. S, !2. 

'■i Näheres (!ai. I SU. 91. Puchta, Inslit. g 211 α. Ε. (6 Α. II 
8. 3flfi fg.). 

'* Svr.-ϊίΓ™. lieeliKlsieh S. 21Γ,. 

K L. 48. Brun« S. 1«. Ü15. 
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Sklaven wird und sie wohnt mit ihm im Hanse seinen Herrn, 
so winl sie Sklavin iusnmmen mit denjenigen, die von ihr ge- 
boren werden im Hause lies Herrn des Sklaven. Wenn sie Bich 
aber nicht selbst in die Sklaverei schreibt und will fortgehen, ao 
gelit sie fort, ihre Kinder aber werden ssurück behalte η in der 
Sklaverei. Wen» ein Sklave ein freien Weib liebt, nnd das Weib 
ihn empfängt in ihrem Hnuae und mit ihm wohnt, so soll der 
Herr des Sklaven eine iiaqayyeh'a (denuntiatio) senden. Wenn 
•Ins Weib aber auch naeh der παςαγγΐΐϊα noch den Sklaven em- 
pfingt, so kann der Herr dos Sklaven nach dem Gesetz dos Weib 
in die Sklaverei liehen'. Anunnehmen ist hiernach, dass die Hin- 
ter. vvHir die Krjm nnrli im i.jgpncn liaiw, il, ii. hever sie 
Sklavin wird, gebiert, frei hleiben. Die Aohnlinhkcit mit den 
oben conjecturirten Sätzen ilea öortyner Rechts ist frappant. 



V. Kap. Das Prozessrecht >. 

Vom Prnzess gewinnen wir folgendes liild. 
Reoht spricht, vielleicht in dem XI 15 erwähnten Difcaste- 
rlon, (ie rieh teh aus, an dessen WUnden die Gesetze eingemeiHselt 

1 Zur Tersiinelogie: αΥφ,μοΙην nn 1 1. VI 27. IX 19 oder μΛΐ,ι 
!>r<(t nw I 17 — »bor etu-;i* prozeaairen ; klagen — ,ι,,Ιψ achleehf bin 
[ Γ.2. VI 2Θ. VII 4S. IX 23; in I 14 ist es von Klag« und Widerklage 
•rnbrancht. Specietlcr: nla KISgCr klag™ Ιπ,μοΙήν IX 2H. 81, Der 
Klüger hoiost einmal .1 utmföpirot IX 64. Auf die Klage cntROffiicn, 
einwenden = ιητομοΐήι· VI 20. IX Ifi (leugnen m (Ιί)0*τηηΒιι, I 11. 
III (I); der Beklagte lieisst ύΜμοΙος VI 26. IX IS. Der Prozeaa seUist 
heisst Jfen I 2. XI 24, epccicN der schwebende Prorass (Iis pendm«) 
μ;ί«ιμ(ν« äfxu I 48. X 22. Der sachliche Prozeaainhalf, iilao der a»m 
1'rvi/rM- {{HjMilni' Ans[ini(!ii lind cn'Fit. (ίι·^ι·:ΐίΐ:]5ΐτικ:1ι -= t« titi/rriif'i'«' 
V 44. VI 64. XI 30. Die Ssinlie, über welche [lrom-ssirt- winl. <!:,. ivs 
liligima ist ΰμφΙμιΛιιι X 27. 

Die Parteiaussage iet ιρανή* I IS. II 36. 64; die Zeugen anasage 
,\τι·.ψι,>νην I 18. 19. 21. II 19. IX 80. 87. 46. 61. 63. X 81 (vgl. negativ 
äntinil* IX 38). 

Iliia? .If.]:i:i[nli![ii --in ii:hl lit;l; c;clii'[ul 'u ι-ι-.ιι:1]·ίιγΙ(τ Ainiilucli 

zuttebe, heieat ΙνιΓιχο* ημην nrt III 23. 30. 43. V θ. VI 24. VII 16. 
IX 17. XI 22. ΧΠ 18. 

Der Richterapruch iat JmMqr (= Λχάζαν) und xntvqv. Darüber 
Näheres im Text. Den Prozca» gewinnen oder verlieren wird durch 
ι-υιΐι !-i)ii'ln'ii. nill KlüiirJijri-ri Kormciii: er *·· nrulifj I 23, 53. IV 14. 
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sind, Bin Einzclrichi 
— von einer Trenn 

keine Spur ία sehen. Diesa Rechtsprechen ist aber von zweierlei 
Art, διχάζΐιν oder xpiW, die Uebersetzung hat niesen Unter- 
sebied durch 'urtheilen' und * entscheiden' wiedergegeben; er ist 
verwandt «her nickt identisch mit dem zwischen iudioinm und 
arbitrinm. 

Unser Gesete halt beide Begriffe völlig auseinander; der 
Nachtrag XI 26—31 gibt als allgemeine Regel an, im Zweifel sei 
die Thätigkeit des Richters immer ein xgirtir; das διχάζαν finde 
nur in den Fallen Statt, wo das vom Gesetz ausdrücklich be- 
stimmt sei. An dieser Steile treten ΑκάζίΙ» und χρίηιν »ich 
am schärfsten gegenüber 8 . Doch darf man darunter nicht zwei 
verschiedene Prozcsearien denken: in einem und demselben Pro- 
zess stehen beide ThKtigk eilen nebeneinander 4 . Der Unter schied 
ist vielmehr folgender. Beim κρικιν ist dor Richter ganz frei; 
er hat selbst ans eigenem Wissen und Gewissen herane die Walir- 



49. VI 23. 43. IX 1&. 40. 

* Ein ständiger oder wechselnder? gibt m.hu 
Anhalt?? Jährlicher Wechsel {nf. IX 28. 1 35. 46) 

' Doch s. auch in 1 20 verjrliclinn mit I 23. 

' Italchivml dafür isl I '.ί. Γι. 7 verblieb™ mi 
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heit zu linden und demzufolge das Urlheil bald so bald hu zu 
Sprech™, ilt.'i'L'i'-iliill, iliif.t dsdureh il.ll· Stroityerliiiluiiss /.Hiselien 
den Partei«» suchlieli erledigt wird ''. Ks handelt sich also niolit 
blus um ja oder nein, sondern auch um ein mehr oder minder, 
er kann auf dun Ganze erkennen, uder dem Klüger etwas zu-, 
etwas absprechen. An formale Beweisregeln ist er nicht gebun- 
den, er entscheidet n;«;li i-iiruiitiiti Ermessen und fl ieht daher auch 
llr'i-li! jeder. Mitl linier Anriilnu;; der Giirter : ιί/ivrg xgtvt'lia. in 
unserem Gesetz kummt das ιιμννηα χ^ίί-αν in ί) Ein/.i.dn ι; Wen- 
dungen vor, sowohl Uber Tkatsaohen wie Uber das Vorhanden- 
sein von Rechten, wie endlich auch als reinee Arbitrium; bald 
ist der Richter unmittelbar bald nur bei mangelnden oder sich 
jrcgeiiseiliL," im Πι eilend en Zeii^eniunisiigci] dazu berechtigt. Die 
Anwendungsfälle sind diese: der Richter entscheidet schwörend 

1) 2) bei Verfall einer nach Tagen berechneten Jius.se über 
die Läng« der abgelaufenen Zeit I 10—11. 1 37—38. 

;i) ob ein bHhauijtctct; (verbotenes) ayuv stattgefunden habe 
l 12 fg., in Ermangelung von Zeugenaussagen. 

4) wem das Eigonthum an einem Sklaven austobe I 22 fg., 
unter der gleichen Voraussetzung. 

Γι) bei der Scheidung, ub der Manu Schuld an derselben 
Bei II 55 fg." 

6) ob ein Dritter bei der Scheidung Suchen, die dem Manne 
geboren, fortgebracht habe, und welche und wie viele III Iii. Die 
liier, und nur hier gcbmuelitu Wendung \Λ bemerkenswert!] ; es 
heisst nicht: der Riebter entscheidet schwörend, ob und was..., 
sondern: der Kleiner suliwört, ob und was . . . 

7) bei der Erbschaft« theüung V 48. 

8) was dem Loskaufer eines Gefangeneu von diesem zu 
nahten sei VI 54. 

!» wem eine Sache gehöre IX 21. 
Um reine Rechtsfragen handelt es sieh hierbei in Fall 4 und 9, 
um Thatfrageii oder besser um die rechtliche Würdigung von 
Thatsuohen in fall 1 — 2. 3. 5. ü, mit deutlich erkennbarer 
Freiheit des Urtbeils; nm riehterliohe Festsetzung und Ordnung 
bei einem Streit, der uioht einfach nach deui Buchstaben zu ent- 
scheiden ist, in Fall 7 and 8. 



s x v lr<ir Kopii irgöf) in μαίόμαΗ V 44. VI 64. XI 80. 
0 Doch ist hier auch eine widert.' Auilqjuotf mißlich; b. a.Thoil, 
III. Kap., II 2. 
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Ganz undurH beim όιχόζιη·. Inhaltlich ist dieses entweder 
Endurtheil — es befiehll die verlangte Handlang, urdnet die 
Zahlung einer Geldsumme an H , erkennt ülier das Kigenthuin an 
einem Sklaven 9 — , oder es ist eine richterliche Verfügung, Be- 
sil/ιήιι WfisuiLL- IL \ ικΙι.ί' ι; μ ι] 1ίι;1ι ι·> ] ί- tr ι ·1ι : ι' Partei einen in be- 
stimmter Frist 11 zu leistenden Eid auf 1 *, sei ea einen Ueberfilb- 
rungseid 13 , sei es einen Eiitachuldiguiigscid 14 . In dieaem Fnlle 
wird dnnn das Eidiirtheil noch von einem puriHcirenden Schlues- 
urtheil 111 gefolgt, durch welche« nach Ableistung des Eiden in 
der Sache selbst entschieden wird. 

scharfes Princip, wo das διχάζει*, wo das »fitttv einzutreten hat, 
nach der Art der einzelnen Fülle sieh nioht linden läset; über 
das Eigenthum entscheidet der Kichter einmal direet selbst (IX 
21), ein anderes Mal (I 20 ff.) 'urtheilt' er nach Zeugenaussagen 
und entscheidet erst in Ermanglung dieser selbst. 



' Xtiyüem I 6, öntrigv VII 46. 

s Mit der Formel ηφ, die Partei eniege sich: 1 27-28. IX 
38; oder xataJinaCltr mit dem Object selbst im Accusativ I 3. 7. Auf 
Geld geht auch taifytv IX 30. BO und raTOihxHfJiV I 84. 

a I 20. i" ζ ρν tnl u. β. w. V 31, ebenso V 36. 

11 Daa ist freilich nur in tinem balle au-Llrü'cklich gesagt: 21} Tage 
in XI 48, lässt sicli aber wohl verallgemeinern, Entsprechende l-'rist- 
Iwetimmungen im altdeutschen Prozess: Siegt] S. 158 N. 12. 

13 Sgxop Jixninr = auf Eid erkennen XI 17. Einen richterlich 
auferlegten Eid kannte wohl auch das röm. Hecht (a. Keller, HCra. 
{.'ivilpro/eps X, Tliü, fivilicli aiid'-i-s HriiLiitd, l r. Up: n/i-.s ij 112 Χ. I. 
dort Liter, und Quellen), nach Plattier I S. 248 »her nicht da» Attische 
Hecht (?). 

13 ίμόοαηβ ηχψ IX 88. 

Μ άπομάσαι III 7. cf. IX 54. 

' s nnüuwov ίιχάζαι = nach Eid erkennen XI 28. Schwerlich 
ist bei diesem nWiuuiur blos au eintn Entschuldigungaeid zu deukuii 
wie bei nrioinjirra in lief i'i.irigen Nule: der Zusammenbau jr verlangt 
vielmehr, das 'abschwüren' hier iL 1 1 . ■ :;i all^eir.einereu BiiiLe von 'einen 
V.u\ aiiaseliwiiren. ableisten' zu nehmen und Bueli auf den L'eberfiib- 
rungaeid *u beziehen. — Das« *«ei Urtheile, eines auf Eid, eines nach 
Eid, erforderlich sind, ist doch wolil wegen der Verschiedenheit von 
Ssk>|| und d/rapoto» .!««{(.)■ anzunehmen. Nach IX 88 erscheint Ol 
eher so, als sei nur ein Urtheil geaproeben (wie auch im altdeutschen 
Prozcss, a. Siegel S. 152-156), welchea zugleich den Eid und die ihr 
den l-'all seiner Ahleislunji oder N'icli' -,i Ui-i:.| ιιιι ; · h j t -ii i-ifrebeiitle Hirlits- 
folge festsetzte. 
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Nirgends über beim ύιχάζίιι· entscheidet der Richter fi 
ι eigenem Ermessen; überall int er vielmehr streng gelm 



nie beim xQtvetv niithig ist 16 . 

Wo das ilveaCtiv ein Endurtheil ist, da steht dem Richter 
Ii Sollt ilf«B Hecht freier iifwi-i^wiinl^-Kiiu- zu; er ist vielmehr streng 
ml f'irmnli; liewcisregch] gebunden: er hat zu ui-theilen, wie XI 
— 28 zusiiui ιηι:ιι lassend sagt, entweder nach dem Inhalt der 
Zeuget] aussage:], irrt« τόνς μαιτϋρανς 11 , oder mich dem Inhalt 
des Parteieidee, JJ άπώμοτον. Darin liegt ungleich, daes er gc- 
nau auf dae zu urtbeilen hat, was die Zeugen aussagen 1B , was 
der Kid enthalt, nieht auf mehr, nicht auf weniger. 



zustellen — das wäre XQt'vtty. Vielleicht aber hat auch das !!"- 
setz bis auf j!en Buchstaben genau bereits angegeben, welche 
IttditslokT iluiii; ci ur ■ den e ,)U : die Thiitigkeit des Richters be- 
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bundenheit durub das (resetz selbst und darum ein Α π wen Jungs - 
fitll des άιχάζειν liegt vor bei der richterlichen Besitzeinweisung 
gewisser Erben in die Erbschaft V 31. 35 ~ dem Richter steht 
nicht frei zu wählen, wem er den Besitz zuspreche» will, das 
Gesetz schreibt ihm das vielmehr ausdrücklich vor. Ebenso 
nicht es endlich mit dem Eiilurtheii : dem Richter sieht nicht 
etwa frei je nach der Sachlage zu wühlen, wem er den Eid auf- 
erlegen will, vielmehr bestimmt das Gesetz selbst, welche Pereon 
und was dieselbe schwüren sali. Diese Bestimmung geschieht 
in unserem Gesetz entweder durch die ausdrückliche Anordnung, 
dass die betr. Person schwuren solle, oder durch den Ausdruck, 
Ίΐ',^ iiiti ίιρν.ιι'η tQn^, eidlicher nui. Dien. Wurt ist wühl in dem 
Sinne gemeint, wie die liiv.li^sjinwrlic de-. deutnclnx Miiti hill eis 
von einem 'naher sein zum Beweise' redet also zugleich in 
dem Sinne von eidfähiger und eidpflichtiger sein, denn diu Be- 
weisrolle ist nicht bloe Hecht sondern nuch Pflicht. Auch ist 
nicht sowohl gemeint, dass von zwei geleisteten Eiden der eine 
stärker sei wie vielmehr, dass, wenn beide Parteien sieh zum 
Eide erbieten, das Recht und die Pflicht zu schwören zunächst 
dieaer bestimmten Partei obliege. 

Wem aber fällt Recht und Pflicht des Eides zu? man mues 
den Versuch wagen, ein Princip zu linden, das freilich bei dem 
geringen Materia! an Fällen — der Eid kommt nur 6 Mal vor — 
problematisch bleiben wird. 

1) In III 7 und XI -IM fg. bat die beschädigte Frau die 
Entwendung ;l1i:5hsi;)i wureli, elicnsu 

2) in IX 134 der Schuldner die Schuld hier freilich erst 
wenn Zeugenaussagen fehlen, und mit einem wegen der Lücken- 
haftigkeit der Stelle nicht näher zu erklärenden Wublrecht dea 
Klägers* 1 . 

3) In III 43. IV 6 (Zutragung eines Kindes) schworen die 
Blutefreunde der freien Mutter, schwort der Herr der Unfreien. 
Obwohl das Gesetz es nicht ausdrücklich ausspricht, kann mau 



'» Siegel S. 16Θ. 

*> Dafür dass es sich dort um einen Eiitschiildigungsoid handelt, 
spricht dus Wort «.miiMirni, 

11 Der Kläger wählt ob dur Beklagte BchwÖron null edor . . . 
Uns i-sr. ilic cin/iic Spur emes /. u ^eau liulienen Eides in unserem Ge- 
sotz, wenn es eine ist. Möglich bleibt, iineli k>i dickem Wahlrecht, da« 
dar gewählte Eid durch Urtheil auferlegt wird. 
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dem Zusammenhang nach diese Personen doch nur als beklagte 
Partei ansehen is . 

Die«n 1 1 1- 1 ■ i Kufarliultlij.'uiisn'idmj bellen "Im rd'i-rl'uijnia-a- 
eide gegenüber. 

■i) Der erste diener Fülle 3:1 ist eigetithiimliul] ge*l;iltet. Bei 
Schuld klagen nach dem Tode des Schuldnern hat, wie ex scheint, 
der Gläubiger zn schwüren, IX 38. aber doeh erst dann, wenn 
die zum Zeugnis*! Aufgerufenen nichts zu wissen erklären. Hier 
kommt es zum Eide: da aber dor eigentlich« Schuldner todt ist, 
wird der Gläubiger zum Eide verstattet. 

5) Derjenige, welcher den Ehebrecher ertappt und gefes- 
seit hat, beschwürt mit seinen Genüssen die Gerechtigkeit seiner 
Sache II 37. 

Endlich 6) II 15 fg.: hei Nothzüchtigung einer Haussklavin 
soll diese selbst echwören. Ich stelle diesen Fall hierher, ob- 
wohl es sich um keinen reinen Parteieid handelt. Streng juri- 
stisch genommen i»t der Herr der Sklavin Partei, aber ich glaube 
nicht, dass unser Gesetz mit dieser Scharfe den Parteibegrift' fest- 
hält: in seinem Sinne ist auch die Sklavin Partei, zusammen mit 
ihrem Herrn, und deshalb ist auch von einem Kid derselben die 
limie. IJusm gerade nur bei ιΙ-τ gmn.lhiiirhl igtr-ιι I laiH-Ulavin 
uud nicht auob bei der gciiuthziiclitijrtcn. Freien und Häuslcrin 
■Irr Eid iiiisitriirkücli crwälnii wird, lirgl vleHciclil daran, diiss 
die Eidfaliigkcit der letzteren ebne Zweifel war, während sie für 
die rechtlosere HaaMklavln der nusdrück liehen Festsetzung he- 

Wolches Princip ist nun aufzustellen? 

Im germanischen Hecht 1 * 4 hat zunächst der Beklagte Hecht 
und Pflicht der Beweisführung, als» in der Kegel Recht und 
Pflicht dos Eides. Anmuthenil hat man zur psych υ legi sehe η Er- 
klärung dieser Thatsache darauf hingewiesen, dass auch heute 
noch dieser Satz in dem gesells-chaft liehen Leben als 'Ton' 

M Nähoroe s. unten Ϊ. Theil, III. Kap. zu Ν. 22-24. Der Eid 
■jt-li-. walirsuiii'ilLlidj dai-aili", ul. die rituelle Zilti jLfMili;; rrfiüjiins statt- 
gehabt habe; er geht also iwnr auf eine imsitivt ThutNiclic. ist alwr 
ilui-li ein Kiil'icliiiliii^iiii^suiii. "la st Iii'- Λ !.[>■!·■■ iI.üi ückäi^teti liefml . 

20 List man mit Fabr. und lum|iar. ΙψιΊπι^, ;<> gehört, diese Stelle 
überhaupt nicht hierher; es bandelt sieh dann um einen Vinn Richter 
geleisteten Eid. 

51 Zum Folgenden: Biegel S. 167—170. Doch β. auch Laband- 
Loooing in der Ztscbr. f. vgl. Rcohtaw. III S. JB ff. 
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herrsch«; muri warte nicht den Beweis des gcmachlen Vorwurfe 
ab, Bunileni versuche sich Hcifurt selbst 'der Welt gegenüber von 
dum Vorwurf frei zu mache»'. 

Ganz dasselbe lelirl «.her mich die Vert'lcU'liunjr Irciniicr 
Recht«: der Eid tritt ursprünglich β täte als Reiniguugseid auf". 

Es wird nicht allzuknhn sein das gleiche J'rincip muh für 
(Isis Gotlrarr Ifedit niizunclii!i«n : in der liegt] hat der llekluglc 
zu schworen (Fall 1—3). 

Von jenem Ii nniJjatK' macht das k'ennaiiisclm Recht jedoch 
eine grosse Ausnahme: im Kall der } l ! l 1 1 ά ] 1 1 1 j t ί ■ : ι That kommt dem- 
jenigen, der den Verletzter gebunden hat, das Recht und d'tv 
i'Hioht KU, seine Handlungsweise zu rechtfertigen, wiederum durch 
Kid, was hier (tehnisch siipemirare genannt wird sn . Aehnlicbe 
ystze linden sich wiederum in fremden Rechten, und ganz die- 
selbe Entscheidung gibt unser Gortynur Gesetz (oben Fall 5). 
Die Kcehtsvergleichung löset, wie mir scheint, den jisj- eh υ logi- 
schen Grund derselben dcullirh erkennen, und damit ergibt sioh 
zagleioh eine Überraschende Kili liirniii; des n-e Inten Kalles im 
(iortyiscr liechi. I:i dem gcte^.-r! Mann wird dem liiclUcr die 
Spur des Verbrechens Doch vor Augen gebracht, darum spricht 
der Verdacht gegen ihn: das Wort des Klägers wird durch den 
Augenschein unteisl.iii/.t. Harum dirl auch der ii isshandeltc, wenn 
er seine Wunden und Beulen dem Richter zeigt, selbst als Klüger 
schwüren 2 ', und darum tollte nach böhmischem und kleinpolni- 
schem Kochte 'der Genothzüchtigten, an welcher noch Spuren 
der ffolhziniht vorhanden waren, wenn sie schwur, genuthzüch- 
tigt zu eein völlig geglaubt werden' 2 ". 

Die Uebereinstimmung aller dieser Sätze mit uneerem Ge- 
setz scheint mir tu gross, um an eine bloss /m'iilligu Ueberein- 
sliuiiuiiii£ der Ci :)/.■■■! ιίιΙ selieidunijcu denhen zu binnen: man darf 
vielmehr chic l lleiclihcit der i'nixiuien annehmen, — 

Zeugen linden wir in mehrfacher Function: 

* Post, Grundlagen W. 441-2. Vgl. auch Hunzinger, Recht und 



Grundlagen S, 431. Achulichcs im germun. Itechl und ai:de> 
uoeb llcrnhüft a. a. U., Post a. a. 0. und Uausttiut 1 S. 280. 
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1. als Solcnniliilsietiilcn, suwoiil Stci liixhtnges.eluifieii 
wie bei itronessunlimili wichtigen Acten :! ". Sie müssen frei und 
volljährig sein* 1 . 

2. aln Beweise eu^e η — insu iliric Zeugen vereidigt 
werden, ist nicht gesagt 8 *. Als Alter genügt Mündigkeit, Frei- 
heit ist vielleicht nicht erforderlich* 1 . Sulelie Zeugen sagen 
nicht bloB über Thatsachen aus 01 sondern Buch, wie bei den 
weniger complicirten Verhältnissen alter Zeit erklärlich, über 
daa Recht eelbst 35 : ob der Mensch, um den es eich handelt, 
tfklav oder frei sei (I 15 fg.), welcher der Parteien er ge- 
höre (I 19 fg.), ob eine Obligation bestehe (IX 33 ff., viel- 
leicht auch IX 46 (F.). Bald ist schlechthin nur ein Zeuge ver- 
langt M , bald '2 37 , bald je nach der Höhe der Summe die einge- 
klugt ist, 3, 2 uil er tiner Stehen »ich für beide Ftirlcicn 
Zeugenaussagen gegenüber, so ist ausnahmsweise beim Freiheits- 
prozess in favorem libertatie zu urtheilen (1 16), sonst heben 
sich die Zeugenaussagen auf. Ist diese der Fall oder fehlen 
Ζ engen au »sage ii, so kommt, es entweder zum l'urteieid (IX 38. 
04), an dessen Inhalt dann der Richter gcluimlen ist, oder der 
Richter kann nach eigenem Uutdiinken fcekwürend entscheiden 
(I 12-13. 21-23). 

Bemerkenswert!! ist, dass einmal IX 32 auch der Kiühter 
und der Mnamon selbst als Zcngen auftreten, obwohl sie nicht 

50 Schenkung [II 13, Erbtheihing V 52, beide Malo 3 Zeugen. 
*> Ladung etc. I 40, Aufforderung den ertappton Ehebrecher aus- 
iulösen II 28 ff., oder das nach der Scheidung geborene Kind allzu- 

50 ff. - Zwei Zeugen, wo es »ich um einen Sklaven (I 40. II 33, daher 
auch III 55), drei Zeugen, wo es sich um einen Freien handelt (II 29. 
III 45]. 

■> I 40 fg. III 21 fg. V 53 fg. S. oben 1. Thcil, IV. Kap. N. 16. 
; « S. iudeas die Fälle unter 3. — In Athen geschah es: llcffter 
S. 304. 308. ILiciehu lichte ktinira Zemreneidc nicht, β. Poet, Grund- 



verbotenen Geschäfts X 32, vielleicht aucli Nichterfüllung de» ' 
IX SO ff. 

*> Ebenso im altdeutschen IWoss; β. Siegel S. 196 fg. 

I 30. 1 HO. II 19. 
11 Χ B2, 
* IX 61) ff. 
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Zeugen genannt werden: sie geben in amtlicher Eigen schaft Uber 
eine gerieliisknisdige TlutSiiehe Auskunft 11 ". 

3. Aber nui.ii in tiim drillen Function linden vir dritte 

nuben der Hauptjiartei. 

1) Neben dem. weh/her υ π Lihcbreehcr ^rlnjipt lini, inliwü- 
ren noch je nach dem Fall 1, 2 wirr i Andere II 37 IT. ÜB 
Zeugen nind eie nicht bezeichnet. 

3) Hei Streit ulier die vor Ά oder 3 Soleiinitatsneiigen ge- 
schehene Zutrugun;; des Kindes schwüren neben den Blulnfreundei] 
oder dem Horm auch die 3 oder 2 Zougen mit III öl, IV 8. 
llass sie nl» 'Zeugen' lie/eichnei werden, beliebt -ieli vielleii-)it 
Ulli' ibre Eigen™ haft als frühere Holcnuitütszcugen. 

3) Vielleicht gehört auch der nicht klare Fall IX 38 ff- hier- 
her: diu Zeugen schworen durt neben der Hanntpartci. 

Ich nehme Anstand, die hitr genannten Mitmihwürcr einfach 
üIk wissend' 1 Zi-iiL'r.'ii .uiI'^hIUkwil. vclehe iler Ermiti dum- der 
Wahrheit dienen. In Fall 1 scheint mir diene Auflassung gera- 
de/.n iiii/.uliissig: dass vier Zeime:: bei der Kitii|i}nnrir des Ehe- 
brechers zufällig zugegen sind, ist ein unwahrscheinlicher Füll, 
sie zuzuziehen mag es an Zeit gefehlt haben. Vielmehr scheint 
ee mir nicht zu gewagt, und ich weiss keinen besseren Ausdruck, 
«.In den, diese. Miteciiwürtr uIb Eidhelfcr y,u b ez eich neu, denn 
sie steiien mit ihrem Kid neben der l'artci, welche den liuiintcid 
leistet, dieser zu ihrem Hechte verhelfend. Durch ihren Eid 
erhüben eie die Glaubhaftigkeit den llau|itcidcs. mag ihr Kid 
auch formell anf die Thaleaoho selbst und nicht wie der der 
germanischen Eidhelfer darauf gerichtet sein, da«« dar Hatrnteid 
' rem und nuinein' sei. Man könnte hierbei wohl, aber man 
ums« noch nicht au ein arisches Krbthuil denken; derglciehen 

Eidheller k ei; iiue.li in iratu stiimiuiVi'iinleu Keehlen vor 4 ". In 

unserem Gesetz tritt freilich das Institut der Eidhilf'e nicht sc. 
scharf wie in den germanischen Hechten dem Institut der wissen- 
den /.engen gegenüber, wie überhaupt Zeugnis* uinl Eidhilfe auf 
früheren Stufen rechtlicher Entwickeliing noch nicht streng ge- 
schieden sind". Daher in unserem Gesetz vielleicht nuch Naincns- 

" Auch im deutschen Recht kommt der Richter als Qetäge vor; 
s. Nachsäe, Bewein er iah reu nach deutschem Recht in § 10. 
w Puet, Grundlagen S. 145- 117, Anfänge S. 2C6 fg. 
» Vgl. dazu Post, Ouudlagen S. 449. 
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einheit zwischen beiden, daher der mögliche Zweifel, ob wir Zeugen 
oder Eidhelfer vor uns haben. Dennoch meine ich den Unter- 
schied zwischen beiden in der Dicliou des Gesetzes finden zu 
dürfen: beim Boweisieugcn wird jedes Mal als Hauptthätigkeit 
dus 'Ansengen' betont, ein Schwur nicht erwähnt; bei diesen 
Eideshelfern wird eine Aussage garnicht, nur «in Schwur erwähnt. 
Bei sich cntgegenstehi-ndcn Ki'-.t^i'jj.i n sKüi^fn heisat es einmal I lfi: 
stärker [χαρτάνανς) seien die Zeugen fdr diese Partei; hei sich 
entgegenstehenden Eidanerbietungen heisst es III 49. IV 6: eid- 
licher (άρχιχοτίρως) seien die Partei nnd ihre Zeugen. Hier 
scheint mir der Unterschied der stärkeren Auslage und des Btto- 
keren Schwerangebote dentlich gegeben. 

Ist diese gunzc Auffassung richtig, so ergibt nich die Mög- 
lichkeit einer befriedigenden Erklärung des oben angeführten 
dritten Falles, worüber bei diesem Falle selbst gesprochen wer- 
den soll (2. Theil, VII. Kap., III). 

Das dargestellte Beweisrecht des Gortyner Prozesses ist 
eigenartig genug, um Interesse zu erwecken. Die dor Kegel nach 
und prinzipmüssig ganz freie Stellung des Richters ist höchst 
auffallend; sie hat ein Analogon weder vollständig im attischen", 
noch im römischen, noch im altdeutschen Prozess; ähnliches findet 
sie)] nur in Zuständen noch früherer Kultur. Aber auch das 
Beweisrecht zeigt neben entwickelteren noch sehr kindliche Züge. 
Zu letzteren rechne ich, duss, abgesehen vou den Fällen der Eid- 
anfloge, von einer wirklichen Verkeilung der Beweislast, insbe- 
sondere wenn Zeugen nussagen, keine Itede ist; dase der Eid 
.nicht von den Parteien zugeschoben und zurückgeschoben, son- 
dern vom Richter auferlegt wird 4a , dass die Zahl der erforder- 
lichen Zeugen mit der Wichtigkeit der Sacho wächst« — 

Uel.er das Execntionsrecht wird bei Kommentirurig der 
ersten Tafel (Sklavenpro zess, S. ila fg.) gehandolt werden. 



« Dun: Plstner 1 8. 314. 

« Vgl. Pnet, Grundlagen S. 442. 

** Vgl. Post, Anfange S. 209, Grundlagen S. 4SI fg. 
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Zweiter Theil: Dift einzelnen Lehren. 

Ϊ. Kap, Skliivcnin'o/f'Ks. 

I. Grundlagen. 

'Wer um einen Frei™ oder einen Sklaven prezessiren will' 1 
— damit ist Um Thema des ersten Abuchnitts, I 1 — Π 2, wozn 
noch als Kachtrag XI 24 — 25 gehört, bezeichnet. Der Ahselmitt 
beginnt mit einem (icwnltverhnt: 'der soll vor dem Rechtsstreit 
nicht wegführen*. Ππη Gesetz erürtert zunächst (I 1 — 13) .len 
Inhalt diepes Verbots π ml ilni weisen teiner ΓρΙΐΜ-trotniiK miij;- 
liehen Prowss, smhim erst 'MI il'.l dm H,'.ii|it ;.t'r>;u-is, v.n il.-m 
nicht weggeführt werden soll. Nur die Antwort, auf diu Frage, 
was das für ein Hauptproben* int, lliset Inhalt un.l Tragweite lies 
WegfBhrangfiYerbofei erkennen. Der HatiptprozesR ist entweder 

1) ein <rewü)mlktier Eiir.'iithuiiisr.nwi'is zwischen zwei Per- 
sonen darüber, wem Hn SklaiT irehüre. Dli-pen Kall W/nHinct 
I 17 — lft r.orrer.t so: «!' κ' (iw/ί δΐ:Ίλι·ι μηλίωνιι ff rupf 0 ν rtt; ,™ι- 

2) oder ein Ργοκοβκ dartlher, oh ein hestimmter Mensch frei 
fnler Sklave sei; wiederum sehr enrreet in I 14 dahin bezeichnet: 
αϊ m fioXjj ·'· μέν ίλενΰιρον, ό δι. δώΐον (seil, itfiip>)\ Diens 
ist der eigeiil'iehe t-'i , ' , iln!itKpr(m(-ss, die UbiTuli« eimrai des riim. 
Rechts; nnrl zwar ist er in zwei ficstnltcn denkbar: 

a) Ein Mensch lebt that sachlich als fiele vo eines Anderen, 
und wird als frei beansprneht, die vindicatio in lihertatem der 

Ii) Ein Mensch befindet sich thatsächlich in der Freiheit 



1 I 1 — 2; der Ileitis hei «n/ i:n..i>> ti-'/uirlini'i das l'ro/wili.i.-el , 
Hiebt etwa den Prozessgegner ; Beweis 1 17, y in VI 27 und IX in. 

s Fabr. I.rairl tin-ufMir und <Vi.iii.,< nir-lii imielkdi, \v i . ■ d.-r 
Zii':.irri]iiiTili;iM^ i r l: ;'li1 : iundi Im 13 Ii Jit Skl'n ,\ um di'N L'i'strith'n wird, 
nii'h! lisi l'iwi.^pHi-lci nein. 
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Sit luven pmzeea, Arten. Parteien. 7Ü 

nnd winl von einem Anderen als nein Sclave in Ansprach ge- 
iinmriM'ii, die vir.iii™! in in Servituten! der liihitrr. 

.\fiiH liiinntf ssweilWti, ob unser Gesetz iiueli au diesen letz- 
terer] Fall (vindic in servil.) i]>;»lit. [!ic ungemeinen 1-";ιΙ1:ιιΐ(ί;ι1ιι·ιι 
(I ! um) I Ii) sowie die Entschuiduniri-n brL'i'oifeti den Worten 
na;d: rineh diese» lall in sieh, lirimdicn aber niehl rn.tli wend irr 
;in ihn zu denken. 'Um einen Freien prozessiren' ttnnn sowohl 
heissen: prnzrssiren, dass ein tlialsaenli'di ah Sklave Lebender 
frei nei, als auch: pmenniren, dass ein thats Seh lieh als Freier 
Lebender 8Μβτβ flei. Her Auedruok η ϊχιαν in I 24 spriir.ho eher 
du luv, αΙιιγ^η eine viaiii'.'. in Servituten! niehl <:elueii]| int, weil der, 
welcher als Beklagter die Freiheit deR Mensolien vertheidigt, nicht 
311t. als einer, der den Mensehen Mint', bezeiehnet wird. Unss 
trotzdem auch die vindie. in Hervit. mitgemeint nnd ίί ϊχιαν erwei- 
tern!] zu itilerpretiren ist 3 , ergibt sich m. F.. mit (iewissheit aus 
I 3—4: bei unberechtigt/™ Wegführen fioll der Weg führende im 
Fall des Freien 10, im Fall des Sklaven ." Steteren erleben, ΪΙί.τ 
kann nicht an den Untersehied der vindie. in libertatem nnd des 
[■li^eiitliiiinsin-iiüessps tre iliic.lit sein, dann wäre die vYrsehiede.nheit 
der liussi- nicht erklärlich — die Verletzung des Hcsilzers wäre 
jii lieidü .Male jrleieti iiro.-s, hindern mir an den I Interachied. tili 
der Weggeführte bisher als Freier (vindic. in eerv.) oder oh er 
sie Sklave (vindic. in lib. und Eigenthumsproiess) gelebt hat. 

Dans der Mensch, um dessen Freiheit gestritten wird, nicht 
selbst als I'rozccspartei auftreten kann, mindern sieh dnreh einen 
adaertor libertatii vertreten lassen muss, gilt wie nnch aliriiini- 
flchem 4 nnd attischem", so auch nach Gortynor Rocht Mit 



i'i fitv und u oV, der G einstand ihres Streites wird hozei ebnet 
dureh i).n':>ioiii; iW.OJ 1 jwc, ί'/ΐιι,π. was ^ranmial Ueh niehl l-.e- 
denten kann: dass eine der Parteien, sondern nur, dass ein 
Dritter frei, Sklave sei. Auch lautet das Urthcil bei der vin- 

" ο Ρχβιν = wer den Menschen thatsSchlich als Sklaven oder 
Freien bej sieh biil. Man kann ihn auch in letzterem Fidle innen 'Z"ir 
nennen, weil der Mensch sieh thatsäohlich bei ihm aiifhrilt lind er KU 
■einer Auslieferung verpflichtet ist. 

' CS. Rai. I 14. Paul. U. S. V I § 6. Cod. tit. 7, !7 de adunri. 
toll. v. Hethmann-Hollwcg, L'iviiproMsa I S. 109. II S. 336 N. 43. Puchta 
[mrtit. 8 162 v..r Η. 1. 8 221. 

' Platner I 8.91. II S. 337 ; HeflVr S.%; Tlmlbcim §4 S.26fg. 
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80 Juristische Erläuterungen. 2. Tlnil, 1, Kap., I. II.' 

die. in Übertatcm auf Freigeben, und hei Xi cht freigäbe soll der 
Ifii-lilur weiter äinf 11isk~" erkennen : l'artid kann hierbei der fent- ■ 
gehaltene Mensch tmn factischen Gründen κ clb κ t verständlich nicht 

\\\:iu: in dieser Dürstel laue; mehrfach Aimdrüeke den riiiu. 
Hechte gebraucht werden, bii recht fertig sich da«, weil unnr.r 
Gortyner ftedit mii il älteren riimiKcheii liier »ine grusne Ver- 
wandtsehaft zeigt, si> dann wir auch weiterhin berechtigt nirid, 
das Unbekannte den einen aua dem Bekannten den anderen za 
erklären. Weniger nützt, diu Vi-i^leiehuii"; mit dem ;il t im-hc:i 
Recht, welche» den Eigen thuinsproiesu über einen Sklaven natür- 
lich auch kennt, utier die beiden Gestalten der liberalis Oaunn 
nicht mit der Srhiiiie !iu«r«iiihlet 1ml wie das Wim. Recht '. 



EL Der Streit über den Besitz (I 1—13). 

Das Gesetz beginnt mit einem Gewaltverbot: iiqo ΰίχας μτ 
nyiji'; inrtil Br>l! nieht ' wegführen '. bevor der liieht.e.r eiit-seldeil eil 
hat. Was ist Object den aytirt Syst* ist ein geradezu terh- 
liineher Ausdrnek Mir 'Iii- eigen riiileht i ge h'ijrti'ijlinins: von I Vi- 
nnum, i'rbwcilil : c n ε ■ ΐ χρί-ιιηι.ι; άγαν vorkommt \ IIa«« unser Gesetz 



1 Material: Flattier 11 S. 2Ur> ff. OetTter S. Zig. Sr.0. Lipsins S. f.ß 
Ν. Sil. S. 500 N. C3. S. 613 ff. 623 ff. Tlialheim S. 26 fg. Vgl. I,ei«t S. 50Ξ. 
Neuerdings (Lipaiua S. ßä4 Ν. 37T) wird eine eigentliche vindic. in Ser- 
vituten?, als welche mau früher die änomaaimi 31ιη ingesehen hatte 
(s. z. Jt. Platncr II S, 238 fg., dagegen Lipaius S. 621; durch diene Kluge 
habe man ledisiiieh einen im(;;i\kb;ireii I.ibrrtus in aervitutem revo- 

eireii kfnp ) viillijr jieli w^w-.: ; !'ie sui iibertliissi.L' ;iüva-ii, denn der 

Ee_;ei]l.luia:er iü'.lii: in ;dien l'ällea [ii^i-iiriiachl gegen deo verineml- 
liüi.rii Sklavusi ,τιηϊ·'ΐιι1ο:ι dürfen li :nl gegen der dieses «j-ϊιι- hin- 

derte, weil er lieluv.ijitete, der Kurt^etnhrte. sei frei, inil einer Sehadens- 
ersnt/.kbge. itieij i.-'iiiiK'rjir.i; vorgehen können. Auch dem Zweck der 
vimlic. in libertatom sei in der Hauptsache durch die öffentliche Klage 
■Ίΐ'ιΤηπ.ΊυΑσμυι' genügt worden. — l.'ele.r KredieiLsprozevi im german. 
Recht a. auch Siegel 8. 183 N. 19. 

f Wahrecheinlieh sogar in unserem Gewi-, selbst, die Lesart iat 
nicht gani aicher: IX VL XI 43; in V H6 kann nu Sklavenfortfiihrung 
gedacht sein. Für Sachen heiest es sonst φίριιν. III 2. 23. 30. *3. 
V37. — Wiebeler: vgl. auch Inscr. gr. »ntiq. 322 i.A. rüv SiW μή 
Sftit > ric XnWJiK rät Qh-vMn μφ löv X«Jirf« / tüs OfnKWJor μηϋ 
/{"ί,Μΐ'ΐ", «ί ιι(ί) mtlp ■ i«r iti mWm «nirrafi) ^ui^. 
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T>io Π ew nitre Hin In. Römisches Rech 
linen Menschen denkt, stellt aueire: 



interdict Utrafai ' 



iMiifiK ,]■;. ]■;■,!>!. jin-isti^ln-ii im.l tiinhtjurif ÜPchnti SHiriitstcl- 
lern finden 1 -, und das uns so lebendig in Livins' Erzählung von 
Appius Claudius und Verginia entgegen tritt l3 . 



,1k Freier gelebt hatte, erst vor den Trütor zu führen, damit et 
ich dort cinon vindei libcrtotie herbeirufe » lawrt eioh aus der 
am. Quellen nieht nachweisen, freilich: wenn Bich ein Vindei 
and, der den FreilieitHprozcss ilbernehmen wollte und deshalb 
km Knrtmtirondi'n in ins voeirtc, ninsstc man, rin die Vhidir-ini isf.- 
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82 Juristische Erläuterungen. 2. Theil, t. Kap., II. 



m äse der Freiheit ertheilt wurden, in Athen wie Rom den Bean- 
spruchten interimistisch gegen rsiirgechR.ftsste!lung freigeben. In- 
dus war das ein ungenügender Schutz. Deun wenn man sich 
des Menschen bemächtigt hatte, ohne dass zufällig ein zur Ver- 
tretung bereiter Freund in der Nahe war, so war der Ducirte 
schutzlos: ecine Freunde erfuhren vielleicht nicht einmal. Wo er 
eich aufhielt; und wurde spltter der Prozess für ihn angestrengt, 
so war er doch in der Zwischenzeit in den Eigenmächtigen Ge- 
willt gewesen, ohne dass diesen nachhor dafür eine Busse traf; 
denn obwohl in der Knechtung eines Freien (und anch im ge- 
waltsamen Aneignen fremder Sklaven) in Rom das Delict des 
plugium 1 * und der iniuria", in Athen das des ανόραποδισ/ιός 1 * 
lag, so setzten diese Delictshogriffe doch — selbst wenn man die 
Frage orten läset, welcher Zeit ihre Bildung angehört — voraus, 
dass nicht der Tineen! im petitorischen Verfahren sein Eigentlinm 
an dem Dneirten nachweisen konnte. Die Kigenmacht als solche 
war also nicht untersagt. 

Diese Lücke wird für Gortyn durch Jas Vorhot des uytiv in 
unserem (ϊι si t^i- «.umgefüllt- Aber auch hier kann dien* Verbot nicht 
so schlechthin Ki'inüilit sein. Γ η möglich kann es den: Herrn verboten 
sein, den Sklaven, der sich ihm entzogen hat oder entziehen will, 
eigenmächtig abzufangen und mit sich zu nehmen: er darf sich selbst 
helfen; er bruuelit keinen Frozen, selbst dann nicht, wenn der 
Hlilnvc frei /11 n-in behauptet. Du- Verbot, yill. vielmehr nur, wenn 
ein Rechtsstreit in Aussicht steht, πρό dtxag, wie unser Gesetz 
lapidar engt, nml richtet sich nur ■rcj^i-ii den jeuij;en, welcher im be- 
griffe steht um einen Menschen zu prozessiren IB . Wer ist das? 
nur derjenige, der nicht im Besitz dos Menschen ist sondern, um 
rechtlich in den Hesitz zu ktmimcn, jiroKr'üsiri-u inuss; wer im 
Besitz ist, will nicht prozessiren, sondern kann hüehstens gegen 
seinen Willen zu einem Frozen» gonothigt werden. Nicht im Be- 
nitz aber ist der Herr nur dann, wenn der angebliche Sklave bis 
dahin thatsiichlicb als Freier gelebt hat and bereit ist, 
seine Freiheit durch einen udsertor zu Vorth cid igen. Ich halte 
es für berechtigt, hier die aus dem rüm. Recht bekannten Be- 
griffe des in possessione libertatis oder servitntis esse atrict nn- 



1« Rein S. 3B6-338. 

" Rein S. 3GÜ. L. 11 § 9. L. 12. L, 22 D. do ini. 47, 10. 
'« Lipsius S. 276 K. 209. S. 467 %. 
,B I 1; St μίΙΙ·2 üviftuuXitn. 
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Auf die nähere IletnilliruiiK Jersniln-ii kmm natürlich 



dem thtttsKchlicheu Herrn des ab Sklave Lebeaden nur der 
flitz eines Menschen, der ihm als Sklave gilt. 

3) Hiernach ergibt sich auch das dritte Verbot Wer 



κ Erkl.iniri:; vuu XI 2 



lufhält, der für ihn ala adsei 
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Θ4 Juristische. Erläutern nL-en, 2. Tlieil, I. Kap., Π. 



Hiernach formulire ich: nicht schlechthin tat Eigenmacht 
gegen den Sklaven, und gewaltsamer Schutz der Freiheit unter- 
sagt, sondern nnr sofern dadurch der Besitzstand geändert wird: 
die Anfangeklage naseres Geeeüses ist eine Klage wegen eigen- 
mächtiger BesitzenUiehung auf Exhibition oder Restitution, 
sowie anf Busse. 

Als Parteien stehen sich hei diesem Besitzprozess die Par- 
teien des Haeptproieeses gegenüber: der Ducent nls Beklagter 
nnd ein Vertreter des Dncirtcn ;iIr Klager — der Dueirte nelbsl 
kiiim (teliwerlieh Partei Bein, weil er jn eleu Vinn Klüger wider- 
rechtlich festgehalten wird, ihm also die fnetiache Möglichkeit 
zu klagen fehlen kann. 

Orr I'ruifBs über ilns eigennn'iehti ge ϊ'ιγιιν wird Hofort, noch 
vor dem Hauptprozess und nnabhiingii: von ihm, verhandelt uml 
entschieden. Leugnet der liekbigte die. Thiilsaclie des ayuv*\ so 
hat der Ilichter auf die Aussage auch nur eines Zeugen hin, 
sonst sehwiireml in eiitselieidei!. ι>]ι ein liyin- statine nimien linbc. 
und Im Bejahungsfälle den Beklagten in die Busse und die Exhibi- 
tion oder Rcstitntion zu vernrtheileo. Die petitorische Krage, d. h. 
hier dii.', υ Ii der I'.eld;iL r le -rlilie-;~!i;1] in der ] 1 anptsiirlie Keelil ] ι ;i t>. 
oh der dueirte Freie also wirklich Sklave sei und umgekehrt, 
bleibt dabei ganz aus dem Spiel, gerade wie iin röm. Besitz- 
prozess: die Verurtheilnng erfolgt lediglieh wegen der stattge- 
habten Eigen mar.)] I. ]>«s ist der Sinn der nrliL'nanie.n Wr.rie 1 
'Λ. S: der Richter soll vernrtheilen, ΊΊτι uyu: d.h. lediglieh des- 
halb, weil die thataachc des äyeiv stattgefunden hat. 

Das Urtheil hat doppelten Inhalt. Erstens geht es auf die 
oben erwähnte Busse von 10 oder 5 Stat. Diese Busse ist an 
den Verletzten ϊη heiahlen — ■ sie ist wie überhaupt im Ge- 
setz so auch hier Privatbörse, mit dem doppelten Charakter, 
Strafe für Jpii Kigeiiiniielitiiini, Meliaili'nstruatz für den zu sein, 
gegen den Eigennmcht geübt ist, also für den Horm, der seinen 
Sklaven, fllr den thateHanliob Freien, der soine Freiheit ent- 
behrt hat. 

Zweitens enthält das Urtheil den Befehl, den Dncirten in- 
nerhalb dreier Tage - : ' frei iii geben, hf/üaai, I 5— ü. Die Wendung 

54 I 11 — 12, Wo um?« das ul il' ίη'Λ.πη ,ιί, ,"-yi,i u: . ■ . 1 : . t -.1 1 Ε worden : 
i"y,i- ist dann dem Wert he naeb — fiiHjiefiilii't. haben, (liier üyt.t muas 
hier nie Ilei-uhat dea Kurtfülirens, als 'bei sieli haben' gedae.hl werden, 
etwa so viel wie 'mit sieh führen'. 

Ώ Vgl. I 25: Ε Tage. Sonstige Fristen im Cesoti: i oder 3 Tage 
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ist nicht ganz correct, sie Hellte lauten wie weiter unter I 24 — 
26: ihn frei zu geben, falle er Malier als Freier lebte, oder, falle 
er bisher thatsiicltlidi als Sklave lebte, ilm an den, der bisher 
als Herr fungirte, zurück zu geben. 

Anflällig sind die 3 Tage Frist: man sollte meinen, dass 
ι j j i : nl f ■ s t ] ι s die frcijjebKiiL' einer bisher frei lebenden Person so- 
fort hätte geschehen müssen 20 . 

Wird der Freigebungsbefehl in den 3 Fristtagen nicht er- 
füllt, sc kommt es zu einem zweite» Vorjirnzcss und einer zueilen 
Venir:!ieili:»ir -'. Wegen jci'ics -— i c Ii denke: weiteren, also auf 
die dr'ei Fristtage folgenden — Tagen der eigen macht igen Vor- 
enthaltung der Person wird bei einem bisher tuatsiiehlich Freien 
auf 1 ätat., bei einem bisher tlmt^iielilieli als Sklave Lebenden 
auf 1 Drachme verurtheiltj dasselbe VcrhiLltniss der Kassen wie 
oben I 3—4 {und weiter I 29. 31. IV 12 — 13). Die Schadens- 
cisaUlunetion auch rlieser liussr liegt klar zu Tage: dem bisherigen 
Herrn wurde die. Arbeitskraft seine» Sklaven, dem Freien die 
Möglichkeit eigenen Verdienstes entzogen. Weil aber diese ISunsn 
zugleich sIh J-trafe dient, ist ile cAorbilant hoch gegriffen, viel 
hoher als die Durch schnitt »summe des Schaden» sein kann 5 *. 'Wegen 
der Zeit suK der Üichtcr eehwurend erkennen' I ΙΟ— II. d. h. 
über die Zahl der Tage, in denen d.r Meni.ih unberechtigt vor- 
enthalten ist. Denn es halte ja doe:i wer.n iniwihcLeu der Du- 
cirte freigegeben war, zweifelhaft sein können, wann die Frei- 
gebung geschehen sei. Vielleicht ist. auch mit dieser Anordnung 
des intvitut -/.Qtviiv dem I lichter die Miiirlichk ei', gegeben, etwaige 
II i)](lcii;n;ise;riLU(l'' der I i LLol; ^.i lj ι ■ ■ — Krankheit u. s. w. — zu be- 
rücksichtigen, kurz nach rüin. Ausdruck das tempue als utile, 
nicht als eiMiTinnuiii /M In-rcchccn (?}. 

Den lloielilnss macht i'l 11 — IV.) die i.bcn besprochene Be- 
stimmung, wie die Thatanohe des Syeiv bewiesen worden solle. 
Da sie hier steht, so ist sie nicht nur auf den ersten sondern 
auch auf den zweiten Vorprozese zu beziehen, und dio Worte 



(XI 53, zweifelhaft), 6 Tage (II 31), 20 Tage (XI 48), 30 Tage (VIII 18). 
60 Tage (Vll 12), 2 Monat« (VII 46), 1 Jahr (I 35. 16, IV 4. IX 2D). 

30 Yjrl. hierzu für das interdictniu de hum. Hb. exliib. diu I. i 
§2 ü. h. t. 43, 20; nee mudicum leninns ad cum exbibcnduin dandum, 
xntttJixaiä/n» I 7. 

L ^ l.'eher den tajjlicliea Κγ1.γ;ικ emes SkLveti s. Riiehvnsdiiil/. 
Besitz S. 205 fg. 



Juristische Erlauterungen. 2. Tbeil, I. Kap., ΠΙ. 



'weuu der lickiu^tt: das ayuv leitiruet' bedeuten Cur diesen : 
'wenn der Beklagte behautet, «r habe den Menschen nicht bei 
■ich', also: or habe ihn iimerbalb der drei Tage zu rück gegeben. 

ΙΠ. Der Streit Uber das Hecht (I 14—34). 

Nun folgt der Hauptprozeaa, du Petitorium. Du Gesetz 
spricht nur Uber den Beweis und daa Urtlieil, doch ergeben sich 
tndireet mehrere andere wichtige Rechtssätze. 

1. Der alte Satz des römischen al1 und attischen 80 Rechte, 
dass in jedem FreiheitsprozeBs, auch bei der vindic. in' über- 
tatem, wilhrend schwebenden Prozesses der vermeintliche Sklave 
als frei /u behandeln sei — vindicins dicer« secunduiu liber- 
tatem — gilt nach dorn Kocht von Gortyn nicht. Der Bean- 
B|)ruchte bleibt vielmehr während des Prozesses, da Eigenmacht 
untersagt ist, das, was er factisch bei Beginn dea Prozesses war, 
alfo je ii;iü Ii dem Sklave uder frei. So erklärt »ich denn auch, 
was für dae rüm. Recht unmöglich ist, das» nach I 24 fg. dem 
Besitzer des für frei erklärten Menschen dessen Freigebung ob- 
liegt : waren die Vindieien eecundnm libertuteiii crlheilt L"cwe-en, 
so wäre ein solcher Satz gegenstandslos. 

2. Parteien sind die beiden an;;eldichen llr.n'oi dir» ilt'n- 
rfclieu oder der u Ilfeld ieliv Herr und der iidsertev in libertaleiu. 
Her, welcher den 11 cnschen thatsiii'li I ieli 'als Sidavm oder Freien) 
bei Dich hat. ist i'i tyj-iy (I 24). sei er nun der adserlor oder der 
angebliehe Herr. Der tymv ist Hekta^ler. denn Klüver 1 " ist na- 
turgemäße, wer den vorhandenen Zustand geändert sehen will; 
inaufern entscheidet sieb die l'nrteiruüe zunächst nach dem Besitz. 

3. Doch ist 'Kläger' hier nur in dein Sinne genommen 
'wer den l'r.i/ess beginnt', nicht in dem Sinne einor besonderen 
l'urteirolle für den weiteren l'ruzess. Denn beim Gnityiier Frei- 
liuita- und Ki^ent linhisjiiM/ess sldil ebenso wie leider rii π ιί sehen 
leyis aeluj sacranienti! in rem jeder Vindieal in eine (.'mitriLvindi- 
catio gegenüber — jede Parle! ist zugleich Klüger und Beklagter: 



" Ein Satz aas der Zeit vor den XII tab.i ins quod ex vetcre 
iure in XII tabulas transtulerat, ΙΌιημοη. in I. 2 § 24 D. da 0. 1. 1,2. 
XII tab. VI β. Livius III 44 ff. 

™ I'latncr II S. 237 und Thalheim 8. 2fi N. 5 mit Cilatuji. S. be- 
sonders Plato, legos XI p. 914 E. 

11 Ο," flt'i/.lj κη/ι/Η/λιμ 1 1. 



der adsertio in 
der contravindi. 
umgekehrt, und 



ibertatem {αϊν.ιι /w/.ij ιΊ tüv :-λα'ϋιροι>) wird mit 
in aervitutcm (ο i'j' äiaXov) geantwortet, und 



veretftndlicL.es, nnd dadurch bestätigt sieb aufs Neue, wie wenig 
diese Erscheinung oiner anderen Erklärung bedarf nie der, dass 
eben fllr die naive Auffassung gegenüber dem Anspruch das 
blosse Leugnen nicht ausreicht: wenn der Beklagte nicht ein 
eigenes, itooht fdr sich behauptet, ist er jedenfalls noch minder 
berechtigt die Bache zu haben als der Kläger, der wenigstens 
die Behauptung eigenen Rechte aufstellt, und mues diesem weichen". 

4. Ebenso wie bei der röm. Vindicatio und Contravindi- 
catio M haben daher auch im Gortynor Freiheit«- nnd Eigenthunis- 
prozese beide Parteien den Beweis für ihre Behauptung zu er- 
bringt!, und zwar imiiia durch Zciigi'U, Nur fällt die für Ίηκ 
riiui. Kecht erhobene Schwierigkeit, wae geschehen soll, wenn 
keine Partei den Beweis erbringt, ob dünn der den Besitz behält, 



-' J Lilt'i'fltLli' liii-rrr jj.TÜhjiiti-n l-'i-ii-f«: KeUiT-Wutii, ("ihfüiimii-sa 
Note 204. 210. Duv.ii nucli Wetidl in Ιίιι·ι·ΐιι Κ κ Juhrliiicheni 21 ii. 63. 
Uober fremd« Rechte: Liter, bei Ihcring Geist III I N. 114 a. E. S. 
aueb Leist S. 490 fg. 

" In jr llw i sei' m Sinnt is: muh im ts.ii-cruii n'.m. Iteelit jeävf tilu!- 
ralia causa eine contravindicatio möglich. Der Beklagte kann seinerseits 
den Deweis für Freiheit oder Sklaverei übernehmen und damit erwirken, 
dass die Prunuutinli<i des Richters nicht bloa die Negation der klMgc- 
riachen Ilelmtiptunt; («um afjn um Λ 1 Αι non videri, liberum non videri) 
sonder π dun cunt:-;ii-t (ii\;.'r:!i keil di [■«eltn.-n («iiüi lilienim videri, servuiu 
N 1 m videri) ausspricht. Vgl. I. 14 D. de prob. 22, 3. — Ja nach L 27 
g 1 D. de lib. causa 40, 12 könnte man sogar schlössen, daaa gegen 
diu vilidic. in libertatem die contravind. in scrviL nothwendig war. 
Denn während des Prozesses lebte der Beanspruchte kraft der Vindi- 
eicnerthcilnng als Freier; wenn nun der Klüger zwar nid)!, bewies, 
dan er frei sei, wohl aber, dasa er nicht Sklave des beklagten ver- 
meintlichen Herren sei, sn hurtele das Urtlieil nv.nr nicht mim liberum 
aber doch cum servum N 1 N' non videri, wie aus jener Stelle lu ent- 
nehmen. War der adsertor bei diesem Unheil verpflichtet, ihn dem 
Beklagten auszuliefern? Das ist schwer iu glauben. Wenn aber nicht, 
an feint, das* der liekhigle, um den Sklaven zurückzubekommen, ne;- 
nerseits den rWeia eigenen Hechts füll reu musate. 

■* Für die ich das mit der jetzt herrschen den Meinung (s. Wach 
bei Keller H. 210) annehme. 
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·]ι verurtkoilt wird, engt das Gesetz hier nicht, während es 
Bcaitzprozess da« ausiirucklieh gesagt hat (15). Diese Ver- 



formula petitoria 13 . 
ιί zu geben, folgt uns 



den Meuchen frei- oder zurückzugeben oder wenigstens vo 
Kläger fortfuhren zu lassen« 

Der Beklagte hat jetzt 5 Tage Frist 11 , dem Unheil fre 
willig nachzukommen. Erat wenn er diese tat verstreichen lassen 1 



beim Besitzproze 



ulproKew II S. 211. - 

" Diese Frist isl I 25 nur für die Frcigebung erwihllt, gilt aber 
' beide Fülle wie oben i 6. 

al Jif nif μη Inytlag 5 uij άπαίψ (l 26—27). 

Μ λχηχσιπβι I 27 fg.] ein zweiter Spruch wie oben I 7. 

11 Das Verhältnis« der heilten Summen ist liier 5: 1, oben (I 4) 
.r es 2 : I. 
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im Huunturtheil cundeiiinirt wird, licim Hauptpruzess aber erat 
in der Nacblilage, die gegen den säumigen Besiegten gorichtet 
wird. Die Aehnliehkeit mit dem rüm. Prozess ipringt wieder 
in die Augen: auch hier erfolgt die Geldeundemiiiitiun erst bei 
nicht freiwilliger Erfüllung durcheilten neuen Sichtersprueb * 8 . 
Diene Aebnlicbkeit ist von Interesse. Doxa der Beklagte in 
unserem Fall zur gutwilligen liüokgabe 5 Tage Frist bat, ist 
auch für das rüm. Kecht nioht nnerbort; nur iet die Frißt hier 
niebt gesetzlich fixirt sondern wird vom Hiehter ertheilt". Ganz 
unbekannt ist dem rüm. Recht freilich die Androhung von Bussen 
für jt.'duii Tilg (!ur SiLiiianiss. 



IV. Erfüllung dea Urtheils in 
(I 34—50). 



ι Viirsliituliiis« grosso 



inen Fall 
r Richter 



: \Vci;n der Hishter im Xurlivcrfiilin'ii nach do.m pus- 
η oder petitoriechen Prozesa auf 1 oder % Stater für 



: XII Üb. III 1 triginln 



Nach verführen : I 34— 38, 45— 48. 
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joden kommenden Tag der Binmmss verurthellt hat, so verfallen 
diene täglichen Strafgelder Tag für Tag τοπ Reibst; indess eiatirt 
eich das weitere Anwachsen der Busssumme, fall», was vielleicht 
eintritt, vielleicht nicht με ior l 86) M , innerhalb eines Jahres 
dim Tri[ilum — wovon, das wird nachher zu erörtern nein — 
erreicht ist: mehr darf der Wiiiirt-i- eiebt .:i i:t γη: Π .c n der Besiegle 
braucht nicht mehr zu zahlen. 

Das Jahr rechne ich von dem ersten Unheil im Dexitz- oder 
MiLiijil]injif;si an, weil mit diesem bereits die Uiick ;;abe|dlieht 
conntatirt ist. Itilcksichtlieb: der Zeit eoll der Jiichfcr schwörend 
riibieln-iileii ; ain-h liier u]nu ist zur Fisirung ihr ein/ul reihenden 
Hümme ein liichtcraot nüthig oder möglich; wir müssen insofern 
noch von einem zweiten Ν Heilverfahren reden. 

Den nächsten Satz (Z. 38—45) lause ich einstweilen bei 
Seite. Der dritte Satz (Z. 45—48) etatuirt, was nun geschehen 
seile, wenn der Besiegte auch »ach Ablauf das Jahres noch hart- 
näckig bleibt. Doch betriebt das Gesetz dicss lediglich für den 
Sklaven; von dem Freien ist garnieht weiter «15·-- liede^ 1 , auch 
sind die tV>t^en:le;i lies; immuiiL-eii ai:l ihn imanv.'eiidbav, weil die 
Freiheit kein letztes Aeqnivalent in Geld hat. Aber was wird nun 
aus dem widerrechtlich festgehaltenen Freien? Wir erfahren niohta 
darüber, <lus Gesetz hat hier sachlich eine Lütke« — wohl deshalb, 
weil es den Fall für unwahrscheinlich hält, dase derjenige, dessen 
Kreigelijüg anbefohlen war, nicht hinnen kürzerer Zeit die Frei- 
heit habe erreichen können. Dass Eigcnnuicht gegenüber dem 

r>l F.* liiiüinit auf die tiliji-etiveii ["nistende an. Niehl hin:« j:e : , 
kann mit di-iu ζ ιιη'··ι :>ei>;eiiit sein, die Ibihe der BiL's-mmiilt erst 



das aber der Besitcer nicht thut? Dann ist er wohl inde 
a.lleu F., Igen. Vgl. Keller a. &. 0. Sole 755 ff. § 05 ganz; 
perp. S. 332; lex Kubria e. 22 Z. 46 (51). 
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säumigen Besiegten orlnuht ist, sagt der Sellins« der Tafel (155); 
i.li direetc mugisls-atisctir. Hille nieglieh ist, wissen wir nicht, 
da ce wohl kaum angeht, den Satz I 50—54 Uber dae äyur des 
Kusmus hierauf zu beziehen. Schwer allerdings ist ee glanblich, 
duss bei längerer Yorenthnltimg des freien Menschen die Behörde 
garniolit eingeschritten nein sollte. 

Vom Sklaven heisst es: wird er vor Ablauf des Jahres 
\!V iui tucmiy) nicht in natura zurück geliefert :,:> , tu muss κιι 
jenem Triplum noch einmal das Simplum S6 hinzugezahlt werden. 
Und dannV dann scheint der Zwang erschöpft zu sein, und wir 
müssen aus dem Schweigen des Gesetzes schUesseu, dass der 
Sklave selbst nun nicht mehr herausgegeben zu werden braucht, 
vielmehr durch Zahlung des Vierfachen des alten Herren ledig 
und an den iicni" itlicrLfeL-niigeii isi. 1 1 1 ■ t- Sieger ist so i,u sagen 
exproprürt, gerade wie in Horn durch Zahlung der Litisüsliniation 
dus Ki.i,'riitlium der vinJicirien Sache an den Verurtheilten über- 
ging. Nach dieser Auslegung haben wir auch für den Gurtyner 
l'rozcss im Effect ebenso wie für den römischen das Princip der 
Geldeondcmnntion r ' 7 . 

w 1 45— 4C: ιιΙ Λί m μηδ' uerön (»CiL röe AHoc) Αποβφ (v rp 
Mru-tp. Dieses yr,,U »nicht Schwierigkeiten. Da ea vor elitär stobt, 
fdieiljt tili* relrir ilcl) ι iegeusat-,: min v<_i:[g< η zu bilden: danach liiv.iiau 
sich dann der Satz Z. 31—38 nur auf dae Nicht bezahlen der Urthoils- 
surame. welche also nach einein Jahre dreifach eingezogen würde (vgl. 
auch Thalhci.n S. !0S N. 4. 6), dieser Satz Z. 45-4U aber auf das 
Xicliizuriiekgchen des Sklaven selbst. Aber damit ergeben »ich ander- 
weite nur iml^w.iv Sdiiuenirkciliii in der Erkliinitiir. leb beziehe des- 
halb das μηΰί eher auf Αποβψ als Fortsetzung zu ,u>| xnlj η ιιη 
•iihay in Z. 44 = wenn er nicht Iii Jt. oder nicht beweist und auch 
ihn selbst nicht zurückgibt. 5,1 Wörtlich: 'die Bimpla' I 47. 

57 Cnrrecter vielleicht: das Princip, dasa jede ITrtheilssclnild 
sehlii'—lii'b in i-iiu? liidilschuld verwandelt wird. — Weitere Spuren: 
in X £0 Ig. XI 32. 31 fg. und auch in IX Ü5. 31 erscheint das Judisat 
•.clil.eli'.iii:! als Schlikk'ritnd: iniiide.-luus in den ersten beiden .Stellen 
ist die l.'rth.'il--! Il-.lI I ai- lieldsi-i.'.rl.l ι i-:ini*t; n'iii.it i;r XI Ji.jj gedacht. 
S. üben S. ;";!). - ■ Die Schenkung gehl imi -/αψιιιια (Nil Hl} und wird 
dneli in (Jehl ln-rcchnct iX IS fg.); Kerechnuug der Verli'iig!.-elarld 
(was für einer?) in (ield IX 47 ff. — Nicht zwingend dagegen, dass 
das 1,'rthcil ineliit'iich am' Uüeligal.ie 'der Sache selbst' geht (III 4. 5. 

denn and erwarb hei-st es auch, es jrchc 'auf die Sache dennclt' 
tili 15. V 3!)), wo doch mindestens ein Simplum «eher als Geldwert!) 
gedacht ist, l-'ür Vcrurthcilung auf (ield vielleicht auch das dabei ge- 
brauchte Wort χ,πππιππ,ΐ III 11. 14. V HS; freilich in III 5 «noiTeiicu, 
was indess ebenfalls auf Geld gehen kann, vgl. VI 50. — Verurteilung 
auf Geld auch in VI 22. 42. IX 13. 
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Xachvcrfahren! I 46-48. 4Ά— 50. 



In der Annahme, dase der Besiegte durch diese Geldleis Inn;; 
frei wird, bestärkt der nächste Satz '/,. 48—50, der aich dann 
inhaltlich ungostwungou niiftclilieHüt : er entscheidet mit fast glei- 
chen Worten einen weiteren Fall, in weichein der Verurtbeitte 
ebenfalls statt des Sklaven eine Geldsumme nnd iwu das vor- 
genannte Simplnm, zu zahlen hat nnd dadurch zweifellos frei 
wird. Der Fall isf der, das« der Sklave 5 " während des Prnzeaaos 
stirbt. 'Während des Prozesses' — darunter verstehe ich nicht, 
den Frozess vor dem Unheil. Es wäre hiiehat unbillig, den Be- 
sitzer schlechthin haften zu lassen, obwohl er in der Hauptsache 
vielleicht Hecht bekommen Imtio — man müsste denn annehmen, 
dass trntn des Todes der Prostess weitergeführt und diu Verpflich- 
tnii!; zur Ki-Icl'uhj; des W«rl.hi-B nur eingetreten wäre, wenn das 
Unheil gegen den ayiav oder ιχων entschieden hätte. nichtiger 
erklärt man die (inhofitva 3ixa hier wohl als den zwar ent- 
schiedenen aber noch niehl durch liiickjrnhe ι\·-ρ Sklaven erle- 
diäten Prostess. Tritt liier die Unmöglichkeit diT I lerinii^ai.i' 
durch Aayliren des Sklaven ein, ao ist der Besiegte seiner Ver- 
pflichtung ledig; tritt nie durch Tod des Sklaven ein, ao wird 
die gesetzte Baase von 1 Dr. per Tag nicht (oder nicht weiter? 50 ) 
verwirkt; der Besiegte und in der Rückgabe säumige Judicnts- 
sohnldner hat aber den Kasuellen Tod zu vertreten und muss (zu 
den schon verwirkten Bussen hinzu oder überhaupt nur? 50 ) das 
Kinfiiche stahlen. 

\'un blcili". die I Liu|itlV;iL.'i' : was ist jenes Trijdum ijü ifii u« 
in Ί. 3fi) und Simplum (t««r nniimrs τιμάτς in Z. 47, ταν 
caiUm τ,μιη in '/.. 41) fg.)? Mir acheint vor Allem nüthig, das 
Dreifache als das Dreifache gerade dieses Einfachen, der τψά 
anzusehen, alle drei Attadrücke alao in gleicher Welse zu er- 
klären 00 . Was int min dieses Niinpltiui? Es mag am näch- 
sten liegen, on diejenige Summe zu denken, welche unmittelbar 
vor den τρι'ΐ(ΐ(ι imjre^ebnn iif : un liie (.'iiiii!emn:itiriiis[iuiiKeli,il- 
auinmc 1 " von lOStat. in I 32 und folgcwcise von 5 Stnt. im Be- 



a Wie in den vorigen Sätzen denke ich auch hier nur an den 
Sklaven, nicht rm den I-'rrien. 

w Ea heiest Z. öü bloa nrnarasit, nicht wie Z. 47 Ιπικπαβτπββ. 

"° Aber warum der I'lnral tätf ιιμπη in Z. 47? Nur wegen der 
Knogruouz mit dem Iprachlich übliche» Plural ι.< rnft ( i« in Z. Sfi? O.ler 
weil an zwei Fälle, den des Beaitzprosteenes und den des Ilauptprostesies, 
gedacht ist? Aber warum in Z. 49 dann bloaa der Singular Τπν ιψά*? 
Diese bleibt bei beiden 1V.1 ^t-j i. J cti lirkliiruiiijen unnufgehollt. 

01 Unmöglich, an das Tripluin aller aufgelaufenen Jluragrltlrr 
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eitzprozeas I 4. Aber dabei ergeben sirh Hd^vierigkeUen, die 
mir nnlösHch erschein en Ich fasse deshalb τιμά als Werth 

zu denken: das wäre ein Fixum, η ι,ιίι,ι 7.. 36 aber verlangt eine nach 
den l'iiiütliijrli/H \ν..'ΰίιρι.·1ι:ι|ι; Suinirm- (')bi.'ii Ν. Γ.1). Auch miisato es dann 
einfach heisaen: nach einem Jahr dos Triplum der aufgelaufenen Summe 
und ein Siiiijilum (Ich Werths dann — die Zerrdssung dieser einbeit- 
lieben Saiiung in die awei Sätxe I 96—37 tind I 45--48 wäre unver- 
atindlich. 

κ Daa Resultat dieser Erklärung wiro diesa: innerhalb ein« 
Jahres wuchsen die Strand. τ auf höchsten!, dreimal 3U oder dreimal 
5 Stat. an, dann sistirt eich ihr Lauf; noch einem Jahre ist der Be- 



lli- {■--. St«.| Strafgeld. Nehme ich ui:n such, was für dirnn Kr- 
klaruny güostiafr ist. an. data da- Tripism noch zu der Pnnecboleuniiiie 
hiniiik»mn:i-u »oll. tu ist diese» Tnplura v un Μ od-r 16 Sui. <Wh 
jedenfalls im Hag|Hj.ro!i «s ir. 65 Tng..n (SO :vat. = i.U IV = 110 T«ge, 
dat-j 6 ] ri'HH K . ) und im Buil/pr««-*» in 33 Tn K en ;Γ. Stat. = SU 
l)r ·= 39Τα«ρ. ilius :l Krisl'jnje) irrfiuhl; f\!r dl" übrigen #i(f lief». 
:ι2Ι ΐημ..· de) Jahres Idas id. fi 314 Tuevu reclin-1 ·■>:) der Besiegte also 
bussdos siiuiiiij; bleibt] kütine!:. Itedmet man die Pauschalsumme in dm 
Triplum hinein, so tritt sogar schon nach 45 bozw. 23 Tilgen Busselosig- 
keit ein. Nun stellt unser Uesetz aber sogar als Dinglich hin, daas jenes 
Triplum in dem Jahre niclit einmal erreicht werdis (!) ui!or 1 36), und 
diese Möglichkeit leuchtet nicht ein, selbst dann nicht, wenn man wie oben 
l'S. .&">) i^ehali, annimmt, dass der Richter das tempus als utilo berechne. 
Man k'i:nite viel] In n^dLSt-Ti^ noeh d'.ireh die Krkliirum.' zu tidfen ver- 
suchen, dasa der Richter bei seinem Schwurerkenntniss über die Zeit 
der HüiiiiiiL'ki'it ;;a:i/e Zeitrsiiinii', wie ■/.. 1!. den irlrjieti ibrauf im tit'srta 
erwähnten, wo der Sklave im Asyl ist, nicht mitrechnet. 2) Die 
sclilii.-wliriip AbündiiEiL.'iMimme würde im ihin/en. .jemiehdom man die 
Pauschalsumme mitrechnet oder nicht, im Hauptprote« 40— SO Stat., 
im Hi-si-npri.-iL-ss 25 Stat. hei ragen: im fall t;es Todes aber wür- 
den im Ganzen 10-20 oder 6— 10 Slai. gezahlt. Es ist aber unver- 
ständlich, warum diese Abfindungssummen im Besitzprozess geringer 
Bein sollen als im Hauptprozess. 3) Auch sind diese Summen an Rieh 
zu gering. Denkt man in jenen Summen von 10— 50 oder 20—25 Stat. 
auch an g-M kern ['nounh'lcTii'jni, so miis.-eu nie doch mindestens dem 
Hiiehstwerth eines Sklaven gleichkommen. Diese Annahme ist aber 
nach der Hübe der in unserem Gesell bei Sklaven lorknmraenden lluss- 
aatzungen (bis 200 Stat.l) und uach dem, was wir sonst von Sklaven- 
preisen in Griechenland wissen (s. Büchsenschütz, Besitz S. 200-205), 
fast unmöglich. 4) Endlich üisst sich nicht einsehen, warum im Falle 
des Todes den Sklaven gerade 10 bozw. 20 Stat. oder & bezw. 10 Stat. 
gezahlt werden sollen, da diese doch jedenfalls dem Wertbe des Ekla- 
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Sehl u sev erurtheilung. Asylrecht I 58—46. 



des Sklaven und τΰ τρίτια ebenso als das Dreifache dieses 
Werthes auf. Der Sinn ist dann der: im Hauptprozess wie im 
Besitzprozeis wird das tägliche weitere Anwachsen der Bush- 
summe sistirt, falle und sobald dieselbe, vielleicht mit, vielleicht 
ohne Kinrcchnuiig der Pauschnlbuessuuimn von 1 0 oder Γι Stat., il ie 
dreifache Hühe des Werths dee Sklaven vor Ablauf eines Jahres 
seit dem Urtheil erreioht hat 1 '. Nach diesem Jahr wird ein viertes 
Simplnm des Warthes fällig, und damit ist die Sache dann aus: 
gegen Zahlung des vierfachen Werths dee Sklaven und vielleicht 
noch dann der einmaligen Busseumme von 10 oder 5 Stat. kann 
also der im Hauptprozess wie im Besitzprozees Besiegte den 
Sieger abfinden. Wenn aber der Sklave vor der Hiiukgabe 
stirbt, eo braucht der Besiegte nur seinen einfachen Werth in 
ersetzen. — 

Der vorher noch nicht erklärte Zwischensatz I 38—45 weist 
wohl auf eine ähnliche Einrichtung bin, wie wir sie im attischen 04 
und römischen Recht, in letzterem freilich nur aus den Pro- 
vinzen reoipirt 65 , kennen. Unter Umständen, namentlich hei in 
grosser Grausamkeit des Herrn, konnte (1er Sklave Zuflucht in 
gewissen Heiligthümern suchen und dann erzwingen, dass der 
Herr ihn an einen anderen Herrn verkaufte. Nach rüm. Hecht 
unterliegt dieser Vcrkanfsanlrag der Cognition des praefectUR urhi 
oder des praeses provinciac, für Athen wissen wir nichts Sicheres' 1 ' 1 . 

M Πιο ln".(;lislTii;i<jlii:lLi' llii'-siiuiiiii' riru-s Jahres wül'ilf also im 
Ilauptprozess (5 Fristtage und 343 Straftage zu '/s Stat.) 17*'/i Stat -F 
und mit Hinzurechnung der Pauschalsumme 1B4'/j Stat, im Besitz- 
prozesa (3 Fristtage, 361 Straftago) !7fi'/s oder lSO'/j Stat. betragen. 
Damit kann sehr wohl der dreifache Werth eines «eriiijrivurdiijitn Sidn- 
von bereits überschritten sein. 

" Darstellnng und Beweisstellen bei Lipsius I S. 180. II S. 625 ff. 

ItiiclisöiisrhiiU, HosÜ-i S. IS1 ff. GilWf, Grieeli. HiiistiJiliiTtli. 1 s. Uifi. 

10 Rescript des divus Pius: Gai. 1 BS. L. 1 § 3. L. 2 D. de Iiis 
qni sui 1, β. S 3 1. eod. 1, β. Collat. leg. Mos. III 3. Gaina a. a. O. 
berichtet, dass das Kaiserrei<Ti]it. wdehe* nn den IViconsul von Une- 
tica gerichtet war, nur die rechtliche Anerkennung einer in mehreren 
Provinzen vorhiLuilfiicri ltcdilM-iii le nithieii icniKiillut :-. ι(ΐιι'ιι·1:ιιιι 
praesidibua prorinoiarnm <lo hia servia, qni ad iauu deorum vel ad 
statass prinoipum confugiunt, praecciiit etc.). 

» Für Born: die oitt. Stellen und L. 1 g ]. 8 D. de off. praef. urb. 
1, 12; Tür Athen: Lipsius II 3.628—837. Vgl. auch Thalheim S.28 N. 2 
'In der Mysteriemnschrift von Andania scheint der Priester zu ent- 
scheiden, in wie weit ein Sklave das Asylrecht mit Grund in Anspruch 
genommen habe'. 
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Od .Jiii-ΜΝΊ«.' Κι-1Γιι)Ι.·]·.ιτιι:<>ϋ. 2. Thf-il, I. Kup., IV. 

KirnTi Ar.«-ntnliiiiirs]al[ zeigt unsor Gesell. Dur Sklave, auf 
(listen HtinniHiijitie im ik^It/- ude) 1 Ί-'ϊ.υτι-πΙΙΐΊρπ i.dt-r l'n-ilü-ils- 
prozess geklagt int, flieht, sei es vor, sei es nach dem anf Her- 
ausgabe lautenden [.'rtheilsspriich, von dem Besitzer oder adsertor 
libcrlatis, bei dem er sieh befindet (ι'ι fyiav), zu einem inil dem 
Asyli'folit ausgestatteten Tempel" 7 . Her vcrnrthoille HeklngtC ist 
jctj.r f :Lr ti η i-li nietit in der 1av*v, den K;d:iven ιιιΊΐιι'ϋϊϋιϋΐΊ-ίίΤ /11 
restituiren; es wSre hart, ihn trotzdem die immer aneehwellen- 
den Bussen bezahlen zu lassen. Das Gesotz gibt ihm also die 
Möglichkeit, sich der Zablungsnflioht dadurch zu entziehen, dass 
er den Gegner in solenner Weise, sussergerichtlich vor zwei 
Zeugen"*, auffordert"«, mit ihm und wohl auch den Xougen zu 
dem Tempel hinzugehen, und ihm dort an Ort und »teile nach- 
weist, iliiM der Sklave dort sei 7 ", b'olgt der Kläger der Ladung: 
nicht, so ist der Beklagte seiner Verpflichtung ledig. Untcrliiset 
der Beklagte die rituelle Ladung, so hilft ihm später die Beru- 
fung darauf, der Sklave sei im Asyl gewesen, nicht*; hat er 
/war irehulen aber den Sklaven nicht narlnveiscn können, so 
muss er ebenfalls zahlen, und zwar die oben normirten Bussen' 1 . 
Hie Ladung und den Spaziergang zum Tempel braucht der Hc- 
klii^'ii' ü:ii-igi'.iis ijicli! in ! J fT!inn vt:rinn:i'linn!i[, nr k.inn sich hier- 
bei auch vertreten lassen 7 -. Die Nützlichkeit dieser Satzung 
liriie.litct i'in: das V'ni'li imiiiii'ti r-iims Sj ellve :Ί ιίΊιι nirsvcidiSit nis-ivs 
sei ausdrücklich angemerkt. 



Andere derartige solcnno Alikiin 
dernng den Ehebrecher nnsznlöa 
II 28 ff.; Aufforderung an dra K 
Zeugen, III 46 ff. BS ff.; Aneagc ■ 
Verhcirsthung der Erblochler, / 
rtuugsyrundcs Seitens des Mann 
nftutimitita XI SO IT. 

70 I 42. tnl itp vnn gibt 
wird; ini kc naty das Object d 

;l Heide Fülle unterscheide 
da* 'oder' in I 44. 

™ I 42-43: ξ nir.'.t i) nloi 
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Aeylrecht. ayur des Kosmos. 117 

Ueberaoheii wir die vier Sätze jetzt im Zusammenhang, so 
zeigt stell, du.se sie alle vier Bestimmungen enthalten, wonach 
der Viii'ui'lliialt.f' üPiUsOisc mler vollständig von weiterer IShsh- 
zahlung frei wird: 1) zeitweise: wenn die Bussen das Tripluin 
den Werths des 'Sklaven innerhalb eine« Jahres erreicht haben; 
v.illslim.lii,-: ■>) wenn der Sklave im Asyl mii-hgc wiesen wird. 
'λ) wenn nach Ahlauf einen Jahren zu den aufgelaufenen Bussen 
noch soin einfacher Werth hinzugezahlt ist, 4) wenn der Sklave 
stirbt und sein einfacher Werth ersetzt ist. 

V. Nachträge. 

Die beiden SehlnssHatze grhen ehensn wie der Sucihtvisusatii 
wieder auf das Anfiingsverliüt dr-s ttysir ;ia<) ϋίχας zurück. 

1. Nach I fiO— S4 soll, wenn ein Kosmos oder in Beinern 
Auftrag 5 " ein Anderer einen MonRohen gewaltsam fortführt, ein 
IVo/.i'KN iliLi'iilx']- ersl nurli U' endigt er Aintsiiiliruiij; 71 niüglirdi sein, 
■ι πΊ der Kosmos hat dann, falls er in diesem Prostess unterliegt, 
itlafl feine Wcgführuiig als mircehtmiissig unerkannt wird, die 
oben im G es etz ange führten Bus sen zn erlegen, und /war (n, oben 
H. 19 zu dieser Stelle) von dem Tage ah, an dem er unberechtigt 
wegführte. Gedacht ist also insbesondere an die tiigtielien Straf- 
gelder von 1 Stat oder 1 Dr. Die drei Fristtage I fi scheinen 
dem Kosmos nicht za Gute zu kommen. 

Leider wissen wir nicht, an was für ein ayeir Seitens des 
flfiinili'ii jjeiliir.lil ist: vliWMvlicli wühl an eie amtliche;- dneere 
für iliiü lt dünn narb Sellins» seiner Amtszeit verantwortlich 
wiii'fi, etwa an ein Verhaften oder gar ein unmittelbares Kingreifen 
zum Sehtitz der Freiheit oder des Eigenthiims ; viel eher wohl 
nn ein lediglich priviiirs dneere, ζ. B. weil der Kosmos den Du- 
eirten für willen Sklaven hiilt. Damit- wäre dann ζπ vergleichen, 
dnss in Rom die höheren Magistrate während ihrer Amtszeit nicht 
in ins vocirt worden durften ,0 . 

Ί. Der Schlusssatz I 55 — II 2 sichert Busselosigkeit dem- 
jenigen zu, der 'den den Besiegten und den vorpfandeton* eigen- 



58 xonplovros I 51 als Gonotiv des Vertrotcn seine oder Auftragt! 
wie such in VI 48. 

11 η *' nnomg I S2, s. S. Γ.4 N. 8. 

* So ζ. B. tlan tluctiw nit in I.Iii §2 D. de iai. 47, 10 ; dazu § 1 ib. 
7 » L. 2 do in ius voc. 2, 4. 
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Π8 Juriitieohe KiEntei-angen. 2. The-il, I. Kap., V. 

mächtig wegführt". Wer ist Iiier als 'Wegführender' gedacht? 
Nur der im Sulz vorher erwähnte Magistrat, ap doae diesem da- 
mit insbesondere das Recht zur au mittelbaren zwange weis eil Ur- 
tbeilsvollstreeliung gegeben wäre? Mit dieser Annahme wäre die 
oben (S. 91) aufgeworfene Frage gelöst, wie dein widerrechtlich 
festgehaltenen Freien zur Freiheit verholten werden konnte. Aber 
wozu eknn die ganze- langwierige indireete lirtliciteorzwingung 
dnroh Geldbusscn, wie sie die [. Tafel vorträgt? Riohtiger ist 
es daher anzunehmen, das« das Gesetz den Prozesssieger und 
Pfiindgläubiger selbst meint. 

a) Der Pfandglaubiger hat das Recht deu ihm verpfän- 
deten Sklaven {bei Klentertal lang der Schuld) eigenmächtig in 
Belitz zu nehmen. Audi für Λ iIil-il ist dieser Sutz bezeugt ~* ; 
auch dort werden Pfandrecht und Urtlieil gern zusammenge- 
stellt ™. 

b) Der ProzeBesiegerkanu eigenmächtig 'den des iteaiegten 
mit sich nehmen. Von was für einem 'Besiegten' ist die Rede? 
Eine engere and oino weitere Auslegung ist möglieh. Die weitere 
denkt als den Prozess, in dem der Gegner 'besiegt" ist, jeden 
lielielne^e.: jedem .liiiiiciitssciiuldiirr gegenüber ist dem siejr- 
reiehen Klüger mir Kxeeiition des i'rtheile wie die eigenmächtige 
rfandiing sonstiger beliebiger Sachen so auch die eigenmächtige 
Fortführung eines dem Vernrthcilten gehörigen Sklaven — das 
ist dann wörtlich 'der des Besiegten' — als Pfandobjeeta ge- 
stattet Wir wissen™, dass in Athen der siegreiche Kläger bei 
jedem Urthcil eich durch eigenmächtige Pfändung von beliebigen 
VormiigeiisetUcket) des Beklagten helfen konnte, auch wenn das 
Urtlieil nicht gerade auf Heran «gilbe dieser Sachen ging. Die 
Vermnthung int indess nicht zu gewagt, dass diene spccielle. lieal- 

execnti rst eine s]iiiteie Bildung wslt, ilie muh Aufhebung der 

Persona lexecuti oii entstand, wie sie ja auch dem älteren rem, 
Recht fremd ist. Wir verwerfen jene Auslegung daher auch flir 

ßortyn. 



31 Vgl. Lex Kubria c. XXI Z. 18-20: nucique ooriim quem, ad 
quem e:i res |]r'rtitiel>il. iluxscrif. id fi frituJi poenaeve ne esto. 

™ Inbesitii),alimo = tftftniittr, l(äyar. Plalner II 8. SM — 296, 
vgl. auch II S. 307 nobsl Citsten. Mentor S. 268. Thalheim H. 90 Ν. 1. 

51 Ε. B. Ibboiis X 21 ρ. B2 .'fdijl' — xiaaiitintafitror. 

*> HeSier S. 46C> N. 2. Platncr I S. 434 ff. Thalboim S. 115-116. 

Μ Ueber Personilexeculion Hefter S. 4BG. Plalner 1 3. 134 oben. 
Thalheim S. 19 N. 3. S. 116 X. 1-3. 
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Erlaubtes liynr. Exrrutionirecht. 



Die entere Auslegung denkt als den Prozess, in dem der 
Gegner besiegt ist, nur einen der Prozesse, von dem die I. Tafe! 
unsere* Gesetzen vorher gHH|irochen hat: den Besitz ρ rozess, den 
Kij-'i-iittinmsatroit. «her einen Sklaven. den Fre.iheilHproze.sH in »ei- 
ner doppelten Gestalt. ' ! ><τ de* Besiegten' ist dann nicht der 
dem Besiegten gehörige rlklav, sondern der bei dem Besiegten 
befindliche unfreio oder anch freie Mensch, dessen HermiBffn.be 
oder Zartlidtgabo dem Besiegten obliegt. 

Mit dieser Anordnung gewinnt ηα η das Eiecutionsreeht den 
Gnrt.ynischen Geseires nähere Gestalt. Wie der als frei Erklärte 
selbst berechtigt ist sich der Hüft des Besitzers zu entziehen, so 
kann unuh der siegreiche aduertur in lihertnleui duliei Hilfe lei- 
sten. Der siegreiche dominus nervi aber kann den Sklaven, wo 
er ihn findet, ntithigenfalla mit Gewalt mit sich nehmen. Streng 
genommen sind diese Sitze Schoo im Anfang dee Gesetzen aus- 
gesprochen. Denn indem dort dns eigenmächtige αγειν flir die 
Zeit vor dem Prozeex verboten ist, ist es für die Zeit nach dem 
IVo/ejin erlaubt, l'a« ist iibei'haupl der iiljcrcinsliiiiiLieiide Grund- 
gedanke der ältesten Exccution in Griechenland"'- wie Rom : 
der siegreiche Kläger aetzt sieh gewaltsam in den Besitz des ihm 
zugesprochene« Objects; die Behörde hat gesprochen — die Voll- 
ziehung des UrtheÜs ist Privatsache. Ob der Exeqairende in 
seiner Selbsthilfe irgendwie von den Behörden geschlitzt nnd 
nnterstlitzt wird, wissen wir (bei dieser Auslegung des Gesetze«) 
nicht M . Will man Selbsthilfe nicht anwenden oder ist sie un- 
möglich, ζ. B. wegen [Jehermacht des Gegners, oder weil dieser 
den Menschen versteckt billr oder fortgebracht hat, dann bleibt 
es bei der oben geschilderten langwierigen Verwirkung von Gold - 

Wie nun auf disst (xeldlius-^n und iiliorliaupt auf Urtheils- 
lieMsidinlden exei[uirt wird, auch das wissen wir nicht. Von 
einer actio iudicati hören wir IX 25. ül (yixag ί,πιμηλην), aber 
dns bringt nicht weiter. In IX 40 ff. ist für einen speciellen Fall 
eine Bestimmung gegeben, die sich auf die l'eruoiialcxctuitinn be- 
ziehen kann, nicht muss **, als Regel aber wage ich die in Gric- 



10 iltiTter S. 453. Plotner 1 8. 433. Thulheim S. 114 N. 2. 
** v. Bothmann-Hollweg h. a. 0. 1 8. 1B9 ff. II S. 866—1169. S. die 
Stellen aber ducero nooh dem Urthoil ollen Kote 43. 

Auch für iliia iittieclic iteefit ist die Frage nicht klar; vpl. 

Heffter a. a. 0. N. L Platnor I S. JSB. Tbalbuim S. 116 N. 2. 

**S. unten III Kap III unter 2. ;.·· 



100 Juriatiacbe ErlHutcrungeti. 3. Thail, II. Kap. 



chenland sonst vielfach Uhliche ™ Personalexecution für Gortyn 
trotzdem nicht zu behaupten 8: , weil sonst wohl eine Spur davon 
gerade bei dem Jiidicatsschuldner in unserer treten Tafel ei ο Ii 
finden würde "» Viel eher wird man als letzte« Mittel eine Ein- 
weisuns: <ler (iliinbi^er in das iratizc Vermögen su annehmen dür- 
fen. Eine sulchfi isl viel leicht in tlnn S|>ceialf:ill Γ Χ -I Γ> tT.. jeden- 
falls aber für die Erbsehaftaschuldnn ausdrücklich bezeugt *°, und 
auch für sonstige Schulden durch die im VII. Kap, unter VI zu 
erörternde Bestimmung X 20 ff. in hohem Grade wahrsclie iiil idi 
gemacht. 

'&. Für den Nachtrags η atz XI 24 —25 proponircii wir zwei- 
felnd die Erklärung: wenn ein Mensch 01 vor dem Prozess von 
dem, der Ilm als Sklaven iieniinprnclit, eigenmächtig fortgeführt 
int, und Bich dem nnfiobliehen Herrn wieder entlieht, so darf ihn 
ein Jeder unter allen Umständen (immer) bei sich aufnehmen. 
Die.ie Erlanimisa konnte nijt.hig sein, weil vielleicht ein Vertmt 
tiiiclitiitt; Sklaven hei sich aufzunehmen in Gortyn exiatirte, wie 
es in Horn hentaiid oder weil da* lleisichau ('nehmen einen Sklaven 
als eine. Art von Wfirlnliren ίνγαι·) palt und darum für irewliim- 
lieb unter das im Beginn des (iesetzes iinsL-eaproehenc Verbot fiel " 3 . 



II. Kap. Geschlechtliche Vergehen. 

Die folgenden Anschnitte ' behandeln dir- Nnthxuchl, κ<ίρ- 
Tti οίφψ, 112- IC, worunter nicht bloss die Nnthzucht im heu- 



™ Thulhoim S. 19. IIB; vgl. auch Platnor I S. 436. 
" Uelicr das der Schuldkneclitscliaft verwandte Recblsverhältnies 
des 1 einkauften Gefangenen f. unten VII. Kap., I. 
Kiier ilil^ejren .ι;κίι*ι!> .'/,') in in 1 >'i. r > fj;. 
■a Attiaches Recht. : Schulin S, 20 N. 7G. 
» XI SB ff. Unten IV. Kap., IV 2. 

51 Sinuaniii, weil niclit fest.«teh(, ob er frei mler fifclav ist. 

« L.1 pr. § 3 D. de «ervo eorr. 11, 3; c. 4 n. 7 C. de fug. *!, I ; 
c an. C. de col. III. 11, 53 (52). — Vgl. hierzu Itruns-Sachan, Svriwh- 
Röm. Rechtsbuch L. 48, S. 215. 

w S. oben bei Note 23. 

ι Material zur Vcrglcicbnnfi-: Grieeh. Recht: Heffter 8. 247. 
l'lalner II S. 200 ff. 310 ff. Lipsius I S. 222. 408-400. Thalheim S.37 
—38. Röm. Recht: Rein S. 835 ff. SSOff. 8ββ ff. Oerman. Rechte: 
Wild» S. 800 ff. Θ21 ff. B2S ff. Ronatige Rechte: Poit, Anfiiii(!e 
;9.;200~209. Bausteine I §85. SC. 87; II S. 248. (irandlagen & 370-80. 
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tigen tecliiiisohen Sinne, sondern auch die gewaltname sedomia 
rstione aexus verstanden wird; dann einen Fall der Unzucht, 
imipigtadat οϊφη*, II IG — 20, endlicb den Ehebruuh, μοιχην 
II 20—45'. Die Anknüpfung an das Vorige ist wohl darin iu 
finden, dass ea sich auch hier am Verbot von Gewalttbat und um 
Regelung der gewaltsamen Seibathilfe bandelt. 

I. Notbzncht und Ehebruch. 

Für die Jiothüucht und den Ehebruch ist eine ginne Reihe 
abgestufter Bausen, in der Hauptsache gleichmütig, nurmirt. In 
den deutschen Volknrechtei: und auch anderwärts noch haben wir 
ein ähnlichea System der Tarifirung ausgebildet, nur bleibt hier 
der Stand den Thäters gleichgültig In Gortyn bestimmen eich 
die Bushs ätze 

1) naob Voraehiedonbeit dea Thätere. Der Sklave verwirkt 
das Doppelte dessen, was der freie 1 ; 

2; mich Verschiedenheit der verletzten Person. Verletzt iHt 
bei dem Ehebruch der Ehemann '', bei der Nothzucht die geuoth- 
ziiehtigte fersun seihat, oder wenn sie in fremder Hausgewalt 
steht, ihr Gewalthaber, wie das auch die Auffassung anderer Rechte 
iet e . Bei Verletzung eines Aphetären 1 ist '/ 10 , bei der eines 



- Zwar denken die Attiker unter dem /ιοιχίιιν auch donjenifun, 
der mit einem Mädchen oder einer Wiltwo den Beischlaf vollzieht (Lipsius 
Θ. 403 N. 590. Fiatner II S. 210); indes» beruht diese Ilogriffser Weiterung 
wohl auf eigentbGmlichen nur für Athen geltenden Granden: man wollte 
das von dem μωχάς redende Gesetz nur auf jene anderen Falle aus- 
dehnen, Lipsius a. a. 0. Für Gortyn haben wir demnach an der engeren 
Bedeutung als technischer festzuhalten. 

1 So Siegel S. 191 ; β. auch die Tabelle am Schhiss seines Buches. 
Ferner Post, Grundlagen S. 409 fg. Üebrigens s. such schon Xll lab. 
VIII 3 bei Gai. III 223. und für attisches Recht: HefTter S. 173 fg. Lip- 
sius S. 403 N. 591, dazu S. 399 ff. Thalheim S. 5 Ν. 3. S. SS fg. 

* η 7. ae. 

' Doch formulirt unser Gesetz beim Ehebruch nicht oorreet; in 
II 25 u. 27 legt es auf den Stand des Ehemanns,. in II 30. 26 auf den 
der Frau Gewicht; beider ist verschieden, da Ehen zwischen Sklaven 
und Freien vorkommen kunnen, VII 1 ff. 

" Darauf deutet vielleicht der Genetiv üunl^i in II 6 (vgl. 
II 34 fg. und II 41), er drückt die Zugehörigkeit zn einem fremden 
IIa us vorstände aus. 

' lieber den Begriff 1. Theil, II. Kap. a. E. 



11)2 Juriitisuhe Erläuterungen. ··. Theil, 11. Kau., I. 

Sklaven H Vw von dem zu zahlen, was bei Verletzung eines freien 
Vollbürgers zu zahlen ist. 

Der Frei« verwirkt, gegen den Vollbürger 100 Stat., daraus 
ergeben sieh die Sitze: gegen den Aphctärcn 10, gegen dun Skla- 
ven (= 5 Drachmen) ; der Sklave hat dem entspreohend 200, 
20, 5 Stet, zn zahlen. 

Hierzu ict zu bemerken: 1. Ehebruch eines Freien mit der 
Frau cincH Sklaven int im Gesetz nicht erwähnt, wohl aber Noth- 
zucht. Daraus ist zu folgern, das« Regen den Freien, der mit der 
Frau einen Sklaven Ehebruch getrieben hatte, kein HunKan*i>ruch 
zustand. Diu Krklilriiiijj dafür vir.; niub unten linden. 

S. Die Hochetbusee von 100 hezw. 200 Stat. tritt beim Ehe- 
bruch indes« nicht wie hei der Nothzucht in dor lieget, sondern 
nur in besundera [|ualiiicirten schwerun fallen ein: dann nämlich, 
wenn der Ehebrecher beim Ehebruch in dem Hauee des Vaters 
oder ünuiers »der (bitten der Krau iieiuudcn ist, Iiier ist zu- 
gleich der Frieden dea Hauacs gnstdrt, die Vcrletznns ist dadurch 
noch inii|!lindli('her Ehebruch au jeden: anderen Orlc. wird nur 
mit der Hälfte (100 bezw. 50 Stat.) gebüset. Höohst iptereaaant 
ist, dass noch Aelian in «einen variae hist'iriac dieselbe Busse von 
ÖO Stat. gerade für den Ehebruch in Gorlyn erwähnt ». — Ein 
gleicher Unterschied wird übrigens beim Ehebruch mit der Frau 
eines Sklaven oder Α jibi-türi-ii nicht gemacht. 

a. Kür die Nothzucht aind noch einige Strufbeetimniungei] 
hinzugefügt, falls die Verletzte eine Hnueskhivin 11 Ut (für den 
Hailhsklaveii fehlt die gleiche liestinimun^). Die Strafe ist hier 
etwas niedriger: war diese Sklavin noch jungfräulich 2 St.it.; 
war sie es nicht mehr, für Nothzucht hei Tage 1 Obul (= 
Stat.), bei Nacht 2 Obole. Bemerken » wert h Ut die Uualificiruug 
der That durch die Nachtzeit, die beim Diebstahl sehr gewöhn- 
lich, aber gerade für die Notlmicht fremdartig ist. 

Die normirten Bnaaen sind hier wie eatist im tiesetz Privut- 



" Andere Proportionen zwischen Sklaven und Freien zeigt 1 4. 6. 
SRI 8. IV 12 ff.: der Sklave gilt "/» oder »/« daa Freien. 

u Schmidt, Ethik clor Griech. II S. 193-193 mit Belogen. Thal- 
hoim S. BT K. 5: keinen Belüg bieten die dort eitirten, von Dumostb. 
XXIII 53 ρ. B37 mitgeÜieilten (ieeetieswortc (η f.-rl Si'iurbj, η fi) μψη} 
η tu' nSiiify ί tal ίΐιηιπρί ή Ini παϋιιχι) xrL). VgL darüber auch Phi- 
lippi, Areujiag und Epbcteu S. 348—62. 

Ό V. U. XII 12, ob. B. 44 N. 7. " Darüber >. ob. S. 64 fg. 

12 Der Au«lruc« wechselt hier: ιίΉιιύ^π^ηι statt oftfijv II 1 1 ff. 



Ab, iul'u iii; <Ιιτ Huisuu. Tiidtungsradit. 103 

buseen. Sie nind aus dem Vermögen de* Vorlelr.ers an den Ver- 
letzten zu zahlen, wohl auch dann, wenn diese Personen Häusler 
siiii!, du Jiri-c jn i-iiTunt!« Velmeden hüben. Wie un Lei der Hitus- 
riklri νϊιι steht, ist nicht, zu entscheiden, über ihre Vcnni^'e.ns- 
lülii^-heit nichts fes;stcht Nur tritt überall bei Unfreien tur- 
mell der Herr als Klaget- mul liekliisiter ein, wie rr mich hei den 
weiter folgenden Acten der Ankündigung, Eidleislung, Ilacheübuiig 
iiis das eigentlich berechtigte isLibject erscheint. 

Int Fall der Notbzncht Bind die normirten Bussen durch 
Klage einzufordern 11 . Mit den Ehebruchsbussen vorhält es hieb 
anders: es scheint, dass diese nur dann zu erlegen sind, wenn 
der Ehebrecher auf handhafter That betroffen und gefangen ge- 
nommeu worden ist — nur von diesem Fall spricht das Geeste — , 
nicht aber auch sind sie durch einfache Klage ohne jene Voraus- 
setzung zu erlangen. Das erklärt sich, wenn man bedenkt, duss 
sie lediglich Abfindungen für das Tödtungsrecht des Verletzten 
sind, und diesen Tiidtmigs recht existirt eben nur gegen den bei 
der Thiil. selbst Hr^i-iHnieH. Aus dem gleichen Grunde kulin junh 
der Sklave keine EbebruchsbusEC von dem Freien einfordern 
(S. 102 Nro. 1), denn der Unfreie darf den Freien weder fest- 
nehmen nuch lodt.en. Die hierher gebunden liest iuimuugon un- 
seres Gesetzes haben ein hohes Interesse, weil sie in klarster 
Weise die KritwirldiitiL,- .ms Imistre.chtlichcu Zustünden zu geord- 
neten durch die Frieden :ii;e!'t)ti! lies Kccllts viediTspicguln. 

Uraltes, auf der ganzen Erde wiederkehrendes und auch 
heute noch in seinen Nachwirkungen in der gesellschaftlichen Auf- 
füsscni; der Kulturvölker fühlbar weiter lebendes Keeht m es, 
dass der Ehemann den Ehebrecher auf frischer That tödten darf. 
Ein gleiches Keeht wird vielfach 'lern Iiiiehsten lilulsfmniil, dein 
Vater, Bruder n. s. w. zugesprochen Vl . Häufig genug wird nun 
der ertappte und überwältigte Ehebrecher oder werden herzu- 
k omni ende Verwandte und Freunde desselben durch Anbieten eines 
Lösegelds den Kheinann /.u licwi-ytii versuchen, dass er Von der 
Ausübung der Privatrache abstehe. Sohou Homer erwähnt (Od. 

,s S. oben S. 66. 

Μ lieber II 1F. -Iii (Eidreobt) s. oben S. 73. 

" Grieoh Rechte: Platner 11 S. 206 ff. Lipsius S. 404 N. 594. 
Tbidheim S. 37 N. 6. Schmidt, Ethik II S. 193. Rom. Kocht: Kein 
K.8S8, Yjäl Hemhof!, ΚόιιΙμ,ΗΖΐήΙ Pernico, Labeo II S. 35. Leist 

S. 298 ff. German. Rechte: Wilda S. 823 fg. Son»tig 0 Rechte: 
Post, GeschlechtBgenoMonscbsft S. P4, 157. Anfänge 8. 201 ff. Bausteine 
1 Ü. Iii. Grundlagen tj. iSeli Ν. 1, 
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V][I 332) ein solches Bussegeld. Bei den Attikern finden wir es 
häufiger ,e , hier freilich mit der hei Homer nicht hervortretenden 
Auffassung, Jeibb xeine Annahme für den Ehemann ehrenrührig 
sei ». Jedenfalls war diese Annahme von der Willkür des Ehe- 
Dia Entwicklung, die sich hei der Behandlung des Ehe- 
bruchs zeigt, ist dieselbe, wie sie überhaupt von der Privatrache 
zur Privat strafe führt. Zunächst int die Ablösung der Kaohe und 
die Anelösntig des Schuldigen eine Saclie der freien Vereinbarung 
/.wii-['hi>n dfi: I'iirtciirii. Ilie briden Schritte, wclidic die iteuiits- 
bildung hier vorwärts zu machen hat. sind die, einmal, dass der 
Berechtigte zur Annahme der Λ Minduiigss limine (die dann der 
Richter bestimmen muss) verpflichtet wird 10 ; eodnnn, dass feste 
Abfindungssummen ein für alle Mul uormirt werden: das System 
der 'festen Preise*, um mit Ihering zu reden. Damit ist die 
I'rivatstr/it'i' L-csctmlliO!, sie ist nichts, als dir- ccseUlielic ' l''ixiri!t)2 
des Lösegelds al . 

Langer all fast irgendwo sonst hat sich gerade heim Khe- 
bruch das uriilte liucherecht erhalten, hevur es der obligaturisclien 
Buaseeatznng wich. Unser Gesetz ist deeshalb so interessant, 
weil es ein Ζ w i«f:(>e ti ny Hten ι nwisuhm jenen hehlen iiiidjiiuikti-ii 
der Entwicklung — System der Privatrache und der Privat- 
strafe — aufweist. Der verletzte Ehemann, bezw. wenn er un- 
frei int, sein Herr, haben, falls der Ehebrecher beim Ehebruch 
LTL-rilieti wurde, dies.« Keinen Ansehiirijicii vor 3 Zeugen, wi-nu 



1° Stellen hei Lipsiuu S. 40t Ν. 597. 

» Schmidt a. η. Ο. II S. 485 N. 41. Auch für Horn gilt das Gleiche 
nach dem Recht der L. toll»: vgl, 1. 30 (29) § % t>. ad L. In), de ad. 48, 5- 
]. IOC. cod. 9,9. Indexe gebärt diese Auffassung doch wohl einer verfei- 
nerten Cnltur im, alleren Xeitau ist sie fremd; vjjl. für das ntin. Ileclit 
Iboring, Geist I (3 A.) S. 134, Leiat S. 302; für gern.au. Rcohlc Wilda 
3. 315. S. auch Post, Bausteine I S. 149 fg. Für die Häufigkeit des Sülm- 
gelds heim Ehebruch Belege bei Post, Anfänge S. 203 Aba. 3. 

1» paeere, paoisci. Vgl. XII tab. VIII 3: si membrum rupsit, ni 
cum oo paoit, talio esto. L. 7 ξ 14 a. E. D. de pact. 2. 14. Iboring 
a. a. 0. S. 13G. 13Θ. 

I» Vgl. Geilius XX 1. § 38. » a. a. 0. S. IST. 

äl Vgl. über die ganze Entwicklung die liclitv ul L.- Duri-tfllmi^ !![■.■- 
ringa, Geiat I § IIa; dort auch Literatur (Note 39. 46a). Fernet Pusl, 
Bausteine I S. 147 ff. Pesobol, Völkerkunde, 1. Aufl . S. 349—360. 

n So wörtlich II 21. 44; man spricht incorrect nur von 'er- 
tappen'; os handelt sioh um urUppen und eugleich festnehmen. 
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der Misaethäter ein Freier, oder wenn er Sklave ist, seinem Herrn 
vor /ciiL'r-n niiKiiltiiinli!;i'!i ■> Tage limg haben die Ver- 
wandten bezw. der Herr dann das Kceht, den Ehebrecher gegen 
die im Gesetz fixirten Bnsssiitz^ i ο szn kaufen, «o lange musB der 
Beleidigte bezw. sein Herr seine Boche verschieben M . Ver- 
streichen die 5 Tage fruchtlos, so tritt das alte Recht ein : der 
Ergreifer darf mit dem Ergriffenen thim, was er will M , inebe- 
Buudere, aber nicht ansachlicsfilicb, ihn tödten *·. 

Wem stell! dieses [tcchl den Ehebrecher gefangen zu nehmen 
■im'; wühl nicht hl'>* dem l'heinnmi, Mimie-n mich dem Vntcr und 
Bruder, in deren Hans der Ehebrecher ertappt ist, und seinem 
Herrn 31 , wennschon die Busse ein den Ehemann zu zahlen sein 
wird. Wer darf eventuell die Hache ausübet) ί 1 Das Gesetz sagt 
1134 'iliu Ertappenden', ohne strenge juristische r'ormnlirung, 
alsu wohl der Gatte, der Vater, der Brnder bezw. der Herr und 
der Hänaler, einer von ihnen oder sie zusammen aB . 

Behauptet der Gefangengehaltene, daas er mit Unrecht fert- 



ffl Uelier derai-tijrii AukiiudiRiiriireii a, ulieii 2. Τ heil, I.Kap., V. 139. 

-' Licradu ili.lsi: l'lnlv.'ieliliLi]^- i>i.'wi;i[it. d;iss wir is liier mit I'rivat- 
busson, nicht mit öffentlichen Strafen zu tbnn haben. S. oben S. 44. 

25 Diene Wendung kehrt in anderen Rechten wieder; i. die Do- 
rn uBtheueaetelle unten Note 28: forner 'quod de eis fioere volitorint ha- 
bea.it potestatem' in der L. Wieigoth. VI 5, 12 a. E. und 'unzählige 
Mole' aon.t; s. Wilda S. 167 N. 4. 

30 Eine ganz analoge Bestimmung hat du Hecht der Inaol (iol- 
laud für Unzucht mit ledigen Frauen: Gutslagh XXIII pr.: 'Wird ein 
Mann betroffen mit einer gotischen wiv erheirateten Krau, den mag 
man in den Stuck setzen und verhaften auf 3 Nüchtc, und seinen Freun- 
den Botschaft Bunden (.-i._j').--frrr«nn im; >α1ιαιαί;'Λ, duss ein ihm amiooeii 
Hand oder Kues mit Ü M. Silber, oder den Tbeil abhauen laseen, wenn 
diene ihn nicht zu lösen vermögen'. Beim Ehebruch gibt dasselbe Ge- 
eetz (XXIV f.) dem Berechtigten die Wahl, oh er 'Leben oder Geld' 
haben will. Wilda Ά . u. S. Slil. - Eint: .weile. Analogie biete', die 
Poreoualexecutiuu der XII tab. [III D), über die Gellius XX 1 §46 boriebtot : 
erat antem ius intere» paciseendi, ac nisi pseti forent, hnbubsntur in 
viticuli« dies aexsginta u. s. w. — Weitere Analogien hei Port, Bau- 
steine I S. 153 Abs. 1. 2. Grundlagen S 4,14. — Eine früher droitägige 
jetzt achttägige Frist für den Mörder zur Verhandlung über «ein Löse- 
geld t. nach Halövy im Dschauf, Aueland 1874 S. 909. 912. 

ϊ: Das Gesotz hätte von «rij« gesprochen, wenn es nur den Ehe- 
mann gemeint hätte; es spricht aber beim Kid mm ilaty und näaiiii 
Π 37. 48. 

a So erklarl sich wohl auch der Plural iliva< II 34. 
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genommen sei, ilues er hIhu keinen Ehebruch begangen habe oder 
ilucli nicht leim Klieliruch ei'f-rilFen wurden Hti - u , so hat der Ebe- 
miiim liezw. stin Herr init dm'iu besonders Marken Schwur ™ 'lit- 
Unrichtigkeit jenes Einwände, und die Dichtigkeit der Thatanche, 

vurgängigcii gerichtlichen Verhandlung und eine* KidnrtlieiU iic-= 
Iiichti'i>, ja iKv Anwesenheit des Hiebt er» bei der Kid leint un g 
wie in XI 4'J ist nicht erwähnt. Trotzdem ist es wohl aus sach- 
lichen Gründen und nach der Analogie namentlich den attischen 
und unterstützend auch der germanischen [(echte uütliig, sie aU 



lim-iyner Gesetz Lns kennen leliri, mims der Verletzte ühitIi-U-Ij 
mit anderen Personen, die oben 31 als Kidhelfer erklärt wurden, 
a ühm:Ii wiiivi). Anrh ilitvin zoij,-t sich eine Verwandtschaft inil den 
L:,-friiiinisi-]ih-n Iii d Ii eifern, dass die ' rechte Zahl' der Helfer je 
JUifii der ti^dtMii ini.ur des Falls wcrlisi-it. jNur hcsiinimt nie sieh 
in unserem tiesetz allein mich der Hohe der zu zahlenden Busse, 
aleo nach der Schwere der erhobenen Klage, wau eine gerrnani- 



Μ Diese bedeutet ΜώαιιϋΒαι II 36. .41, wie »ich aus dem positi- 
ven Inhalt ili;s Kidos ergibt: er habe ihn ch.^n i chnui η iljiciioninieu. Die 
Fortsetzung der Eidwurlo Ίϊιιΐ» η utf.n u .Ii in]' köiifit-n nicht» Neues be- 
deuten, sondern sind »ur dasselbe negativ ausgedrückt. Demi wenu 
nicht gcrad.; das 'ehebrechend gefangen genommen aeiu' struitij; wäre, 
μ. brauchte das .Ii;:- <:eiiH]:;eii Ii alle tele nicht zu beschwüren, Ii« nun 
du; Thatwlchi! il-'i- < ^Γμίι^ι- π :tl. ι a\i> mi'.cUr. festMcht, -■'.> I;:ii;n Stroit!;,' 
nur Buiu, I| oh ur Ehebrecher ist, und 2) ob er gerade heim Ehebruch 
[auf frischer That) und nicht i:lmi b'bcbi;' ::iichl:c:' gefaii^Mi g,'iu.itm;e:i 
sei. Vollen Deweis bietet mich elie jlnalegic dos Attischen Hechts: leug- 
net dar Gefan gongen ommeuo ein μοιχός zu sein, so stellt er bei den 
Tli.'iiniilhoh'i, [ΐπ,-ιτι ri.n. tlcr :hn üiifaii^iii 1ml, eine ;;""/>] an, ιίιΓι>ι.ι.- 
,Ι ν χ»; : ινι m; atugör, uud kommt frei, wenn er diesen I'rozess gewinnt. 
Verliert er ihn, so kann der Beklagte vor Gericht mit ihm thun, was 
er will, darl indes» keine Waffe (/j^iipidW) anwenden. Domusth, 
L1X 66 p. 1367. HcEftor S. 17D. Lipeius S. 40Q. - Waren diese Gründo 
nicht, so läge es nahe, äuli-'ian!Hlai (von JoJ.of| uu losen und an Falle 
zu denken, wo der Ehemann selbst, um das llussyeld zu er laugen, deu 
Ehebruch begünstigt hat, n. dergl., Fälle, wie sie in der 1. 15 (14) g 1 
D. ad L. In!, de adult. 48, 5 behandelt sind. Aehulich auch in Athen; 
s. Platnor II 5. 20B. 

30 Unterschiede in der Stärke der einzelnen Eide auch anderswo, 
ΐ. 13. in Athen, s. I'latuor I 9. 223. 

31 1. Theil. Kap. V S. 76 fg. 
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™1ιο Kutditürjiitdlt: mit iltn Winten im «drückt: eecimdiim quud de- 
huit solvere ita iurot 88 ; der Stand des Bussplliditigen hingegen 
bleibt ohne dircoten Einflues. Und zwar unterscheidet das Gesetz 
kurz und vollständig die Fälle so (II 38—44}: 

1. vier Kidhelfcr sind niitliig, wen» die Bqkhc 5U Stat. oder 
mehr beträgt, d. h. in den i Fällen, wenn ein Freier mit einer 
Freien oder ein Sklave mit einer Freien einen einfachen oder qua- 
lilicirlen Ehebruch (oben 8. 102 Uro. 2) begangen hat; 

•1. zwei EidhnlfL'r sind nüthig beim Ehebruch einet Freien 
oder Sklaven mit der Frau eines Aphetären (Basse 1U und 2U 
Stat,); endlieh 

;i. beim t:hc.l>rtti'!i tini-s Skluvcn mil der Frau eiiu-s hil^iivuu 
(Busse 5 StjLt.) hat der Herr dea verletzten Sklaven mit einem 
Eidhelfer zu schwüren ss . 

II. Dnauoht, II 16— 20. 



il hilft. ThatbcBtandsmomente sind: 

1. Thäler ist wohl der Freie, denn daa tleaetz ρ 

Abschnitt and erwähnt kein Subjoct. Dane der Sil 



Erl 



Worte 



Fall an, aber nicht durch Aukube den Tliäter», auiidorn des gekränkten 
Ulieftiauim. 7IK0HIV HL'liiu-t niiiliL iliri'ct. '.ι i"i -••ικΛ,,: anders olieii 
11 32: da ist ιώ όήΐι-ι der USiülii-i-ulior, ιφ jiiioi^ sein Herr. 



htiil 'irr Handlting, Bmidern eine fitrtiselie VnriuiüstlKim); ilnvr 
Ve.rfulgniig, die mit Lirl it-li nielit eintritt, su lange ilic /.tir Voilul- 
gung lir reelitigt en lllutsl renndi' FLiehts duvuii erführen haben. l>.i~ 
int aber liberall der Kall, die Worte sind überflüssig, und das? 
βίο gerade hier stehen, lässt sich mir dadurch erklären, dase diess 
Delict mit Einwilligung der Frau begangen wird und darum leiclil 
geheim bleiben kann. 

Jfuglieh wäre auch die andere Auslegung: wahrend ein Ver- 
wandter auf die r'i'iiu .lelitet. iL Ii. während sie in der Munt Schaft 
eines ihrer Blute freunde, des Vaters, Bruders u. s. w. steht. Wenn 

unter L' tust iLmlon aueh gunz selbständig und unbcvurniundet ge- 
wesen seien. Zu dieser Annahme wirrt mau sich aber aua manchen 
Rücksichten schwer entechliesflen. 

Heide Auslegungen lassen den treibenden Gedanken de» 
ReclitesatzeH erkennen: Unzucht mit einer ledigen Frau ist Ein- 
griff in das Füinilieiiie.eht der lüiitsfreunde, ittt also Verletzung 
dessen, unter dessen Muntscllaft sie steht, wie da« auch die Auf- 
lassung anderer lieehtu ist M ; an diesen ist daher auch di« Busse 
zu zahlen. 

Die Rechtsfolge ist — verglichen mit den sonst hier ge- 
setztun Busse» ■- niedrig: lu Stat, Dices ist dcsshalli bemer- 
keuswe.rth, weil iiaeli attischem i'echt, wie :nun annimmt, die Ver- 
jährung iiul>esehi)!tencr Frauen härter geah:e!ei. ist als seligst die 
Nol'b/nchl, vielmehr dem llkedirueli gleieh stund, wie denn auch 
der Begriff der μοιχεία darauf angewendet wurde S5 . 

III, Kap. Familienrecht. 

L Hausherr und Baueeenossen. 

Nur wenige funkte des Familicn-l'erHcnenrechtH sind in un- 
serem Gesell niiher normirL In der Hauptsache gieicb.ee itechl 
wie für die freien Familien gilt auch für die H Suslerfamilien, nur 



M lieber die röm. actio iniuriarum s. Rein 8. Stil firo. 3: über 
grieeb. Beeht Platner II S. Sil. Lin-rtus S. 401 N. 597. üeber ge r-mon. 
Hechte Wilda S.8!2ff. 817; die Sabcting, rteriufolge die Frau aelbat als 
Verletzte erscheint, leitet Wilda S. 617 aus Κ in Wirkungen der Mosai- 
schen Auffsaanng (II. Mos. c 23, 15-16) her. Sonstige Rechte: β- 
Post, Bosohlechtsgcnoi^nechBa S. 61 ff. Kausteine I 8. 270 ff. 

m S. oben Note 2. 
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da*s hier überall die Gewalt des Hans Vorstandes, weil derselbe 
Hausier ist, durch «einen Herrn ausgeübt wird. 

Herr des Hauses ist der Vater'. Das« mich seinem Tode 
die Sühne das Sclmtzradit «her die Schwestern haben, liest sieh 
Mi« Folgendem echliessen: dar Bruder wird neben dem Vuter als 
der genannt, welcher der Schwester die Mitgift beateilt V 8, die 
Schwester einem Manne verlobt VIII 21 *, nneb des Vaters Tode 
hat er für das unehliche Kind der ltdigen Schwester an sorgen 
(arg. IV 22); «o lange er lebt, echliesRt er — wie der Vater — 
das Recht der Verwandten ouf die Erbtochter aue VIII 41; der Ehe- 
brecher, der im limine, des Uriniere ertappt wird, zahlt doppelte 
Busse ebenso wie der im Hanse des Gatten oder Vaters er- 
tappte II 21. 

Welche Sti'ilmiK Ίιτ Hohn der Mutter jre!.-cniiber einnimmt, 
«agt das Gesetz nicht; aus VI 12 und X 14 ff. ergibt sich nichts 
Sicheres. 

Hansgnnossin ist vor all ο in diu Fnui. Das eheliche (iiiti-r- 
rnnht wird eingehend behandelt und bei dieser Gelegenheit auch 
Kindes- iilü'r die Scbciduiii; jtesiigt \ im Uel>ri[;eii erfahren wir 
vnii der Ehe kaum mehr fiis den Namen, Dass sie aucli zwischen 
einer Freien and einem Sklaven möglich ist, werde schon früher 
bemerkt (fl. G5 fg.). 

Hausgenossen sind sodann neben den Adoptivkindern — 
da die Hauptbedeutung der Adoption im Erbrecht ruht, wird sie 
im AncnhltiBK au dieses in Kap. VI dargestellt werden — die leib- 
lichen Kinder. In dieser Hinsicht sprielit das Gesetz eingehen' 
der nur über die Kruge, wem die tiacliehelich und die außerehe- 
lich geborenen Kinder in Recht und Pflicht anstehen. Drei Fälle 
werden unterschieden : 

1. οί τίχιιι ytyä χηρίίηναα III 44. γννά ist hier wie fast 
durchgängig im Gesetz ein freies Weib; 

2. al jotn-ijn n'y.'ii y_ijyirumu III i)2. 

3. ai xi'oaiTO xai ctxnt smxrp μη ιιπνιαμίνα IV 18. 
Dieser leiste I'':ill ist tnil liemi-rkcnswerlhcr juristischer 

Schürfe und Prägnanz dem zweiten goeeniiWrceatfill!. In alh'u 
3 Fällen ist die Frau xnr Zeit der Gehört (ΐί'κοι) nicht verhei- 



i Meines Erachten! nicht hierbor gehörig der Situ IV 23 ff. S. 
üben S. 57 N. 19, unten Kap. IV N. 3. 

> Win in Athen. *. Llpeiu* 8. &05 N. 75. 
3 Uulen S. 1 18 ff. 
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rathet, im Pull 3 aher war sin es auch zur Zeit der Schwänge- 
rung (xvaauo) nicht. Hier handelt es sieh also um uneheliche 
Kinder im engeren Sinne. J) ein gegenüber sprechen die beiden 
ersten Fälle von während der Kht: wninsehun vielleicht niulit 
elielieh eutieijuLlen d. Ii. vu:ii Fheni.iiiii erzeugten Kindern: eine 
Frau wird während lu sd-hcinii-]- Kim .·;.■ Ii iv^n ι r uml gebiert nm-li 
L'eemligter Κΐιι'. Ausilri'ii'klicli gi'na^t i.«t das freilich nur für die 
Hänslerin *, Fall 2, die Gleichheit der Ausdrücke beweist aber, 
diihs nueh Fall I so tu denken ist: der entsprechende Fall. d.i-- 
eino freie nnverhciratlietr Fran schwanger wird und gcbiiTt. i-l 
im Gesetz nicht berücksichtigt. 

nioht wie sonst die Wittwe sondern die geschiedene Frau denn 
der F.heiniuiu wird uls lebend gedneht ; . l>eu analogen Fall, th** 
nach dem Tode des Khe.uiaims Kinder geboren werden, behandelt 
das Gesetz nicht: er ist aueb minder wichtig, da dann in der 
licgel über die Legitimität des Kinde» kein Zweifel «ein wird; 
bei *r Scheidung aber, die doch häufig gerade mit Kückeicht 

map, wird die Frage über die Kin-liebkeil leiehgeimrcnei- Kinder 
von Bedeutung. Auch für die Scheidung bespricht unser Geeeti 
nur die beiden regelmässigen Falle: Ehe zwischen zwei Freien 
und Ehe zwischen Hanslcriu und Häusler*, nicht über den nneli 
VT 55 (F. ebenfalls möglichen, dasa eine Freie mit einem Sklaven 
verheirathet gewesen war. Hier verbleiben die nach VII 2 freien 
Kinder wohl jedenfalls der Mutter, die nach VII 3 unfreien Kin- 
der aber sind wühl nach Analogie der II äiihterh inder III Γι 2 11- 
zu behandeln. 

Dae naohehelieh geborene Kind soll dem früheren Ehemann 
in solennem Act zur Annahme nugebnteu werden, ihm persönlich, 
wenn er frei, seinem Herrn, wenn er unfrei ist, ernterenfalls vor 



' III Μ ιώ n*Vf, St üxvu (irgl. auch IV 3 «liilv oWu,). Bei 
der freien Frau heiast es Bchleclithiu in tlrAui 111-15; iueurrectev WVi-.e 
fehlt dai dem III Μ enUpreohande S; ärrvie. 

" Dadurch ergibt sich der Zusammenhang mit dem im Goseti 
vorhergehenden Abschnitt über diu iiülerreelit bei l-ieili^imi! der Kbe. 
S. olicn S. 42 Nro. 4. 

* Daher such oben II G3 XQQiiaiot. 

'■ Beweis: die Freie bietet ihm das Kind an III J6, die Hänsleriu 
kann eine neue F.ho mit ihm schliemien IV S fg. 
8 Bewein ιφ πάσις III 5i. 
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Zntragung naohehel icher Kinder. Iii 

3, letzt eren fnl 1b — wie mit Sicherheit nach Analogie von HO 
und II 38 zu ergänzen tat — vor 2 Zeugen. Die Anbietnng 
L'i^i'hii-lil vur dein Ihui« des Uegitcra -■ sie int Zntragung — . 
υ ml 7, war durch die Mutter nelbat ,J ; mit ihr oder anstatt ihrer 
kommen, wenn sie frei int, ihre nächsten Blut η freunde, wenn 
sie unfrei int, ihr Herr 10 . Nimmt der Gegner das Kind nicht 
nn, so atoht es der Mntter bozw. ihrem Herrn zu. Die Mutter — 
und ein gleiehes lleeht hat auch imhl der llrrr der Tin freien — 
kann da» Kind, wenn nie es nicht erziehen will, straflos aussetzen. 
Der erfolglosen Zutrugnnj;, ultwi der Niehlann.ihiac gilt us gleich, 
nnd die Aussetzung ist busselos, wenn der Gegner keine feste 
Wohnung hat, wn die 7,\ιι\-,ι^ι\!ψ bewirkt werden könnte 11 , und die 
Mutter (oder der Zutragende) 'ihn nicht gewahrt', d.h. wenn er 
sich auch sonst nicht betreffen lässt ,B . Also die Zutragung sei! 
am Hause des Mannes geschehen; ist er zufällig abwesend, so 
hleiht das gleichgültig, da er jedenfalls durch die Leute seines 
11. laset lijivun erfüll.!. Nur er kein Ulms, so inuss die Zutrajriiii!' 
an ihn selbst geschehen, wo man ihn trifft. Hat er weder ein 
Haus noch lässt ersieh |iers(inlich he treffen, so ist die Zutrag-ung 
unmöglich und die Auesetzling erlaubt. Hierfür hat dos römische 
Recht in 1, I pr. — g S D. de agnoBc. et al. lib. 25, 3 eine hüb- 
sche Parallele. Ein wahrscheinlich unter Tespasian ergangenes 
NC. I'lancifLiium bestimmt, dass eine Krau, die sich nach der Schei- 
i i ii Ii iT seil wunder fühle, um Alimente zu erlangen, dies« dem Murin 
il.'iiiinliirei: müsse — du« Detail interessirt hier nicht weiter. Und 
zwar soll aio 'denuntiare ipsi marito vel parenti in cuine potestnte 
est, aut domum denuntiare '* si nullius corum copiam haben! . 
Das iBt ganz der Begriff unseres 'wenn nie ihn nicht gewahrt'. 



0 Wie aus IV 9—17 {«. unten) hervorgeht 

111 Di.' lÜutsfreuiid >d der Herr nehmen die [.''eiche Stellung 

ain; s. oben S. 61 fg. — ni tni)livn«v in III 51 fg. kann nicht beisnen 
'wenn sie Eutingen ', so dass ihre Mitwirkung hin« fakultativ wäre; denn 
diener nf-Sut-ü br/ielit. sieh eranwiatiseli ?'.mäelih( ■. ■ ι n 1 üueli niif die Zeif 
L'fln : diT.-n ZiiiieluiTig :il,er ist in II! H! an-iinickiicli vnrecidlricl'en. 

11 Wobei nicht verlangt ist, dasa dai Haue ihm gehöre, denn soiibI 
mÜMte statt dea Dativs ψ in IV 14 der Genetiv tiehell. 

15 IV 14-17. Wir denken dm t, in Z. 16 als 'wenn'. Denkt 
man es als 'oder', ao Btntuirl. des Gesetz iwni Ansnalinwnille: 1) er 
hat kein Haue, 21 er hat ein Haus, läset sich aber nicht betreffen. 

" V.'i dieser I'lirase vgl, Knwmius de V. S. s. V. delimitinre *i Ii, 
('uiaciiis obs. VII e. Iii: ferner ilie L. tu [in iuuiuci|i. '/.. :>Γ. Ii. 
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'Dornum' erklärt Ulpian I.e. 8 2 als den 'fixirtan Wohnsitz ' de* 
Mannes 

Setzt die Frau du Kind hingegen aus, ohne dasa sie es 
demfiegner ordiiuii.Lrsiriiissii; /υ|;..Ί rai.-en hat und ohne das» dient r 
Ausnahmefall vorliegt, ao soll eie im Fall des Freien eine Busse 
von 50, im Fall des Unfreien 15 von 25 Stnt. ln zahlen. Diener 
Freie oder üufreic ist entweder da* Kind oder, was vorliegt-nden 
Fills auf dasselbe liiiiaiisliumint, der frühere Khemann. Darein 
i r^il.l sieh zitglrieh, dann inj! der Frau, ^ιτό, von der hier die 
Ii eile i*t, nicht Mos wie sonst in unserem (ir.&id./ die Ireie Frau, 
sondern auch die Hänsleriu gemeint iat. Correct ist freilich da* 
Gesetz an unserer Stelle niclit. Demi während wir doch wohl 
den Herrn als Frnüessjiarlei decken müssen, heisst üb doch von 
der Hiinsieriri it'i in vr/xtilj,, was daher zu int eqiretinm ist :i!s 
'wenn sie überführt wird', und während nach IV 7 der Herr der 
t'ieoinlii'ti ZtitrapL-nde iat (t'ru' ΐ-κί.ί ΊηιΐΊ.ιή, erscheint sie in IV 
9 — 17 seihst als Suhject der Handlung. 

Die liussdrohung richtet sich nur gegen die Mutier, nicht 
auch gegen die Verwandten oder den Herrn. Trifft diese, wenn 
sie gegen den Willen der Mutter das Kind aussetzen, harten- Busse'.' 

Die Busse wird gezahlt von der Frau (IV 9 — 12). Die Hätis- 
lerin zahlt selbst, da sie ja vermügensftiliig ist. Empfänger der 
IIusb" ist der frühere r.hciniinn, hezw. ■.venu er unfrei ist, sein 
Herr; denn wir haben hier wie Hinist in unserem Gesetz die Hasse 
nieht unter einem strafrechtlichen, sondern unter einem privat- 
rechtlichen Gesiehtsimiikl anzusehen: Verletzung der Rechte lies 
Vaters, Oh die Frau danchen tnieh iitl'entlich bestraft wurde, cr- 
L'ilit sieii aus unserem (leset/ nieht mit Siehcrheit , man indebte 
eher anf ein Sein schlioaaen. Aach das Altcrthum hat die — 
dem Vater freilich gestattete ,h — Aussetzung eines Kindes, 
wenn sie durch einen nnhereehti ::1eu llritlen, .hher iusiiesemlere 



11 Vgl. Glück, Commeutar 2Θ S. 90 N. 19. 

» Ιλιι&ίρω IV 11, δώΐω IV 13, Genetive der Fallnngabe wie in 
I 3. 4. 8. 28. 81, II 3a. 39. 41. 42. IX 47 ff. 

18 Dasselbe Verhältnis der Bussen wie in I 3 ff 

" yutti sogar in atrialem Gegensatz Bügen . r (»xr,n 9. 1111t vergl. 
mit III 52; II 45 vcrgl. mit III 41. 

16 Griech. Recht: Li peius S. 62S. Leist S. 53 fg. Hörn. Recht: Rein 
S. -139 ff. Kap. II; gcrnian. Rechte: Wil.la R. 72& fg. Onher fremde 
Rechte s. Post, Anlange S. 90 fg. GesclilechtBgennascnsonachaft S. 137 ff. 
Bausteine II S. 121 fg. 



Auaaetiung des Kinde». IIS 

auch durch die Mutter gegen den Willen des Vaters geschah, 
im Falte dadurch erfolgenden Todes des Kindes nie strafbare 
Tüdtung autgefasst Aber daas das Leben eines unehelichen (in 
unserem Fall: vom Vater nicht anerkannten) Kindes auf tieferen 
Celturatufen nicht rollwerthig -mgesehen und geschützt wird, da- 
für bieten eich auch in anderen Rechten Belege w . 

Ist das zurückgewiesene Kind nicht ausgesetzt worden, so ver- 
bleibt es der Mutter besw. deren Heim ; der Ehemann bezw. nein 
Herr hat sein Recht verwirkt und ist seiner Pfiioht für das Kind zn 
sorgen ledig. Eine besondere Bestimmung gibt indeas ΓΤ 3 — G für 
Hauslcrchcn, Der Herr des Häuslers gewinnt trotz der Zurückwei- 
sung Recht und Pflicht Uber das Kind — beide Gesichtepunkte wir- 
ken hierbei wohl zusammen — zurück, wenn der geschiedene Haus- 
ier die Häuslerin hinnen eines Jahres fwohl Mit der rjeheidung) wie- 
derum heh-athet ai . τψ πύτψ mnss bedeuten: so dass er dadurch 
demselben Herrn, de.ni i:r ireliürt« und «ehrirt, mnili sin mihi (weiten 
Male als Hitnslerin zuführt. Es ergibt sieb hieraus vielleicht, 
dass die heirathende Häuslerin in die Gewalt des Herrn ihres 
Mannes trat. Für die Ehe zwischen freien Personen ist eine gleiche 
Bestimmung nicht im Gesotz: wohl desshalb, weil hier bei wieder- 
holter F.lieschlienhiiiig die Fiitu von seihst nehst ihren Kindern in die 
Gewalt ihres Mannes kommt, oder weil die Frau es in ihrer Macht 
hat, das Nöthige zu verabreden. Es ist vielleicht nicht kühn, 
so weiter zu schHessen: wenn mir Eh e Schliessung zwischen zwei 
Häuslern Zustimmung der beiderseitigen Herren niithig wäre, so 
würde auch für den Fall der Häuslereh« die angezogene Be- 
stimmung überflüssig sein ; denn die beiden Herren wurden ja 
Uber die Zugehörigkeit des Kindes vertragsm teeig bestimmen 
können. Jener Passus des Gesetzes macht demnach wahrschein- 
lich, d»BB die Zustimmung der Herren zur Ehesohliessung von 
Häuslern nicht erforderlich ist — was auch zu den Sätzen VI S5ff. 
gut passt. 

Nach Hl 411 und TV (I sollen in einem etwa entstehenden 
Prozess bei der freien Frau die Verwandten und die 3 Zeugen, 
bei der Häuslerin ihr Herr und die 2 Zeugen «über zum Eide 

« Böm. Recht: Rein S. 439 Kap. L German. Rechte: Wilds 3, 727. 

*> 3. Post, Grundlagen 8. 177 K. 3, 176 Ν. Β, 17β Ν. 1. 

31 Diese ist wie eine Art Lceitimntion des Kindes per siibseo,mms 
matritnoniiim. — Man vgl. noch die Iledintegration der dos durch er- 
neulo Ehesehlieaaung der geschiedene, η Hatten im röm. Recht, L. *0 1>. 
de 1. D. 23, 3. Bochmann, Dotalreelit II S. ISBff. 40S fg. 

8 
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sein. Ich verstehe das dahin --: wenn der Ehemann oder dessen 
Herr nach erfolgter Nichtannahme noch her noch eins lebende Kind 
selbst oder Busse wejjcn der etwn stull^tihiililcn Aussetzung ver- 
langt, so Bollen die Verwandten oder der Herr der Frau, welche be- 
klagt sind M , nebet den bei der Zutrngung zugezogenen SolennitäU- 
zeugen als ihren Eidhelfern schworen, daee da» Rind dem Gegner 
ordniingnmiissic; angeboten und von ihm nicht angenommen wor- 
den sei 24 ; schwüren sie, so verliert der ticiiner den Prozess. 

]>io Hchlussbcatimmung IV 18—23 bezieht «ich auf die von 
firifr unvi'rhi'iriitln'U'n lliLiislL'i'in tum inirtcu und ^cWencn Kinder. 
Eine Untersuchung ιΐιτ Vaterschaft hat nicht Statt, rechtlich sind 
sie (ilii sine patre. "''; nach dein Satz jmrtus. sequit.ur ventrem fol- 
gen nie dem Rcclilc dur Müller: ]es ii;i1iir:ii' est, ut qui tiicftritur 
«ine Irgitiran miitrimoiiin niatrem Signatur Nach unserem (ic- 
sotz stoben sie dem Herren deB Vntere zu. Unter diesem 'Vater' 
ist nicht PtWii der Vati-r des Kindes, der vielmehr semper inci-rtus 
ist 11 , sondern nur, wodurch allein Klarheit in diese Bestimmungen 
kommt, der Vater der unehelich gebarenden HäuBlerin zu ver- 
stehen; an seinen Herrn fallt das Kind; lebt er selbst nicht mehr, 
ho füllt es nn die Herren der Brüder, nnd zwar wie mit Sicher- 
heit zu ergänzen ist, der Brüder der Frau, nioht der Brüder ihres 
Vaters, an die mau aiia anderen Rücksichten (s. VII 19) denken 
könnte. Mit diesen Sätzen eröffnet, sich ein interessanter Einblick 
in diu Üeclil n-tel Inns der ililimh-r. Würns üii> Sklaven im riimi- 
sehen Sinne, bo stünde das Kind zweifellos lediglich dem Herrn 
der Hiiuplerin zu. Vach imsfrcin I IcKcta l'ildfn auch die Hiiiif- 
ler rci-litliih anerkunine Familien nach gkirhnm Recht wie di« 
Freien; sio haben vollgiltige Ehe» (II 2T. III 41. 52. IV 4); 

& S. oben S. 72 fg. 76 fg. 

= Data der Herr Partei, nicht Zeuge ist, wird nicht zweifelhaft 
sdn nanli der liculil ^tellua;; rl « ■ r- Kklavenherrn in inisiinn Gesel*; Λα» 
(Iii! illuMrciiudc l'iLrl.ii, nicht Zi'ult. i: .[ad, erfüll Hirii ans ilirer iilüicti- 
«t.dliinji mit dem Herrn und au- ihrer ΚΙΓι Κ ατο11ι; in dem Falle VIT « !■·. 

M Daher wurde «I tailiuiar III 61—62 mit 'ob Bio antrugen' üliei- 
aotit. S. oben Note 10. 
Vgl. Gai. I 64. 

38 Ulp. In I. 24 I). de statu hnm. 1, B, Die römischen Juristen 
rechnen diesen Sota zum jus gentium. Üet>er andere Rechte n. Post, 
Onindlagen S. 175 ff. 

27 Auuh in den vorigen Fällen war, weil auch dort gerade die 
Vaiersetaaft üiveifHlaft. Iii, »irwinN viim .T«nftj lies Kindes, sondern 
minier nur mm afl,,, ,|e ( n jreMebieihuipii Klumiann, die Rede, III4!>. !>4. 
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Familienhaupt ist der Tater, nach seinem Tode seine Sühne; die 
Tochter gehören daher, so lange sie unverheiratet sind, in das 
Haue des Vaters, nach seinem Tode in das Haus seiner Widme, 
ihrer Brüder; durch die Heirath treten sie in das Haus ihres 
Mannes ein (oben S. 109). Die Kinder der Tochter theilen das 
Ht'iihl ihrer Mutier: sie stehen also dem Ehemann der Frau, 
nder wenn sie unverheiratet ist, dem Vater, oder, wenn dieser 
tndt int, den Brüdern der Fron zu. Da nun Mann, Vater, Bruder 
als Häusler unter ihren üerren stehen, so steht mich die Η fina- 
ler in mit ihren Kindern unter den Herren ihres Familienvorstands, 
also ihres Ehemanns, ihres Vaters, ihrer Brüder; und das nagt 
unser Genetz. 

Π. Ehelichen Giiterreobt. 
I. Grundgedanken. Das Frauengut während der Ehe*. 

Der (inirid.üednnkp des eheiieho.n Guttcrre-tthtn ist für Gnrtyn 
entgegen dem der germanischen Rechte derselbe wie für Athen 
und Horn: die Ehe hat an sich keinen EinHuss auf die beiden 
Vermögen der Ehegatten; die Vcrmiigen bleiben rechtlich völlig 
getrennt und daher auch auseinander gehenden rechtliohen Schick- 
salen unterworfen. 

Das Vermögen, welches die Frau dem Gatten zubringt, ist 
entweder Erbgut M oder Mitgift. Diese Mitgift ist indess nioht 
-MitL'ift im Sinne, ii«r römischen dos: sie wird nicht dem Manne 
»ondern der Frau bestellt"' 1 ; auch gelten für sie keine besonderen 
(iniuilülitie: alles Vevmöfteii :1er Frau, Erbgut wie Mitgift, -telil 
vielmehr während clor Ehe, soviel wir sehen, unter gleichem 
Kee.ht — das Gesetz spricht einfach von 'dem Ihrigen', ohne einen 
rntcrwdiicd zu machen, wie ihn da* römische Recht, zwischen ihm 
nnd pnrapherna 81 kennt. Die Mitgifts boetolkng as geschieht durch 
den Hausvorstand der Frau, also ihren Vater, eventuell ihren 



» Material ?u 1 nnd 2: vor Allem Caillcmer, La restitutio η de la 
dol 4 Athen», in 'Mümoires de l'ncadcmio de Caen' 1808 S. 107 — 140 
(danach eitire ich) nnd separat (in Anliqu. jurid. d'Athenes). Sodann: 
l'lntner II S. 200 ff. 270 ff. Lipsius II S. 510— 625. Thatheim S. ÖC-Ofl. 
Vgl. auch Leist S. 7B ff. 

* V 4 hnhylmH <?). 

» IV Mfg.: j« 'υπυ,ομίι-α; ferner V 1-2. 

*i VgL I. 0 f S D. de I. Γ). 23, S; e. β C. de pact. conv. 5, H. 

™ IV 48- V 1. 
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Bruder ω ; nnd zwar ist der Beetollungeact entweder — wie bei 
den Römern 84 — unmittelbare Hingabe, didhvat, oder Teraprechen, 
iaianiväEtv 3n . Verpflichtet die dos zu bestellen ist der Vater 
nicht"; bestellt er sie ober, so ist ihre Hühe nach Maximum SI 
uml Minimum i;eM'i/lieh ii-.Ίι'.: sie ist nüinlich gleich dem Erh- 
theil der Toehter, d. h. etwa gleich dem halben Erbtheil de» 
Sohnea; mit amlisrpn Wi>rtr;ti : nw drin- Bestell« n κ durch den Tater 
ist nichts :ils i'iiic Absiiliiiilii.iin^ des Kindes, eine niitir.iriirte Krli- 
frilge. Daher erlit denn :μΛ die vmi ihrem Vater dotirte Tochter 
hei Reinem Tode nicht mehr mit — diess geht als Meinung dea 
Gesetzes mit Sicherheit aus dem Zusammenhango hervor. 

Diese Bestimmung iiln-r das Maasn der Mitgift ist erst eine 
Neuerung unseres Gesetzes; aie ■ war nothweudig gemacht, weil 
ebenfalls erat unser Gesetz den Töchtern daa Erbrecht gegeben 
hatte, das ihnen bisher fehlte so . Damit erklärt sich dann der fol- 
gende Satz IV — V 1: er seliliesst ausdrücklich die rückwir- 
kende Kraft aua. Wenn ein Taler der Tochter bei der Heirath 
vor Krlass dieses Gesetzes durch datio oder ]iromismo eine Mit- 
gift, bestellt hat 40 , so bleibt das in Giltigkeit: die Tochter be- 
kommt erler erhalt diene Mitgift. Dafür findet dann aber auch 
die neue Bestimmung, durch welche die Frauen Erbrecht erhal- 
ten, ebenfalls keine Anwendung auf sie: aie gilt als abgefunden. 
Hierin liegt zweierlei: war die Mitgift grösser, als dieas Gesetz 
erliiiilit., n> Ix-kommt hi-j.K. Keliiilt ili" 'dichter sie ducli; war sie 
kleiner, ao erbt die Tochter trotzdem nicht mehr mit. 

Ton Interesse ist es übrigens, dnss jene dem attischen Recht 
nnlirkaiititP Rcutiiiiiniiiig über das Maufis der Mitjrift vom E|ihorns 
hei Strub», freilich, was auf einer unrichtigen Verallgemeinern ff 



i πκιίρ IV 49; nnipic ϊ ΜιΙψΛ V 2—3. 
Μ Dns ant datur . . . e.it promitlitur Ulp. fr. VI § 1. 
» IV 49. 50. C2. V 2. 3. 

" IV 48: td xn kg ΐ6μψ; IV 28 μη titätano* ϊμην. 
« IV 51 : nltort. rfi μή. 

141 IV 1)0: iWru ihm Iii tyija/ififra; das kann nur heissen den 
ganzen Erbtheil, nicht weniger; nonet würde hier wie anderwärts wohl 
ein η pttuv (vgl. I 3G. X 16) dabei stoben; noch stimmt die gleich tu 
besprechend« Sti-abc-Notiz mit dieser Auffassung. 

<" Beweis V 1-fl. Unten IV. Kap., II. 

40 .■„«:» »' litoit IV 53; der Indicatir, wie in XII IG, beweist diese 
Auslegung. Wäre gemeint: vor seinem Tode, irpö»*' = irnit für IV 40, 
so mü!ste JüCij stehen wie in X 17. 
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beruhen kann, für Kreta Überhaupt, noch als geltend erwähnt 
wird 

Auch wahrend ilor Ehe behält die Frau das Eigenthum an 
dem ganzen Frauengut 4i . Die Fruchte dienen woh! ohne strenge 
jariatiseho Trennung zum Unterhalt der Familie. Wem das Eigen- 
thum an diesen Früchten und ebenso an dem von der Fran durch 
ihre Arbeit während der Ehe Erworbenen als inständig gedieht 
wird, tritt nicht klar hervor. Ob der Mann die Verwaltung hat, 
ist nicht genagt: die Wendungen VI 9 ff. 32 ff. lassen sich sowohl 
dafür wie dagegen verwenden; eher dagegen spricht das hii 
yvvarü ημψ τά χςήμαΗΐ in VI 18. Jedenfalls ist dein Manne 
Verkauf und Verpfändung von Sachen seiner Frau verboten: diese 
Geschäfte sind nichtig 48 . Ein gewisses Verfügung κ recht behalt 
die Frau zweifellos, denn sie kann ihr Vermögen sicher von 
Todeswegen und wahrscheinlich auch bei Lebzeiten unter ihre 
Kinder vertheilen, ist sogar unter Umständen dazu verpflichtet". 



2. Du Franengut bei Eidlgann der Ehe". 

Ausführliche und systematische Behandlung finden wir Uber 
die Krage naeli den Schicksalen de» Frauengute hei geendigter 
Ehe. Doch ist von dem Fall der Ehe zwischen einer Freien und 
einem Häusler (vgl. VII 1 ff.) nicht die Rede; für die Ehe zwischen 
Hausier und Haualerin ist III 40—43 die einfache Bestimmung 
gegeben, das», ob die Ehe nun dnroh Scheidung oder durch Tod 
des Mannes getrennt wird, die Hüuslerin lediglieh ihr Einge- 
brachtes zurückerhält. Und wie, wenn die Häuslerin stirbt? mit 
einigem Zwang lassen sich die Worte auch von diesem Fall ver- 
stehen (— die Ehe der Häuslerin wird geendigt bei Lebzeiten des 



41 Slrabo Geonr. X c. IV § 30: φφ'η # lath, er äittifol üm, 
iü ήμιπν lijt roü nitlipoS //(pfJot. Ausbeute für unser Gesetz gewährt 
seine Darstellung {cap. IV) sonst kaum; jene priiatrechlliche Notiz steht 

<- Beweis der immer wiederkehrende Ausdruck in ri βύιά( 1146. 
49. III 26. 32. ββ. 42. IV 20, in μπιρφη VI S4. XI 44; ία /αψ,πι,ι 
ημψ /jil ,n yvnuxt VI 16 fg. 

*> VI 9 ff. 18. 8. unten VII. Kap.. V. 

« IV 21) ff. S. unten III. Kap., III I und IV. Kap., I 3. 

u II 46— Iii 44. lieber den Zusammenhang dieses Abschnitte« 
mit dem vorigen n. oben S. 42 Nr», 3. 
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Mannes — ); jedenfalls wird wohl gleiches Recht auch hier gellen. 
Für die Ehen zwischen Freien gilt folgendes Recht; 

I. Trennung der Ehe dnroh Scheidung. 
(II 45— ΠΙ 1. XI 50— XII 1.) 
Bei der Scheidung sind an sieh folgende Fälle als möglich 
iu denken: 

a. Die Scheidung geschieht consensu, d. h. durch gütliche 
Uebereinkunft. 

b. Die Scheidung geschieht einseitig durch den Hann (die 
attisch« (ί.ιόίΐί ιιψι ς) und zwar entweder willkürlich oder wegen 
Vergehens der Frau oder aus anderen Gründen gerechtfertigt. 

c. Die Scheidung geschieht ciii.-iiti^ durch die Frau (die 
attische ώιοίΜψις), und auch hier entweder willkürlich oder 
wegen Vergehens des Mannes oder sonst gerecht fertigt 4li . 

Das Gesetz unterscheidet nun diese Fälle nicht, sondern 
spricht hlos davon, ob der Hann αίτιοι; der Scheidung sei oder 
nicht, αΐτίης kann nicht .schlechthin >ih Ursache gedacht wer- 
den, denn Ursache ist der Mann auch, wenn er die Frau aus ge- 
rechtem Grunde verstüast; für diesen Fall aber könnte er nicht, 
was er doch als αίτιος soll, Baase zahlen müssen. Also ist «t- 
ntii: gleich Schuld. Schuld an der Scheidung kann nun der Mann 
in Bweitrlci Weise nein: lilsi.. fi-in er die Krim grundlos vcrslÖÄ>1, 
oder insofern er ihr Grund gibt ihn zu verlasson. Wenn Beides 
mit miitit: gemeint ist, Sv sin«.» gefolgert werden, diitis die Krau 
sieh auch ihrerseits vom Manne scheiden d.irf" — oh freilich nur 
ans rechtfertigenden Gründen oder gani beliebic-, bleibt zweilel- 
haft. In VIII 20 ff. ist ein Fall erwähnt, wo die Erbtochter sich 
von ihrem Gatten scheidet gegen Verlust eines Thcils ihres Ver- 
mögens: der rechtfertigende (Iruad lieg! dort wohl in ihrer Ii uu- 
lität als Erbtachter. — Wir unterscheiden dem Gesetr. gemäss: 

I. Scheidung mit Schuld des Mannes. Die Frau soll er- 
halten: 1) was sie eingebracht hat, sei es bei Eingehung der Ehe 
(ao, zu eng, II 47), aei es später, sei es Mitgift, sei es Erbgut ; 
2) ferner die Hälfte der Frucht, die aus diesem ihrem Einge- 



*" Auch Scheidung durch Willen des Vaters? Csillemer 8. 134.' 

*> Dazu stimmt auch der Ausdruck iicn&tunw 11 4G gut; sie 
scheiden sich, nicht: er scheidet sich von ihr, »yiSg von der Häusler in 
in III 41 liest vielmehr auf Sehe i du ug durch den Willen den Herrn des 
Häusler« scbliessen. 
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hreraeits Schuld ist 



uder bei gütlicher Übereinkunft, was dann? Die Antwort ist 
zunächst von der Auslegung des II 54 folgenden Satzes abhängig : 
'behauptet der Mann nicht Schuld zu sein, so soll der Richter 
schwörend entscheiden'. Ergänzt man 'über Art und Mass der Re- 
st ituti"ns[ifli<;ht', so ist die Antwort klar: bei Sohuld des Hannes 
Restitutiun nach der obigen Bestimmung, bei Xiclitschuld Resti- 
tution nach richterlichem Ermessen. Verwirft man diese bequeme 
aber bedenkliche r> " Auslegung und ergänzt man ' über die That- 
Ktche, ob der Mann aittot; ist uder iiiuht' 7 ' 1 , su liegt die Antwort 
in diesem Satz nicht und ninss im vorhergehenden goauoht werden 
— oder dae Gesetz hat überhaupt keine Antwort geben wollen. 
Sucht man sie im vorhergehen den Satz, su bieten sieh zwei An- 
nahmen dar. Mun kann die Worte Z. 52 — 53" wenn der Μππτι Schuld 
ist an der Scheidung' uudi ihrer Stellung am Buhluas der ganzen 
Ii est i tu ti oiisan Ordnung auflassen als Bedingung für die ganze lie- 
Btitutio ns ρ flicht zu 1—4™, oder nur für die zu 4 genannte Ver- 
pflichtung zur Zahlung der Zusatzbuase 6S . Bei letzterer Auffae- 



a Und dementsprechend auch in III 27 und III HS. Auch iu V 
39 bedeutet xttgnöt wohl die vorhandenen Früchte. 

* VII 39 fg. VIII BO, abwechselnd mit dem gleichbedeutenden 
Ια,χαραία VU SB. [VIII 4B-] XII 29. 

'" <ίι:{;ΐ!!1 Η IL' h|i]'idjt L fitiLtt ul ili if.ttiftt« I.IYlOf μή ημην Z. 64 fg. 

musate es hoissen wie Z. 52 fg.: nf i' βΙϊιοϊ μή (Ιη. 
■» Aebnlicb I 11 — 13. 

Η Dann raÜEste aber oorreoter Weise dieser Wenn-Satz gleich 
hinter dem ersten Wenn-Satz Z. 46—46 stehen. 

ω Dann niüsste aller enrrecter Weise dieaur Wcnn-äati in Z. 52 
zwischen xat uud ntnt o/nfrjpmv stehen. 
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sung ergibt sieb, dass der Mann, wenn er Dicht Schuld iet, doch 
die ganze Restitution wie oben, nur mit Ausnahme der 5 Stateren, 
zu leisten bat, insbesondere also auch dann, wenn die Frau an 
der Wi;tn-i(Jung Sebald ist. Dieses Resultat ist schwerlich richtig; 
es int nicht anzunehmen, daes die Frau in diesem Falle Ticine 
Nachtbeile erlitten habe: sonst stünde sie ja besser nie der Hann, 
der im entsprechenden Falle 5 Stat. Busse zahlen ranss. Verliert 
ja doch anch die Erbtochter, wenn sie sieh eoheiden will, nach 
VIII 20 ff. einen Theil ihres Vermögens an den Mann. Fase t man 
die Schult! des Mannes hingegen als Bedingung für ilie ganze 
lii'ätitütioiisjitlicht, so könnte man durch argumentum e contrario 
sobliessen, daes der Mann, wenn er nicht Schuld ist, Uberhaupt 
garnichta zu restitniren hat. Auch diese Resultat befriedigt nicht; 
denn bei gutwilliger Scheidung kann die Frau schwerlich Ver- 
mögeusnachtliöile erlitten haben. Sind hiernach beide Erklärungen 
sachlich zu verwerfen, so ergibt sich nur der Ausweg: für den 
Fall, daes der Mann nicht αίτιος der Scheidung ist, hat Jas 
(leitet! nichts bestimmt sundern es heim alten Hecht belassen. 
Was diess alte Recht war, wissen wir nicht, wie auch für Athen 
dieselbe Frage streitig ist 54 ; leicht sieh darbietende Vermuthungen 
auszusprechen int wcrthln«. 

Auf die Scheidung überhaupt bezieht sich auch wohl die 
unvollständig erhaltene Bestimmung den X'üühtrags XI 50— XII t M , 
die vielleicht dirss bedeutet: verstüsst der Mann diu Frau, so bat 
er behufs des möglichen Rechtsstreits; über du« Frauengut, für 
diwsc» Schicksal die SdiiLhllrntfc jn eutncheLileinl ist, den SVhei- 
duitgegrund vor Zeugen ihr seihat, dem Richter nnd dem Mnamon 
in bestimmter Frist anzukündigen. 

Für ili.t willkürliche Sch eidlich des Mane.-s ist ilie H est i In Iii iji-- 
pliiuht der dos bezeugt, licnicst!,. J,1X &2 ρ. 13H2 *aia ihr νάμαν, S; 

die der Krau, Demostb, XXX H p. 8tiG und andero Stollen; s. Lipsius 
S. F,1U X. III; hui Scheidung -.ν«ιι, Schuld der Frau fehlen direclc 
Zeugnisie. Vgl. Caillsmer 8. 131 N, 5; Thalheim S. 67 N. 3; Lipaius 
S. 513 N. 114; von früherer Literatur die bei Thalheim Citirten und 
Gans S. 305 fg. 

'-' Sic hezichl, sich wulil nicht blos auf iieu dort vorher hchar- 
delton Streit über Entwendungen bei Gelegenheit der Scheidung: eine 
Verbindung durch xal oder .Fi mit dem Vorhergehenden fehlt, wenn 
man die Worte ·Ίιι x' Ixutilij zum Folgenden, und i-t nicht hczi-iigf, 
wenn man sie zum V<jr!i.-i)j; . -ϊι..-ιι· i-'τι /seht («c si.; aru'h eiil-bv-hrlicii sir:d). 
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II. Endigung der Ehe durch Tod. 

Hier int zu uiiterHcheidcii, ob ilureh Tod des Mimneh mk-r 
der Fnu, und in beiden Fällen, oh Kinder da sind uder niiht. 

1. 2>arcft 3W des Mannes. Ein Erbrecht hat die Frau 
gegenüber dem Manne nicht, weder neben noch hinter den Kin- 
dern, wie das hie nnd da in Griechenland der Fall gewesen ist M , 
eüennou-enig wie der Mann gegenüber der Frau. Ale Ersatz für 
das mangelnde Erbrecht der Frau kommt eine Schenkung des 
Mannes an sie vor, welche unten näher zu erörtern ist. 

a) Ea aind Kinder vorhanden (III 17—24). Die Frau 
bleibt mit den Kindern zusammen wohnen, ohne sich mit ihnen 
nuieinamlerzusetzen, da ja ihr Vermögen doch einmal an ihre 
Kinder kommt. Dass ihre .Söhne dabei Vormünder Uber sie wer- 
de», sagt unser GeeeU nicht (β. oben S. 103); jedenfalls haben 
nie keine andere Stellung als der Gatte hatte: daa Verbot die 
Sachen der Frau, ihrer Mutter zu verkaufen nnd zu verpfänden, 
VI 12, die Schenknngsbeschränkung, X 14 ff., das Recht daa 
Vermögen unter Lebenden und von Todeswegen an die Kinder 
zu vertheilon, IV 2b' ff., gilt auch für das Verhältnis» zwischen 
der Wittwe und ihren Söhnen, wie ee für das zwischen der 
Frau und ihrem Gatten galt. Will die- Frau aber eine zweite 
Ein: eingehen, so dnrf sie das, und dann erhält sie ihr Vermögen 
heraus: da» Einircbnichie, aber niclits von den Fruchten, uichtö 
von der Errungenschaft, welche vielmehr den Kindern verblei- 
ben" 1 , und erhält zugleich die erwähnte Schenkung ihres Hannes. 

Ii) Es aind keine Kinder vorhanden (III 24— 31). Die 
Frau erhält 1) das Eingebrachte, 2) die Hälfte ihrer Errungen- 
uchui't, 3) von der Frucht einen Kopftkeil zusammen mit dem 
oder den Erben ihren verstorbenen Gatten, also seinen Brüdern 
II. s. w., 4) die Schenkung ihres Mannes. 

Der l.'nlerficlncd von den bei der Sehoidung geltenden He- 
nUtutionafliltzen lieg!, abgesehen von der Schenkung, die bei der 
.Scheidung nicht vorkommt, in der Bestimmung der Fruchte. 
Dort erhalt eie die Hälfte, hier nur Kopftheil. Aber es ist viel- 

» In Erythroe, vielleicht auch in Delphi; s. Thalheim S. 67 N. 
In Rom hatte die Frau nach altem Civilrucbt kein Erbrecht, nur in- 
sofern >ie in manu war, erbte sie loco filiau familias. Das Prator. Hecht 
gab ihr dann ein Erbrecht hinter den Cognaton (bonorum possessio 
u..do vir et uior). 

51 Daher beialt es III 23: rl icüv i/xyar. 
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leicht noth wendig anzunehmen: dort die Hälfte der aus ihrem 
eignen Vermögen vurliuiidviu-ii ffviii-litc, hier hingegen einen Kujif- 
theil aller, sowohl der aus ihrem eigne» wie der ans dem Ver- 
mögen ibree Hannes stammenden Früchte. Dann dort sagt das 
Ueseta (II 49, und übereinstimmend später III 35); «3 καοπω 
rtt x' 5 ig των *ών αυτός χρημάτων; hier hingegen heiset es 
τ<ΰ χαρπώ τώ ίνδα&ΐν. Daas hiermit ein Unterschied nicht an- 
gedeutet sei, ist schwer glaublich. tvdnittv ist = von drinnen 
heraus, gibt also hier die Herkunft des χαςπός an, ist also = ix 
/ivii' -/iii^n'ai'iv. Ein Gegensatz etwa gegen die Früchte der Land - 
wirthschalt, den Tiiiiti gi'iniiss dein ivHnilidiav in 1 1 1 1 i-evniiitln-i: 
konnte, kann nicht geineint sein, weil sonnt eine gleiche Klausel 
rationeller Weise auch in den anderen Fällen, wo es sioh um 
Restitution des xngunt: handelt, stehen müsste. Der Nachth'il, 
daee die Frau hier nur einen Kopftlieil bekommt, wird dann 
durch den Vortheil aufgewogen, das.» der Kojitthail von dem 
(Jansen berechnet wird. Verwirft ηιητι diese Auslegung, die 
keineswegs unzweifelhaft ist, so muss man ivÖndtv einfach den- 
ken als = ig των stäv αντϋς χρημάτων. Juristisch rationell ist 
diese Abweichung in keinem Fall. Ist einmal der Gedanke da, 
daee das Eingebrachte der Freu mit zur Bestreitung der Ehe- 
las teil dient, also seine Fruchte an Mann und Frau gleichmässig 
Hillen, und folgert «um daraus, dass bei Lüftung der Ehe die 
fruetus extantes halbirt werden, so muss diese Halbirung nun 
auch, abgesehen von besonderen Rücksichten wie denen auf die 
Kinder (III 18 ff.), überall gleichmässig eintreten, also nicht blos 
zwischen Mann und Frau (so in unserem Gesetz II 48), und nicht 
bloe zwischen dem Mann und denjenigen, welche durch Erbfolge 
un die Stelle Her Frau treten (so in unserem Gesetz III 35), 
sundern mich zwischen der Frau lind denen, welche durch Erb- 
folge an die .Stelle des Mannes treten — das ist unser Fall. 

2. Kndigung der Elte durah Tod der iVow. 

ft) Es sind keine Kinder vorhanden (III 31—37). 
Der Mann hat kein Erbrecht, vielmehr hat er den Erben der 
Freu (das sind die ϊαφίλληντ^ hier) dasselbe heraus /. ugeben, 
was er bei der Scheidung ihr scIIihI herauszugeben im;, nur ohne 
die Scheidimgelmsite, also: ihr Eingebrachtes, die Hälfte ihrer 
Krrungciiiichiili, die Hälfte der Früchte aus ihrem Vermögen. 

b) Es sind Kinder vorhanden. Dieser Fall ist hier 

'<* Und VII 33 lnix«g3in: πανιάς. 
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nicht imlir benni'urhen; et linde! nich in «miereni Zusammenhange 
VI 31—46. Erben der Frau sind ihre Kinder, der Mann erbt 
nicht mit; die Kinder bekommen das ganze Muttergut: »« μα- 
ifiuxt VI 34. Leider iet nicht geengt, was diese μάταια sind. 
Keinesfalls können die Kinder schlechter stehen aln die sonstigen 
Erben der Frau (Fnll λ), daher wird μαιρψο* nicht nur das 
Eingebrachte der Fran sondern auoh die Hälfte der Errungen- 
schaft sein. Die Früchte hingegen kommen vorerst nicht weiter 
in Betracht, denn der Vater bleibt mit den Kindern zunächst wie 
in der Familien- so auoh in der Vermögensgemeinsohaft; das 
Vermögen bleibt in seiner Hand zu Verwaltung und Nießbrauch 
vereinigt {τον ιταιΐφα /.ιιρτίξόν Jj/fijv ιών ματρψων VI 33), 
die FrUchte werden ah ο tarn Unterhalt der Familie verwendet. 
Die Auseinandersetzung erfolgt nur, falls der Mann zu einer 
zweiten Ehe schreitet: dann muss er die ματρψα den Kindern 
zu eigner Verwaltung und eignem Nießbrauch herausgeben, VI 
44-46» Von den Früchten ist auch hier nicht die Hede; ob 
er also die Hälfte dir ans de» jitugtpn gewonnenen und noch 
vorhandenen Früchte he rau eingeben liat uder nicht, ist nicht zu 
engen. 

3. Entwendung bei Endlgung der Ehe. 

Ueberall, wo diu Frau das Huna ihre* Mannes verlädt, sei 
ι;ί iiiirli ili.-r Siiliniiluiijr, »n sie m ihm ccjbnt, «diu- imeh kinder- 
losem Tode ,des Matinee, wo sie ch seinen erbberechtigten Bluts- 
verwandten überlassen mnss, sei es weil sie sich nach dem Tode 
des Gatten von den Kindern trennt, um eine neue Ehe einzu- 
gehen: überall liegt dir llel'itlir Hübe, du*» die Frau Sachen mit- 
l'vi-liiiiLiiit 1 ' 11 , wüJi.:1h: ünviu _lhi]]]n-. (Ji-n Bin Ιμ verwandt™, den Kin- 
dern geboren. Thut sie das, so ist sie, wie unser tiesetz für alle 
drei Rille ausdrücklich statuirt, mag sie nun eine freie Frau oder 
eine Häuslerin sein, zur Mckgabe verpflichtet 81 . Besonders nahe 
liegt diese Gefahr im Falle der Ehescheidung, und hierfür gibt 

M Genau so das ri>m. Hecht nur Zeit (Jon «taut ins, wie ua uns im C. 
Tbcod. S, Ιϋ Je htini« »interni*, bveonilcrs κ. 3 0>ufi;i-'hobi!ii durch Leo, 
b. c * C. Iust. eod. 6, GO) und C. Just. C, 00 «od., besonder» c. 1 ent- 
gegentritt. Es ist tum Theil, als läse man den entsprechenden Ab- 
schnitt unseres Gesetzes. 

™ φίριιν; das setzt voraus, dasa sie fortgeht. 

« III 1 ff. 22 fg. 30 fg. 43 fg. 
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unser üeeetz« (III 1-16, duzu ein Nachtrag in XI 46-50) noch 
besondere Bestimmungen puenalen Charakters a ' s , die sieb freilich, 
»an befremdend ist, nur auf die Ehescheidung freier Frauen, niebt 
auch auf die van Η üu s le rinnen beziehen 94 . 1) Die Frau bat 
u unser der fortgenommenen" 1 Sache selbst necli eine Busse von 5 
Stat. zu erlegen, also ebensoviel wie der Hann im Falle der 
Scheidung mit seiner Hcbuld. Leugnet sie, eo hat der Kttbter 
ihr einen Eid aufzuerlegen den sie binnen 20 Tagen nach 
Fällung des Urtheile in »einer Gegenwart (XI 48 ff.) bei dem im 
Gesell näher bezeichneten Bilde der Artemis (III 7 — 9) ablegen 
muBs. 2) Gleiche Kechtafolge tritt ein, wenn ein Anderer (τϊς) 
für :ii<- dir. Kntwfnilniii: vornimmt, *o dass sie den geforderten 
Eid richtig leisten kann 1 "; oh nach der Absieht des Gesetzes sie 
selbst oder ob er die Busse leisten muss, bleibt zweifelhaft. 
;i) Nimmt .lemand (ά).λόζ(>ιος) aber bu'i dieser Gelegenheit zu 
seinen eigenen Gunsten M die Entwendung vor, eo haltet er auf 



π Für Rom vgl. die prätorische actio rerum anwtarum für den 
iduiuinin Fall, dif freilich kuim-ci piimdic Hüii-aktcr Inil iniii auch tk'r 
Frau iustebt. Lenel Ed. porp. § IIB. Dig. 25, 2. 

'~ Λ In den η.γμ1ιτ.μι Ijijidrn Fidlen III i'i. HO hiiwt an Mjhlt.-chlbiu 
fväixur ημην\ hier scheint der licchtsansiinich iilse lediglich «ich ver- 
folgend tu sein, die Poemil bestimm Unheil über gelten nur Für den Fall 
der Soheidnug. Wäre es die Absiebt des Gesetzes, dass die Pounal- 
lieatimmnngen III 1 ff. such in den anderen beideu Fällen III 28 und 

SU AllKrlLlluilli lillillüb Milltl-]], S!) lliil.il· eS llt'i letzl itri'tl lllll'cll ein AU 

dum (viixuv fJhij)' liltLir.iigesuUles maä m {y-taupfvn uder (i ij'(iniIK( 
auf jene ruciinlli^linuiiunjjeii verwiesen; auch hätte in indest uns der 
Nachtrag XI IG ff. auch die anderen Fälle miterwähnt. 

" Bei Binderinnen hciesl es einfach und für alle Fällu gluich- 
massig III ii—ii: Mmr ήμη*. Aus den in der vorigen Note ango- 
ihln-ten Gründen .wlm iuh hierin einen lediglich üiiclivcrfulgGiidcu An- 
spruch. 

K tpfgcir und naftl&r; letzteres vielleicht auch das vorherig!) 
Beiseiteschaffe» und Verheimlichen. Vgl. subtrahoro in L 16 pr., uelam 
in 1. 17 § 1 D. 1. c. 

™ In Rom kann der Mann der Frau den Eid iuschieben nihil 
ilivurlii ciLina i,]]]o(ui.| cur; /.iii-ik:k?(:liii-lj.;i; darf sie. ihn nicht. I. II 
§ 1 — 1. 13 D. I. c. 

*> Vgl. I. JB D. 1. o.: si . . . per furea res amoverit ita ut ipsa 

iussu domiiiHc divurLii eans:i ns amoveriL 

* dUoTpoc = ein Fremder, d. h. von ihr nicht beauftragter; 
eder üUoipfwc = auf andere Weise als zu ihren Gunsten {??). 
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das Doppelte wie des Bussgeldes (also 10 StaL) so der Sache 09 ; 
der Richter legt ihm hierbei keinen Eid auf sondern entscheidet 
seihst schwörend. 

Vielleicht iet übrigens der Unterschied zwischen Fall 2) und 
a) anders in bestimmen: der nach Satz 2) haftende ug ist ein 
Verwandter, der πίλήτξιος der aufs dnptnm haftet ein Fremder, 
und beide Kind als Helfer der Frau gedacht. Dann wäre das τις 
in III 9 freilich schlecht gesetzt; auch ist die ratio de* Unter- 
schieds nicht recht zu entdecken. 

4. Schenkungen zwischen Ehegatten. 

Mehrfach ist davon die Rede: 

I) Nach III 20—22 und III 29 erhält die Frau bei Be- 
endigung der Ehe durch Tod des Mannen das, was er ihr vor 3 
freien volljährigen Zeugen noch dum geschriebenen Recht gegeben 
lint (diilrli πι I, Bei Liisnng der Ehe durch Tod der Fran odeT durch 
Scheidung kommt diese Schenkim:: nicht, vor. Daraus seheint sich 
mir mit Sicherheit zu ergeben, daas wir hier eine Schenkung 
den Hanne» an die Frau auf Todesfall zum Ersatz fllr das 
mangelnde Erbrecht der Frau vor nne haben. Es wird sachdien- 
lich sein, hierbei mit zwei Werten iin die rnntisahe donatio propter 
nuptias'" (antipherna, antidos) zu erinnern. Sie tritt uns in den 
Quellen der nnelieoiistanfiniechen Zeit entgegen; es ist aber Hinget 
erkannt, dass sie schon lange vorher provinciell, und zwar ins- 
besondere in den orientalischen Ländern bestand und ans diesen 
zuerst als Sitte, dann als Rechteinstitnt in das römische Leben 
hinein trat, wie wir sie auch heute noch 'in den stereotypen 
Gewohnheiten des Orients' wiederfinden 11 . Sie besteht in einer 
fiegi-ngiiln- «egtn die rlns Seitens des Mannes an die Fron, für 
den Fall der Scheid um: dmvli Schuld des Mannes und fllr den Fall 
des Vor versterbe ns des Mannes. Gewiss ist die Sitte dieser Gabe 
sehr alt: den attische Recht zur Zeit der Redner kennt sie freilich 
noch nicht 72 ; die gortynische Gabe des Mannes an die Fran aber 
kann kanm etwas Anderes sein. Sie nnteracheidet sich nur da- 
durch, dann sie nicht wie jene auch in dem Fall der Scheidung 
durch Schuld des Mannes verfallt sondern lediglich eine Wittwen- 
gabe, lediglich eine donatio mortis causa ist. 

'» (ilcichc Haftung β. V B7 ff. 

™ Literatur und Quellen; Windneheid, l'and. II § ΓιΟβ. 

» S. Francke im Archiv f. d. civilistische Praxis XXVI S. 74 ff 

Μ Gans S. 307-308. 
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2) In X 14-20 und XII 15—19 findet sich eine Maximal- 
be Stimmung für eine Gälte (wiederum διύήνιη) dee Mannes an 
die Frau (und, wovon einstweilen anzusehen ist, dee Sohnes an 
die Mutter). Es ist buchst wahrscheinlich, dose diese drfffij die- 
selbe ist wie die III 20. 29 erwähnte. Dieselbe soliden Wert» 
von 101) Stat. nicht übersteigen :s . Diese Beschränkung int eine 
Neuerung miserea (ifsft/os : es κιαϊτΙ üHsdrücklich. das« nile vor 
Erlans unseres Gesetzes dem früheren Gcsets gemäss gemachten 
Hi'luTildiiii,-!'!! giltig .Hfifii, diese llcsehränknng vielmehr nur fiir 
'spater" gelte (XII 16 ff.). Auf dieses früher erlassene und 
durch X 14 ff. nur in einer Beziehung abgeänderte Gesetz zielt 
auch wohl die Verweisung in III 20. 29 'was der Mann nach dem 
£ί'.Ηΐ·1ι nehmen lieeht .^ihi', nicht, nbwidil es n;ihe liegt d;is iw/.a- 
nehmen, auf die in X 14 ff. stellende Maximalbcslinimung selbst 11 . 

Bei den über das erlaubte Mass von 100 Slot, hinana gehen- 
den Schenkungen ist nicht einfach Nichtigkeit 'wenn auch nur 
des rehen-ebnsses"! ungeordnet wie /, B. in dem sich nimcliUrsse»- 
den Fall der Schenkung zuungunsten der Gläubiger 7n ; vielmehr 
sollen die F.pi hallen tes, 'nenn sie wellen, dn*Geld abgehend dus 
Verneigen biihni'. I'ipihiilhinlert s-iml ■ I ϊ t- riiicbsli-n ι -i-bl n-n-cii 1 igten 
Verwandten (oben 8. 62 fg.). Da man sie als die Verwandten 

™ Die Schenkung int nicht, blos uls Geld Schenkung gedacht. S. 
ΧΠ IG: χηημιΊι: 

" III 20: ϊπϊπ in Ιγιί-υμίΥπ, III 29: π typatia. tä Ιγρπμμ/y« 
idt doch wohl das bereite Geschriebene, nicht das, was erst weiter unten 

wirfs: I 45 vorweist auf I 29 ff.; I 64 auf I 4 fg.; IV 10 fg. auf Iii 
44 ff.; IV 50 fg. auf IV 41 ff.; XII 22 fg. auf VIII 42 ff.j XII 28 auf 
VIII 44. 52. — i ly e n„«, weist nirgends nach vorwärts - zweifelhaft 
ist nur IV 31, wo es auf die gleich folgenden Worte bezogen werden 
kann -, sondern noch rückwärts: IV 4B fg. auf IV 31 ff.; IV 48 uuf 
IV 41 ff.; VI 15 fg. auf VI 1 ff.; VII 47 auf VII 40 ff.; VIII 10 auf 
VII 15 ff.; VIII 25 auf VIII 1 ff.; VIII 29 auf VIII 10 ff.; VIII 35 
auf VII 15 ff.; VIII 40 auf VII 15 ff.; VIII 54 wohl auf den ganzen 
Abschnitt von VII 15 an; IX 15 fg. auf IX 7 ff.; X 46 auf X 42 ff. (?); 
XI 26 u. 28 auf das ganze Gesotz; XII 19 auf X 14 ff. Einmal heisst 
die Rückverwoianng auch £ rriJf in γ^μματ' ϊγρβπβι XI 20. Oder 
ι,· fj'uninii verweist i;.ir iinf d;is uel-cti dein nm-jn liese-ti noch weiter 
geltende alte Hecht: VI 31. i\ 2-1, sehr wahrscheinlich auch Χ 4Γ>. -Iii, 
vielleicht auch IV 30 fg. Von altem durch das neue Genct* abge- 
schafftem Senkt sagt XII IC sehr corroct: y lypmia πλ. 

" Wo ι « heiss! : <ti,iir /. /!"'"=' ""' ''''"'i'X 24, vgl. auch X Sil fg. 
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Jcs Hchenkcrs, nicht ilc:r bCRclicnkten Frau denke» muas κιι 
läset sich doppelt erkläre]] : 

aj Bei übermässiger Schenkung dürfe» die für künftig erb- 
berechtigten Verwandten das Vermögen des Schenkors ihm bei 
seinen Lebzuiten fortnehmen, um Heiner Verschleuderung vorzu- 
beugen, müssen aber freilieh das der Frau Gesehcnkte aus ■I!i?m>iii 
Vermögen ilir herausgeben. Ist diese KrldiinniK rieliliff. so h:ihen 
wir liier eine Art. von Eutuiimdl^uu;; des Schenkcrs ivefjen Ver- 
s'liwenihmg vor uns. Aber man wird sieb ncbwer entsehl ieasen . 
daran zu glauben: die Mnssre.gcl schützt gegen dos (! eschchene 
gar nicht, und gegen das Künftige zu sehr; De würde geniigen, 
einfach die Nichtigkeit der Schenkung, soweit aie 100 Slat. aber- 
steigt, auszusprechen wie in X 24. 

b) Das Recht der Epibailonte* tritt in Wirksamkeit erst 
heim Tode dea Schenkcrs. Dazu stimmen sowohl die Ausdrücke 
' F.piballontefl' und ' χρι}/ιπι<ι ίχόντων' 51 sehr gut, als wirb 
passt das zu der oben besprochenen Vorstellung, dass wir in 
dieser äi'iaig eine Gabe auf den Todesfall zu sehen haben, [m 
Weiteren kommt es nur darauf an, was wir unter τίϊν αργι-ρον 
.lenken. Ist es das erlaubte Maximum von 100 Stat. oder int 
es die gAiva; jjesehenkie Summe' Ersterenfulls wiirc so zu jmrn- 
phrnsiren 18 : tritt ücr Todesfall ein, so sollen die Erbberechtigten 
rlie ftrlmehaft haben, wenn sie wollen, müssen dann aber auch 
die Schenkung bis zu 1O0 Stat. reaüsiren TO, Lctztcrenfalls so: 
tritt der Todesfall ein, so sollen die Erbberechtigten die Erb- 
schaft jedenfalls haben, die Schenksumme aber zahlen sie nur 
aus, wenn sie wollen B0 . Wir haben dann die Anordnung de: An- 

™ Etwa so, daaa die Frau, so lange sie lebt, die üljermiissiyv 
Sclii'okuos behält, ihre Erben :ilier die Erbschaft nur gegen Zuriirk- 
zalilung der Schenkung bekommen. Da» gebt nicht, weil, wenn der 
Sohn der Mutter schenkt, seine Kinder oder Oeschwistcr zugleich seine 
Erben und die Erben der Mutter sind. 

" = die Erbschaft erhalten,», V 13. 17. 21. 37 fg. X 46 fg. XIBOfg. 

Tli Unmii^lieh ι Iii' Erkliirunir; sie Fullen die Erhsehait hiibeii, «imi 
sie wollen, müssen dann aber auch die Schenkung auszahlen — damit 
wäre ja die übermässige Schenkung giltig gemacht, während das Ge- 
setz sie doch ebeu erat verbot. 

m Dagegen spricht, dass nach Analogie von XI 85 statt nWodoVW 
der Infinitiv stehen müssto. 

80 irf »a lcluvrt gehört dann entweder EU tmoSonti = indem sie, 
falls sie wellen, zurückzahlen, oder zu c'i.-imJ<1i'f<; (χύνιων als Einheit. — 
wenn sie wollen, sollen aie die Kibsebufl. indem aie zahlen, haben; wenn 
sie nicht wollen, sollen sie sie, auch ohne zu zahlen, haben. 
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fcohtbarkeit der Schenkung crstorcnfalls zu ilirem ganien, letz- 
terenfalls zu ihrem JIK) Kl:it. liberschietiseudon Bistroge durch die 
Erbberechtigten. 

Dieselbe Maiimalbestinuuung findet sich auch für die Gabe 
den Salinen an die Mutter. Sehen trüber sprachen wir Uber die 
Stellung, welche der Sohn der Mnttor wie der Schwester gegen- 
über einnimmt: wir dürfen schliessnn, dann er nach dem Tode des 
Vaters dessen Stelle vertritt. Wie als» .1er Mann seiner Frau für 
den Fall seine« Vor versterben« ein Wittlium aussetzen kann und 
vielleicht den Anforderungen der Sitte gemäss soll, zum Ersatz 
des mangelnden Erbrechts, so kann es auch der Sohn; ich meine 
am:}] er für den Fall seine* Todes. Seine Mutter hat ihm gegen- 
über, wenn überhaupt, so doch erst nach Dceccndentcn und Ge- 
schwistern ein Erbrecht So lange er loht, lebt sie bei ihm, ver- 
misst d iis Erbrecht also nicht; bei seinem Tode aber ist sie, falls 
nie kein eigenes Vermögen und keine Schenkung vom Manne her 
hat, viollcieht gänzlich niittellus. Dem vorzubeugen dient jene 
Schenkung auf Todesfall. Wiederum steht nichts im Wege, die- 
selbe als schon unter Lebenden bewirkt und nur unter der Re- 
solutivbedingung, das« die Mutter den Sohn nicht überlebt, ge- 
macht zu denken. 

3) III 37— 40 enthalt eine Mnximalbostimmiirig für eine be- 
sondere Art von Gabe, ν.ήμιστςα genannt. Die Gabe ist frei- 
willig" 1 ; sie besteht in einem Kleid (oder 'Kleidung'?) oder in 12 
Stat. uder in einer Sache (χρίης) im Werthe von 12 Stat."* Als 
Rchcnkcr erscheinen Mann und Frau, nicht wie bei der eben be- 
sprochenen ö'niii: bloss der Mann; als bosohenkt ist wohl der an- 
ilere Ehegatte anzunehmen. 

ν'ιμιπταα ist. offenbar ein technisches Wort; was es be- 
deutet, ist nicht mit Siehcrheii zu sagen. Die. Bestimmung steht 
am Rchluss des ganzen ehelichen Güterrechts, nnverbnnden mit 
■ lein Vorigen, braucht sieh deshalb nicht niithwcnilig LSuss auf 
die gerade vorhergehenden Fälle (Trennung der Ehe durch Tod) 
zu beziehen, sondern kann für alle Falle der Kheiiecml igiinj; 
gelten oder ein Satz des ehelichen Güterrechts ohne Rücksicht 
mif die Beendigung der Ehe sein. Als mögliche Erklärungen pro- 
poniron wir: Gabe ζ n r Α usr ie Ii tu η g des Ii eg r ä b in s sc s'i 1 liabi- 
bei der Scheidung um die Gutwilligkeit derselben zu erhärten? 
Dagegen spricht u. A. die Stellung der Bestimmung. Sehlecht- 
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hin Geschenk unter Leitenden? Sachlich wäre das nicht auf- 
fallend « 

m. FamlUengiiterreoht (VI 8—46). 

Die r er m öjreu "recht liehe Ansproguug der hao*herrlirhen Ge- 
willt ist gering; niebt wie im allrümiechen Hans ist der Haus- 
herr anrh Herr des ganzen Kamilienveroiiigena; die Vermögen»-- 
sphkren der Rniunlnrn bleiben vielmehr rechtlich gesondert ond 
nnr faclinch lebt die Familie ineamtnen in VermögenagemeinechafL 
Nur im» dieser facti »chen VeriiiiigniiHgeiiiHiiiKelinft erklärt sieh mich 
wohl dt» im Anfang dieser Tafel VI 2 ff. stehende Verbot, Jaen 
der Sohn die Sachen des Vaters bei dessen Lebzeiten nicht ver- 
äussern, verpfänden, ssiisicljeni (sriutulireu) dürfe — ein Verbot, 
das sieh ja von seibat versteht. 

Von der Stellung der Frau, auch von der Schenkung des 
Sohnes an sie, war schon die Hede. Die Kinder sind selbst ver- 
mögen sfiihigj sie können dnreh lier.hts geschalte erwerben, sie 
können Erbschaften erhalten 8 \ and Uber diesen ihren Erwerb 
können die Sühne weiiigtttens selbständig verfügen BG . Nur das 
Muttcrerbgut hat eine Ausnahmestellung ; bei jenem Krwcrb durch 
Erbschaften ist also an die Beerbung von Seiten verwandten 
gedacht. 

Beim Mutterorbgut hat der Vater Verwaltung nnd Niess- 
biMiieh; bei Trichter» um] s» bmirc die Siilmc ininderj Übrig sind, 
unbeschränkt; sind die Söhne volljährig, eo bedarf es znr Ver- 
änseerung und Verpfändung und natürlich aach, obwohl das ge- 
rade an dieser Stelle nicht gesagt ist, zur Sponsion von Sachen 
des Muttererbguts ihrer Zustimmung fl0 — and da unser Gesetz 

39 Wie auch in Rom nach altem Gewohnheitsrecht die Schenkung 
zwischen Ehegatten untersagt war, sofern es sich nicht bloss um gering- 
fiigigo Gclegenhcitegeschenke (vgl. I. 31 § Β D. de don. i. v. 24, 1) oder 
um Hingabe zar Bestreitung von Bedürfnisse», um ein Nadelgeld u. dergl. 
(Freilich nur an die Frau: I, 3B § 1 ib.) handelte. Damit wäre dann die 
'Kleidung' in der nl%en Bestimmung erklBrt. 

M VI 7 ff. iA r£y Uxtnr, m< *' «irul iriHHserm η ia,,ii X mm. 
«nolarxiiriifhemt meist 'erben ' V 1.4, Ehemo l«v X nygr !V 39. 47. X 51. 

» Sur die Söhne; VI 3. 5 fg. «Uat...Sn x' anÖf iramn-ei qäno- 
in>ii, ÄiioJiJJSflw, «i x„ ι,). 

m Nur der der Sühne; zwar spricht VI 85 fg. von τ& aber 
igouirf lirtH, also wohl nur ron den männlichen tirrv. S, 1. Theil, 
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wohl voraussetzt, dann bei Lebzeiten des Vaters das ganze Mutter- 
erbgut ungetheilt bleibt, sind dadurch auch die Töchter und min- 
derjlhrigeti Sühne geschützt. 

Wae daa übrige selbständige Vermögen der Kinder betrifft, 
so haben wir lediglich die beiden Sätze, dasa der Vater nichts 
davon verttussern, verpfänden, spondiwn kann, dass aber diu S;;lnif 
diese (tpsiihiiftc sc Iii ständig vornehmen können. Indess setzt das 
letztere dooli wohl auch hier Volljährigkeit der Sühne voraus; 
für die Minderjährigen hat gewinn auch der Vater die Verwal- 
tntig, und ebenso für die Töchter immer; wie mit der Verwaltung 
wird ea auch mit dem Nieeebrauch stehen, so lange die Kinder 
in seinem Hause leben. Der l'nterseliied zwischen Mnttererbgut 
und sonstigem Vermögen redocirt sich dann darauf, dose die 
Tochter, wenn sie heirathen, und die Sühne, wenn sie volljährig 
werden, ihr sonstiges Vermögen vom Vater herauaverlangen kön- 
nen, das Muttererbgut aber nioht. 

Wenn es ausdrlleklicli heisst, dtiss die Kinder, falls der Vater 
zur zweiten Ehe schreitet, das Mattererbgut in ihre ßewalt be- 
kommen B7 , so kann diese 'Gewalt' keine andere nein, als die, 
welche vorher dem Vater gegeben war M , d. h. die Kinder erhalten 
Verwaltung und fi in hh brauch. Aber wie «lebt es, wenn aic noch 
minderjährig sind? und wie steht ea mit den Töchtern? Geht 
hier etwa die Verwaltung an die nach dem Vater nächsten Ver- 
wandten Uber? Das sind ungelöste Fragen. 

Da die Kinder vemiögensfähig sind und aber ihr eigenes 
Vermögen verfugen können (s. oben N. 85), so haften sie auch 
selbst für die ihnen obliegenden Verbindlichkeiten. Zwei Ein- 
zt IWsrimmmigen des Gesetzes gehören wohl in diesen Zu- 
sammenhang: 

1. IV 29—31: Wenn eines der Kinder™ im Proiess zu 
einer Busse oder vielleicht überhaupt auf Geld verurtheüt iat M , 
so soll ihm von den Eltern 'abgetheilt werden, wie geschrieben 
ist . Also: CK soll ihm ein bestimmter Veruii.griiHtheit hernus- 

IV. Ksp. \\ 7, B. Das cnf.'prir:lit stiel) (Ιιτ sonst i K i']i SrnlluiiL' cli'r T.VIlIit. 
die ja auch über ihr Ihriges Wrmiis-c!) limine sd bsl.il mhge Verfügung 
haben; s. vorige Note. 

""· Iii i/xfit löir ,,,,,,,ι,Ί,,,ι· πιιιΜκΊη ηιιψ VI 44 Ii". 

*· γΛ)' αιαίιΜ nimtwyf ij d ί j ■ jüv mtiimwl- VI 33 f™. 

m rlc IV 29, trotz ιψ Atautnff IV 30 wohl nicht bloss der Sohn. 

« lieber den «egriff «rnuiVo; s. oben 1. Thei], III Kap. N. 33. 

V. Kap. Ν. 1. 
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gegeben werden, am zur Bezahlung <ler Busse in dienen. Dieser 
Satz findet dich in der Lehre von der Erbtheilung: der Zusammen- 
hang ergibt zweifellos, dass da» eigene Vermögen der Eltern ge- 
meint int, nicht etwa das dem Salin gesondert gehörige und nur 
etwa in der Verwaltung des Täters befindliche Vermögen n . Wie' 
viel noll ihm herausgegeben werden? So viel 'wie geschrieben ist*. 
Das kann heissen: sein ganzer weiter anten (IV .11— 48) im Ue- 
setz normirter Erbtheil. Dagegen apriolit, daas die Wendung ^ 
ί'γρατιαι in unserem Gesetz nicht nach vorwärts, sondern nach 
rückwärts weist 32 . Auch ist nicht recht abzusehen, warum dem 
zu einer Busse vim uitlii-lltcii Kinde der ganze, dies« Busse viel- 
leicht weit übersteigende Erbtheil herausgegeben werden soll. 
Einen Sinn hat diese Bestimmung nur für den Fall, dass die 
Busse höher ist als der Erbtheil — sie ist dann die Maiimal- 
hcstinimung über die Haftung des Vaters für Bussen seiner Kin- 
der — , nicht aber für den Fall, dass sie niedriger iet ga . Indess 
sind wir zu dieser n;icli*( Ii elenden Aus lehmig niclil. gi'/wuiij;™ : 
y l'ygancn kann sieh auch auf dus bisherige neben diesem neuen 
GeseU noch weiter geltende altere Gesetz beziehen; der Satz 
bedentel dann: falls dus Kind grbüsst wird, sollen die Eltern 
ihm einen Theil ihres eigenen V^rmogein; (in Anrechnung auf 
sein künftiges Krbtiieil) nach den bisher geltenden Bestimm imgi'» 
herausgeben. Diese Bestimmungen wurden dann die Μ rix iilial- 
grense für die Haftung der F.ltern bei Schulden der Kinder ent- 

2. In den Obligationen rechtliche η Bestimmungen der neunten 
Tafel fliidet sich IX 40—43 der gesondert für sich stehende Sati, 
dass der Sohn, wenn er bei Lebzeiten seines Vaters eine bestimmte 
Schuld übernommen hat (üj-ctdt^iiiji/i), selbst nebst dem von ihm 



*> Denn; 1) die Bestimmung bezieht sich auch auf die Mutter, 
diese aber verwaltet das Vermögen ihres Sohnes nicht. 2) Bei der 
Mutter heisst es ausdrücklich IV 2G fg. 'ihr eigenes Vermögen '. 3) Nach 
VI 3 ff. hat der Sohn die Vorfügung über sein sfllusterworbenes Ver- 
uinpi'n. ■!) T'ii: R.'Sti :nrn Li njr iiluT ii;is lies ViiIith um Mutlererb- 

gUt setzt voraus, dass ιτ am iihriu'n] Wniui^ru diu- KiiuLer Ιιΐ'ϊτι <!-lh.t- 
:,[:>./■ Itt-dit hm, 

« S. oben Noto 74. 

Ist dii-ic Aii-[i-.i.'i]rij,- üliriLTcii-i riditijr, so kann doiili die Λ li- 
Bchichtiing sieh nicht auch auf dasllaua IV 32, in dem jloch dar Vater 
wohnen blcilini niiiss. smnUTii nur auf dus i L; ι ι-ϊ ιτ· ■ νιτιιιίΊυνπ 1-.νι.Ί:-τι, 
von dem es IV 38 heiast, es werde gelheilt. 
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erworbenen Vermögen 'hafte'. leb gestehe diesen Satz nicht er- 
klären zn können. Das mit Haften wiedergegebene Wort ist 
nicht genau zu lesen ; leider ist auch XI 42 derselbe Buchstabe 
unleserlich in dem sehr wahrscheinlich gleichen Worte; dort ist 
ei nur vom "Vermögen", nicht nneh von Personen gebrnurhi. 
Wahrscheinlich ist aytttm ' «oll weggeführt werden' zn lesen. 
Wegfiihrung ** bedeutet zunächst Inbesitznahme durch die Gläu- 
biger, also Inbesitznahme des Vermögens um sich daraus zu be- 
friedigen, Inbesitznahme der Person um sie in Schuldhaft zn 
bringen. Seltsam ist zunächst schon diese Verbindung von lieal- 
utid Personaloiecution K . Ferner findet sieh i« der aasführücheri 
Darstellung des Sklavenprozesses in Tafel I keine Spnr einer 
Personaleiecution gegen den dort hartnackig säumigen zu Geld 
verurthciltcn Schuldner M . Ist hier also wirklich rersonnlexccu- 
tion gemeint, so muss dieselbe anf den eigen thömli eben Schuld- 
grond des άναδίχατ9αι beschränkt werden. Und an sich ist es 
ja nicht andenkbar, dass bei einer besonderen Art von unleng- 
Imrer Mcluildvertiiiiilliüiskcit der Gläubiger sofort auch ulmc Kla^f* 
und Urtheil den Schnldner in Schuldhaft abführen darf — man 
vergleiche hiermit das riimisclie neium. Was aber ύναόίχια&αι 
ist, wissen wir nicht. Derselbe Begriff findet sich IX 24. 34 
noch einmal UI ; dort wird das Gliiubigersein aus diesem Scbnld- 
grund durch äväoyft(a) S%tiV ausgedrückt, was fast so aussieht, 
als habe der Gläubiger eine« schriftlich™ ^chiililm-lnin oder dergl. 
in der Hand. Im attischen Hecht finden wir όναδέχεβ&αι als 
Bürgschaft sülicrnnlime, insbesondere für die Erfüllung eines Ur- 
theita, i'Eiulic iudiratmn n>lvi: ίγγι-ι,τι^ ίι ιονΛίγύμίΠΐ^: δίν.ιν'", 
wobei wegen der erwähnten crrÖoya(t') bemerken« wert h ist, dass 
Plate" für Bürgschaften «ine schriftliche Syngraphe vor 3— Β 
Zeugen verlangt. Indeas bei dieser engeren Krkliiriing bleibt 
ganz unbegreiflich, warum gerade hier Personal ex eoution möglich 
atun soll, ln;i Url.heilssuhiiblcn uns jirimiir i'i^nricv Οΐιϋζιιϋοη aber 
nicht. Ist mit dem Wort vicllrir-lit acliln htbiu 'Geld aufnehmen' 
gemeint? 



«* S. oben 2. Thsil, I. Kap. Ν. 8. 

» Wennschon nicht unerhört: die Exemtion heim rem. Nexnra 
ergriff, wie Viele annehmen, anah das Vermögen. 

* S. oben 2. Thcil, I. Kap. bei Note 88. 

" Nicht, hierzu gehörig das Jiximim in X 28. 

* Bekker Anecd. p. 244. Ueher Bürgschaft s. Platner II 8. 3G5. 
Thalheim S. 91. m leges XII p. 953 E. 
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Bedeutet aymUta blase 'vor Gerieht gebogen, beklagt wer- 
den, haften', HO bleibt die Frage, warum gerade bei diesem ara- 
δίχΐσΰαι der Sohn nur mit dem selbstorworboucn Vermögen, 
und nicht auch — nur dieser Gegensatz int doch denkbar — auch 
der Vater für ihn mit einem Theil des väterlichen Vermögens nach 
IV 29—31 haftet. Wenn jener Satz IV 29 — 31 die Kegel für 
alle JudicatsHuhulden enthält, so würde er ja an eich auch auf 
den wegen einer Bürgschaft «Obligation verurtheilten Sohn Anwen- 
dung linden, und oh wäre nur gerade für diesen Fall eine Aus- 
nahme gemacht. Uder, wenn Haftung allein des Söhnen die tiu- 
gcl, und jene ifafluiig des Vaters naeh IV 29 — 31 nur eine Aus- 
nahme für den epeeiellen Fall einer Venirtbeilung zur Busse im 
engeren Sinne ist: warnm wird jene Regel nur für den Sonder- 
fall des αναόίχισ&αι und nicht allgemein für jede sonstige Art 
von Obligationen ausgesprochen Ϊ - 

IV. VormuiuJacliB,ft. 

Ueber die Altera- Vormundschaft erfahren wir sehr wenig. 
Nur bei (ti'lrgrnheit der Lehre von der Erbtochter — und der 
l't'griH' dur Erbtoohter setzt da« Verstürbe nee in des Vaters und 
des Bruders voraus, VIII 40—42 — hören wir von Waisen- 
richtern, οριρβνοδιχασταϊ XII 21. 25 für die unmündige Erb- 
(uchti'r; es s'diuint, das? diese, in der Verwaltung des Vermögens 
wie in der Ereiehnng vorgehen und zu bcfitimnien hüben. Sind 
solche nicht da — und ihr Vorhandensein wird nur hypothetisch 
hingestellt 101 — , ao steht die Vormundschaft dem Heirathsbe- 
reohtigten zu, fehlt auch ein soloher, ao soll die Erbtoohter bei 
der Mutler, eventuell deren Brüdern erzogen werden, die Venn ü - 
gcnsvcrwaltimg über steht bei dem Vaternbrndcr und dem Muttera- 
bruder zusammen, bis zur Verheirathung der Erbtoiditer ln! . 

Manches hiervon wird bei unmündigen vaterlosen Kindern 
überhaupt gelten: das Eintreten der Waisenrichter, die Erziehung 
bei der Mutter und nach deren Todo bei den MuttersbrUdern, dfe 
Verwaltung des Vermögens durch die Vaters- und Muttersbrüder. 
Ebenso wird auch bei dieser Vermögensverwaltung der für die 
Erbtoohter aufgestellte Salz gelten, dass die Sachen des Mündels 

"» ηήτητ» IX 48; vgl. VI 6. β. (VII 14.) 

»I Xll 20%.: πΓ x« μη tarn. 

W» \aheros unten V. Kap., II, S. 158. 
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— ausser in gewisser Weise oder unter besonderen Voraussetzun- 
gen, das Nähere wissen wir nicht — durch die Vermöge η β Ver- 
walter weder veriiusHcrt midi verpfändet «erden dürfen ιη, '. 

Eine Geschlecht s Vormundschaft Uber Frauen ist vorhanden; 
wenigstens ist eine Vertretung der Flau durch ihre nächsten Bluts- 
frenndo mehrfach erwähnt 104 . 

IV. Kap. Erbrecht». 

L LetztwiHige Verfügungen. 
Nur ein üdiitionsgrund eAiHtirt: das Gesetz; Testamente 
sind, soviel eu sehen, unbekannt. Auch die Adoption, welche 
als Surrogat der ErbeKeinsctzung dient, erscheint nur sie Geschäft 
unter Lebenden, nicht vun Todenwegen. Die letzlwilligen Ver- 
fügungen, wclehe unser (Ii/tot/, kennt, sind folgende: 

1. lieber die Si'ln'iikuiitr vun Tudi-.a. wegen Seiten* lies G«tlen 
'an die Frau, und des Sohnes un die Mutter, wurde schon oben 

S. 125 ff. gesprochen. 

2. Nach X 42 fT. sollen die leiblichen Kinder and der 
Λ d ii ι it i r l.t! , falls er Umvcrsitlerbe int, 'dtie Giitlliehe und Menech- 
liche des Erblassers erfüllen' {τ&Ιψ). In dem Testament der 
Epiklfda ixt il/.fh L,-i'lu'iMirli( in dem Simio vun 'die Auflagen 
oder Aufträge des Erblassers erfüllen' 3 . Dass iiueh im Gurtyner 
Gesetz bei dem 'Erfüllen deti Hensuhliclien' an die Erfüllung der- 
artiger letztwilliger Auftrage gedacht «ei, ist nicht schlechthin 
unmöglich. 



1» IX Β ff. S. unlon V. Kap., II 3, S. 1ΘΟ. 

'« S. l.Theil, IV. Kap., II I, Uuber die Stellung des Bruders und 
Sohnes b. dies Kap., I. im Anfang. 

■ Hnuptetüek IV 23-VI 2, nämlich: Erbfolge der Kiudcr IV 23 
-V 9, InteBtaterbklsesou V 9-28, Erbthcitung V 2S-VI 2, dam 
dann: Erbfolge der Kinder bei gemischten Ehen VII 4—10, Haftung 
für ErbsohafUichuldcu im Nachtrag XI 31-4&. - Literatur bei Thal- 
boim S. &B Ν 4. Ich benutzte: Gaus Kap. VI; Flatncr II 8. 809— 
334; Lipsius S. 509-614; Thalbeim § 9-10; vor Allem Sobuliu, das 
Grieth. Testament, und Caillemer, Le droit Je succeBBion legitime ä Athe- 
lies 1879, und le droit du loste:' :i Athonee im .Au:niii:ru do ΓιΐρΒουύιϋοιι 
[>oiir IVncoitr.icement des Ofjdcs gi-cciincs IV 1S7Ü. ii. 19—39. Vergl. 
auch Jannct S. 82 fg. 181 ff. Leist S 0- § uud S. 487 fg. 

3 Cuuer, Del. Inser. (I. Aufl.) Nro. G7 I 19, 26. II 7. Hierauf 
beruft sich Scliuliu S. 36. ST. 
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3. Nach IV 23 ff. soll jedes der Eltern, auch die Mutter, 
je si'in Wnniigcn nnicr diu Kinder' 1 'tu vertlinli'n .Maehl hallen, 
zafiugör ημψ tr«i Λαίσιος. Gewiss ist hiermit eine Verfügung 
gemeint, durch welche die Erbfolge und auch im Wesentlichen 
die Grosse der Erbportionen nicht geändert wird: wir hüben an 
ein Institut zu denken, wie es uns dos röm. Recht in seiner 
divisio parentunt inter liberon zeigt 4 ; die sonst von den Kindern 
selbst dereinst vorzunehmende Erbtheilung wird von den Eltern 
im Voraus vorgenommen, diese weisen auf die gesetzlich be- 
stimmten Erbtheile die einzelnen Sachen an. Mit dieser Ver- 
keilung kann schon unter Lebenden eine wirkliche L r eberlassung 
der einzelnen Vermögeosgegen stände an die Kinder verbunden 
sein, wie nach römischem und heuligem so auch nach Gortyner 
Kecht; aber allein an diese schon unter Lebenden realisirtc Thei- 
lung hat unser Gortyner Gesetz, wie mir scheint, nicht gedacht. 

DasB eine schon unter Lebenden realisirte Tbeilung möglich 
sei, sagt unser Gesetz; ein Anwendungsfall ist die Mitgift abestel- 
lung an die Tochter, von der wir schon oben sprachen. Not- 
wendig ist eine solche Äbtheilung nur in dem oben Ö. 130 fg. 
hesprocheneu Fall. 

II. Intestaterbfolge. 

Das Gesetz bespricht nur die Heerbung freier Personen; 
über die der Häusler sagt es nichts. Männer und Frauen werden 
in gleicherweise beerbt''. Für die drei ersten Klassen von Erb- 
berechtigten, welche das Gesetz beruft, tritt eine gemeinsame 
hucIjinliTi'-säiuite Krage auf. Das Gesetz beruft 1) die Kinder, 
Enkel, Urenkel, 2) nnd 3) die Brüder und Schwestern nebst 
deren Kindern und Enkeln B . Sind demnach die eigenen Ur-Urenkul 7 



s Der üenetiv ιών ifxn.iv bedeutet wohl nur dicaa, nicht die Au- 
urilimu;' väterlich ur Gewalt, die «·άΐ- <:ιΛΐ iiitrljcr Kthrirtu. Üben S. a! 
H. 19, S. 109 Ν. 1. 

* Literatur und Quollen bei Wiudsoheid, Fand. III § β28 N. 18. 
Für attisches Recht s. Schulm S. 15. 26. 

« IV 23-27. 43-10. V 9-10, Daher auch V 14. 13 6 inofmvüy 
die Frau mitumfaast. 

» V 10-12. 14— 16. 18-20. 

5 Die Frage ist nicht ohne praktische lfedeutnng: Uaillemer, droit 
ib.: siicc. S. 1 1 fg., ii;im,.i]Lliili ijci dein frühen Hciratlistvrmiu in üortyh 
(VII 37. XII 32). 
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und die Geschwister-Urenkel nicht mitberufen ? n oder ist die An- 
nahme erlaubt, das Gesetz habe «ich nur ungenau ausgedrückt 
und mein« diu Deutende rite π (diu eigenen und die der Geschwister) 
schlechthin? Gegen diese Annahme spricht sofort, das» von Ur- 
enkeln nur in der ersten Klasse, bei Geschwistern hingegen nur 
von Enkeln die liede ist. Man müsste also auch diese Differenz 
auf eine zufällige Ungenauigkeit des Gesetzes zurückführen. Dass 
aber eine solche doppelte Ungenauigkeit vorliege, ist schwer 
glaublich. Sofern sich also irgend eine plausible Erklärung für 
jene Beschränkung und diesen Unterschied Huden liest, wird man 
berechtigt sein, dieselben als absichtliche anzusehen. Eine solche 
Erklärung ergibt sich aber, wie ich meine, aus der Vergleichung 
anderer nahe verwandter Kechte. 

Nach alten arisch''!) Staiuiiienidi-cn besteht, wie noch vor 
Karzern schön entwickelt ist", zwischen den Eltern und den Deecen- 
denten der drei nächsten Grade eine engere Sacralgemeinschaft, die 
sich zunächst in der Pflicht zur Bestattung und zum Todteneult 
äussert; folgeweise sind auch die, welche einen Ascendenten der 
drei nächsten Grade gemeinsam haben, unter sich in einer engeren 
sacralen Vereinigung. Diese Personen bilden die indische Sapicda- 
familie, dio attischen ayyiaiüe, den romischen engeren Cognalen- 
kreis bis zu den Sobrinen. Die Bedeutung dieser Veramiirituj,' 
trilt ausser beim Todteneult noch Lei der Blutrache und vor 
Allem beim Erbrecht hervor. Wer ausserhalb der Sii[iindafat[)ilie 
oder der αγχιοτΰς steht, gehört nicht zu den näheren Erbberech- 
tigten. Demnach macht dieses nähere .Erbrecht Halt bei den 
eigenen Urenkeln und bei den Geschwister-Enkeln (nicht er6t 
-Urenkeln). Genau die gleiche Beschränkung «her finden wir in 
den drei ersten Erbklassen nnsercs Gortvner Gesetzes wioder. Lei- 
der hat dasselbe alle anderen Erbberechtigten nicht einzeln und 
nach ihrer Ordnung genannt, sondern in dieser Beziehung wohl 
nur auf das frühere Recht verwiesen (4. Klasse); wir wiesen ulso 
nicht, wie es mit dem Erbrecht der übrigen nyytoiii$, nament- 
lich der Geschwisterkinder und Gesehwislercnkel unter einander 
stand, und ob auch hier noch die geschilderten uralten Ideen 
festgehalten worden sind: in jener Beschränkung der ersten Klasse 



h Di.-si'liii' Kragt' i;t für das a( tische llrcht ilt'i'itij»; f. Liiisiiis II 
Ν. 264. 270. 271. Caillomer a. a. 0. $. IO-1B. 81-87. Leist S. 73 fg. 

" Von Leist S. 30 ff. 73 fg. Θ0 ff. Ol. S. für das indische Recht 
auch Köhler, Krit. V.J.Schr. f. Gesetzgebung ΧΧΠΙ S. 12. 
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auf die eigenen Urenkel, der zweiten and dritten auf die Ge- 
schwister-Enkel glaube ich jedenfalls eine Nsobwirkung derselben 
Anden zu dürfen. — 

Dae Gesetz beruft 5 Klassen von Erbberechtigten: 

1. Klasse: Kinder, Enkel, Urenkel. 

a) Berechtigte Personen. Die vollstünd ige Anordnung 
dieser ganzen Erbklasse findet sich erst V 10 ff.; der Abschnitt 
17 31 ff. beaehäftigt sich zunächst lediglich mit Söhnen und 
Töchtern, mit der Feststellung der unter ihnen Erbberechtigten, 
mit der Grosse und dem Inhalt der Erbteile. Wir dürfen dar- 
aus folgern, dass die Kinder die von ihnen abstammenden Kinder 
(Enkel) in der Erbfolge a.usschliessen ; wie im Übrigen geerbt 
wird, ob in Stirpes oder andere, ist nicht gesagt. 

Erbberechtigt sind nur die freien, nicht nueh die unfreien 
Descendenten, die das Gesetz bei freien Frauen erwähnt"'. Erb- 
berechtigt sind neben den Söhnen auch die Tochter, was dem 
griechischen Hecht sonst so gut wie fremd ist 11 . Nicht erb- 
berechtigt sind diejenigen, welche schon zu Lebzeiten des Erb- 
lassers abgefunden sind, sei es durch freiwillige Abtheilung a , 
sei es vielleicht durch die gezwungene Abtheilung bei Verurtei- 
lung des Kindes 13 , «ei es durch Mitgiftsbe Stellung, da ja die 
Mitgift gleich dem Erbteil ist». 

b) Die Erbmasse. Ausgenommen von der Erbmasse ist 
der Häusler-Besitz, und zwar wohl alles Häuslervermögen, ob- 
wohl des Gesetz ausdrücklich nur das Vieh ausnimmt, welches 
einem Häusler gehört, und die Stadthäuser, denen ein Häusler 
einhältst, der auf der Stelle hanst. Mit dieser Worthäofuug ist 
wohl gemeint, der Häusler dürfe nicht blos in das Haus aufge- 
nommen nein, precnristiiicli und *U Hhilieger, ts müsse ihm viel- 
mehr vom Herrn zur eigenen Wirtschaft als eigener Besitz ge- 
geben sein, so dass das Huna gerade als die Stelle erscheint, von 
der aus er wirtschaftet — wie auch wir von 'Hofstelle' reden. 
Hieraus lassen sich interessante Rückschlüsse auf die vermögens- 
rechtliche Stellung der Häusler machen. Das Gesetz bezeichnet 

" Vll 4-10. Möglicher Weise sind sie indes* als eigene Häusler 
der Erblasserin in der 5. Klasse berufen. 

11 Erliroelit Jer Tüditcr in [lrl]itii urn.i ΊΊίιοη, s. Xu i-l- w.-i-^ Inn 
Thalheim S. 56 TS. 1, wonach also Post, Baust. II S. 170 zu borichtigon ist. 

" IV 33-Ϊ9; s. dicss Kap. unter I 3. 

" IV 39-31; s. oben 3. Theil, III. Kap., III 1. 

» IV 18—61; s. obeu 2. Theil, HL Kap, 11 1. 
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ausdrücklich das Verniiijrc.ii als ihnen gehörig 1 *; wenn es trotz- 
dem ob für niitDig erachtet Heins und Vieh vuu der Vertheilung 
unter diu Kinder des Herrn auszuschließen, hu uiusb der Herr 
mindestens bezüglich dici.es Vuriii.ii.siins iiIb «hu.- Art von IHier- 
eigenthümer gedacht werden. Von aelbet ergeben sich hierbei 
iiii/ii'lii'iiiie YiTgleii: Illingen Eil ithuhclien Ver'niül nissfii in an- 
deren Rechten. — Wie es aber mit der Vererbung des Herren- 
rechte selbst, das der Veratorbene über die Häusler und ihren 
Besitz hatte, steht: das erfahren wir leider nicht. Wird dasselbe 
wie jedes andere Verniug^nsstiick unter die Erben getheilt? 

c) Die Vertheilung dor Erbmasse. Das Vermögen 
wird nicht schlechthin als Kinheil naeh IJiiuten vererbt. Viel- 
mehr zerfällt es in sachlich vcrscliiftletu: Massen, wie das in viel 
hi.ilicreni Grude im dcnischcn Krlitveht der Kall war und zum 



aonatige Vermögen unter b, 
soll, und zwar dergestalt, 



' getheilt werden 
iwei, die Töchter 
η 10 in der Stadt 



itar dca Hauses ist: das Mobiliar, die Geräthschnften, 
auch die zum Hans gehörigen Sklaven *°. Vom Vieh 



fremden Rechten sehr häufig; 
Bchleehtae™. Ü. 152, Anf. S. 113, 
S. 283 Ν. 1. 286. - Unendlich 

Familie. 

MoftJ/H .h',h, II 11, Β 



ieho Nachweisuugen bei Poet, Gu- 
rapr. S.Bi, BaoaL 11 S. 17B, Gründl. 
:il]g lindeL i u - 1 iiiiL-h. wie l'jal aiieh- 
rriLciji'.niiii ei'lixlttüi, auch im itidi- 

'lural: mehrere Hauacr sind in einer 

iben 5. 64. 
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sind zwei Arten, wohl mit teohmsehcn Wullen, bezeichnet; die 
itQÖßmtt, worunter wohl Schafe, Ziegen, Kühweine, und das 
'etarkfünetge 1 Vieh, worunter wohl Binder, Pferde, Esel, Maul- 
thiere zu denken sind. 

Vom Aokeraigenthura und von Häunern auaaerbalb der Stadt 
ist hingegen garnicht die Kode. Daraus: leenen »ich, wie mir 
scheint, einige nidit nil/n unliebere Κ:..·!,-· \Xu~- machen. Diu 
Bestimmung jenea l'räcipuum für die Sühne int nur so zil er- 
klären, dass ihnen ein besonders wert »volles Besitztbum vor- 
aus gegeben wird, werthvoll «ei en im ökonomischen Sinne: das 
wird bei den Heerden zutreffen, «ei es iiu ethisehen Sinne: so 
mag es mit dem Stadthaus stehen, welches de Sitz des Ge- 
ür-hltruiit s denen gebührt, ivelebe die l''aniilie forisetiteii — eine 
Idee, die auch uns wohlvertraut ist. Träfen diese CicBichtspnnlttc 
auch beim Landeigentum zu, so wurde auch dieses hier in einer 
bevorzugten Stellung erscheinen. 1>α das nicht der fall ist, HO 
darf man schlieseen, dasa Jus (Belbetbcwirthachuitcte) Grundeigen- 
thum in dem sucialen Lehen des freien Mannes keine besondere 
Kelle (spielt. Kr wohnt in der Stielt, weil er am politischen Re- 
giment Theil nimmt; die Land wirth schuft hingegen wird in der 
H»ni)t(Siieht> von den Häuslern betrieben (h. üben S, Γ>.'! fg.), welche 
deshalb auch drauaseu auf dem Lande wohnen und dein Herrn 
zinspflichtig sind; ihnen liegt insbesondere al die eigentliche Ar- 
beit der llid'iiuung den 1. , indes ob--. 

Sicht alles Land indess kann durch die lliiiisler beivirth- 
«t haftet werden sein, denu Viehzucht treibt der freie Mann seihet, 
und zwar int in dem Vieb ein nielil unwesentlicher HcatEindtheil 
seines Vermögens zu sehen: beides ergibt sich eben aus jenem 
Vorbehalt. Für die Heerden aber muss er Land haben. Nimmt 
man hiernach an, dass der freie Manu duch auch eelbslbewirtb- 
schaftetes G runde igen thnm bat, so müsete dasselbe zu dem son- 
stigen Vermögen, welchen unter (die Kinder gleicliinii-si;; ver- 
Üirilt wird, gehüren. Das ist alier hiie-hst unwahrscheinlich ; denn 
dann würde jenes Präcipuum (sieh auch auf dieses Urundcigen- 
thum eratreeken. Der Vorbehalt lediglich der Heerden für die 
Sühne ergäbe unter jener Voraussetzung heinen reebten Sinn: 
die Söhne hätten Heerden ohne genügendca Land, die Tüehter 



3i Aber auch Viehzucht! IY 36. 

22 Gerade die zu Gortvn gehörig sewesesn: Ebenu v.u, JLssara 
ist sebr fruehtlwres Gutreidcland. lioeck [ S. 33. c. III S. i!13. 
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Land ebne die. Λ;ν/.ιι .ncliiirigcri Hrcrden. Diese Sdiwimg-kcitcn 
oeseitij,'eii sieh, wenn lunn eine Hypothese wagt, die nämlich, 
linse die Bürger vun Gorryn ihr Vieh auf dir gemeine Weide 0 
getrieben haben. Danach ergibt «ich diess Bild: das Land ist 
zum Thei] Gemeindeland, auf das die Bürger, die von ihrem 
Haus in der Stallt uns wirthschaften, ihr Vieh auftreiben, zum 
Theil iat ea in dem Besitz der ziiispflichiu;«.-!! meist auf dem 
Ijinde wohnenden Hausier, welche für ihre Herren das Feld be- 
stellen, wie Aristoteles sagt 21 . Man idhhs sich hierbei erinnern, 
wie sehr die Dorischen 'Μϋιιιιι.τ ilie üesuliüftisun^ mit dein Ötiuil 
als ihre eigentliche Aufgabe und den Ackerbau nur als unter- 
geordnete Arbeit ansahen 25 . — 

Wenn aber nur ein Hsus und kein sonstiges Vermögen :ä 
da ist, so Hollcii ciie Töchter erben wie geschrieben ist. Also 
auch vom Hause die Tochter je einen Theil, die Sohne je zwei? 
So scheint es. Das würde- ulsu eine AuseiuiiiidiTsrt/.Liug zwischen 
den (icscluvi stcrii voraussetzen, da ja ein Zusammenwohnen iu 
«n^l.-i-it.t rujii-.if'. im Iii -IroLl-ar i<l l'uri.f. «ι.-r dir S-rkwtalorO 
das Haus ihrer Brüder verlassen, unter deren Schutz wir sie 
doch wohl denken müssen? Oder ist eine andere Auslegung 
richtiger ? SJ 

Die Bestimmungen des Gesetzes sind an dieser Stelle wenig 
correet gefasst (s. oben S. 52). Wae holest es; 'wenn kein an- 
deres Vermögen da ist"? Genügt schon ein geringes vielleicht 
wertloses sonstiges Eigen, um die Töchter vom Hause auszu- 
schliessenV Liewins nicht. Der Hcgriii ' kein ;Li;d>'.rcs YiTiiiiigtii' 
ist nicht streng juristisch gedacht. Ferner ist von dem Inhalt 
des Hauses und von dem Vieh hier nicht wieder die liede, was 
doch nothwiindig wiire. 

d. Rückwirkende Kraft des Gesetzes. Die Erthei- 



23 Vom Cvrimimiehoul ivisKu.i wir durch Aristoteles Pol. II 7 § 4». 

S* Pelit. II 7 § 3. 

» Belege bei Hoeck HI 5. 22. 

- a Iiier (IV ■!■;} .τΙιΚ:ίΙιΙ[ππ /iiyrirrTcr i;i'i!:ii]l:1, nhe:i rri äiln ym\- 
/lata IV 37 fg. 

- ; Etwa diu, daüH di,- 'ΓΓινΙιύτ in dii-em l'allu uiu oben vom Hause 
nicht« bekommen und, wuiin und weil anderes Vermögen nicht da ist, 
aueh von diesem nichts? Oder steht etwa dieser Satz IV 46— 48 in 
liezietiung zu dem sonst ganz iinmotiviri e.;n^csdi;i]U:teii Satz vorher 
Z. 43— 46, dasi der Nachlass der Mutter wie der des Vaters geihcilt 
werden solle? 
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long den Erbrechte nn die Töchter ist eine Neuerung des Ge- 
setzen; daher bedarf es einer Bestimmung über das zeitliche An- 
wi-iiduiiirf.LTliiiit de» nmen KccililssalKns. Λιιηιϊ<·βι-1ι iiiHm-ii vnn ili-r 
Erliberechtiirnng sind ziiuiiclist die sclion vnr dem Erlasn diexes 
Gesetzes irgendwie ilurcli Mitgift abgefundenen Tüchter ^ 8 . Der 
nächste schwierige Sali V 1 — 3 bestimmt, dann gewisse Frauen 
miterlien '- n .iullen, während den übrigen kein Anspruch, nämlich 
bei der F.rbschaft mitznerben, zustehen solle. Es bestimmt jene 
Frauen einmal dnreh die Voraussetzung, Jans sie kein Vermögen 
haben dürfen infolge von Mitgiflsbestellung des Vaters oder Bru- 
ders oder infolge von Erbschaft, und zweitens durch eine Zeit- 
bestimmung, -welche nach dem Kosmos eponymos, Kylies, ge- 
geben ist. Siebt nnui- dirpe ZritliestiiiniULiig puiK würtlieh nn, so 
acht-int ein Erbwrht gegeben in sein den Frauen eines bcstiminien 
Jahrgangs, nur den Krauen des Kyllos-.Iahrs, denn ιϊλο heisst 
zunächst 'als*. Diene Erklärung ist gewinn nioht richtig; denn 
damit wäre das Erbrecht versagt den Frauen vor diesem und 
nach diesem Jahr, V 8 macht aber den Gegensatz lediglich mit 
den Finnen 'vorher. Diener Gegensatz beweist vielmehr, dann 
uxa den Anfangszeitpunkt der Berechtigung angibt, also im Sinne 
von 'seit' zu nehmen ist. 

Welches ist nun dieser Zeitpunkt? Jlnn könnte ihn als den 
den Erlasses unseres Gesetzen ansehen ; das Impcrfect Ιχόαμιο* 
V δ wäre dann vom Standpunkt des späteren Leserp den Gesetzes 
geschrieben. Dagegen spricht, dasn bei den sonstigen Anwen- 
de ngnbeatimmungen nnsoren Gesetzes das Datum niemals genannt 
ist, ferner, dann die Zeitbestimmung mit dem vollen Jahr gemacht 
ist, wodurch die Annahme nöthig würde, dasn das Gesetz gerade 
zu Beginn der Amtsperitide erlassen ist; endlieh aber, und das 
Hclii'lnl mir f!iitn:lir-irii'iiil. liinst sich snliwur einsehen, w.iruin auch 
künftig die Frauen, welche irgendsonetwoher einmal geerbt 
haben, nioht miterben sollen. Diese und andere Schwierigkeiten 
hebin air.li, wir mir scheint, fiin leichtesten dnreh fuJiielidf V.v- 
klärung, die ich deshalb vor anderen möglichen in der Note m 



» IV fi2-V 1; a. oben III. Kap., II 1. 

*» ίχοίπτχηφ, β. unten Ν. 36 und oben 3. Theil. III. Kap., N. 84. 

1,1 Die Franca, dir. küiiMj; niiln-lie:!, ii:ni ilie im KjU.iM-.l;,br pe- 
liorenen? Oder bedeutet yim't V 1 etwa blos die ν erb ei rathete Trichter? 
Dann wäre dies» der Sinn: bei künftigen ErhfäUen erlien mit alle hei 
Krhiw ilii'si'H GeMd/i's nr.i-li ledigen TüfditiT, im) Am hei V.vh'.t diwi 
Gesetzen schon rarheiratbi len nber nur die, welche durcli Miisjifi nidit 
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angedeuteten Erklärungen bevorzuge. Bei künftigen Erbfällen 
erben alle Töchter, ledige wie verheirnthete mit, sofern sie wicht 
mit..'] Lel.emieti abgefunden sind. Danach würden die Tlleliter. 
wenn der Erbfall kurz vor F.rluss dieses Gesetze« eingetreten ist, 
nirlit iiiitcMit-n. Hiese Härte ul.iuschwiiehen ist lii'ni (iesel/. riiek- 
wirkende Kraft fltr alle Erbfällo seit dem Kyllos-Johr 
gegeben, a'i Vota V 4— Γι int dann wohl aus den »unächat vor- 
hergehenden Worten zu ergänzen! eil ;■(.■)'« ίκί»- ιι'ι μη ιϊτιολιιχΰν- 
attt, Hxa utc. Der Ausdruck int wenn auch unges.ehie.kt ιΙιηΊι 
klar: die Frauen, welche in Folge des bisher geltenden Gesetzen 
seit dem Kylies- Jahr nicht geerbt haben, d. h. deren Vater seit 
diesem Jahre i;e8torl.ien ist und die ihn beerbt hätten, wenn dos 

trüglich noch ihren Erbtheil abbekommen. .Aber nicht ihnen 
allen wird dieses grosse Beneficiuiii ertheilt, sondern nur denen, 
welehe iiii-lii bereits jetzt bei Rrhis.s diesen (resetzea, also (ihnr 
seine Hilfe auf andere Weise befriedigt sind, und zwar dadurch, 
dass ihnen entweder 1) der Vater eine Mitgift bestellt bat — 
diipa damit ihr Erbrecht ausgeschlossen ist, war schon IV f>Ü — 
V 1 gesagt; °J er 2) dadurch, dass ihnen der Bruder eine Mitgin 
gegeben hat. Da eine Mitgiftebeetellung durch den Bruder doch 
wohl nur dann vorkommt, wenn der Vater bereits todt ist, 
ι» iiss teil alle anderen Erl; !ä Minsen enteegett dem Zueaminenhang 
des Gesetzes annehmen, dass dasselbe nicht von der Beerbung 
des Vaters sondern nur von der der Mutter spreche: die Mutter 
würde also von den durch den Vater oder Bruder dotirten Tüch- 
ten] niebt ini'beerbt; die ratio dieser llestimmnni; wäre sehr 
dunkel! Nach der oben proponirten Erklärung fällt diese Schwie- 
rigkeit fort: wenn der Vater vor dem Erlaas dieses Gesetzes seit 
dem Kyllos-.Iahr gestorben ist, ohne die Tochter dotirt zu haben, 
so kann doch nach dem Tode dea Vaters der Bruder ihr eine 
Mitgift bestellt haben, — dadurch wäre sie dann ebenfalls ab- 
gefunden und hätte keinen Anspruch mehr, nachträglich noch von 

abgefunden sind, auch durch irgend welche Erbschaft kein Vermögen 
haben, und erst seit dem Kylloa-Jahr verheirathot sind. Das Goseti 
betrachtet dann die bei seinem Erlass bereits verhoiratheten Töchter 
;ius[.'.-iL-liieil,!:] im. .lein Hause, und maehl nur eine Λ miin ίιιιι· ■ für 
die armen und erst n-it kne/eui verlieinillieten. (Ileukt Cumjuirelti pjr 
an die eigene Frau des Erblasser«, weil er yirü <■> *' 5 liest? Das 
scheint mir nach dem Zusammenhang und wegen der ausdrücklichen 
Anordnung, dass die Kinder Erlau seien. V ΐι II"., unstatthaft.) 
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der viiterliclipn -Erbschaft etwas Weiteres abziibekiniimen. 8) Auch 
die Töchter erben imcliliiijilicb nu-lit üinfir mit, welche schon ge- 
erbt haben. Von wem? Wer die guae Bestimmung von künf- 
tigen Erlifällt-n versteht, ist gezwungen den sachlich nicht zu 
rechtfertigenden Satz zu etatuiren: hat sie von einem der El- 
tern oder von irgend einem Dritten geerbt, sn verliert sie ihr 
weiteres Erbrecht gegen die Eltern. Dejikt man, wie ich, nn 
schon eingetretene Erbfälle, so könnte man ähnlich inier ρ r e- 
tivoii und müssle dum] nur. da ein Erbrecht gejrcn die Eltern 
erst durch diesen Gesetz eingeführt int, lediglich die Beer- 
bung von Seitenvcrw.mdten, etwa die in V LS EVnire.ordnetr ISe- 
erbung der Geschwister (3. Erbk lasse), welche demnacli aohon 
alten Hecht gewesen sein würde 31 , nls genieint nnnnbmen. Die 
oben dargelegte Auffassung der ganzen Stelle, und nnr sie, er- 
möglicht aber auch eine andere viel einfachere und ihrer ratio 
nnch verständlichere Auslegung. Der Vater ist vor Erlues des 
Gesetzes gestorben. Vielleicht haben die allein erbberechtigten 
Brüder im Auftrage des Vaters, der ja Uber die Theilung des 
Vermögens bestimmen darf, oder auch freiwillig der Schwester 
etwas vom Nachläse abgegeben : damit ist ihr genug gethan, 
das Gesetz, welches die nachträgliche Beerbnng des Vaters an- 
ordnet, findet anf sie keine Anwendung mohr. 

Die ganze Bestimmung V 1 — 9 bedeutet hiernach: die Töchter, 
welche wegen der Erbschaft ihres Vaters nicht abgefunden sind, 
\ rs iluri:]] Μ itfri t't sl: t'Kt Rlliuiy Seitens des Vaters selbst mlrr nach 
Ht-iucii) Tod« Seitens eines Hriirl.-rs uder dadurch duss sie bei der 
Erbtheilnng in Folge Auftrags dos Vatere oder freiwillig etwas 
abbekommen haben, sollen nachträglich nnch von der Erbschaft 
ihres Vaters ihren Erbtheil abbekommen, sofern der Erbfall sich 
seit dem Eyllos-Jahr ereignet hat. 

2. Klasse: Die Brüder, deren Kinder und Enkel V 13 ff. 

3. Klasse: Die Schwestern, deren Kinder und Enkel V 17 ff. 

4. Klasse: Die EpibaHontcs (V 25), oder wie gerade hier 
V 23 erklärt: diejenigen, denen es zukommt (sc. die Erbschaft 

" Wie es auch in Athen galt, obwohl die Töchter dort ihre El- 
tern neben Brüdern nicht wie in Gortyn beerbton. S. Caillemer, droit 
de sueo. S. 80— 82. Dazu würde stimmen, duss in unserem Gesetz für 
diese Krbkhssc eine üclicr^ufsbcstimmiinL' iiiclif. gngelu-n ist. Die 
kurze Anordnung der vierten Erbklame in V 22 ff, spricht, freilich 

dulUC, dllls jiiril Uli (Ii, .«IT Sri m ertU'H >f, ,|.r r ctwill Neu i's l illKiTidiet 
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zu übernehmen), woher ee Bei, inä κ' jj 3 *. Wer- diese sonst Be- 
rtcht igten sind, sagt das Gesetz nicht; dass sie Blute verwandt« 
sind, halte ich fUr sicher (a. oben S. b'2 fg.). Im Weiteren sind 
zwei Auslegungen möglich: 

n) Hernien sind die weiter™ Blutsverwandten in der ßei- 
henfolgo, wie sie das frühere und in dieser Beziehung noch weiter 
gcltundi.' ΙΐκΊιΐ lien:ft J \ Der Zusatz wtui x' jj bedeutet dann ent- 
weder: woher auch immer und wie sie verwandt nein miigen — 
insbesondere wHre damit der Vorzug der Miinner vor den Kranen 
und der Vorzug der durch Männer vermittelten Verwand thehüir 
vor der durch Frauen vermittelten, wie er in Klasse 2 und 3 
hervortritt, verneint 54 . 

Ii] Miiglii-h indes* HUeli, idijrli'ieli wegen des relativ Lsehrn 

οις ■/' ίαιβιύ./.τ} in Y 23 im wahrscheinlicher, dass schlechthin 
auf einmal alle sonstigen Vorwandten zusammen berufen werden, 
jrleidiviid «Ii Λ1 SniHT tutt-r Kran™, nli in uükereiii uu>r weitcrem 
Grade verwandt: gerade wie das röm, alte Civilreeht den Satz 
aussprach 'si adguatus nee cncit, gentiles fumiliam lialicnlo' 3S . 

ö. Klasse: der χΐΰρος ιης *ι>ιχίπς, ά. h. die gesammte 
ili'iu KridiuFcr zugciiiirii; gewesene 1 1 ihislerschaft, s. oben S. 64. 
Si. iiutfiil ![>i)(t diene Erlibereelitiguiig ist: eine andere Interpretation 
«cheinl nirhi ndiglieh. Welchr* alier die HeelilnsUdlnnir dieser 
Httusler ohne Herren sein würde, das liinst sich nicht orrathen. 



III. Erwerb der Erbschaft. 

Von einem Erwerbe der ßrbicnaft durch ein Verfahren, wie 
'Iii 1 ;illisel]i' Kpiililüisie, ündet sid] keine Spur. l-eheraH, auch 
für Söhne und Töchter, scheint, wenn nicht ein Erbschaf ts antritt 
{ihiiil.hiHliu κι χρήματα) erforderlieb so doch eine Ausschlagung 



m Die Worte rn χρήμπι·· in Ζ. 2Λ fg. (relmrcn nicht zu άπω z' ρ 
= iv.iW midi das Verminen Klamm.* — den« ein Uiticracliied nneh dem 
rsiiriiuir des Vcrnii'ifi™ i«t audi νιιιΐι.τ idelil gemacht — , pimderu (un.i 
λΙιιτ ille Slidlui!)* vor ίί.ι'ιι.ι.!) srnsiitil /Li t ;u jtiM.ij lllil Erjjäüzunjr γ,,,, 
voilqtou wie in XI 83 fg., ale auch in lonwf örnuigitan. 

" Ganz ähnlich, wie wenn der Prätor im zweiten Ordo die legi- 
mi beruft, 1. 1 I). unde leg, 38, 7. 

■ u Oder dcutel der ZiiHntv. auf dm |:r.iiini«(.; der TiiTi-i-JitiEjimu 
in : 1 durch welchen tii..widllili"!t*re[:lilKs:ilz «der f;i'Hi-t./.eS!>oti uneli immer 
e berufen sein mögen?' 

* XII Üb. V 6 (Coli. Leg. XVI i % ■>). 
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der Erbschaft möglich 3 ": es gibt keine Leredea necesearii wie 
im alten riim. Civilrecht*'. Ein Unterschied wie ihn das attisohe 
Keoht zwischen ίμ^άιενύις und htiäixaoia macht**, ist unserem 
Gesetz unbekannt. Unna auch die Kinder die Erbschaft aus- 
schlagen dürfen, geht ausser aus dem für sie wie für alle an- 
deren Erben (.'leiiiliiiiiissi^ ji'ln-aucWn Ausdruck 'die Erlisidtnft 
ϊ r i> > .r ■ » ! ι Ii 1 1 ■ Ii ' besonders ans XI 31 ff. hervor, wo unter den Ana- 
sclihignngn berechtigte η :lu wegen der XI 43 gebrauchten Worte 
ιταιρός, ιιαιρψα u. s. w. notwendig auch die Kinder gemeint 

Als Grund der Ausschlagung tritt lediglich Uoherichnlduug 
der Erbschaft hervor. Schlügt der Znerstberufene aus, so wird 
wohl an den demnächst Berechtigten deferirt 10 . 



1. lia-htssteUimg der MUerben tu einander. V 28 — VI 2 
hnmlelt Uber die Kriithrilnng zwischen den f.iii^tHnnies. Hier 
sind damit aber nicht bloa die fotßttklrivttg der vierten Klasse, 
sondern wohl die bhiii in t liehen in irgend einer Klasse zur Erbfolge 
titTiil'i'in-n ViTivaiidti'H, wi'tm sie im unno-relen l-'ulle crldji'-mihtigl 

Eine allgemeine Erbtheilungsltlage 41 , also ein Zwang nur 
Theilung exirtirt nicht. Nur ein indircrler Zwang wird geübt: 
der Richter weist auf Antrag der diu Tlieilitng nachsuchenden 
Miterbon diese, bis die anderer Miterben in die Theilung είη· 
willigen, in den alleinigen Besitz des Nachlasses ein 4 -. Verletzt 

Die Ausdrücke iwims (icsiitzuf. für 'die Krlwchafl crhaltim' 
sind: r« zgi/tniit ΐχφ fvon allen 6 Klassen gebraucht, *. Β. V 12, 17. 
21. X 47. V 27), Ιανχάνφ (von der ersten Klaaso, z. It. IV 39. X 51) 
und tta flm-yürr,r (vnn den Tüchten!, 7.. IS. V Ii; endlich linnii'im, 
clienfalls für allo Bereohtlgten, mindestens die der ersten 4 Klassen, 
wie schon XI Μ iKiweiil; für die Kinder insljesnmliTe; X 44. 

87 Der Mi ist auch in Athen herei ueceBsariua ohne benefleium 
ahetinendi: Suhnlin S. 17. 

* Vgl. LipsiUB II S. C03 ff. m ci μ<ν x« Utavit XI 32 fg. 

,0 Bezeugt für den Adoptivsohn X 46 ff., sonet vielleicht (??} zu 
schliefen aus dem Plural oli in XI 83. 

« Ucl>ar diese Leist S. 4 ÜB. Vgl. Hofmann, Bcitr. ?.. Gesch. des 
griech. u. rfjm. Rechts S. 23. 27. 

** Es ist so, als wenn der PrÜtor eino missin in ponsessionem im 
Ediot vorspricht und zugleich ein Intordict aufstellt ne vis Bat «i t|ui 
in poueseioucni tnissus est. 

10 
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einer der anderen Miterben diese Besitzeinweisung dadurch, daeB 
er eigenmächtig Sachen fortnimiat, so hat er neben dam doppelten 
Werth der Sache noch 10 Stat. da Busse an die in den Be- 
nitz Eingewiesenen zu zahlen, eine Baase, wie sie una schon 
oben III 13 ff. begegnete. Die Besitzeinweisung selbst ist hier 
nach offenbar keine Scliutzmaseregel, zu der kein Grund ersicht- 
lich wäre, sondern ein Zwang gegen die Miterben, welche nicht 
theilen wallen: diesen muss es lieber sein einen reellen Th eil als 
nichts Reelles zu haben. Nur bezüglioh gewisser Gegenstände 
hat der Richter eine unmittelbare Tbeilungebefugniss auf Antrag: 
V 39 ff. nennt dem Verderben ausgesetzte Sachen (Consumpti- 
bilien!), Kleidung u. dgl., ferner oberflächliche (geringwerthige?) 
Suchen, endlich such die Frucht. Nicht sicher ist, ob das die 
vorhandenen Früchte oder oh ea der Niesabrauch (also auch die 
künftigen Fruchte) ist. Beides lässt sich denken; letzteren fall β 
ist die Zwangsmassregel gegen die, welche nioht theilen wollen, 
schwächer; das liratcru ist wahrscheinlicher. Der Sichler ent- 
scheidet hier schwörend in der Sache seibat, d. h. er nrtheilt 
nicht bloa, daaa die Erben theilen sollen, sondern er nimmt die 
Tueilung solber vor. 

Im ΐ? ehrigen hat er scheinbar nichts mit der Theilung in 
thun: diese bleibt Privat suche der Miterbcn" nnd geschieht ausser- 
gcrichtlich, und zwar aollen nach V 51— 54, wohl im künftigen 
Streit zu vermeiden, drei oder mehr ** Zeugen dabei zugegen sein. 
Sind dabei die Hiterben zwar einig über das Ob? der Theilung 
aber nicht Uber das Wie?, so sollen sie 19 die Sachen (oder die 
pinxe Nadiiti.HKiiiiismiV! ilem Mcisthietciiilcn verkaufen um! dann 
die erhaltene Summe theilen 4 *. 

In der Schlussbestimmiing VI 1—2 lesen wir nioht iStßoi 
'er {der Richter oder der Theilcnde) gibt der Tochter heraus*: 
nirgends in unacrem ganzen Gesetz steht die Anordnung den 
Η αήρ (Nützen Im Indicativ des Präsens 40 —, vielmehr ι; iiänt, 
wenn er gibt', sodass das Verbum des Hauptsatzes zu ergänzen 
bleibt. Nun kommt das Wort ötdovat in Rücksicht auf Tochter 



a Als Subjeet zu ύνψ· V 47 ist doch wohl nicht der Richter zu 

** Vgl. zu dieaer Wendung die L. Saxonnm XXXIX: duobus aut 
tribns . . . idoneis testibus . . ., et li plnres fuerint, melius est. 

" V 49 ff.: sn sollen sie den Preis zertlieilcn, so dass jeder seine 
entsprechende Quote erhält Das bedeutet der Accusativ Ιππβαλάι: 

*« S. oben S. 6S f B . N. 42 ff, Auch sprachlich wäre iAi« bedenklich. 
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— abgesehen von der hier nicht in Betracht kommenden Ver- 
lobung VIII 21. 23 — hei der Mitgiftsbestellung als technisch!;« 
Wort vor: IV 49. 50. 52. V 2. loh denke deshalb hier unter 
ihöni dasselbe und als Subjeot den Vater: da die Hitgift gleich 
■dem Erbtheil, die Hingabe der Mitgift also eine Art anticipirte 
Erbtheilnng ist, so soll der Vater, wenn er der Tochter eine Mit- 
gift gibt, sie geben nach denselben, d. h. den so eben für die 
- Erbtheilnng ausgesprochenen liegein (καπί τπ attä, zu ergänzen: 
δάμην). Dabei ist vielleicht zunäohst (aber doch wohl nioht aus- 
schliesslich) an die dicht vorher stehende Bestimninng über die 
Anwesenheit von drei Zeugen gedacht, so dass man sogar ver- 
sucht sein konnte als Verbum lediglich das παρήμην ans V 53 «u 
ergänzen. Damit würde eich dann zugleich auch die Voranstel- 
luDg dee Dativs &vyuzgi erklären, er entspracht den δαιιομίνοις 
in V 51 : den Tlieilenden soll™ drei Zeugen dabei sein, der 
Tochter, trenn der Vater eine Mitgift gibt, ebenso. 

3. Bechiealdbtttg der Erben tu den Gläubigern. Wer die 
Erbschaft angenommen hat, haftet für die Erbsohaftsschulden auch 
mit eeincm eigenen Vermögen, bis zum vollen Betrage gerade 
wie in Athen 17 Und liom. Das Gesetz spricht in der Hanptstellc 
hierüber (XI 31 — 15) nicht von Erbsehaftsschalden allgemein 
sondern nur von der Judicatsschnld and dem οψί/leiv Ugyi-ροι: 
Diess erklärt sich so. Dass der Gläubiger, dem eine specielle 
Sache geschuldet wird, diese auch aus der Erbschaft in Anspruch 
nehmen kann, versteht sich von selbst, mag nun Erbe sein wer 
immer. Die Haftung für solche Schuld kann auch dem Erben 
nie mm Nachtheil gereiohon, da er ja diese Sache in dem Nach- 
läse vorfindet. Damm wird dieser Fall nicht berücksichtigt. 
Wiohtig ist die Frage nur bei gen ms che η Schulden, nnd da 
denkt das Gesetz insbesondere an Geldschulden. Denn die Geld- 
schuld wird nicht blos mit den in dem Nachläse befindlichen 
Geldstücken sondern mit dem ganzen Vermögen erfüllt. Um 
demnach zu wissen, wie es mit der Haftung für Erbschaftssohul- 
den überhaupt stehe, braucht man nur Uber die Haltung Tür 
Geldschulden zu hören. Gar keinen Sinn aber hätte es, wenn 
das Gesetz hier nur von zwei bestimmten Schuldartcn sprechen 
wollte, öiptjkeiv agyvgov ist also schlechthin jede Geldschuld, 
■und die Ort heileschuld ist nur eine besondere Art derselben, wie 
im 1. Theil, III. Kap. a. E. erörtert wurde. 



« Lipaias S. B98 N. 307. 
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Für die leiblichen Kinder and in deren Ermangelung für 
den Adoptivsohn iat noch ausdrücklich beiengt, dass sie als Er- 
ben auch die göttlichen und menschlichen Verpflichtungen der 
Erbuchaft sn erfüllen haben ,e . Unter den ersteren sind der Colt 
der Faroiliengi Itter, die Besorgung des Begrübniaaes u. dergl., unter 
den menschlichen Verpflichtungen nind nicht (nur) die privatrocht- 
liohen Sehnlden, sondern (auch) die publioiat lachen auf dem Ver- 
mögen ruhenden Lösten sowie möglicher Weise (?) etwaige Auf- 
trage des Erblassers an die Erben von Todeswegen 19 in verstehen. 

Schlägt der Berufene die Erbschaft aus, so haftet er fflr 
di<! ErbechaflHRehttlden nicht me)ir M ; ob auch die. Verpflichtung 
Ίϊι' (,·(->! :u'lit r [i KÜilüclmn nnd menschlichen Lasten zu tragen, da- 
mit abgewäht 'wird, mag für diu leiblichen Kinder zweifelhaft 
bleiben; für den Adoptivsohn ist es ausdrücklich gesagt (XI 1 — 3). 

Die wegen üeborschuldung auagesohlagone Erbschaft wird 
den Gläubigen] Überliefert XI 38 ff. 61 Ausdrücklich fügt das 
GrHlü hinzu, iliiss für die viiturlifljpn PehnMoii üih'Ii mir die 
väterliche Erbschaft, für die mütterlichen auch nur die mütter- 
litiie luu'tc ldeiit Litn'r etwa die Verminen der beiden Kitern, die 
ja factisch oft genug während der Ehe einheitlich gewesen sein 
werden, auch jetzt als Einheit behandelt worden: man kann die 
eine Erbschaft annehmen, die andere ausschlagen M . 

Wie es bei Hiterben mit der Haftung für Sehnlden, mit 
dem Kecht ausinaohlagen n. a. w. steht, sagt das Gesetz nicht: 
die ficliwicrislifit liejit ilariii, ikss Λακ Vfrmiipru ja in vielen 
Füllen (κ. oben S. 138) nicht als gcFiehlessciie Einheit nach Quoten 



« riU%u i« Sftvi tnl in nnpirimm £j»i> r«V γραίας ij'pnrtai 
X 42 ff.; s, VI. Kap., IV 1. Vgl. das tili!» bei Demosth. XLIII 66 
p. 1072. 

« So Schulin S.35 Z. 11 ff., S. 37 Abs. fl; β. oben dies» Kap., I 2. 

■■' ,,,,Γ,,,λ,γ «„„■ (= N^.hl.heil) "ιιι,,ν X! 41. 

Μ Vgl. zu diesem Paaaua XI 31—45 die Bestimmung des röm. 
Edicts: Hai. HI 78. Cicero pro Quinctio e. 19 § GO. v. Bethmann- 
Hollweg, CivilprozcsB II S. 566 Nro. 3; Lenel, Ed. perpet. §207. Vgl. 
auch Gai. III 84. 

W Das ist der Sinn von νπίρ rw πατρός in XI 42. Ebenso XI 
44. Darum auch iFitnxurtaiipw in XI 35. 

11 üyttin-, von den Gläubigern initgennmiiiim, fnrtgcnominpn wor- 
den; vgl. IX 42 nnd oben S. 80 N. 8, S. 132 zu M. 01. 

14 Durch diese Bestimmung wird zugleich bewiesen, dass auch 
die Kinder tu den InißiUoytii geboren, und dass auch sie keine ric- 
cesaarii b Bredes sind. 
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auf die Erben übergeht, sondern dann zunächst Jas — vielfach 
wertlivollate — Besitzthura ale Präoipuum von den Sühnen Tor- 
weg genommen wird. 

Y. Hap. Das Recht der Erbtöchter '. 

Daelnstitot des Erbti.iehU-rrcehrn, «vif/heu in dienern, und das 
der Adoption, welchen im folgenden Kapitel dargestellt wird, ge- 
hören ihrer ursprünglichen Bedeutung nach eng zusammen und 
bilden beide einen Theil des Erbrechte; beide sind aus ein und 
derselben erlireclittiebeii Idee hervorgegangen. In der Gestalt, 
in der sie in nnserem Gesetz erscheinen, ist dieser Ζ υ summen hang 
völlig geliiit und Uberwiegt, wenigstens beim Erbtfichterrecht, der 
riirniliHiireclillithe Charakter; ι)ι?κ«Ηιι1!ι werde» sitr liier in geson- 
derten Lehren hinter dem Familien- und Erbrecht beniiroehen. 

Daa Erb tüchterr echt wird in dein Gortyner Gesetz sehr 
ansflihrlieh und detaillirt behandelt; dabei ist die Disposition des 
Gesetzes hier verworrener als anderswo 

Erhtoehter 3 ist die unverheirathete oder verheirathete Frau, 
wenn sie keinen Vater und keinen von VatersBeite rechten Bru- 
der (frater oonsanguincua) hat '■ Solche Krbliiuhter sind verpllich- 

1 Material: Heffter S. 384-6. rintner II S. 250— 260. Derselbe, 
Beitrüge >nr Kenntnis« des Attischen Rechts S. 1 17". Gan« 5.3S7— 341. 
303. Lipsiua I S. 57. 59. II S. 515 N. 178. S. 585 N. 240. S. 570-1. 
&7Γ—7. 614-7. Hamann, Gri-cli. S tuatsalt ..-ι-ϊΐι. S. Λ ■ S -4 N\ 10. SJ 4" 
N. 12. 3 119 N. 6. § 120 Ν. 6-12. Thalheim 8. 57 Ν. 1. S. 58 Ν. 1. 
S. 80 N. 3. S. 10 H. 2. Caillemer, droit de «ueecssioo S. 88-51. 56-60. 
Jannet S. 90-100. 133-135. Schmidt, Ethik der Griechen II S. 102— 
165. Leist S.47- 9. 722. 

ä VII 14-IX 24. XII 20-88. Dia Disposition ist diese; I. Hei- 
rathsreebt. Fall Α: VII 14— VIII 20. Fall B: VEII ΪΟ-30. Fall C: 
VIII 30—36. Dann swoi .weh trag lieht Zusätze: 1) Abwesenheit des 
Berechtigten VIII 36-40, 2) Begriff der Erbtochter VIII 40-42. II. Er- 
Ziehung und Veriimgeiisvorwuttmii; Vill 42 — IX 24. iiiiigePulmtic:!: 
Rechtsfolge bei Verlegung de« HeiratharcohtB VIII B3-55. (Die Be- 
«timmungon IX 7—24 werden im VII. Kap. unter V besprochen wor- 
den.) Dann in den SchluaBnachträgen XI] 20—33 Ergänzung au den 
Sätzen VIII 42-53. 

' j7flTpi"";e>c: bei Herod. VI 57 παιρονχνς — Cobets ηαμανχας 
(1853. Citat bei Hermann a a.O. § 24 N. 1«; zuletzt 1884, Mnamoeyn. 
XII S. 167) wird nun wohl zur Buhe gelangen — ; in Athen /.iixJi«n,\ 

» V1H 40 — 42. Aehnlieh im attischen Höcht; s. Dcmocth. XLVI 18 
p. 1134. Diese Definition muss für das ganze Gesetz gelten und bezieht 
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iet jedenfalls zu heiratliun, . und zwar sieht zanScbst gewissen 
nahen Verwandten Ja« Recht sie zu heirathen zu. Die ureprilng- 
Üohe Idee dieses auch in dem attischen uud anderen griechischen 
Hechten vorkommenden Inntltuts ergibt sich aus der Vergleichung 
mit fremden Hechten, insbesondere dem indischen Kocht. Ohne 
Zweifel haben wir ee hier mit altem arieohem Erbtheil zu Ihnn, 
obschon ähnliche Ideen sieh auch bei nlchtarischen Völkern finden 5 . 

Daa Eeoht der Verwandten die Erbtoohter zu heirathon er- 
scheint in unserem Gesetz zweifellos als selb etnütz ige* vermügens- 
werthes Beeilt dieser Verwandten. Ganz andern ursprünglich *. 
Erste und vornehmste Sorge des Mannes ist die Fortpflanzung 
seines Geschlechts durch den Sohn: denn diesem liegt die Besor- 
gung der Familicnsaora, der Todtencu.lt ob. Kein grösseres Un- 
glück und keine grössere Schande, als ohne Söhne zu sterben. 
Wem die Natur leibliche Söhne versagt hat, der greift am die 
Erblosigkeit abzuwonilnn zu künstlichen fictiven Mitteln. Weit- 
verbreitet ist als solches zunächst die Stellvertretung des zeu- 
giingnunftilii<;i-i! Kliemannes durch einen nahen Blutsfrennd. Ein 
zweites Mittel ist die Adoption; viele Rechtesätze der Adoption 
auch noch im römischen Recht erklären sieh nur aus dieser ihrer 
ursprünglichen Bedeutung; adoptio naturam imitatur. Ein letztes 
Mittel ist das Institut des Erbtöchterreohts : hinterläßt ein Mann 
keinen Sahn, aber eine Tochter, so soll der nächste Blutsfreund 
Jos Verstorbenen niii ilitser IV-liter einen Sohn zeugen, der dann 
als Sohn ' seines Grossvaters gilt nnd als dessen Erbe die Fa- 
milie fortsetzt. Daher in Athen die Vorschrift, dass der voll- 
jährige Sohn der Krbtochter (nicht der Ehemann) Beben bei ihren 



sich niebt etwa bloaa auf die MirhrTjil;L':uiii] Sat/.e. Mehrmals beisst 
es: wenn dir! Erl.iuehter ein Haus hat. VII 31. VIII 1. Ilaa kann sie 
aber (abgesehen von IV 413 ff.) nur haben, wenn eiu keinen Bruder bat, 
cia die πιή·η den Brüdern als Präoipuum zuftillt, IV 32. Auch ist nie 
von Erziehung oder Vermögensverwaltung durch den Bruder die Rede, 
was doch sonst der Fall wäre. 
s Post, Gründl. S. 21G. 

0 Vgl. zur folgenden Entwicklung Mchoemann, Griech. Alterth. I 
3. A. 8. 377. Cailiemer, L.Schmidt, Jannet. Am Boston: Post, Gründl. 
B. 315—220; vgl. Geuhteohtsgen. S. 23-26. Anf. S. H3. Leist S. 27- 
31. 46ff. 715fg. Ueber indisches Hecht ausserdem: Kehler. Krit. Vier- 
telj.iohrift f. Gesetzgebung ΧΧΠ1 S. 17 ff. Ztsefaft f. vorgl. RWias. III 
8. 394 ff. 

1 laaous III 73 p. 45: lüt γιγιηι·ιιιιι [Ix) .-»;; .'Ii; ιαιιϊις nnltay fl- 
aafayäy Mv Ιαιτφ. Cailiemer S. 46. 
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Lebzeiten das Vermögen des Grossvaters bekommt, daher der 
Zwang gegen den Ehemann die ehelichen Pflichten auszuüben 8 . 
Kicht dcaahalb also werden die nächsten Verwandtes] zur llcirath 
berufen, weil ihnen die Erbschaft übermittelt werden »oll, eon- 
dem weil der zu zeugende Sühn und Erhe möglichst nahe vom 
Blute des Grossvaters und Erblassers nein »oll. 

Ea ist Wer nicht der Platz, die allmähliche Umbildung die- 
ser Ideen, die uns in den classiechcn Kechten nur noch fragmen- 
tarisch und zum Tlieil fast unkenntlich c η tgegen treten, weiter zu 
verfolgen. Auch das Gortyner Gesetz steht oereits auf einer 
Stufe weit vorgeschrittener Umhüllung. Die Verwandten sind 
nur noch berüchtigt, nicht ν erp flicht et, die Erbtochtcr zu heira- 
then; ihr Heirathfirecht ist ein sdliatuülziges viTmögeiiHrn-litlidieK 
Recht; die Erbtochtor kann eich durch Abtretung eine» Theila 
ihres Vermögens davon frei machen; eis ist selbst Erbin ihres 
Vaters, nicht bloss Ueberniittlerin dieser Erbschaft an ihre Sühne; 
desshalb behalt sie auch die Erbschaft so lange sie lebt trotz 
Grussjiihrigkeit ihrer Höhne. Mit der Ertheilung des eigenen Erb' 
rechtes an die Kil'tui lilcr liiitie mm eigentlidi jene» Heirathsredit 
der Verwandton in Fortfall kommen müssen: es hielt sich aber, 
eben weil es jetzt ein Intereseereoht der Verwandten war. 

Andere Jtfichtsstitze unsere» Gesetzes hingegen lassen sich 
nur aus dem dargestellten Ursprünge erklären. So vor Allem 
die oben angegebene sonst ganz unverständliche Definition der Erb- 
töohter, wonach durch das Dasein eines f rater eonsanguineus das 
Ε rbtücht errecht ntisgeschlonncn ist, mag die Schwester auoh noch 
so reich sein, beim Dasein eines Stiefbruders von Mutiersseite her 
hingegen doch Anwendung findet, mag auch die Erbtöohter ganz 
arm sein: Stiefbrüder von Muttersseite her setzen eben die Fami- 
lie des Vaters nicht fort. Ferner der Satz, daxs das Heirath e- 
recht der Verwandten erst erlischt, wenn sie Kinder bat, und 
Anderes. 

I. Heirathsuflicht der Erbtochter. 

I, Stufe. Verpflichtung den härathsberechtigten Verwandten 
eil heiratken. 

Dus Ili'rht <1ί'· ] ■" r 1 : J ι > l ■ 1 1 1 1, J.' /.Ii lu'irathni .-teilt di'ii Brüdern 
des Vaters und deren Sehnen zu, und zwar ist im concreten Fall 
zunächst hei rat ha berechtigt, i.-ußäJAaw όηυίψ', der älteste Bru- 



Gans S. 339 Fg. Caillomer B. 47. 
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der den Taten; sind mehrere Erbtöchter da, so ist für diezweite 10 
heiratheberechtigt der «weite Bruder and so fort. Sind keine 
Brüder da, sondern nur Vettern, so hoirathet die älteste Erbtochter 
den ältesten 11 Sohn des ältesten Bruders, die zwuite aber den 
zweiten Sohn desselben ältesten Bmdere nnd so fort". Dieses 
Recht der Vettern tritt aber nur ein, wenn gar kein Oheim da 
ist: demnach schlichst der jüngere Oheim die Huhne des vorver- 
storbeuen Älteren Olieims aus Nicht berücksichtigt ist der Fall, 
dass mehrere Erbtöchter da sind, aber nur ein Oheim nnd Sühne 
von ihm selbst oder von vor verstorbenen Oheimen. Die Wieste 
Erbtochter kommt an den Oheim; ist die zweite frei oder kommt 
sie an den ältesten Sohn des ältesten Oheime, also, wenn der ein- 
zig lebende Oheim selbst der älteste ist, an dessen ältesten Sohn? 

Sind mehr Erbtüchter als heirathsbtrechtigte Verwandte da, so 
bekommt 11 doch jeder Berechtigte nur eine Erbtoobter; die über- 
zähligen jüngeren Erbtöchtor sind also frei (VII 27—29). Da- 
mit ist nieht sowohl ilii- ['ulyganiie verboten — Ein Zustünde, 
die ciit solrh'.'K Verhol uilMir machten, ist kaum zu denken — , 
sondern es sind damit die vermögensrechtlichen Kolgen ausge- 
schlossen, von dunen nachher die Rede ist. Man denke ζ. B. an 
den Fall, dass die älteste Erbtoobter den einzigen Heiratliaan- 
wärter abfindet: tritt nun das Heiratharecht desselben auf die 
zweite Erbtochter in Kruft? Pinns verneint unser Gcsoti. — Im 
Weiteren sind drei Fülle zu unterscheiden r 

A. Die Erbtoehter ist ledig VII 29— VIII 20. Hier 
macht das Gesell folgende Unterfalle: 

]) Sie ist n.n'h uiniiiinili^, dif Hrir.ilh ist tilsti 1 1 1 1 1 1 1 i 1 tr 1 ϊ ι ■ ! ι . 
hinnit Miih'ü nlu-r vri'üiJlsjcnsrcühlliclirn Voitheilu der Khc dein 
berichtigten Verwandten, mag dieser unmündig oder mündig-min- 
derjührig »der volljährig m*iu, nieht ganz verloren gehen: die Erb- 



Ό Als Subject zu Anette*, in VII20 sowie nachher in VII 26 ist 
au denken: die zweite Erbtochter. 

11 Das ist in VII 23 trotz Im doch wohl gemeint. 

13 So verstehe ieh ιϊίίη nj f,-ii Is ιώ rrnnytmm in VII 26 fg. 
Wäre der älteste Sohn des Zweitältesten liruders gemeint, so müsele es 
heisaen: <ίλ>.ι : ι ιφ ί; iü fxmttayiaim. (rcniüiut. sein könnte iinli'ss auiili : 
der von allen Vettern zusammen suf den Erstberechtigten im Alter 
folgende; dabei wäre dann vorausgesetzt, dass der älteste Sohn des 
ältesten Bruders auch der älteste aller Vettern sei. 

" VII 21: «i dt «τ μη Kam ΜιΙψ*ο(. 

11 ϊχψ in VN 'Js, jruni vi'rin"iNfii»n-i-hi.lii:h[ 
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loehter bekommt, falle ein Hans — auch hier iel wohl ein Stadthaus 
gemeint — da int, dieses allein, von dem Niesabrauch des ganxcn 
übrigen ,a Vermögens bekommt der Berechtigte die eine, sie die 
andere Hälfte VII 29-35. 

2) Sie ist mündig und will ihn heirathen. 

n) Er ist noch unmündig; die Heirath int unmöglich; Ent- 
scheidung wie zu 1), VII 29—35. 

b) Er ist mündig aber minderjährig. Er darf heirathen; 
will er nicht, so bleibt ihm während der Minderjährigkeit das 
Recht gewahrt; aber er erhält inzwischen nichts von dem Nieß- 
brauch: dae ganze Vermögen flieht nneh Substanz nnd Fracht* 
nntznng bei ihr VII 35-40. 

e) Er ist volljährig. Entweder erfolgt die Heirath, oder 
wenn er nicht will, verwirkt er sein Keoht, aber nicht sofort, 
sondern erst wenn die Blutsfreunde der Erbtoehter einen Richter- 
Spruch gegen ihn erwirkt haben. Dieses Urthcil soll ihm auf- 
geben binnen 2 Monaten zu heirathen. Befolgt er es nicht, so ver- 
liert er sein Hecht, und der nächste Heirathsanwürlcr mr-r-nUrt in 

dasselbe VII 40-50. 

il) Dieselbe Fulge wie bei diesen 1 richterlichen ['i-iiclusiun 
tritt ein. wenn i-ie mündig ιι:»1 der .•rpth'n'rhtii-t-! VcfWiiiidtn 
dauernd abwesend 1 * ist: der iweitbcrecbtigto Verwandte 17 suc- 
cedirt in Jenes Stelle VIII 36—40. Ein gleiches ist anzunehmen, 
wenn der Erstberechtigte vor der Eingebung der Ehe stirbt. Das 
Gesetz cntBclieidel diesen Fall nicht. 

3) Sie ist mündig und will nicht 

a) auf ihn warten '\ falle er noch unmündig ist oder 

b) ihn heirathen, falls er mündig ist le . 



'übrigen' igt in VI! 3.1 m liiitzimiilotib.-n. 

■ β μή Intittfiol Vlil 37 fg. 

" Das ist der tmptdlmv, dun VIII 39 meint. 
"> So ist VII 05 wohl sicher zu ergänzen. 

ln L'nd seinerseits sie heirathen -will. Wie aber, wenn er minder- 
jährig ist und bis zur Vulljiilirigkcit werten ("Inn Ii Ii), Hie aber nicht 
warten will? Wie endlich, wen» er volljährig ist, und «io beide nicht 
heirathen wollen? Entscheidung: bevor sie einen Anderen heirathen 
darf, niQss stets erst der Ersthereiditigte prricludirt eder abgefunden 
sein. Prscludirt wird er aber erst durch Hiohterspruoh, dieser setzt 
aber, da ihro Blutsfreunde prozessiren, voraus, dass sie sich bereit er- 
klart τ.α heirathen: thut sie das nicht, so kann sie selbst keinen anderen 
heirathen — und dann bleibt res integra, oder sie muss ihn abfinden. 
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In beiden füllen muss sie ihn abfinden; dadurch wird nicht 
nur er «eines Hechtes verlustig, es auccedirt nuch kein Anderer 
an seine Stelle "°, sondern sie wird frei. Die Abfindung bestellt 
darin: sie bekommt -' da™ Stadthaus nobst Inhalt (wie der Sohn 
bei der Erbtheilung, oben 8. 138), wenn ein solches da ist, vom 
übrigen Vermögen bekommt er die Hälfte, sie die Hälft« VII 52 
—VIII 5. 

B. Eine aohon vorbeirathete Frau wird Erbtochter 
VIII 20—30. Ich denke den Fall so : ho lange Vater oder Bruder 
leben, ist die Tochter nicht 'Erbtochter '. Sie ist von einem von 
beiden irgend Jemandem zur Übe gegeben 0 und hat ihn geheira- 
thet M , was ja möglich war, da ein Recht der Verwandten nicht 
bestand. Nunmehr stirbt Vater und (oder) Bruder, damit wird 
sie nachträglich Erbtocbter 21 , und dun Recht der Verwandten 
kann in Kraft treten. Nothwendig ist es dabei anzunehmen, daas 
damit die frühere Ehe gelöst oder duch — ohne die gewöhnlichen 
Machtbeile der willkürlichen Scheidung (s. oben S. 119 fg.) — 
durch die Erau lösbar wird ϊ5 . 

1) Es sind Kinder da. Dann ist das Β echt aller Verwandten 
erloschen. Sie hat die Wahl entweder die Ehe fortzusetzen M 
oder gegen die üben podnehte " Abfindung, die diese Mal aa den 
Ehemann gezahlt wird, frei zu sein. 

2) Es sind keine Kinder da. Dann tritt das Recht des 
nächsten Verwandten in Kraft, als wenn sio noch ladig wäre; will 
sie also ihren Ehemann behalten oder irgend einen Ajideren als 



» VIII 7-8: Ιφ. 

si ώι,Ιπνχπνην VIII 4-6 = sie boknmmt es so, daas dadurch eine 
i.':n.l<;iliiL, r (; AiifLjiruTiihTSl'Umij; /.winjlien huideii eintritt, im üejjcusiti 
zu ΰααΐανχανφ Vll 34: er bekommt etwa» von ihr ab. 

» einet, iJ-..x«r, Till 21. 23, trete ioVof in V 2fg. 

» Denn sie hat Kinder VIII 24. Denkt man sie nur als verlebt, 
so milest« man sie als echon vordem verwittwet annehmen, was zu künst- 
lich war«. Auch wäre die freie Lösbarkeit der Verlobung, ohne eine 
Abfindung wie sie hier vorkommt, anzunehmen. 

M "VIII 21 fg.: ηατνφάχος ytrtpm. 

31 Das ist nicht unerhört. S. für Athen Thalheim S. 57 Ν. 1 Ζ. 1 
v. it., 8. 58 Ν., dort Nach Weisungen. Freilich erscheint dort nicht wie 
hier in Fall t dis> Erbtochter selbst ale die zur Scheidung berechtigte, 
iuiidern ähnlich wie hier in Fall 2 die Verwandten. 

20 So m um nun freilich änv! n r und όπιΛβπι VIII 22. 24 über- 

wurden, wenn man nicht ipso-iure -Losung der Ehe annimmt. 

*> (■ fynarn» in Vlll 26 fg. weist auf VIII 1-6. 
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den eretberechtigten Verwandten heirathen, so munn βίο den Letz- 
teren abfinden wie oben **. 

C. Die Erbtoohter wird Wittwe VIII 30-3B. 

1) Es aind Kinder da. Doa Eeoht aller Verwandten ist er- 
loschen wie in Fall Β 1); sie kann frei heirathen oder nioht, nach 
Belieben. 

2) Eh sind keine Kinder da. Das Rocht des nlichetberech- 
ligten Verwandten tritt in Kraft, ab nenn sie ledig würe. 

Glcioh diesem Falle wird der im Gesetz nioht erwähnte zu 
behandeln sein, dann ihr Ehemann eich von ihr scheidet; der 
Fall unter C tuiisste also vollständiger dahin |iracisirt werden: 
Beendigung der Ehe ohne Willen der Frau. 

Iah recapitulire : 

I) An Stelle des fortfallenden eretberechtigten Verwandten 
tritt der zweitberechtigte: 

1) wenn der erntbcn-clili^lc rirlilcrlir.h pi-Acludirr, 

2) oder dauernd abwesend ist, 

3) oder stirbt oder sich scheidet, ohne der Erbtochter Kin- 
der zu hinterlassen. 

II) Dun Hecht Jtv niiiumtlif/lit'Fi W'rwumlttm erlischt auf einmal : 

1) falls der Erat berechtigte abgefunden ist. Diese Abfindung 
etehl immer in dem freien Willen der Erbtochter. 

2) falls die Erbtochter ans einer Ehe, sei es mit dem Erei- 
le [-er htijitinr. »der mit iryi.-n-l .lernendem sonst, ein Kind hat — denn 
damit ist der Familicncrbo für das Vermögen da; nicht hingegen 
auch durch eine kinderlose Ehe der Erbtochter; ist der Erstbe- 
reehtigte selbat der Ehemann, so bleibt das Recht des Zweitbe- 
rechtigten, so lange die Ehe besteht, eus])endirt, tritt aber mit 
der Ifeeiidigung der Ehe in Wirksamkeit (s. oben Fall I 3); ist ir- 
gend Jemand sonst der Ehemann, so wird das Hcirathsrcebl des 



18 VIII 27-29. Nach der Stellung der Worto gehört μη Iii« 
öat&dui in Z.23— 24 als Bedingung auch zu diesem Satz unter 2: d. b. 
das Recht der Verwandten tritt nur in Kraft, fall» sie ihren Ehemann 
nicht behalten will; will sie das, so braucht sie den berechtigten Ver- 
wandten nicht abzufinden. Trotudom halte ich den Satz de» Textes für 
richtig; die Worte des licsetzes sind ineorrect gestellt. Keinen Howms 
für die Ansicht des Textes bildet es, dasi die Wortu linii^n Ji ,uij, 
welche Z. 33 stehen, hier fehlen: denn diese Worte beziehen sieh nar 
auf die Heirath eine. Phylengenossen, welche im Kall Z. 26 nöthig, hier 
Z. 31 freiwillig ist. 
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Entbareahfjgten dadurch nicht berührt: er kann Scheidnng und 
dann Heirath, oder Abfindung verlangen. 

2. Stufe. Verpflichtung einen Phylengcnosscn zu lieirallieti. 

An Stelle lies Y'erwandtenrechts. tritt regelmässig das Hei- 
rathsreclit der Phylen genossen Άι ; also: 

I) wenn eintretenden Fülle keine berechtigten Verwandten 
da sind; 

II) wenn jeder einzelne berechtigte Verwandte fortgefallen 
ist duroh 1) Pröclusion, 2) Abwesenheit, 3) kinderlose Beendi- 
gung der Ehe (oben I 1 — 3); 

III) wenn das Recht der sämmtliehen Verwandten auf ein- 
mal erloschen ist (oben II 1 — 2), sei es 1) durch Abfindung des 
entbereohtigten Verwandten, sei es 2) durch tieburt einee Kin- 
des. Letzterenfalls. tritt indess das Recht der Phylen genossen 

a) bei der noch Yerheiratheten Erbt och tcr, fall« dies« nicht, 
wna sie darf 80 , ihren Ehemann behalten, sondern gegen Abfindung 
desselben uiiüli tiitmial heirathen will. 

b) bei der verwiUwe.'.e.n oder durch de« Willen ihre? llanix* 
gesellt nlcnen ilrbiuchter : falls diese nicht, was sie darf 31 , ledig 
bleiben sondern ein zweites Mal heirafhen will. 

linier mehreren um ihre Hund werbenden Phylengcnoeseii 
darf sie wählen 32 ; einen derselben muss sie heirathen 33 ; nur 
die durch den Willen ihres .Mannes geschiedene oder verwitt- 
wetc UriitccliUT, ivclehe Kiwlcr hat, ist mir berechtigt, nicht auch 
vi'i-|illicl]ti.'l hciratticn, luei die verheii-athct.e F.Hitoehtcr, welehc 
Kinder hat, darf ihren Ehemann behalten (b. oben). Bewirbt sich 
keiner der Phylc η genossen um sie, so haben die Blutefreunde der 

G;,u;. allgemein ta;;t .1:1" VI]] S— 12; <;) μη thv i.u/triii"]-!;,; 
insbesondere noch für den Fall Π I) siehe VII 50— S2; für den Kall 
III 1) siehe VIII 5-7; für den Fall III 2 a) eiche VIII 26- 27; für den 
Fall III 2 b) siehe VIII 32 fg.; in VIII 23 ist ein uater I) gehöriger 
Fall gemeint. 

» VIII 23 μή Kto. 

« VIII 31. 38: «Γ nt lj - nrnra/ ii μή. 

32 TÜS i ( vlüi ™r aMnur ό,,μί *n 1? VII 61. VIII 6. 12; vgl. 
VIII 26. 32. 

Denn es licissl an tlen in mrijrcr .Nute cilirti'i! Stelle« nur: ilnui, 
'welchen' sie will, nicht nt, 'wenn' sie will. Auch beweist dsfiir der 
Gegensatz von «rürim Ji μή in VIII 33. und die Bedingung der Priclu- 
sloq in VIII 13 al t«f μολης μψις Xtiui — von ihrem Willen ist gor 
nicht die Rede. 



La? t zod Co 



Ik-inali ,rec)it der Phylongenoeson u. t. π. 167 

Erbtochter diese Sachlage öffentlich ία der Phyle za verkünden 
and 30 Tage Frist zu Bethen, nach fruchtlosem Ablauf derselben 
ist das Heirathsreoht der Phylengenoseen präcludirt M . 

Diis Recht der Phylengenossen erlischt nur durch diene 
PrSclusion; ee bleibt suspendirt, eo lange die Erbtochter, wenn 
anch kinderlos, mit einem PliylengenoBson yerheirathet ist. Be- 
züglich der verwitlweten oder geschiedenen Erbtochter mit Kin- 
dern gilt analoges Recht wie oben. 

3. Stufe. Ist das Hecht der Ph)'lengnnOBsen durch Prfi- 
clueion verloren, so miisa die Erbtochter (falle sie eben nicht, 
was sie nnr als Wittwe mit Kindern darf, ledig bleiben will) ir- 
gend Jemanden sonst heirathen, der sie haben will VIII 19—20. 

Reaume. Heirathen also mim« die Erbtochter unter alle.!] 
Umstanden, ob nun berechtigt!! Verwandte überhaupt nicht vor- 
handen waren oder ob das Recht der Verwandten erloschen igt. 
Auch hat sie mit einer einmaligen Herrath ihre Pflicht nicht ge- 
tlian, sondern rnnsa nach Beendigung der ersten Ehe zu einer 
zweiten und so weiter schreiten, bis sie Kinder erhält. 

Sobald sie Kinder hat, 1) ist sie, falls die Ehe durch Tod 
(oder Scheidung seitens des Mannes) gelöst iet, nur berechtigt, 
nicht verpflichtet, wiuder m heirathen, 2) falls aber sie selbst die 
Ehe durch Abfindung des Mannes löst, ist sie verpflichtet wieder 
kd heirathen und zwar in beiden Füllen einen der Phylengenoseen. 

II. Erziehung und Vermögensverwaltung 36 . 

Bei den Erbtöchtern, die bereite ans einer ohne ihren Willen 
getrennten Ehe Kinder haben und deshalb keiner Heinithspflicht 
mehr unterliegen, und ebenso bei allen verheiratbeten ErbfiiHileni 
kommt die Erziehung nicht in frage und gilt bezüglich der Vcr- 
iiiMjri'iifivi'rwjiHiiiipr das für alle Fronen geltende pp.wMhiilinli.i Höcht, 
IIa im üebrigen alle ledigen Erbtöchter, sobald sie mündig sind, 
frühestens aHerdinij* zwölf jiihrig heirathen sollen, so bedarf im 
Wesentlichen nur das der Normirang und nur das bespricht un- 
ser Gesetz, wie es mit der Erziehung und Vermögens Verwaltung 



* VIII IS— 19. Die Ergänzung int ziemlich »icher. 5 *« fHnnm 
gibt den Anfangspunkt der 30 Tage au. 

Π VIII 42-69. IX t— 7. XII 20-BB. 

™ XII 81—33. Dieso SchluBsbcBtimmung des gnnzen Gesetzes gilt 
wohl überall, wo es sich um die Heirath einer Erbtochter handelt, nicht 
bloss in dein vor XII Sl besprochenen (''all. 
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bei unmündigen Erb tiic htorn steht; will man genau sein, bo mueu 
man hinzudenken : and bei den mündigen bis zu ihrer Verl) ei ra- 
thung. Zunächst eoheinen * Waisen richter 1 M die Bestimmung da- 
rüber gehabt zu haben M ; aber ihr Vorhandensein im ooncretei 
Fall wird π,Ικ zweifelhaft hingestellt. Fehlen dieselben, an int zn 
unterscheiden, ob ein heirathaberechtigter Verwandter da ist 
oder nicht. 

1. Bs ist kein heirathsterecMigter Verwandter da. 

X. Die Erziehung sieht bei der Mutter, wenn diese todt 
ist bei den Oheimen von Muttereaeite 89 VLTI 50-63. 

b. Das Venn iigen steht nach Substanz und Genusa der 
Erhtochter selbst zu, so sagt VIII 47 — 50; diese oorrigirt indeas 
der Nachtrag dahin, dass bis zur Verheirathung die Oheime von 
Vaters- nnd Muttercaeita 10 zusammen die Verwaltung 41 der Sub- 
stanz und des Niessbraucha haben sollen (XII 27 — 31). Wie 
aber kann von einem väterlichen Oheim die Bede sein, während 
doch gesagt ist, ein Ιιηβάλλων aei nicht da? Lösung: da jeder 
He irntbfi berechtigte nur auf eine Erbtochter Recht haben kann, 
so ist es, falls mehr Erbttfchter als Berechtigte da sind, möglich, 
das* die Erbtochtor ritterliche Oheime nnd doch keinen ίπιβάλ- 
ituv hat. 

2. Ein heirattebertcldigier Verwandter ist da. 

a. Das Erziehungsrecht scheint ihm zuzuatehen, denn 
iIsh Gesetz macht das Erziehungsrecht der Mutter abhängig von 
dem Nichtvorhandensein eines Heirathabereohtigten 

b. Die Vermögensverwaltung. Nach VII 29—35 be- 
kommt, wie wir oben S. 153 sahen, der Heirathsberechtigte, ab- 



" öqfttroiiiataial; vgl. die attischen 'οιιφίιγυψΰΙιΜί und igipan- 
mnl, Thalheim 8. U N. 3. 

m Denn die nachfolgenden Regeln („', {γ^ημμί ικ ) sollen nur in 
Anwendung kommen {χ<>η9η·), nf χα μη Γάντι ορψακιιΐιχααιαί, sagt 
XII 20-23. 

m Hierzu Tg). die dem Charondae zugeschriebene Anordnung, welche 
Diodor XII 16 mittheilt: die Vermögensverwaltung einer Waise solle 
bei den väterlichen, die Erziehung bei den mütterlichen Verwandten 
stehen. Die (iKsiit-igi-IjuNj" ilt;a Clinnradiis wird von den Allen mit Kreta 
in gewiase Verbindung gesetzt. S. Aristoteles Politik II 9 § 5. 

"' XII 27: rör πύιοωα, richtiger wäre wohl: riifs noryijeiv. 

« Ληιίηι- XII 80; in VIII U hiess es rt^yoefaf. 

u XII 24 -26: μη tämas la,päilanas; ferner πί μη ιΐη Imßulimy 
VIII ίΓ, was, wie das mi in VIII 60 zeigt, als Bedingung auch zudem 
i(ni^iSm πύα τΰ μαιιιΙ gedacht ist. 
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gesehen von dem der Erbtochtcr allein verbleibenden Hause, die 
Hälfte von dem Niessbrauch ihres ganzen (sonstigen) Vermö- 
gens. In der Zusatzbeetimmung VIII 42 — 46 heiest es dann, 
die väterlichen Oheime sollten den Betrieb des Vermögens ha- 
ben 1B , und — so ist sehr wahrscheinlich zu lesen — die Hälfte 
des Nieesbrauohs theiiend abbekommen {διαΧανχάνην), so lange 
Bie (die Erbtochter) unmündig ist. Es liegt am nächsten, alsSub- 
ject zu diesem 'abbekommen' die Oheime zu denken. Dabei er- 
geben Bich »her gewichtige Bedenken. Warum verwaltet der Be- 
rechtigte das Vermögen nicht selbst, wie er ja auch das Erziehnngs- 
recht zu haben scheint? Und vom Niessbrauch verbleibt der 
Erbtochter nichts? Die eiuo Hälfte tiele an den Berechtigten, die 
andere an die Oheime — wovon lebt denn sie .selbst ? und wo- 
her haben die nicht hei rat bs berechtigten Oheime ein Hecht anf jenen 
halben Niessbrauch? Mögliche Erklärungen wären; 

1) Die Oheime bekommen die andere Hälfte des Nies η brauch β 
nicht für eich, sondern für die Erbtochter als deren Verwalter. 
Dazu pasnt aber das Wort dtehar/ΰνψ sohleoht. 

2) Denselben Sinn ergibt es, wenn als Subject zu ämhzv- 
ΐμνψ die Erbtochter selbst gedacht wird, obwohl sie nicht ge- 
nannt ist: die Oheime haben die Verwaltung, die Erbtoohter 
die Hälfte des Niesabranehs, der Berechtigte die andere Hälfte. 
Hierzu passte gnt das i* — xai in VIII 49 —50, was ' eowohl — 
als auch' heiest: hier bekommt die Erbtocbtcr sowohl die Verwal- 
tung als anch den Nieesbranch. 

3) Oder sollte als Snbject zu ϋιαίανγμνψ 'der Heiratha- 
herechtigtc ergänzt werden? Die Oheime haben die Verwaltung, 
der Berechtigte bekommt seine schon oben erwähnte Hälfte des 
Niessbrauchs. Aber die Ergänzung scheint zu kühn. 

4) Oder ist der Bedingungssatz VIII 46 'so lange unmün- 
dig ist nicht auf die Erbtochtcr, sondern auf den Berechtigten zu 
beziehen? Der Sinn wäre dann der: der Berechtigte hat Verwal- 
tung des Ganzen und halben Niossbrniich ; «o lange er unmündig 
ist, vertreten ihn die Oheime. Aber dann musste doch wohl der 
Berechtigte ausdrücklich genannt sein. 

6) Endlich: die Erklärung bleibt übrig, dase der Satz nur 



« VM 42-JG Μ ho zu erklären: .Ii.: Oheime ha».™ über das 
Vermügen (tüv ggi^ntir) Macht, was dieVerwalliin;; betrifft fi«; r>(>- 
yaaüii) und nur in Rücksicht auf diese, nicht aber etwa auch in Ruck- 
sicht auf die ganze Nutznieseung. 8. oben S. 57 fg. 
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in ungenauer Weise die schon in VII 211 — 3ü getrollene Beetiin- 
mung wiederholt und vervollständigt, dasa uilinlicb, wahrend die 
Erbtoehter unmündig ist, der Berechtigte die Hälfte des Niens- 
brauche und -die ganze V c nn ί ί gen κ Verwaltung haben soll. Der 
Hai* enthält dann fn-ilie.» die Ungenanigkeit, das» er von 'den 
Oheimen' spricht, während er von dem einen heirathsbcrocbl igten 
Verwand tut (·ι ί;ιιβύ)λων), der ja auch ein Vetter sein kann, 
sprechen sollte. 

Weiche dieser Erklärungen man auch annehmen miige, je- 
denfalls enthält der Satz zwei fernere Incorrocthciten: einmal, 
da«* von Nii'ssljnmirli Hclileehthin die Hede i«t , ohne dass ge- 
mäss VII 31 fg. das Haus ausgenommen ist; sodann dass da» 
Wort διαΧανγάνψ anstatt wie in dem entsprechend eu Satz VII 34 
άπολανχάνψ gebrnuclit ist. — 

3. Um die Vermögensverwaltung der Verwandten für die 
Erbtoehter handelt es «ich auch in XI 1 ff. Doch können wir 
die lückenhaft erhaltenen Bestimmungen IX 1 — 6 nicht mit einiger 
Sicherheit ergiinien; einen Versuch macht die deutsche Ueber- 
setzung oben S. 33 fg. Ein Fall wird angegeben, in dem Verkauf 
und Verpfandung von Sachen der Erhtochter giltig sein soll — 
die Brüder der Mutter spielen dabei irgend eine Rolle **. In 
allen anderen Fallen aber aollen die genannten Geschäfte nn- 
giltig sein". 

III. San et ίο legis. Den Beschinas der achten Tafel macht 
ein Vordersatz, dessen Nachsatz nicht erhalten ist: wenn Jemand 
gesell die Bestimmungen dieses Gesetzes eine- Krlikiehter beirathet. 
Die Rechtsfolge kennen wird nicht ; jedenfalls wird das Recht 
des biiflülltot nicht dadurch geschmälert. Irgend eine derartige 
Bestimmung muss hier gestanden haben 

Tl. Kap. Die Adoption '. 

I. Die Form der A<In]ifiun tttrfpumtz) ist ähnlich wie in 
Athen and Rom: der Aduptirendo stellt den zu Adoptirenden in 



11 Zu Katiriciun' Ergänzung vgl. Lipsiae I S. 3G2 fg. Plnlner II 
S.280ff. Thalheim S. 80 Ν. 1, 

* Weileree unten VII. Kap., V. 

« VIII 53-55. Vielleicht gehört aoeh t'oK In.ßallimtm in IX 1 
noch zu diesem Satz und bildet das Snbjeot des Nachsatzes: so sollen 
die Verwandten ... (einen Anspruch hallen, das Vermögen erhatten??) 

ι X BS-Xt 23. Material: die in Kap. IV Ν. 1 oitirten Platner, 



Digitized Dy Google 
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der Volks Versammlung vor und fuhrt ihn in seine HetSrie (s. 
oben S. 55) ein, der er tum Opfer ein Opferthier and eine Kanne 
Weines gibt*. — Die Adoption berührt alle drei Rechtssphären: 
das ius privatum, publicum, sacrnm; denn die Familie, welche 
dureh den Ailoptirton nunmehr fortgesetzt wird, hat eine zugleich 
privatrechtliche, öffentlich-rechtliche und sacralc Bedeutung. Da- 
her die Form, welche diesen drei Seilen gerecht wird: Erklärung 
des Ail Optanten, Betheiligung der Bürgerschaft als der politisch 
an dem Aet interessirten — ob bloss als Zeugniss Versammlung 
oder wie sonst, wissen wir nieht; endlich ein Saeralact der He- 
türie. Auch die attische Adoptionsferm ä zeigt diese drei Seiten, 
nur dass die zeitliebe Ordnung derselben eine andere ist; zuerst 
erfolgt die sncrs.1« Aufnahme in die I'hratrie, später erst die in 
den Demos*. 

Van einer Mitwirkung des zu Adoptirenden oder seines leih- 
liehen Vaters findet Bieh keine Spur; dieselbe liegt, wohl vnr 
dem öffentlichen Act. 

Die Adoption unseres Gesetzes ist eine Adoption unter Le- 
benden, wennschon ihr Hauptzweck auch in unserem Gesetze 
die Schaffung eines Erhen für den kinderlosen Mann sein mag. 
Eine testamentarische Adoption auf den Todesfall wie in Athen 1 
kennt unser Gesetz noch nicht. 

IT. Fähig die Adoption vorzunehmen sind nur mllndige 



.laimet, Schulin, (laillemer; feruer Lipsiu* S. B39-4S-. Thalheim 8. ββ 
—71. (Jana S. 314 -K. Köhler, Ztschft f. vercl HWiss. III Ü. ■MBU. Leist 
S. 163-5. 188 fg. 731-4. Da» Stück unseres Gesetzes XI 1-lß ist 
<.-:Ilhil liiuf'H- bekannt. Aelter« μ.Ίιγ iibivi^i^i: IaUTprctatioTwiersuehe 
cilirt Cauer Del. Inlor. Graec. 1· Aull, zu So. 37; neuere s. hei Hoehl 
Inscr. Or. Aul. No. 47G, Schulin S. 34 ff. nebst Citaten, Caillemer droit 
de sucoeision 8. ISO -2. S. auoli Leiet S. 1SS o. und 8. 80 u. 

5 Doa Opfer geschieht in Athen dem Ztv; c;(>«r(>mc; vgl. Gill>ert, 
Gricch. Staatusalterth. 1 S. 1Θ6, Schulin S. 18. Da der attischen l'hra- 
trie die f^urt y ruinuln- llei-jirie ii|eie)i/ii*olz<:ii ii't, wird das Opfer iiilli.r- 
tyn wohl dem Z»w limgtiat dargebracht, von dem Hcsjch u. d. \V. 
hmnni'.i ilIh kretisch berichtet. 

■ Und, freilich i» anderer Weise, auch die römische arrogatio 
(nicht auch die adoplio, wolohe als l'riraln'clilsf.-eHcliiit'i. ι-rst d,-r Zeit 
nach den XII Tafeln entstammt. Hohin Institut, ij B7 N'. 3). 

* Näheres Gilbert a. a. Ο. I 8. 186 fg. Lipsius S. 643. Indess auch 
Leist B. 733 fg. 

» Schulin S. 21 fg. Lipsius S. MO Nro. 2. Leist S, ItiS 4 . 
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Manner, nicht Frauen * nicht Unmündige nicht selbst Adnplirte 
Von sonstigen Beschränkungen iet nicht die Hede. Namentlich 
ist die ZulSssigkeit der Adoption nicht, was in Athen der Fall 
war daran gebunden, dass eheliche Sühne nicht vorhanden sind 
oder unmündig versterben oder zustimmen 

ΙΠ. Wer fähig ist adoptirt zu werden, sagt (Inn Uesen 
nicht anadriloklicli. Freiheit in Beirag nnf die Wahl den Adoptiv- 
kindes gestattet, nie wie scheint, der Anfangsaatz des ganzen 
Abschnitte Uber Adoption: Adoption Boll aein, von woher Jemand 
will. Ich beziehe das insbesondere daran!', dass der in Adopti- 
rende nicht ans den nächsten Verwandten dss Adoptirendcn ge- 
wühlt zu werden braucht. Dass eine solche Beschränkung rerlit- 
lich ehemals existirf hat, können wir zwar nicht nachweisen, dür- 
fen wir aber nach der dem Adoptionslmrtitut zu Grunde liegenden 
Idee (a. oben S. 149 fg.) wohl vermuthen. In Athen int die Be- 
Bohriinkung auf die Verwandten 7war nicht Itcchtspflicht, aber 
doch strenge Sitte". — Können Frauen adnptirt worden? Das 
Geeeti spricht nur von Adoptivsöhnen, doch kann das Zufall 
sein; das argumentum e silenfin ist unsicher ls . 

IV. Die Wirkung der Adoption bespricht Htm Gesetz nnr 
riickaiehtlinh des Erbrechts. Es unterscheidet folgende Fülle: 

1. X 39-48. Der Adoptivvater hinterlänst keine leiblichen 



in! iuris ifiav, d. h. zwei Jahr nach erlangter Hebe, Schulin S. 10, 
LipBiua a. a. O. In Rom haben die Pontifices zn prüf™ 'aetas . . . 
an liberia potius giguundia idonoa aif.Qell. V 19 §6. 
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Kinder. Dann hat der Adoptivsohn die Wahl 18 entweder die Erb- 
schaft ganz anzunehmen oder ganz auszuschlagen. Nimmt er die 
Erbschaft an, eo mnss er die göttlichen und menschlichen Verpflich- 
tungen des Adoptivvaters in der Weise erfüllen u und die Erb- 
schaft in der Weise, d. h. mit all den rechtlichen Folgen über- 
nehmen — insbesondere wird hierbei wohl an die Haftung für 
CivilBohnlden gedacht 15 — , wie es das Gesetz für die leiblichen 
Kinder bestimmt Diese Verweisung zielt auf ein anderes Ge- 
setz; der einzige Passus, den man heranziehen könnte, folgt erst 
als Nachtrags be Stimmung weiter unten XI 31 IT., dort ist aher 
von allen Erben gesprochen, für die leibliehen Kinder nichts be- 
sonderes genagt, auch ist dort nur von Geldschulden, aber nicht 
von göttlichen Ver pH ichtun gen die Rede. — Will der Adoptiv- 
sohn nicht die Verpflichtungen erfüllen, wie geschrieben steht — 
anch diese Verweisung gilt wohl dem früheren Gesetz, nioht bloss, 
was überflüssig wäre, den Worten τα A'we xai ι * άηρώιηνα 
in Z. 42 — , so erhillt er die Erbschaft nicht; dieselbe geht dann 
an die 2. Erbklasse und folgende. 

2. X 48— XI 6. Der Adoptivvater hinterlässt leibliohe Kin- 

drr. Hann η (Sit. iUt Ailnptivanhii gerade wie i'ine Tiiclilir, also mit 
Sühnen die Hälfte eines Sohneserbtheils",mit Töchtern Kopfthsil lö . 
Bezüglich der Haftung für Lasten und Sr.hnlden ist eine nicht klare 
Bestimmung gegeben, Ihr nächst liegender Sinn ist der: auch in 
diesem Fall soll der Adoptirte so wenig wie oben gezwungen 
wein, die gedncliten Verpflichtungen zu erfüllen und das Vermögen 
zn übernehmen, kann vielmehr anch hier wie oben anMehlagen. 
Für diesen einfachen Sinn sind die Worte etwas zu umständlich. Ea 

« «T x' ΜΙψπ, X 30 fg. 

Μ 8. oben 2. Thsil. IV. Kap., IV 3. 

,r ' AU Obji'd v.u t'irtttkijünt X 44 dunki! fall <ii χηήιιηικ, wie es 
in XI 3—4 steht. τ(11φ· und iiwiili.ini zusammen bilden rtnnn den 
vollen Begriff der Haftung für Verbindlichkeiten, gerade wie XI 2— 4. 
Incorrectcr Weise sieht X 4IJ jill<iv allein. Sohlecht stilisirt ist die 
KtHln immerhin: 'wenn er üliernimmt . . ., soll er übernehmen'. 

11 Dass das & ^Nirin Ζ. 44 — 45 auch su ιίλΐην gehört, be- 
weist Z. 46. 

" Abgesehen vom Hause u, s. w., ganz wie oben S. 188 ff. Andere 
in Athen; dort erbt er gleichen Theil: I.ipaius S. 547 N. 184 

* Iii.: Coiiitriiiiiinii von Ζ. .(Β-Γ.3 ist: Hiihjcot (zweimal) ιύν 
tpnriör, erster Fall: nuK μίν ιών Iqh/iviv, Kweiter Falls ttl tf<? >' fff- 
atrtt a. «. w., Verbum %fii)r, Präilicst in Fall 2: Jiafi,uo<oav, in Fall 
1: (ergänze: so betheiligt) quin . . . Ιην/ήηιηι. 
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scheint vieiraehr ein Gegensatz gegen Fall 1) gemacht zn wer- 
den, und der Sinn int vielleicht dieser: im Full I) bekommt der 
Adoplat hup entweder das Vermögen cum onere oder gar nichts; 
hier bekommt er nur seinen Theil, diesen aber sine oncre; er ist, 
trotzdem er seinen Theil bekomm!, nicht verpflichtet, die gedachten 
lAilen ία erfüllen und das ganze Vermögen, wae es auch sei 
(ά'ιι xa *ataXimj) t also insbesondere auch die Schulden denselben 
zu übernehmen. Jene Lasten, dieae Schulden bleiben bei den 
leiblichen Kindern. — Auch die Scblussworte dieses Salzes XI 5 — 6 
sind nieht geschickt, mindestens Überflüssig, wie man sie auch 
interpreüren mag 19 . *Zu mehr soll der Adoptirte nicht hinzu- 
gehen', d. h. mehr als die genannte Quote soll er nicht haben. 
Gegen den Erblasser ist diese Negation schwerlich gerichtet, da die- 
ser ja kein Testament machen kann, in welchem er dem Ado[>taleti 
mehr ab seine Quote zuwenden könnte. Sie ist deasbalb wohl 
bloss als Verstärkung der vorhergehenden gesetzlichen Normi- 
rimg aufzufassen: diese soll der Adoptirte haben und nicht mehr . 

3. Χ Ιί — 10. Stiri't der Adoptivsohn ohne selb*! leibliche Kin- 
der zu hinterlassen, so geht das Verminen, welches er von seinem 
Adoptivvater geerbt hat, (doch wohl nur diessl) an die Verwandten 
des Adoptivvaters zurück, denen er es entzogen hat, also im Fall 
1 das ganze Vermögen an die Erben der 2. und folgenden Klas- 
sen, im Kall 2 seine Krbportion an die miterbenden leibliehen 
Kiinlt-r -". Hieraus ergibl sich, dass der Adoptivsohn sieh nicht 
wieder einen Adoptivsohn in das Haus seines Adoptivvaters hin- 
ein ndoptiron konnte, wie auch in Athen nicht 21 . 

V. Aufhebung der Adoption XI 10-17. Der Α dop - 
tivvater kann die Adoption wiederum durch eine Öffentliche Er- 
klärung in derTalksvarsBmmlong — dieHetfirie tritt hierbei nicht 
hervor — rückgängig machen. Eine Lösung des Verhältnisses 
zwischen Vater und Kind kennt wenigstens das attische Recht 



i' 1 'Mehr als "eine Qunffi liranclit der Aii,i]>l^t nicht ■/,« ülierneli- 
m.'n, imdjearihdore Ii. 'im' Schnitt» "i Oder i-Λ vielleicht daran gedacht, 
dnsH der Vater dem Adoptivsohn unter Ubrmdmi nicht mehr nie diene 
Quote zuwenden könne? 

* Caillemer vergleicht hiermit liiilisnh den Art. 351 des Code 
civil: 8Ϊ l'adopte meurt sani descendants legitimes, les choses (donnies 
par l'adoptant ou) rcceuillies dans sa aunnessinn . . . relourneront (» 
l'adoptant ou) a ses desenndants. 

11 Thalhnim S.G8N.3, Upaiua S. 648 Nro. 3, Sohulin S. 13 Nro. 2, 
Platner II S. 323. 
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nur durch Verstoesnng, άποκηρνττει* 12 . Herodot schreibt statt 
dessen wie unser Gesetz aminttaiiat aa . Diese Verstussung ist 'ent- 
ehrend', Hie darf daher nur aus rechtfertigenden Gründen vorgenom- 
men werden - 4 . Gewährt unser Gesetz dem Aduntivvutor das Hecht, 
sie willkürlich M vorzunehmen, eo sorgt es doch dafür, ihr durch 
ein äusseres Zeichen den entehrenden Charakter in nehmen: der 
Adoptivvater soll 2 M Stateren (wohl vor der öffentlichen Ver- 
handlung) ins Geriohtshaus deponiren, und der Mnatnon ϊ7 soll 
diese ü Stateren (wohl bei dem Öffentlichen Act solliHt) dem \ 7 er- 
stossenen einhändigen — - als wäre der erat Adoptirte, jetzt fort 
geschickte, nur als Gast im Hause des Adoptivvaters gewesen 
und reise nun freiwillig wieder Ab. Diese ist wohl der Charakter 
■lieber Gabe, nie int symbolisch : denn als Ersatz für irgend welche 
entgehenden Vermögens vorthoile in dienen, ist sie viel in gering. 

VI. Den Sohlnea macht eine Uebergangsbestimmung XI 
19 — 23. Nach den gegebenen Vorschriften soll in allen künf- 
tigen Fällen w verfahren werden. Wegon früherer Fälle soll hin- 
gegen kein Anspruch mehr erhoben werden, weder von Seiten 
rl™ AJoptirten noch gegen Iba. Diese wird sich insbesondere auf 
die Betheiligung des Adoptivsohnes an der Erbschaft des Adoptiv- 
vaters beziehen : hat er mehr erlialten, als er nach dem neuen 
Gesetz erhalten dürfte, braucht eres nicht herauszugeben; hat er 
weniger erhalten, kann er nichts nachfordern 



a Vgl. Dioclet. u. ManiiQ. (a. 288) in ο. β C. de p. p. 8, 46 (47): 
'iilulitalii!, ijiiif! Grsujai ninru ;ul ulienaudos liberus uäurpabalur et ή.το- 
■ίψμ-ii-; dicebatur, Romanis legibus non comprobatur *. 

50 Ilcrodot 1 68. Schulin S. 88. * 

2* Gans S. 833 fg. 

M nf in lij XI 10 — 11; doch ist diese Ergänzung nicht völlig 
sicher. Vgl. hierzu Tbalheim 3. TO N. 2. 
90 Die Zahl ist unsicher, 2 oder 10. 
*> 8. oben 8. 61. 

- M miihh, nijjeiiüid) 'mit dtaii.n. diu ailuptii-t werden'. 

« Wörtlich XI 21 fg.: es soll kein Klageanspruch darüber erhoben 
werden dürfen, nie Jemand (nämlich von den erbberechtigten Blutsver- 
wandten dtn Erblassera) jetit bat, d. h. von der Erbschaft dea Aduptiv- 
vaters vor Erlai» des Gesetzes abbekommen hat. sei es nun, er habe 
zu'wonig bekommen (αμψαντΰ·, Dativ - - m Gunsten dee Adoptirtcn, 
d. b. so, dass der Adoptirte mehr bat, als er nach neuem Gesetz erhalten 
äiii-l'tii) oder ;n viel (nriri ilu.jnn™, d. b. eo, dass er etwas von dem 
bat, was nach neuem Gesetz dum Aduplirten gebührte), — Bücheler; 
Diese scheint die grfeoh. itudifübrung, unser Credit Debet, der Römer 
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VII. Kap. Zum Yermögeneverkebrsreuht. 

I. Loskauf von Gefangenen (VI 46—55). 
Diese Bestimmung erklärt eich durch den gleichen Ilecht*- 
B&U des «tünchen Jteohta 1 : η'ι νόμοι xi'Atiuirot tili λνοαμίνου 
ex itüc πολεμίων είναι τον λν&έηα, ίάν μη οποδιδιϊι τά λίιρα, 
und des römischen Hechts: der redemptor hat an dem rederaptus 
cx liUBtibuH bis nur Erstattung dea Loskauf preises ein jifandühn- 
lichee Retentionsrecht 2 . Diese Uebereinatimmung beweiat das 
huhu Alter unseres Rechtssatzes 3 . Der allgemeine Sinn der An- 
fangeworte ist demnach eicher, eo zweifelhaft auch die Ergänzung 
im Einzelnen ist. Ein freier Gortyner Bürger iet Gefangener der 
Feinde*, eio anderer Gortyner (τϊς) löst ihn eich aue, d. b. kauft 
ihn mit eigenen Mitteln loa 11 , und zwar auf licn eigenen Wunsch 
des Gefangenen"; bis der Losgekaufte das dem Loskäufer Zu- 
kommende ihm heraus- oder wiedergibt, bleibt er in der Gewalt 
des Käufers. Der Auedruck unaercs Gesetzca elvm eilt τψ 0ί· 
λνααμίνψ ist uorrecler als der des attischen: eivoi tov /.tau- 
μέ*αν, denn von Eigenthum ist keine Kcde, vielmehr von einem 
eigenartigen Besitz- und Retentionsrecht. Ob ιό k;tt(iäU.nv blos 
das gezahlte Lösegeld ist oder noch ein Mehres, was der Los- 
käufer dazn erhält, etwa für seine Mühe, bleibt zweifelhaft. Auf 
die k't/tfsri; Vcrmuthung wird mau geführt dureli die gleich fol- 
gende Wendung; wenn die Parteien nicht «ljereinnl iinwc.n über 
die Menge, hu soll der liictilrr ficliwiirend entscheiden. Das* mit 
diesem 'nicht Uebereinstimmen" blos der Streit Uber die That- 



expensa L>t aeeepta wiederzugeben : die eine Seite de* ContCE über- 
schrieben durch den Dativ (mir kommt zu u. β. w.), die andere durch 
«i« mit Gon. (von mir iat zu zahlen u. B. vi.). 

> Dcmoath. LU1 11 ρ. 1260. Vgl. Tbalbeim S. 1Θ N. 6. 

2 vineulo quodam rrtintri in 1. iäO g 1 I). qui lern. 2a, ] : piifiuiris 
viTiiüilum i» I. 21 pr. D. de capt. 49, 15; ijuuad cxsulvatur pretium in 
eäiisam pigiuirh eonstituti etc. c. 3 ('.'. de posEt. 3, Γ»ι (51). 

3 Von dem Mummsen, Festgabe für Header S. 262 spricht. 

1 f*c nUonolta! deutet an, duss kein wirklicher Krieg vorhanden 
zu nein lii-midii ; I'iiiiipiiiiiiia iiigi 1. 5 jj 2 1). t. c. Ul, 15; κι cum g-cute 
jtliijllit UitnW iiniicifi.llll ILri|Hc hl »spEl Eu tu tu;.[ilu iiicdus miiicitiiii: c.n;»ii 
factum habomuB, Iii hoetea quidem non aunt, . . . Uber (autem) hemo 
noater ab eia captua aervui fit et corum. 

a Ιΰβηιπι VI 10. 63. Vgl. dazu die Auslosung des ertappten Ehc- 
breohera II 30. 34; dort bloa äUitethtf, hier lüta9m und öUiW?«. 
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Kiiuhii tji-nitMnt sei, wie liooh das gezahlte l.ijüepeld gc w c e β η ist, 
das ist nicht wahrscheinlich; das Wort lässt ehor an einen Streit 
darüber denken, nui' welche Summe die dem Itedemptor von dorn 
Kodein Iis tu zahlende Entschädigung jetzt festzusetzen «ei. Auch 
dass der Kichter in diesem Streit schwörend entscheiden soll, stimmt 
gut au der letzteren Auffassung. Der zweite Streitfall ist der, dass 
der Redemptne dem Jltdcmptor keinen Auftrag zum Loekauf ge- 
geben hat: er selbst hat sich nicht gewählt und gewünscht, von 
dem Käufer losgekauft zu werden. Auch in diesem Falle Boll 
der Richter in der Sache selbst, d. h. über die Verpflichtung zur 
Zahlung selbst und die Höhe der zu zahlenden Summe, ent- 
scheiden '. 

IL Sklavenkauf (VII 10—15). 

1. List man in diesem zusammenhangslos eingesprengten 
Satz o-AxijJij — beschädigt hat, so ergibt sieh folgender Sinit, 
Dem*, iler einen Sklaven :tuf ili-tn Miirkt gekauft und zu Eigen- 
thum erworben hat", soll ein Anspruch zustehen, weicher, wenn 
der Kauier sich beim Kauf kein« andere Frist ausmachte 10 , in 
nachher zu erklärender Weise durch die nächsten, d. h; auf den 
Verkauf folgenden 60 Tage begrenzt wird. Da die Abrede Uber 
die Frist beim Kauf, also mit dem Verkäufer geschieht, muss der 
Verkäufer der Verpflichtete sein. Den Grund des Anspruchs gibt 
der Satz an: wenn er Jemanden vorher beschädigt hat uder 
nachher'. Der Er ist der Sklave. Dass der Käufer wegen der 
von dem gekauften Sklaven verübten Delicfe einen Anspruch 
gegen den Verkäufer hat, läset sich doppelt denken. 

Entweder: der Käufer als der derzeitige Eigenthümer hat 

■ iiu/iinu π; VI 48; der Genetiv bedeutet das Yertntnngaver- 
häUiiisa. tihensu wir; xuautaytoi in 1 61. Ui,utvo< ist der, der es und 
ihn sieb wählt. Ebenso Vi 52. 

' Ob dio Wort« VI 65 i ίρν-ών (= der von dorther, d. h. 

ei perogrinis fordernde, der Verkäufer ih-.s (iefainrcuciiV der LoskinfcrV) 
noch mit einigen VI 56 fehlenden Worten hierher oder ob sie tum fol- 
genden Satz gehören, ist zweifelhaft. S. oben 8. 65 fg. und N. 51 dort. 

8 So auch der Dativ in V 7; sprachlich denkbar wäre auch: 
'gegen den'. 

9 Der ngiäfuvai in X. 11 und der mnauipos in Z. 14 sind hier- 
nach eine Person. Der Ausdruckswechscl ist freilich auffällig und dio 
Wiederholung überflüssig. 

10 μ'η atfiaiuag '£. II. Eine Interpretation wiu 'nicht weiter ver- 
kaufen' schien zwar nicht sachlich aber sprachlich unstatthaft. 
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niioh einem für Athen und Born bezeugten 11 , für Gortyn ζα sup- 
ponirenden BeebUsatze den νιιη dem Hklaviin angerichteten Scha- 
den zu treet/en uder dpn fikhiveti dein Brsduid igten ili i'Ar.r- 
laseen. Unser Gesetz gibt ihm aber wegen aller binnen 60 Tagen 
nach dem Verkauf eich ereignender Üelioteftlle 18 Kegreeerecht 
gegen den Verkäufer. Und zwar null diese Bestimmung gelten, 
ob da« Pelict vor oder nach Erlaas dieses Gesetzes 1 * begangen 
ist, insoweit also mit rückwirkender Kraft. 

Oder: 60 Tage lang nach dem Verkauf hat der Käufer daa 
Recht den Sklaven, der vor oder nach dem Jirlass dieses Gesetzes 
(und hier ist auch möglich: vor oder nach dem Kauf) ein Delict 
begangen hat, wegen seiner in dem Delict zu Tage tretenden 
moralischen Fehler zu redliibiren Die Frist ist zunächst Klage- 
friat, damit aber sachlich zugleich auch die Frist, innerhalb deren 
das Deliot begangen sein mnss, also eine Art pTüfongsfrist zu 
Gunsten des Käufers 1S . 

2. Wagt man mit Comparotti 'κ&κ' ry,/;, su wird folgende 
Erklärung möglich: das früher weiter geltende Gesetz enthält 
Beat im muri gen Uber die Haftung den Verkäufers für Mängel des 
auf dem Markt verkauften Sklaven. Unser Gesetz, nonnirt viel- 
leicht die Frist näher, während derer geklagt werden kann: durch 
Verabredung der Parteien kann die Frist beliebig w'eit gesetzt 
werden. Wenn der Käufer und jetzige Eigentümer sich keine 



11 Leist 8. 500 fg. Vgl. hiermit Köhler, Ztachft. f. vergl. RWisi. 
S. 19« fg. 

B nir . . . Buttjrir gehört dann entweder an .Timuraog, oder ist 
Genetiv des Falls zu ttStxuv ημην wie rär »(m.W« in VI 2*. IX 17. 
XI 31: ■rückiiehtlich der nächsten ÖO Tage'. Vgl. 2. Tb., III. Kap., N. Iß. 

19 Diesen Sinn haben niwffSn (IV 52. V 8. VI 21. IX 17. XI 21) 
und i'nifjw (ΧΠ 1Θ) in unserem Goeetz sonst immer. — Gut erklärt 
sich durch dies» Auffassung das Perfect HuijxQ und die liintanstollung 

14 Vgl. hierzu daa iidiliciechu Kdict in Horn, da* eich auch gerade 
auf den Marktverkehr und auf Sklaven (und Vieh) bezog; 1. 1 § 1 D. 

Ii. 1- ai , 2: ijllis fufritiviiä urmv,! -il iuixlli'Vu siilulus nun sit, . . . il.cin 
ei . . . capitalem fraudem udmiscrit etc. — Haftung für Mangel im All- 
gemein un nach nitiadiem licclit; l'latncr H Ö. 34 Ξ. Üü diso η schütz, Ill- 
sitz 8. 134 fg. Tbalhoim S. 7Θ N. 3. — Die Kluge auf Preisminderung 
kennt das attische Hecht nicht (auch d»a ältere deutsche Recht nicht; 
s. Stobbe, Deutach. Privatreoht III § 1Θ5 I Uro. 1). 

11 Aehnlich wie im Sj-risch-Rüm. Rechtabuch L. 39, dmu Rruns 
8. 206. 
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andere Frist ausmachte, hat er wegen aller etwaigen Mangel la 
60 Tage lang 11 einen Anspruch gi'grii den Vurkitulur, etwa auf 
Rückgängigmachung des Geschäfts; and zwar bezieht sich diese 
Haftung nicht nur auf die Mängel, welche schon vur der Ueber- 
gabc (itg093a) vorhanden waren sundern auch auf die, welche 
erat nachher (tiaztgoy) sieh einstellen; dabei ist hauptsächlich 
an Krankheiten iu denken. — Diener liechtssatz würde vom riim. 
Kecht abweichen, aber dem älteren deutschen, in viele neuere 
Gesetzgebungen ü hergegangenen Eeoht entsprechen 18 . 



III. Schuldklagen naoh dem Tode des Schuldners 
(IX 24— 40). 

In dieser sehr schwer zu interprelirenden Stelle werden zn- 
niiciisl fünf Seh uldy Hindu gciiuiiiil. Iii: u* eich im Weiteren um 
ein« j-miiü LLÜgi-tiieiiH' RcKihriniung ü!jit Khifjfrist. τ a ml Bh'Wi'is han- 
delt, so läset sich annehmen, dass das Gesetz mit jenen fünf 
Arten das ganze Gebiet der Obligationen zu bezeichnen versucht. 
Dabei sind zum Theil technische Worte angewendet, deren Sinn 
wir nicht kennen. Genannt sind: 

1. Das auf Geld lautende richterliche Unheil lu . 

1. Die 'Abrede', ίι(ό}φρι$. Ist jeder Verbal- oder gar Con- 
scnsual vertrag gemeint? Unter diese Kategorie würde dann auch 
das imantväuy und das in IX 44 ff. erwähnte αννόλϊχιγμα fallen. 

3. Die diaßoXä. Das Wort kommt sonst im Sinne von 
Betrüg U. dgl. (s. oben S. 13. 34) vor. Ist hier vielleicht jedn 
Beschädigung des Gegners durch mangelhafte Vertragserfüllung 
oder Vertrags brueb, oder gar überhaupt jede obligatio ex delicto 
gemeint? *° 



" Jim «dum = was gegen das Recht ist. Das ltrü ist schwer 
zu ortragen. 

11 »ie Kristun des ansehen K<>«hta kennen wir niehl. (Vgl. diu 
ÜO Tage Kinepruehsfritt Dritter beim Kauf, Platncr 11 S. 242.) Die röm. 
Frist ist 11 Monat; (10 Ta^'- Inj der Ivb.);« m-uuri mit verkaufter und 
niehl. mit übergebeuer uixanieuta vun Vidi; s. 1. 1 § !. I, Ii« [>r. S 11 
D. de acd. cd. 21, 1. 

'» Näheres Stobbc a. a. 0. § 185 Nro. 4. 

» S. oben 8. 58-B9. 

* Inuoas Vererbliciikuil? Vgl, mich Kubier, Ztselift. f. vergl. RWies. 
IU S. 173. 
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4. Das ömätxtoSai. BürguchaftsübernuhineV Gcldauf- 
nahme? a 

5. Endlich: ηίόί κιν ι>φ/·.'/,ψ. Würe hier schlechthin jede 
Geldschuld gemeint, so würde wohl wie sonst αργνρον ιΊψήΙι,* 
stehen. Auch hat ee keinen rechten Sinn, nebe» vier Suhuld- 
entetehungsarten noch als fünftes einen besonderen SohnldSnhalt 
zu nennen. Einen erträglichen Sinn hüt Jas iiiVVicij'c ι'ιψι',λ·^ 
nur, wenn ee ebenfalls einen eigentümlichen Schuldgrund be- 
zeichnet. Wir sind hier auf Hypothesen angewiesen. Ilasn oi- 
«ιβι Geldstücke ni ml ^-, machl die Verbindung mit iliflfk^v sehr 
wahrscheinlich. Vielleicht !'.'■ ist nb'iuir^ mjij.ir eine eigeuthüm- 
liche Forinalschuld nach Art den römischen neium, he zeichne: 
durch die Nennung alter bei dem Ritual verwendete: tidd^tiiekc 

Die vn-iicre:) He Stimmungen dicken l'assufi beziehen sieh min 
auf den Fall, wenn Jemand, der auf eine dieser fünf Arten 
Sdiuldner ist, stirbt, 'oder diesem ein Anderer'; dann soll näm- 
lieh innerhalb eines Jahres geklagt werden. Schwierigkeit machen 
hierbei /.unliebst schon die Werte 'oder diesem ein Anderer' {η 
τούτφ Silos) in IX 26. Zwei Erklärungen sind möglich: 

1. Oder diesem Sterbenden ein Anderer schuldet.'. Wir haben 
dann den Sinn: wenn Schuldner oder Gläubiger stirbt, Boll in 
einem Jahr geklagt werden. Diese Ergänzung liegt nicht nahe, 
da das unmittelbar vorher stehende Verb um ti;ioiiäriii ist. das 
hier zu ergänzende Verbum aber erst aus den fünf vorher «Ia- 
henden J'iirtiniiiien entnommen werden müssie. Auch isl muri] her 
nur davon die Kede, dase er, d. h. der Gläubiger klagt. Man 
müsste also so verwegen sein anzunehmen, diiss das Gesetz mit 
diesem Er einen nach dem Tode des (iläuliigrrs eingetretenen und 
nun als Klüger auftretenden Alleinerben, von dem es doch gar- 
nicht gesprochen hat, meine. 

2. 'oder ein Anderer diesem schuldend stirbt'. Den Worten 
nach liegt diese Ergänzung am nächsten. Dann handelt es sich 
nur um den Tod des Schuldners, was nach den weiterl'ulgemlen 
Sätzen nothwendig anzunehmen ist. Darum halte ich diese Er- 
klärung für richtig. Schwer ist es hierbei freilich die Worte I/ 
τονίψ a?.lng zu rechtfertigen. Der Satz würde sieh dann dahin 
vi-vili'utliehen lassen: wcmi Hiner einem Anderen etwas schuldet 



« S. oben 2. Theil, III. Kar, , III 2, 8. 132. 
a S. Bücheler oben S. IB. 
w Vgl. Leist S. 503. 
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und stirbt, oder wenn der Andere dem Erateren etwas schuldet 
und fcürbt, si> Boll der r L h < - 1- 1 1- 1 n 1 1 u J < ■ I '· Kinliiiter iiim-rlulh einen 
Jahres klagen — d. h. wohl bei Gefahr der Präolusion. Der 
Grund ist der, dasa der Thatbestand durch den Tod der einen 
Partei nicht mehr leicht feststellbar int nnd es mit jedem Tage 
weniger wird. Aus demselben Grande »erden auch als Zeugen 
die 'Epiballontee' sagezogen; und wo die Klage auf Zahlung 
einer Urtheilssuinme geht, da sollen auch noch der Richter dea 
YorpruzcsBCfl^ 4 , in dem das L'rthci! gesprochen int, und der Mnn- 
mon* 5 , weil diese beiden am ehesten über den Ausgang des da- 
maligen Prozesses u. β. w. Auskunft geben können, zugezogen 
werden und aussagen 58 : sie sind sachlich Zeugen, wcimsehim sie. 
nicht ao bezeichnet werden. 

Ich begnüge mich im Weiteren eine, der m i ig liehen Inter- 
pretationen aufzustellen. Die Epiballuiitcs, welehe als Zeugen 
auftreten, sind hier nicht blos die Erben des Gestorbenen — 
denn sie schwören unter Umstunden neben dem Kläger, der, 
wenn und weil es sich um den Tod des Schuldners handelt, ihr 
Gegner ist ■ — ; ich denke sie vielmehr als diejenigen, weiehe in 
ihrer JüccnsdiMt als nächste I! In ! s verwandle der beiden Parteien 
und darum als die künftigen eventuellen Erben an dein Vermögen 
interessirt sind: sie treten für beide Parteien als Zeugen auf". 
Wenn sie nichts auszusagen wissen™, *o soll der Richter auf 
Kid erkennen: schwören* 0 muss dann der Kläger; seine Epibal- 
lontee, wclehe ein ZeujrnisH abzugeben freilich niehl Im Stande 
waren, sollen doch als Eidhelfer neben ihm schwören. Der Kläger 



94 Z. 32. der (Li vielleicht mich in diesem ncium IVrai uls Richter 
fungirt: er int dann zugleich Itü-htcr und Zeuge; a. üben H 715 N. 3!). 

» Falls er noch lebt und im Amt ist Z. 83. Besieht lieh das 
such snf den Richter? Nein, wenn die Worte genau (ind. — S. auch 
oben S. 64. 

» άηοφαιιόηιαν Ζ, 37 gehört, zu allen vorangehenden Nomina- 
tiven von Z. SS an. 

" Möglich ist auch, das* die. Kcdbiillunius hier nicht in der gc- 
ivölinliehcii licdeitliiiij: \>ln l.el-eelil igte. Vcninlidl e ρίΐ-πιι-:ιι(. 'iini -iiriilrrn 
lediglieh als die Zeugen, denen es zukommt bei den jfcnamitci] hb^cu 
Zeugen zu icin — etwa deshalb, weil sie ursjiriinejich hei deu Ileehis- 
geschsften als Zeugen fungirt hatten. S. oben S. G2 X. 24. 

" iaorfiniatii in Z. 37— SS gleichbedeutend mit rluuginiWuiif 
in IX 62. 

*■ Wir leeen άμϋαπηα niiöy. d/iooii( (der Richter) tri ηι-ιώ* er. 
gibt uns keinen Sinn. 
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Biegt durch diesen Eid, der Beklagte wird auf das Einfache ver- 
urteilt. Die Betonung dieses EinlVb™ Iiis*', vielleicht darauf 
schliessen, dass sunat in Gurtyn dj« rSmiwhe lie inBtiando cresoit 
in dupluui galt: in diesem I''il]1< sind die Erben des verstorbenen 
Schuldners für ihr Leugnen entschuldigt, quin in alietii facti igno- 
rantia tulerabilia error est — 

IV. Termingeschäfte (IX 43-54). 

Uie Stelle ist lückenhaft erhallen; ihren Sinn vrrnmj: ich 
nicht genau festzustellen. Es handelt sich um Verträge 11 , aus 
denen zu best; ni:nti:r Zeil ι,-cleistcl 11:1 werden κο!1. Die Ldütim;; 
int vielleicht, aber nicht sicher (icldleisl img Der Selm Idncr 
leistet am Termin nioht. Nun wird Klage erhoben; der Richter 
Boll nach ZoiLjii'iuussiiKeTi urtheilen, und zwar bestimmt sich die 
(([■forderliche Ziilil 4er Zeugen iineli der Hübe der Htreitnuuime: 
bei 100 Stat. und mehr müssen 3 Zeugen, bei 10 und mehr bis 
100 (exol.) 2, bei weniger als 10 Stat. I Zeuge auesagen. Fehlen 
die erforderlichen Zeugenaussagen 10 , so hat der Klager 30 zu 
wählen 3 ', ob der Beklagte den Eid schwüren sull, das-s er nicht 
oder nicht mehr schuldig *ei, oder uh er ... . Eine Ergänzung 
des hier fehlenden wagen wir nicht. 



• L. 5 D. pro euo 41, 10. 

" wmllayua (Z. b'2 fg., Z. 14 [tTKäriüt], vielleicht auch Z. 5-1 

§ 2 D. de paot. 3, 14. Was fnmSAm (Z. 44, auoh 52?) ist, weiss ich 
nickt. — liüohelci" V.ur Ι·! ι k I ii in ι ifi vielleicht- 1 1 1 ■_■ H^he^clie Iiim-IimI'1 
von 80 ν. Chr. bei Dillonbcrger, Syll. lueer. 253 Ζ. 50: πνμβύίαια . . . 
jcittiV yliimyijaifii /<:'■ jcnni η·ιιι<ι/Ι<μιις mil ίηοβιίιπί xui ίπι3ηχης ml 
utait für«; ml ομολυγίας α. β. w. 

" Vgl. ^ί Ρ «ίώο.; VII 11 fg. 

"J ".null im.' -= licr;msi.'ijiii;n oder isurüekgiiheii I J-ti, 27. 33. Iii. 
III 83. VI 50. X 13. XI 17; medial = verkaufen, β. oben 8. 58 N. 28. 

Μ Mit den Summen Z. 47 IT. kuun auch der zu veranschlagen!!« 
Werth des Streitobjocls gemeint Bein. 

■■■ Die folgen Je Ii Wurtu 'wenn i!er tlliuibijicr autle-Γ Z. 52 ver- 
stehe ich nicht. 

Iiier /.. D4 η ini-'/üiifHii, der Ihe-clinl Jigcnde.. 

3> Uebur dieses Walilrecht s. 1. Theil, V. Kap., N. 21. 
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V. Verbot von Geschäften über fremdes Vermögen 
(VI 12—31. 37-44. IX 7—24). 

An drei fast wörtlieh Übereinstimmenden Stellen sind nnn 
Verbale, die sich auf die nu-litKjiPseliiif! ] ϊ r-1 1 <j liehandlnn<.- fremden 
Veniiiij,'ünfl beziehen, begegnet. Verboten sind Verkauf, \'crpfiiH- 
düng, Zwei ehern Ii g (Sponsinn) lh , und zwar 10 VI 2 ff. 

1, ei) dem Solin aus dem Vermögen (der Nachen) des nnr.li 
lebenden Vaters, b) dem Vater ans dem der Kinder, c) dem (intten 
ans dem der Frau, d) dem Sohn nun dem der Matter; sodann 
VI 34 ff. ausser unter bestimmter Voranssetiung auch 

2. dem Vater aue dem Muttererbgut der Kinder, und IX 7 ff. 
it. dem Verwalter des Verliesen* einer I'tIjI '>cliter uns deren 

Vermögen (Sachen). Auffälliger Weise fehlt die Verwaltung den 
Vermögens der Schwester durch den Bruder. 

Wenn eines dieser verbotenen lkehtH»-esch;iftc ilennoeb eilt- 
gegen den Bestimmungen unseres Gesetzes 411 abgeschlossen ist, so 
ist es nichtig; diene Entscheid α ng ist zwar für die ersten beiden 
Unterfalle von Fall 1 nicht ausgesprochen — wohl dessbalb weil 
sie sieh hier von selbst verstand und altbekannten Rechtens war — ; 
für alle anderen Fälle nber ist sie ausdrücklich mit den Worten ge- 
troffen, das« die verkaufte, zugesiehei-te, verpfändete Sar.hc dem 
bisherigen Eigenthümer verbleibe". Der Verkltufer u.s. w. aber «oll 



w S. iitii-r diese drei Ileprifie oben S. Γ>?! Ν 2H ΙΓ. - Wa« vom 
Vi-rkauf gilt, gil( nntiiriicli vnn der Sebent: uug aueli, — Huld sim^ alle 
drei Begriffe (VI 13 fg. 18 ff. 20 ff), l)a!J nur der Grate und zweite (VI 4. 
34 fg. IX 7 ff.), bald nur der ernte und dritto (VI 10 fg.), bald sogar 
nur der erste (VI 0) gesetzt: gemeint sind aber doch wohl immer alle 
drei, wie besonder* eine Vergleichung zwischen VI 4, VI 10—11 und 
VI 13-14 ergibt. 

™ S. oben S. Thoil, III. Kau., II 1 a. E., III; und V. Kap., II 8. 

*> VI :-!7 einfach: π-.'ή. rlbense niil ziendieh sicherer Kr^iiiiziLrig 
IX 8. Zu Bronzen ist: die Hedilsjji'icliiii'lij sind abgeschlossen anders 
als in dienern (ira-i/ slebl llemelljen Hirm ergibt der alisidul Htcbende 
Sab: all? J' typinm in VI 14 (vgl. ebenso V11154); zu ergänzen ist: 
anders aber stehl es in diesem (leset* als die lieebtsgeirhäfie abge- 
schlossen sind. 

« ih xeif-r« ημίν Μ u, μκτρί α. s. w. VI IC ff. 88 fg. IX 9 ff, 
Kiiie ganz rindere Auslegung »iire neeh niiurNeb: dns ganze Verminen 
{χρήιιαιη, nicht 7(i/o( wie VI 26 fg. IX 19) soll nur Strafe der Ilnge- 
•»■t/.lleiib'it dem, der ei bisher (unrl zwar seil rat niitzigV) verwaltete, ge- 
nommen werden und in die Hand der Mntler, Frau u. s. w. selbrt 
kommen (?). 
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dem Käufer u. s. w. 4a das Doppelte den Werths der Sache 49 and das 
Interesse (den snnstiaen Schaden! einfach 44 ersetzen. 

Soweit sind alle drei Fälle gleich normirt, nnr Fall 1 nnd 
3 enthalten noch weitere lllicreinstiiiimende. Normen. Zuerst eine 
l T eherganj.'shesti in imm^: wfijrnti früherer Füllt: aher soll kein llef-ht.fi- 
anepruch nein VF 24. ΓΧ IC fg. Oer fielen aal κ hierin, die Hin- 
wciMing auf die späteren Kalle, muss nothwendig im Vorangehen- 
den, nnd zwar in den Worten enthalten sein, welche in Fall 1 und 3 
gluhdiluuteud stehen, in Fall 2 aber fehlen. Diese sind die Worte: 
Ii ii'iih Iii Ygnuiintit ί'γριακιι in V! U> fa- IX 1 "ι fg. Nun stehen 
in Fall l diese Worte hinter: ä).Hf rT fygaictu, nnd es liegt nahe, 
sie mit diesen zu Hammen zubringen. Päse das aber kaum richtig 
ist, beweint IX IS fg., wo jene selben fünf Worte erst ain Schlnss des 
ganzen Passus, hinter der Buaeesntzung, folgen : beide Male aber 
müssen sie dasselbe bedeuten **. Auch kann mit dieser Phrase hier 
nicht wie nn anderen Stellen einfach eine Verweisung auf andere 
Rechtis atze (icgehen Kein, da niclits da ist, worauf verwiesen wer- 
den küiiiit.!', unsere Steilen vielmehr sellist prsl die iiniUwendendeEL 
KechtssiitM! enthalten. Jene 1'hrane. bestärkt also bloss die An- 
wmdlmvkcil der an dieser seihen Slelle :uis!res|>n!chf neu lieelils- 
sätze, nnd meint damit die Anwendbarkeit für künftig, was frei- 
lich nnr unvollkommen zum Anedmek gebracht wird, da man 
dnrh Ii nicht schlechthin, was dem Sinn« nach sehr gut [utssfe, 
mit 'seit übersetzen kann ('so soll es gehalten werden in allen 
Fullen, die sich von der Zeit an, wo diess Gesetz geschrieben 
steht, ereignei: werden"). IX 7 ff. ist also dahin zu interpreliren : 
wenn Jemand anders, als nach diesen Bestimmungen erlaubt ist, 
kauft, so soll der Kauf nichtig und der Verkäufer ersatzp flicht ig 
sein, nnd das soll künftig so, wie es hier geschrieben steht, ge- 
halten werden; VI 12 ff. aber ist zn erklären: wenn Jemand 

« ol xn mrnflij in IX 13: wenn der Vorkänfer in diesem Regress- 
^rny.i lii«i.'[ri wird: nder: wenn d.T Kiiufcr Iii dem Ι·",ίμτ« ιι t Ii llui^[|]< i- J --^ - 
der Frau gegen ihn besiegt wurde. 

*> So wird das Jinij von VI 23 und IX 13 in VI 42 erklärt: ·Αν 

" An anderen Stellen unsere» fiesd.ii!»: die Suche dnppclt und 
eine fizirte ZussUhusso; v K l HI 13 — 15. V 37-Slt. Zur Yerglcic.hu πι* 
diene da» dirplum bei der riim. actin auetoritatis und der Hviennus- 
stipulation. S. Bediranun, Kauf I § 12 u, sonst. Paul. it. fi. U 17 § 1—3. 

Kemerk.'nfiviTlli LH nueh, d:i?s der MeiühiLuer vor dieser 1'lirilH' 
einmal, IX 15, einen freien Raum gelassen hat, sie gehört nicht mm 
Vorhergehenden. 
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kauft, hui! rliens (ii'seiz L.'iht andere RpRtiminunpje n, il. h. steht im 
Widerspruch mit jenem Kauf, so soll künftig so, wie es hier ge- 
schrieben steht, der Kauf nichtig eein u. a. w. — Eine gleiche 
Λ il wen rl imjrii liest iii! in Ii κι: i-t für das TA ijtteicrlij_-at der Ii in der ni ein 
prgrben: mir scheint, dans unser riesctz diLH alte Kechl, welches 
jene Rechtsgeschäfte erlaubte, corrigirt hat gerade zu Gunsten der 
Matter (VI 17), der Fran (VI 18), der Erbtochter (IX 10), wi» 
mit seinen sonstigen Tendenzen übereinstimmt (β. oben S. 47). 

Für Fall 1 und 3 macht den Benchlues eine bis auf eine 
wichtig? Diflcren/ L-Ieiclilaiiteinle in Kut! Ί fehlende licet! mmnns; 
Wenn iler Hciila^'ti' einwendet, die Saclie, üia die jiniKOssirt wird, 
also die Srichp, die verkauft ist u. s. u\. ftehiirc der Frau u. s. iv. 
nicht, [so soll der Richter schwörend erkennen. Wenn der Be- 
klagte aber mit seiner Behauptung siegt], so soll er — oder: sollen 
η ir '' — prozc-ΗΠ'ίΊΐ. iml li ii es ιτι-1ι·'ί et , (hei dein lfielil -■!',) wo jedes, 
geschrieben steht. Die Worte in [ ] fehlen in Fall 1, die in ( ) 
in Fall 3. Es ist schwor zu glauben, duss hier ein naehliober 
Unterschied gemeint sei; wir haben wohl in Fall 3 die genauere 
Redaction vor uns*'. 

Welches ist der Prozefts, in dem jene Einwendung gemacht 
wirf? Der Eigeutbumsprozeas der Frau gegen den Kfinfer? oder 
der Regresuprozess des Käufers gegen den Verkäufer? Die Ein- 
ivraduui; ist sowohl von leiten des Käufers ce:;enübni- der Frau, 
wie von Seiten des Verkäufers liefen über dem Kiinfer, der die 
Sache an die Frau, vielleicht freiwillig, herausgegeben hat, denk- 
bar. DerAundrnck 'um die Sache prozessiren' entspricht indess 
so sehr dem b 11 — 2 und 117 bei der Vindication gebrauchten, 
dass wir Um auch hier auf die Vindicatio» der Fr.i» gegr-n den 
Käufer beziehen. Das ομηις xftvizt-i in IX 21 iat aleo dasür- 
theil im EigenthumsprozeHs. Wenn hier nun die Frau abgewiesen 
ist, von was für einem weiteren I'rozess kann dann noch die Rede 
sein? Der Käufer behält, was er hat, die Frau ist, da ihr die 
Sache nicht gehörte, unbeteiligt. Vielleicht ist gemeint: ein et- 
waiger Streit iiitrr dei: Verkauf, die V e ι |i Hindun;:, c I ϊ ι ■ Zasieheviuii; 
zwischen Verkäufer u. s. w. und Kiinfer u. s. w. geht die Frnn u. s. w. 
nichts mehr an: der muss dann bei dem competenten Richter nach 
den darüber geltenden nnd in unserem Gesetz nicht berührten 
Bestimmungen ausgemacht werden. 

Steht dieses Fehlen in Fall 2 in ursächlichem Zusammenhaue 
damit., ihiSH auch ihr vorige Ri-sil immun!; i'ehlt? 

« Auch das πΓ ». iwitfls in Fall 3 (IX 1B) fehlt in Fall 1 und 2. 
Ebenso das iniHiiaOinmi IX 15. 
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VI. Schenkung zuungunsten derGläubiger(X 20 - 26). 

An das oben 2. Theil, III. Kap., II 4 besprochene Verbot 
der .Schenkuiii.- Seitens ihn Gatten .in die Frau, des Hohne» au die 
Mutter schliesst das GeecU ein zweites mit anderen Voraussetzun- 
gen an 48 , eins sich kurz dnliin forinuliron lässt: Schenkungen 13 
zuungunsten der G laubiger sind nichtig '* Der That bestand ent- 
hält zwei VurauBsctKU »gen : 

Γ) l.lie Schenkung erfolgt von Seiten einen Schuldners. Ge- 
nannt Fjml : ttllgt'ineiri jeder Geldschuld π er, dann speeieli der ÜY- 
theilRsehuIdncr 01 — die Urtheileeehulil ist auch als Geldschuld 
gedacht und nur darum besondere hervorgehoben, weil jede be- 
liebige Schuld iliirrh {luiidemiiatioii in eine Geldschuld verwandelt 
werden kann — , endlich der Beklagte, während derl'nmcss noch 
schwebt. Ob das Urtheil sehon gesprochen ist, macht nichts aus: 
der in einen Prozeen Verwickelte muse eich sagen, dass er viel- 
leicht zu einer hohen Geldsumme (man denke nur an die Fälle 
ili-h Sklaveupru'iesHCB in Tafel II) verurthei It werden wil il. 

Warum spricht das Gesetz nur von Geldschulden, »arnm 
nicht von Schulden überhaupt': 1 Darauf ist Iiier ähnlich zu ant- 
worten wie oben im 2. Theil, IV. Kap., IV 2. Dans, wer eine specielle 
Hache schuldet, gerade diene nicht verschenken dar!, versteht sich 
dem Gesetzgeber von selbst. Thut der Schuldner es doch, se 
:iiach[ er hieb eben HctuuleuscrHiif zptlieht ig. Wenn nln-r der Srhuld- 

schadet er damit seinem Gläubiger nicht, der aich ja immer noch 
an jene speeielle Hache halten kann. Anders aber bei einer Geld- 
Schuld: diese kann der Schuldner erfüllen nioht bloss durch die 
in seinem Veruu.gen vnrhuudciien Geldstücke, sondern auch durch 
den Erlös aus dem Verkauf seiner Suchen; verschenkt er also 
beliebige Kuchen, so verringert er die zur Deckung der Schuld ihm 
mi Gebot stehenden Mittel. — Ε nmlrarie, ergib! «ich, dass alle 

" Diesen Verlcit begeht sich Hiebt mehr nuf die S:'liciikü:ij;eii 
■. im Mann nrnl Sulm gi-jji'iiiilHT der Krau und Mutter. i)t in X 20 ist 
nicht Heeupitiiktion des Vorigen mindern gibt den neuen Fall: jeder 
Beliebige. 

19 Wo Juni; X 2ü ist natürlich such hier nicht Fortgäbe von Ver- 
mngcnastiickcn schlechthin sondern unentgeltliche Fortgäbe. 

M idjilif f; χι;!ι·; ijuiii im- .Irliiic, du: Habe 'ihn' nichts /nrMai'bc'. 
d. h. ist wirkungslos. 

s > Üeber diese Begriffe s. 1. Theil, III, Ksp. a. Ε., V. Kap. in 
Η, 1; 2. Theil, IV. Kap., IV 2; Uber GcldcondemnHtion auch 2. Theil, 
L Kap., Note B7. 
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S,:iu<:iliii:!!; r.a irngimstill der (ilitul'igiT. !77 

Schenkungen giltijr sinJ, wenn erst inidiher die Geldschuld ent- 
steht oder die Prozess erbebung erfolgt, mag auch den Gläubigern 
ihre Befriedigung dadurch vereitelt werden. 

2} Das nach der Schenkung dem Schuldner noch bleibende 
Vermögen muss zur Deckung der Schuld unzureichend sein. 

Das» ähnliche Beet immun gen sieb in allen entwickelten Hech- 
ten finden, ist bekannt; man braucht nur an das römische Ediet : '~ 
zu erinnern. Die nähere Vergleichung mit dem Gortyner Keoht«- 
aatz macht sieh von selbst. Zur richtigen Wiiiilijiniii; unsi-rus 
(icnelzes mag indes« doch ein Citat dienen. Faft zwei und ein 
halb Jahrtausend später bestimmt diu lU-utsclir Ki.ichskonkuraord- 
nung (vom 10. Febr. 1877) in § 25 Ί. 1 'Anfechtbar sind die in 
dem letzten Jahre vor der Kriiil'nung de« Verfahrene von dem 
Gemein Schuldner vorgenommenen unentgeltlichen Verfügungen 
n. s. Vf. — Da» Hauptinteresse für uns hat der besprochene Ab- 
schnitt dadurch, diias er mit Sicherheit das Dasein einer Keal- 
esecution (und zwar wohl einer General-Realexeoution) beweist 
(s. oben S. 11)0); denn einen praktischen Sinn hutjenes Sclienkungs- 
verbot nur, wenn die Gläubiger wegen ihrer Forderungen sich 
auch an das Vermögen des Schuldners nnd nicht bloss an η eine 
Person halten können. 

VII. Verbot von Gesohäften über Sklaven (X 25-32). 

Dem eben besprochenen Jlcchtsjjescliiiftsvürlmt fnlirt ein zwei- 
te«. Es bezieht sich nur auf Geschäfte über Sklaven, und zwar 
α) Aber streitige, ά. h. solche, Uber deren Sklaven eigen echaft oder 
Zugehörigkeit ein Prozess geführt wird M , und b) Uber verplan- 
deti; SkUven, hier Indess mit der Beschränkung : bevor der Ver- 
pfände r 51 sieh bereitet'. Verboten ist bei Folge der Dichtigkeit: 
1) den Sklaven anzukaufen, 2) anzunehmen — <1. h. wohl aus ir- 
gend einem sonstigen Grunde, ζ. B. als Geschenk zu Eigenthum 
zu nehmen — , 3) ihn sich durch Sponsin versprechen und 4) ihn 
sich verpfänden zu lassen. Untersagt sind diese Geschäfte zu- 

* 2 Actio l'itulians, imerdiclum fraudatorium. Literatur hei Wind- 
scheid, Fand. II g 463. 

ω vindic. in libertateui, in Hervilufem, Eigenthuninprozen. 3. oben 
S. 78. Gerade desshalb ist. liier, ebimso wie in XI 24 ünotanoc gebraucht, 
= homo, der Mensch, welcher wirklich oder wenigstens nach der lic- 
banptung der einen Partei Sklave ist. 

:J κππΓ.'/ίϊί der Vcrpfander, xinn.KVai zum Pfand nehmen, β. 
oben S. 58 X. 29. Vgl. Poll. VIII 113: »tir«, alxlar ioil ri toi- 
tra ιΐς ίποβήχην, »Coflni Ji ro λββιϊν xii. Thalheim S. 88 N. 3. 
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nächst dem, der aus ihnen erwerben könnte, dadurch natürlich 
aui.'li 'IrTii, der den Sklaven danei verkaufen, sonstivie fortgeben, 
zusichern, verpfänden kiinnte. Nüthig ist dies Verbot gegen den 
Besitzer. Im Prozess ist das die beklagte Partei In" $χιον I 24); 
gegeben ist hier also das Verbot zu Gunsten des NiehthesitzerB, 
■ [,ϋί-ι- im ΙΊί.'/'^-. durch jene IJrcht-gesehiirte eventuell ver- 

schlechtert wird M , aber auch wohl zu Gunsten des Sklaven selbst: 
dieser ist vielleicht nicht Skia ν , sondern frei; so lange das nicht 
rechtskräftig entschieden ist, soll alles im vorigen Stande verbleiben. 

All ivi-ii richtet sich das VrriiiisscniTiir^viTiv.t des verpfän- 
deten Sklaven? Da es Pfandrecht mit und ohne Besitz des Pfand- 
nehmers am Pfandobject gibt", ao läset sich doppelt erklären: 

1. !>cr I' fand Ii «hm er darf den KUhviin ntcnl vc^iusscrii 
u. s. ν.·., bevor der VerpfHnder zustimmt. Aber diese Verbot er- 
scheint für die Zeit vor Fälligkeit der Sohuld selbstverständlich 
und Imt auch für die Zeil nachher keinen rechten Sinn, da aus 
dem Pfandrecht hechs-teus die l!ü.!.-]k]jk"it f„l-t. einen Verl.iiiif 

Auch ist es bedenklich das 'sieh bereiten' des Vorjitiiiidc-j-s als 
'zustimmen' zu erklären, wofür das Gesetz ein anderes techni- 
sches Wort" besitzt. 

Vielleicht vichlel sich das Verbot irejjen den Vur (tl'iiii d er : 
dieser darf, um die Rechte des Pfandnehmers nicht zu beeinträch- 
tigen, den verpfändeten Sklaven nicht verkaufen r,h , weiter ver- 
pfänden u. s. w., bevor er den Pfandnehmer befriedigt hat, oder, 
um dein 'sich bereiten' naher 7,11 kommen, bevor er sein Stbahl- 
and Pfandverhältniss zu dem Pfandnehmer geordnet, sieh mit die- 



I § 125 Uro. 1 

■u γ err. Iii mieten 



58 y pl- i'iUf.Ur.y., Sttlhr bei 

[ich eine* vcrrd'Iinaeicn (. n i:;d-i IUI;- 
tTtiiftihiiifi-nBHVTy li/.j'tp/ni. Thalhl 

bürg, Pfandrecht 11 S. 4—11. 



Demostli. LIII 10 p. 1S4S bezüg- 
oErt αηϊαϋβι oürt τΟιβΟαι äs 
im S. 90 K. 3. Rom. Recht : Dem- 
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160 lli-KisU-r der Eriiiutvruugeii nach Jcr Or.liuuj^ ilfs 



DIE 

INSCHRIFT VON GORTYN 



BEARBEITET 

VON 

JOHANNES BAUNACK und THEODOR BÄüHACKr 



MIT KIN'ER TAFEL. 



LEIPZIG 
VERLAG VON S. HIRZEL 
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Alle Rechte »orbeh allen. 



UNSEHM VATER 



GOTTLOB FRANZ BADNACK 
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Vorwort. 



Dass ein epi graphisch er Fund wie die von Halbherr und Fahrieius 
entdeckte und durch diesen und Cemparelli bekannt gewordene In- 
schrift, das lebhafteste Interesse der gelehrten Welt wachrufen würde, 
war vorherzusehen: als wir abschliessen wollten, war mau uns bereits 
durch t in rascher Frille auf einander erschienene. Schriften zuvorge- 
kommen, nämlich: 

Dareste, La Ιοί de Gortyne, Bulletin de Corr. Hell. 1885, 
ρ. 301—317. 

Heinrich Lewy, Altes Stadlrecht von Gorlyn auf Kreta. Berlin 
4885. Gärtners Verlag. 

Franz Bucheler und Ernst Ζ i leim an η , Das Recht von Gorlyn. 
Rh. Mus Ergilnzungshefi. XL. 

Uomenico Comparetti, Leggi antiche della eitta di Gortyna 
in Crela, Firenze. Löscher 1885. 

Wir könnten zwar nicht sagen, dass diese Publikationen uns ent- 
mutigt hillten, indess der Abschluss wurde erschwert; denn hatten wir 
einmal eine nitidirhsl. i-in.uulii'iiiin lirarbnliini: im^chu^rii . so musste 
auch nach unserer Überzeugung eine genaut) Herüchsichliiiiiii!: des his- 
her Erschienenen ihmiit verbunden werden. Bis zu einem gewissen 
llrade lii'ss sii'h (Ins mich machen in [Irin r ν emetischen Teile Lmsres 
Haches ρ. ΙΐΟη" Keine Berücksichtigung hai das rein Juristische ge- 
funden, tlher das wir auf die ;tusf(ilii-[ictn; Ahhundlunt; /itclmmuis ver- 
weisen. Uns kam es in erster Linie auf die sprachliche Ausbeute an. 

Das gemeinsame Durchdenken der Überlieferung nach den ver- 
schiedensten sprachliehen wie sachlichen Gesichtspunkten «eckte 
natürlich während der Arbeil zuweilen eine andere Auffassunm als 
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: zuerst für recht befundene und in den ersten Bogen τα Grunde 
legte; wir bitten solche spätere Korrekturen früherer Auffassung 
l der Schwierigkeil der Sache entschuldigen iu wollen. Zuweilen 
iT es uns geradezu eine Freude, uns im rri gieren v.u können; wir 



gebrachte olörär (p. ül] aufmerksam, für 
)slantivum Iv/.miizit (p. t:l'ij Raubten nn- 



weiss ich mich aufs 
■w.r Arbeit von An- 



Das Schlusswort gelle unserm Herrn Verleger. Es drangt uns. 
für die überaus freundliche Zuvorkommenheit bei jedem Wunsche 
unsrerseits ihm iiin'li iilifiillicli iior/.lii'list i.u tl;iTifci.m. 



Job. It. 



Inhalt. 



υ ί·-,|. I, !.-■■ ....Lal. ι.. .. ι. .ίΐ-Ι ,... \..,,.,au- 



il Kkunn-.li>hn> . .... 

ο ^inljkli.r-he- .... . . ... 

IV Inierpreisiiun 

η Tran>»rripiHin uii.1 rhertettunii . . . 
I.. Κι.·«ΐι·.<*-Ι*\.1.:.«.-η,* . 

ΐ Ι:.Ι..ι- 

η V..ll*ljn,l,i;er Wuri.ndci .Kr ln«-bn!l ...... 

Ii In.lei der ubn«™ tw«|ppotlienc" Werter 

AnhsnK rfnicrrnt unw «im ΚκΙΜιπτ ar-IunJenen jiitiiwren Inwhritl βυ·. 
Gortyn. 

Beigegeben ist ein« Nnchbllilutig der eislen Culumne n«i'h Cwniwrettis Publi- 
kiitlonslufel. 
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Abkürzungen und allgemeine Bemerkungen. 



Bergmann, De inscriptione Cretensi inedita, Berol. 18fi0. Bei Cauer 1 , ii. 

Cauer, Dulect. inser. gjr." 

lirtms. Inschrift von Dreros, s Deiliier, Dreros u. kretische Studien. 

Sitzungsber. der pbilolog.-hislnr. Kl. der A. der W. zu Wien. 

1859; bei Gauer 1 IS). 
Grunds., G. Curlius, Grundzllge der gr. Etymol. 5 

Ih'lliii/ . Ui- düili'rln Crulicii. IJiiiit'il.inm's i;r;iiiiii)itlirae. I'rojir. von 

Planen, -1 873. 
ih'ij, De ilhilccto Crolic.a. Dessiiviae IHfia. 

Ktenmunn, l>i> univors« Gretiwie dialei'U iudole adiecla f>lossarum Gre- 

licanim collcctionc. Halis Sax. 1879. 
Meyer, G., Meyer, Griech. Grammatik. Leipzig 1880. 
tinhl, Ii-, Hühl, hiscripüiini'S Graecai' rtmiijnissimae (.ICA). Bi-rul. 
SGDJ., Sammlung der griechischen Dialekt-Inschriften, herausgegeben 

von H. ColUta. Göttingen 188i. 
St., Curtius und Brugmimn, Studien zur griechischen und lateinischen 

Grammatik. 

Veretzsdi, De inscriptione Cretensi qua continelur Lyttiorum et Boloen- 
liorum foedus, Haiis 1863; bei Cauer 1 , iO. 



In unserer Umschrift des Textes haben wir Sorge getragen, 
dass die auf den Steinen stehenden Zeichen stets in unveränderter 
Gestalt wiederkehren. Alle Zeichen Uber den Buchstaben sind dia- 
kritisch, so also immer ι. B. der snir. asp. 

Betreffs der Klammerzeichen haben wir uns den SGDJ. ρ. IMS 
aufgestellten angeschlossen: 

[ — ] h. ergänzt. 

(— ] irrtümlich ausgelassen. 

<— > irrtümlich zugefügt. 

[l — }] bedeutet, dass für den betreffenden Buchstaben auf den 
Tafeln ein andrer steht. 

Schraffierung der Buchstaben giebt nicht mehr deutlich lesbare, 
aber doch noch halbwegs oder unsicherer zu erkennende Zeichen an. 
Sie ist für den Text und Indoi völlig durchgeführt; im grammatischen 
Teile hielten wir sie für unnötig. 



Die Inschrift von Gortyu. 
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Einleitendes. 



Die Fundstaile des Denkmals, das wir behandeln wollen, sind 
die Ruinen von Gortgn hei Hagtoi Deka auf Kreta. Oer Entdecker 
ist Dr. Federica Halbherr, der im Juli ISS4 im Belle eines grade 
.ihL-[s|icri'ieii MUhlhachs diu vier Ictelcn Columnen der Inschrift und 
rechts davon auch noch die üeilcnenden der fun Wetzten Coluinne 
tili iss leide, an der ('"iH-lsctiiinji .schier Arbeit filier durch den Wider- 
stund der GrutHlsltlckbe.-ilv.er gehindert wurde. Dr. JiidsI Fubriiiius, 
der in Candia von jenem italienischen Gelehrten 3« de« Versuche, 
die Ausgrabung =u vollenden, aufgefordert worden war, und von ihm 
die. dazu nötigen Infermatieneu erhalten halle , vaümdetn dtis Wi rk 
linde Oktober und Anfang Sovember unter Schwierigkeiten der man- 
nigfaltigsten Art. Schon Halhherr halle bemerkt, dass die Wand ein 
«■ΐ'ΐιίμ gerundet sei. Hei genauer Aufnahme des Terrains fand Fabri- 
cius, tdass die Inschrift auf der Innenseite der Umfassungsmauer eines 
vermutlich kreisrunden Bauwerks von ca. 100 Fuss (33") innerem 
Durchmesser eingehauen war, die Wand auf fast 9" Länge in Mannes- 
huhe bedeckend: Die Inschriflwand besteht aus vier Schichten von 
Blocken, sorgfältig bohauenen Quadern aus grauem Kalkstein, die viel- 
leicht in dem benachbarten sogenannten Labyrinth gebrochen sind. 
I'ine breilere und eine selmuilere Selüelil- weehseln mit einander, und 
obgleich die Blocke ohne Verband gesollt sind, schliesson die Fugen 
doch sehr 1411t. Die llesatelhöhe der t Sehie.hlen beträgt Ι,Τί'", dar- 
unter ist eine unbe.srliriebenr StiekelsHiielit : K11 thynieriii). D.iii"- hueh. 

So war die Inschrift für einen Mann mittlerer Grösse bequem zu 
lesen. Fabricius vermutet, da.ss der ganze Hinuiliau. ileu (:<>ii]|iareUi 
der TI10I0.S des l'iUniieien in Athen und der spartanischen Skias 
vergleicht, unter dem GrundslUck vergraben erhalten ist. Zweimal 
durchbriclil den Bing des Bauwerks der oben erwähnte Mtl hl graben. 



KniliHlcmli-.. 



Α» der Stelle, wo er eintritt, ist die Inschrift auf der Innenseite ein- 
iii'liiiuo Ii. Hei der Anlegung dossi'ilton ha! man die Rtik-ke mit der 
i-riU'ti /i'ili'iisi'liii'lii der Columiien Χ— XII ausgehoben und die Ecke 
von dem Blocke Uber Columne IX weggebrocken. Da das Stück -mit 
dem Anfang von Columne X[ sekon frtlher von L Thenon, der Block 
mit den Anfangen von VIII und IX von B. Haussouiller gefunden ist — 
siehe beide Fragmente bei Boehl , IGA, iTfi und i'ii; letzteres ist 
von Fabricius und llalbhcrr spüter collalionierl worden — so fehlen, 
das Gosels von Gortvn vollkommen zu machen, nur der Anfang der 
XII. Columne ganz, der der X. bis auf die rechte untere Ecke und 
von Columne IX die linke obere Ecke. 

Ein geringes Fragment ist noch von llalbherr im Mühlgraben ge- 
funden worden. Es gehört vermutlich in Columne X. Darüber wird 
besonders gehandelt «erden. 

Weder llalbherr noch Fabricius war es möglich Abklatsche in 
nehmen, doch haben beide ihre sorgfältige Copie, bevor die Hauern 
wieder versirliiKU-l wurden, inn-li einmal lx&üiii eiiiili'nlitTl. Die Ufuli-ii 
(ielehrlen haben die von ihnen copierten Teile der Inschrift einander 
/.in- Absehrifl Ilheriassen. Xu gleicher Zeil orseiiienen ϊη.χί' l'uhlilm- 
tiuifh der iian/cti Inschrift, von l-nbrktiis in den Mitteilungen des 
deutschen Archäologischen Instituts IX, 3C:t~:t8(, Taf. Ϊ0, Sl, von 
CompnrelU nach llalbherrs Copie in dein-Museo italiano di anlich. 
class. Vol. I. Punl. II. 

Das Gesetz ist in Bustrophedonschrift ningehauen, deren Regel- 
inilssigkeil nur XI. ΊΚ eine beabsichtigte Unterbrechung erleidet. An 
den Buchstaben, die y.iemlieh lief eingemeissell sind, rühmt F.dirieins 
die Cii-ii-hmiiSKtukeil und die Einfachheit ihrer Form. 

Das Alphabet hat nur 18 Zeichen, uumlich für 

u ρ y δ t f 1t t * ). μ ν υ π q α τ ν 
Ihre Gealall erhellt aus der boigegebenen Nachbildung der ersten 
Columne. 

Der lange und kurze e- und o-Laut wird durch je ein Zeichen 
ausgedrückt, die DoppelcunNonanlen durch xa, na. Für ggr. ζ steht 
anlautend ό, inlautend ää. Für χ und φ steht κ und ;r, für bald 
τ bald S. darüber die Lautlehre. 

Über das Schriftsystem handelt Kirchhon', Stull, zur Gesch. des 
grieeh. Alphabets :l p. (iii. Vgl. auch Culumne X seiner lieigegelienen 
Übersichtstafel. Das Stück, welches er beurteilt, ist das jetzt zu An- 
fang unserer Coluiiiiie XI stehende Stück, welches er aus Thenous 
Publikation (Revue archeol. 1»f.:( S. 441 ff, mit Facsiinile aufTaf.XVI) 
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dies nun die ganze Inschrift. S. Colunme 1 in unserer Nachbildiitt::. 
Dies aber weist, wie Technik und Stil der kretischen Münzen, auf 
ein sehr vorgesch ritten es Stadium der KunslUbung hin. Kirchhoff 
warnt vor zu hoher Datierung. Denkmiller aber, die zeillich unmittel- 
bar folgen, rat er .itiefti Uber dir. Mille des fünften Jahrhunderts hinauf 
-α d'ilh-r,-ii>. Kit-Hilm!!' sehlicssl iiuf eine äusserst langsame und Stabile 
|-:tit%virki l>ni|j der Hi'lirift ;m Γ Kreta 

Die Buchstaben zeigen an verschiedenen Stolleu Spuren roter 
Färbung, docli ist dies»! gewiss späteren Ursprungs, da auch die neben 
dem Texte mit geringer Sorgfalt und zum Teil ziemlich liederlich 
eingoriieisscllen Zahli'iiliifhstoth-n . die ihr Charakter auf eine viel 
jüngere Zeit verweist, von ihr betroffen sind. Die Zählung ist eine 
φ,ρΜίΙν: Die ersle Ue/eiHuiei die I ί G.lninneu von rechts nach liults 



iwelle Zahlung beginnt rechts unten bei der letzten Schicht von 
Columne 1 und geht von rechts nach links quer durch die Schichten 
durch, ihre letzte Zahl (Λ) findet sich neben der obersten Schicht von 
Columne IX- — Mit Ausnahme von ΛΛ stehen die Zahlen der ober- 
sten Schichten nach der ersten Zählung Uber der Columne, alle Übri- 
gen Zahlen beider Zahlungsarten rechts von dem Stücke, das sie 
numerieren, mir die /.weite Schicht der letzte» Culuiimc hat ihre Kahlen 

auf der linken Seite. Verhauen sind Ζ}· für ZJ auf der VII., und IB 

.1 [llr IH Η auf der letzten Columne. lici der /.wetten Ziililiiugsirl 
hat nicht jede Schicht jeder Columne ihre Zahl erhallen. — Ferner 
sind — um das hier .zu erledigen — noch einig« bedeutungslose 
Zeichen an verschiedenen Stellen der Wand eingeritzt: Columne III 
Zeile jU Anfang vor h ein linLslEluiiges Jola iilh-Ii aller Art; eheiida 
Zeile 4i isl [nur auf ljun|iareliis Tafel) im Interenlumnium ein kloines 
Γ zu sehen; Columne IV neben Z, i!> ein kleines K, neben Zeile ii 
ein kleines Θ; Columne IX neben Zeile 31 ein J. Ebenda ist Zeile 
:lä zwischen dein Iii. und Ii. liuelislaliei] {im) ein t i nkslilu ÜLfcs ι eiu- 
gerilzl, das bis in die nächste Zeile hinunterreicht. Endlich noch ein 
Λ links von '!.. V\ der Columne XI. 

Wir lassen nunmehr eine Übersicht Uber die Zahlbuchstaben 
folgen und gehen dann den Text der Inschrift, den der früher ge- 

f.ifiJ< Ii- 1 "! Fr.nJMfliH* ·'ΐιιμ·-«·ΊιΙ··ΐ.·«ι·Γι fml Jen ms '!■ r V^-r«.-« I κ: ιΙ-τ 

beiden Publikationen sich ergebenden Varianten, 
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Übersicht Uher die Zahlbuehslnhon. 



t Zahlungsart. 3. Zahlungsart. 


1. Zahlungsart. 


ä. Zahlungsart. 


Col. 1 AA 
AH 
ΑΓ 


KE" 

IZ 

Η 


Col. VII 

ZR 
ZT 

ZE*\ 


ίϋ 

Ε 


Col. II RA 
IUI 
ΒΓ 
BJ 


- 


Col.Vlll Η-ΐ 
Hß') 
HV 
HA 


Af-J 

Aß 

?") 


Col. III VA 
TB 

vr 

VA 


/- 

β 


Col. IX — 
-ß, 

er 


^'-) 

IJ 

Z") 


Col.1V JA>)' — 
ABl — 
AV\ l 

AA\ - 


Col. X — 

Jß°) 

- Γ 

Μη 


KV*) 


Col. V EA 

ET 

EA 


KZ 

Λ 'S) 

/-/ 

J 


Col. XI — ' 
fA*i B\ 

[A^l Γ //: 

w'i -Ί - 


Col. VI gA 

=n 
?r 

S-4 


IUI 


Col. XII — Ι 

IB A\ HJ 




neben Zeile Ϊ). 7) / nicht deutlich. S, Sj 10 1 slehl rechts von ./; 

ß, Γ, _/ darunter. HJ Jl nur hall) erhallen. Ii; VerrauUicn in dam 

liehen '/.. ir, m ι; I . t ■ I i ι . . 1 1 j . Μ . - r . /i-aliiiliilicn 7i-i.:ticn zu suctirai, I n. nur hei f. 

zu sehen. U nicht deutlich. IS' «in kleineres und urusscre:. Λ" im tri' 

einander. I«: Γ nur hnlb erholten. η Äff neben Zeiln s und t unter 

einander, neben Zeile <l nebon einander. IS; nicht deutlich. 



Text 

nd die aus beiden PubUoatione 



ateln sich crsclieodcn 
eine mehr oder weniger vorteilt, 



- bedeutet freie» Baum von der GrfiüS« Claas Buchstabens, wo kein 

Buchstabe vermiest wird. 
■.' ist ^osel/.l, »ii ein Rest eines Riieh.tjihen- -lehl . ilir Κΐΐ.ΐιιι/.πημ ,-il.er 

ivt sefCi/l -/»l-then ; Keilen, wclrfn: ihln-li eine hiLie i;c[rrril;l -ii jut. 
Wo ein« Zoilc auf der Fuge steht, ist sie um Anfang und Endo durch 
I bezeichnet. 



". AA 



■id.,; 



3. 6 εοτιαγειχαιδιχαχοατολαγαβαι 
με . . . βαειχοταδιχαδδενητομίν 

H . 1 2 αναμνανταχρινεν-αιδαννιοιτο 
αχρ.νΐναιμϋα:ΐ(αιονιηιμαιτνα 
AB οδ . . ΐ)).ηνχαρτονανοεμεν\ 

Π. 18 τιαιδεχ.ανπιδοληιμολιηντι 
ΐναιμενχαμαιτυσα;ΐΊ;ι>ι)<!ΐ/. 
δεχεανηβτιροιβαπο,-ι ο νιοΐ'ΐι 
13. ii μνι·νταχςινενεδεχανιχαί>ειο 
ΑΓ αααιτανιΐ! . ταμεραντηνδεδη 

χαμίΙαγασΒκμεβιιο0νιύι-/.α/. 
Sil 30 ;Μ·ΐί'-ΐιι>ταατΐίΊ έρανο '.ιιιυ 

aa!tqtvta)jsfuaeiToSe5n),o 

35. 36 χαχαΐαιδιχασταπενιαυιοιη 
πλιορδεμεταδιχρονοτονδι 



'UHU./-,,: 



evtatot ριαιαμεραισαι . .χα 
ίλίυ&ίρηοιατερατοδοΙο . ,χχν 
γααιτοδεχρηνοτηνδι . αστ 
μεαγεντηνδιχαατανομννντ 
αιδεχαμο).ΐιομενελελΐ&[ . ο ν 
.... ιχεΤ-ινί^εροναίτοπονιον 
π ο νια vreafo ν^εχατεροσεμ 
βτατο νμαινυρ αδιχαδδεναι 
εμεδατιροιτονδίχα ατανο 
txOV. ομμενελεν9ερηνλαγ 

\). . . εσχιρ,ανοα.ΎοδομιναίάίΙ 

σατονίχΐττομίνιλιυ&ερη 

τατεραταααμεραο£εχαστ 

δεχαβτατεραναχαιδαρχναν 

πηδοιεοχερ αναεδεχ αχαταδι 

ραδδε&9αιτατριτραεμειοι> 

χαοτανομνυνταχρινεναιδε 



1) 1, t (Zeile), S (Zeichen] über χ dos Zeichen '. 



χαναενειοδοίοσοχανιχα&ε 
ρπμεονείεν&εροναπηδειχαατ 
υτοαεαλοαιιρ-οτοντοαιδε 
j . . . «ιΐί . . . fiBVCwiSe/auti] 
τανσαπΧοονσν . μαναεπιχατ 
ηλί'ΐμεναοταδδι . . σταναπλ 



53.51 
II. ΒΑ 



'.; · ι νιν.ι.ίΐανιι -·/Λ: 

ΊναγηντΗΐϊαιτυν 



τιινελενίϊερανχορτε 

οΐίιιχναναιιιδεχαΐ .txivafvixeu 
ενδοΰ-ιδιανδηλαναιχαρτειδαμ 

τιίνοδελοναορχίϋτερ ανδε \ 

Κι !.','ίί(ιίυΐ, ((."Κ ρί.ΚΙΙΜ.Ι f i'li"/J 

q α να /.α ιαοτα at ια ια;ι mcnvw 
μοιχιοναύ.ε!ϊειενιιατςοοεενα 
οιατερανυν.ίιιυυιιιοεαιιδεχε 
ινα:ιιιιιΐ(>ίΐύί'.<ΐ(ιιδί/.υόο/οο . . 
ι — αιό t χ α δοί οαδ ολ o:ti ν 
υροιιριυνιοιοχαδεααιι 
itats νταιαπ ενταμεραια- 
μαιτνρηνδυην-αώίχαμ 
οιεμεν/,ρε!>!*αιηπαιχαλε 
σα^αίΐιμιιααιτιινελιι 
oaxauthovooitsvtovav 
αριιιμενιινιο&ιαιιταιρα 
ιιατι>ν:ιιΐίΐτανατερ<ιναντ 
\»αιδεμι-*ι/.«νίρ..ι..\ 



ιι<ρη)'δ»ηνδ 

χαμεχαλειεμεδει/.οιιχατια 
uvuivaicoiouvtnuvtavcoi 
ααχααει — αιδεχαπο9ανειμ. 
οοντιμανχατιοχααει-αιδ 
οαί?.ααε/.αποσταιμϋ).(νχαιχ 
— 1σΐί1αδεταιγςαμενα— 

ε μεν — αιχατονιΙιν&ερι>ι>ε 
τανοτατε ρ ανάκατα σίασεια 
σίονείεν&ερονε τανε& ν&ερα 
ν&εροα£οιχ{αε£αιχεανπεΐΊε 
εβοιχεανπ . .ζεατατερανα -- 



αιδεχι 



ΐμί!ΙΙΙ·α--Οΐν.ΟΙί.)-ύ.( l'tftQU ν 

όι ·■)..! ΐ'ιίΐνιιιανόριιοεχατον 

νίίλαϊίεντεχοηααιδεχαταν 

! λι v'U ραΐ'ύι.ι /.ir/.amotaai | 

τε.τριι£ειπατηδεαντίμαιτ 

στηεναι/.εΆεντοααλ).υε:τ 

τοδεΰολοτονεααταιανΊΐ 

εαΟ-υοιταιεπιτοιοείορ 



nvfivavtotfcxaozoM* 
τριτονιιντοντοδε$-ησ.ε 
ιινμηι/ωντελενδηίοσα& 
ναδιαχρ . voy.acza faa 
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>·ι diu '.L i'd in ■/.·ιΐ , }·ιιι . < 
αννεμιναναιχιιεατον^ι 



πραιτιασειτασίι . tvai 

μεντονδιχαοταν 

ημνννταχριι/εναιδετιαΧ), 
ατεροναχαταστασειχοτι. 
ελααποδυτυανιννυνδεχ 



igai'uxa-maTaatixutToy.^ 
οαα-ννεοαδδειδεχαατ , . ; 
ιοα6ιΐίλειοτιχοδιχααταο\ 
α ι α νί ρ « . : Ί> ihi νιιιΤ t Χ ναχατ 



ανιασε χονοανοπυα iftfa 
ραμμεναοντιμυι ηιροντρ 



tevSi 



refm 



ανχα . . οχυριι. . τοΐνδ . ütvic 
vtaxt . xatitxnaveddntaif/ 
διχονιμεν-αιδεγνναατεγ. 
α υταυτιιισε ίΐ^αΏ-οναιαπ 
μινανχαιτιιχζιρηιιαιχεαα 

ααιατιιιαναεδνιιδιχααιυτ 
u ftnxtno futxitixqi'Jttätiü 
αεχεναλλυδαιτιπερ/ιιενδ 

υροντριαναι&ίμιδιχυιιι 
νονΐΐραιιενια.-αι^εμερυρχ 
αναΛαιτηομαιτνςανοαι 
χι/ίχερενονοαιπελεναι 
πυΜίντιμαιτυρον . . < 
αιδεχαμεδεχαεταιεκιτ 



χειχαυιενα οτατερανσα txoa 
οσα. de lavwio . . ;ρ . . . . 

οπεροιτιιανδροοπεντεστ 

χαπεςειουτονγ.οτιχαπαρ 

εχσαννεοιταιδιχαχοαιτ 

τεμιν,-ίαραμνχλαιον.ιαρταν 

σανοβιπβρείειιηντεαιατ 

εοσαυτην-αιδεχαλλα ττρ ι 

iiuyvxuiiunuUtitiiSt/.ift 

ομοσειοννεαοαχοαι- 

αλΐϊεηναιχαλειαγννατα£α 

ixtnixiiiii'täöitixtiitiKiiy 

in)iäi>autMit/.eiilt£(jovat 



εδατονεπιβαλ).'ινΐ . . μοίρα 
ρατταιαιδετιαλϊ.ΐ!ΐτιροιιν 
voaajurüavni — τατε£α 
ιιδημίνχοτιενυπανετανε 

iif.^fyryiitfi/intdvidix 
ερηνγ.ριιισ:ιλωνδεμε~αιχ 
εα/cottavii ντοαια faicvza 

rthjtt .ι ιιιαγιιΐ'ΐιΐ'ίΐ'Ί'Π 
τοειαιαψατριεμεντοτιχ 
αΜψιόδιμινιοοχαδεαι 
επΰίνααν-αιδε}ιιιχεατε 
τιΐί,ιααταιτηανδροσυσο 

,χααταιεμεντιιτεχνηντοιτ 
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ασ^οιχεαοαιδετιηαιιτοιαν 
moicatdiovtnimiitaaiai 
νεριιρεμενιιιι'ιπείενσαν 
υναχερευονσαιαποβαΐη/ 
αταεγραμμεναελευΐ^ερομ 
οτατερ αναδολιι -.ιεντε xoif 



lY.VtlVUl&ll.iUlt^plStXtlf 

rauft μ ε ν-τονπα νερανηΐ' 
αρτερονεμενταδδαισιηο 
τασχρεματονααχαδοηντι 
99αιαιδετιαατα9-ειεαηηδ 
ιεγρατταιεδεχαπα&ανατια 

ιχαίοσχαιλανχαρεντοομ 
'ψοιρανα^χααιονταδΰ 
ιιμιανμοιςανββχαστανδ . 

xartod«. . muft .tu 

(οτε·/αδι/.αχεντα&& . ituie 
ιιι.χιιιρδοοοί'/νάιιμίνια 
αε·/ραμμεναΐίλιηναδίμε- 
ιπνσειαντεχεναλλβδεμε 
mtnla f . . νενγνναο . ειαχ 
ντοσεα . ελπιοεεπιαπεν 
toxoatü . λεναζαρτ·:αεχοα 
α α με ναπολανχανεντνι 

. Άανειανιριγιη· 



Tii-iadiv.i 



(μει>τοικι£οιχεοοχορχιο 
τβχαιτοαμαιτυρανο-y 
ιίαίδιον^ρινετιελενααιχιχ . 
ιρχαταοταβειπενιεκνια 
ιχατιαιχανιχα&ΐΐιιιόε/.ίΐμ 

πατροαπααταιεμεντοτ 
,ίΐτοιστηναδίΐίΐιυί-πασ 
τε χνονχαιτονχρεμ ατηνχ 
\χαιτανματιρατον f οι/αν) 

(tri α 9 Ιΐιιηιηαιαμενοια 
τε·/ανομε ντανοενπολ ιν,α 

λαχρεματαιεανταδατι&ΰα 
ενίΗοΐ'βο-ιιιττϋίχιηνηόΐ' 
γ 9 νγατερανοοπβ τταιχιον 
,ατι.. -οιδιχαιταματρ . tat | 

ε αιαιδεχρεματαμείί 

ρασαιεγρατται-αιδΐχαίε 
ιοπυιομεναιδοτοχατατ- 
ητειαιδιιιρο^ΐδοχεεείζεα 

ρεματαμεεχαε . .τρηδδο 
ιιπί'ίΐ/ηιηΐίΐιία . ονααα 
Htnytitaiimu . λοιταντ 
δδεπρο#&αμεε . διχονεμ 
α-Μμενχε ιτεν.ναεεοτε 
χνατουτοσεχ. ,ταχρεμα 
νααδείπιοιδετοΐϊΐτο&αΐΌν 



L-i Ί γ ζ ου L v 



V. i\.ti 
Ε Γ 25. i 



53. ül 
VI. z.l 



Ίΐπχι.ιι{ΙίΟ.).ειοπηχιιταχρ 
ι-αιδεμεειενεπιβαΐλοντι 
ιοντιιιχλσριιϋτιιυτοναε 
ε.ιιβα'/.λιινΐεαοιμενΙει 
αοιδεμεδιχαχοαπονδι 
ατι&ίΗιΐΐμενταχρεμαιαπ 
αιδεχαδιχαχαανιοιηιιδ 
γειειιερειδεχαοτατεραν 
ηβδιπλει-ιναιννδεχνιχαρ 
εηΐϊΐοΊαιηιν.ρεματοναιχαμ 
ανομνννταχρι,να 

ι/.αγΜίίΐαταδατιομινοι 

τιιτανδαισινονενταχρςμ 
ιιιαίΐιιδημιναυαντιμαν 
kayfixaaroe-darwpe 
νσχαρεμενδρομεανοελε 
ίΗίγατςκδιδοιχαταταανζ 
ατρησχρεματηνιιαρνιεηα 
εΰ&αιατιόίχαντοσπασιτ 
αιχαλειμεδ'.τονπατερατατο 
ταιεαιοιλαχοντι-μιδιτατ 
δο&οιμεδε.ηαπενυαιμεδ 
ετιβπςιαιτοςχαταΰιιτοεε 
. . ι<ιιτιιδετι;γραμματαεγ\ 

/.{ίίμίιΐηί: ιίΚίμίαρημ 

δομενοαεχατα&ιναεετιι 
εχατα&εμενοιειίίΐαΐίΐν 
. οειχαιτιχαλίατααατοαπ 

0·/νν<!ϊ,·ι>υμολΐριι:ιίχι:ΐ 
ε$εχαστοεγρατται — βίίίχη 
ναατονττατεςαχαρτερηνεμεν 
μεδνΑαταϋεμεναιχαμετατεχ 



εματατοντοοαναιλε&ΐϊα 

iatuafotziaavirti'taz\ 

χενιαχρίματα-αιδεχοι 

οντώατεΰ&αιτηχρεματ 

χαστανε πιτυύ.λιιονοιδ 

ανια.ίρινχαόαττονζαι. 

ιχαοταχαρτειεναειαεα 



μεαννγιγνοαχοντιαν 
αταχοαχαπίειατ ι»·διδ 

i'UlbtV /jj< μαιαμαιι Ι'ιμ· 
ulti [ριι νο ι ριινοεπίιανα - 
ίι-ιια/Λΐ.ι ff ι ίάδοΐΐτοντοπ 

αιεα',[ολαχεινποδιδο9&ο 

(ia'/iit'(tf/.oaii}i'av6(iita;i.i> 

vi νντατασμ ατραο-αιδ 
πιβπενοαιτοα/.λαιδεγ<>ΐίτ 



•ναιχωδαην 
•ιπριαμενοι 



λη'ιντηνδε.ΎριιΟ-^αμεεν 
ολαααιιομιιΧί mvmtoxQ 
ίίμινι αοματ . οαετα 
ιβαλλειχαρτοιδιχασται 
πν&αμεψαΐερτιχναχαταλακ} 
τονματςοιηναποδο&αιδεμε 
ναεχαινΜειδρομεεαιοντε . 



Μ] VI. η irti-rhiüi Ii η ml 13 ί,'ΓΝί* kleiner Zwischenraum, 21 VI, Ifi 

rlie hciilcn erslen Zeichen hei Κ in v;.im. sehnlichen therresleii. ΐ*. VI, in 

■ach ■■ freier Raum. ia. VI, is, la C r. t«) VI, ϊο, tt C u n, VI, 
Μ, Η C 0. 



OigitLzed D/ Google 



VI. ,ιδετισαλλαιιιριαιτοεχατα 

στεχναισεμεντοιδεπριαμ 
ii. 4Ϊ ομινονετονχατα&ινιαταν 
ιμαοχαιτιχαλίατααατοα 
txva . .ν, ιιτροιηνχαρτερον 
47. 48 ρΐ (χααΜ.οιολιαονπαν 

'ύ,ιιναιδε/.ίίμεομολιιγιιιντ 
53. 54 . . οβι.'ϊο . vaatHtaitovStxao 
ttoliootv . οεχει&εζοτον 

VII. ZA ι.-ιιπ<ι>ιΙ[υ.Ή(?ανίλ&ονο;ιυιει 

tttXfv!hi>itt:in<>vä<>hn'ä<it.iti 
5. G ααματροοε/.εν&εραχαιδολα 
ματεραιχειχρεματατονσιλι 
μεε/.αΐαντονβαε,·[φαλ'/.ιι\ 
W.M ιιρααπρ . αμενπαίολυνμεΐ' 

ιραναηιναχαπρυ&αδιχι 
ΖΒ οικνδιχονεμεν- - -*αμπα 

17. 18 οιτοπ&νραστονιοντοντΟι 
ροιιΐΜΐιαντιχοδεληι . ιτοπα 
ε!>αιαώεχαμειοντιαδΰπιι> 
ϊ;ΐ. 21 ιηονοηοιεΆαιιοαοι . atna 

iTcatqotoxotxvteeoexoaäE 
ZI' iiitiea . o.-rpet . . βτοσιανδ 

21). 3tl IjnrcaitXtadde . ε-αδδεχαν 

απατροιοχοσ ■ τεγανμεναι 
δι ,-; r/.ui>;}ir.it!,yiivi ιισταΐΊΐι 
35. 36 αΙΙονιαιιπνιιν~αιδεχ 
uvt£ltoyifttitvot.tvtit).i 
νταχρεμι 

41. iS δρ/ιμΐυβιονοεπιβαλλονε 

ΨαιμεΧειοπνιενμοΧι 
[ZK] \ι>/Μ·ιδεδι/.α . τ . . ίνα . 

47. 18 ναιαιδεχαμεοπυιειαιεγρα 
ynixtut/.biaiiiif ri,i/i/Ä-ii'i 



&ΐιχοταμινγ.ριματα επιτοι 
ενοιεχατα#εμ(.νοιτοναποδ 
διπ).ΐΐα>η.ατααταοαιΐα . ατ 
.Γΐουναιδεχαλ).ανο:ινιίιτατ 

\νεμιν-αιχεδδν ,τε| 

ανχασεχομενοαχε/.ο . ινοτι 
οιεμενπρινχαιιιηδοιτηεπιβα 
ιαμηηα·,:[λεί)-υν(μι-ιΙομι 
τανυμνννταχρινενπορτιτα 
?ΐ 

Μιν!>εριμει>τατιχνα-αιδιχ 
ιννατεχνα-αιΰεχεαζαααιιτ 
τεχναγενεταιεν.απο!>ανιια 
υΰερονσεχενιΐίδελίνϋεροι 
ravaavisiltitat-ii . ινχααγ 
ερακιβειται'£ε/.σι/.ι>! , πιμ 

πρειγ . υτοιαιδεχαπλιεοπατ 

τροσ . οΐΐίΐιιτρηγιοτοιοπυι 

ιτοπίΛτροονίΐίδδεεχοαδίλ 

ρειγιατιιαιδεχαπλιεαιοντ 

/„τ-ΐ(η'αλλοιοπνιε^αιτοα:ι\ 

ε-Αΐΐ'/ιατραι . /.οντονεπιββλ 

οροοειοειεψαλλονυπνιενε 

ιναναπολανΑανίντονίΐιιβ 

δρυμοαιονιιειιιιίαλλονοίΐν 

υιενε/ιιταιπατροιοχοιεμε 

αρ.η>ν;ιρεινχθ!Τνιίι-αιδεχο 

!ΐιιιι>υιιι>λίΐν>Όαι>οπνιε 

χαδεστανατοστααπατροι 

HHmvu νενταιυδ . οιαμί 

ταιταχρεμ αταπαντεχ οναα 

ι-αιδεπι[1α).λ'ΐνμεειεταο 



■Ή.. VII. ι. 1 u. S hei C cleiillidi. SS VI], β, 15 ί; ./. 

34) ΜΙ, Ιο, :ί Γ. /. 3(»ι VII, 15, C -- nach r, 

a*; VII, »M, 8 C y. »T, VII, (6 lolzlcr Buchstabe Γ. i. 



53. 54 



πυΐαοτιιναιτκιι-ΐΐη-ντιμ r/.ii/.tto.i t'if iifi-iirekxuii, 

lt:U.it.Ö.?.-il-ltt;!nilOI!l<; i.t IV. I I Ί ί ,'/<■! IIO'IUJil Ii.' Illl.l tji 



VIH. JiV-f αιιαιροιοχοαοτεγαμμ 

vt-A ενχατιχενίανιαιατιγ 
5. 6 «[AarxoyiriivirJ.J.OiO.-riift* 
οτψίχαλίΐ-α^οϋαηΟ-αιδ 
ειενεπιβαλλοντεσταιπαιιι: 
H . 12 εματαπαιπεχ . . ναντασπν 

— αιδετααιινλ . αμετιολε 
Ii Ii τι,ιηασίτατψιι . Λΐ! >. . :αι 

\". 1Κ ιεντιαχαιμΐνιιο . . irvit 

τιαιδεμαΧΧοιιιηνιε&αω 
αδηντοσεαδελιαοιίατίο 
23. it νιενοιεδοχανμΐΧειοιοι- 
λα/υνοανιονχρεματονα 
ΗΙ' vi.it . -αι6ιτν/.ναμΐίΐΐπαι 

2U. 'Μ η^αιαιχειαιδεμεα . εγραττ 

uxatTBXvaxataltituvaixa . 
νναηιιανανχαιδιμιαιδι 
35. 'Λΰ υινυιε&αιτοιεπιβαΧλοΐΊ 
ανιιατροιιιχυνοπνιενμει 

H. 48 χυνδιμεναιχαπατεςμεει 
δεχρεματο . . . ρτιριιναεμε 

HJ .κ laoättt.u.. 

47. 48 -αιδον. ροιιατταιμεείΐΜ 

τερανειιεντοντεχρεματυνχ 
ραιιι»αι . αρταιματριαιδιμ 
53. 54 τρα,ιε&β .-αιδετιαοιτνιοιτα 
uW . . . τιχ ία 



αιτονδαίΐαντανεμιαανδ 
αιτααπυΧβστοναιτιοντυν 
ετονχρεμα τονιοί-αι δεμε 
ατροιοχοα.: . .γρατταιταχρ 
kuooicvttlf- ■ ιοτιμιχαλει 
ιμο . υιεντοοχαδεατανσ 

ατα avotwv/. ... -τι/ 

νταιστριαχονταεχ afeticav 
μιχανυναται — αιδιχαηατρυ 
xoOyilttxataikEiuvtttOon 
ιε&αιαιχιοτετεχνοταιδια 
Υρατιαι... oiüJ?wi!>...a»\ 



ι ο v-f ρ (ΐ ί im υ itu νιι ι :ι υ ι ρ (ι ι 
Ίΐιυιε&οτααπνλαοοτιμιχαν 
ιναμεχαταΊ.ιποιυακο&ανον 
:ιγρατται-αιδοεινιβαλλοντ 
•δαμοαειε αδαιατρ οωχιια 
'ivutfatanyfiartutitantutij 
ίιλιικιαεοτυατι . . ηατρυοιον 

ααβεργα .ια π.ατροαι>α\ 

εν . ανεμινανααχα . ορ.σιι 
ifial Ιοντανπα τραιοχονχαρ 
atxoxaQicoxaaxav , ρυαειι 

ατερμε ixt. . ατροοι 

νηατρυιοχοναλίαιδ . ,ρατται 



IBJ VII, Ks nach tv freier Kaum fUr * BuchiL 3S; VIII, (3, ig V. tat 

n ie μ. ίΟ) VIII, tt, fi C μ. 44] VIII, 15, 13 C n. *S, VIII, (6, 1 

au! beiden Tafeln fosl vollmundiges o, ¥ p. SSO bezeichnet π als unsicher. 
»3) Vlll, Μ C I /, U, ( «. U| VIII, Ϊ6 Schluss, C Rlnubt ο zu erkennen. 

*3) VIII, Π am linde C ?. tfi, Vlll, KS, IC) *7; VIII, 80, 3 F ΑΛ-ΕΡ, 

i: ,.„rp, wiiltroiidnlkh .l.IXEi: in; Vlll, 31. si Κ ./. C ./. »9) Vlll, 

36, it C o. 59, Vlll, II drillletites X. R. Blj Vlll, 53 fraglich, ob 0 der 

letzte Guctialube isl. 
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- X, IS 



toyaeatpa 
Tulittetsav 



χατα&ειτοτοντααπα 

μιρ<ιιαιχαι·ιχα&ειδι;ιλειχα 
οαπΧοονΐ^ιχαταατοαει--α\ 



α/1 . voatvevixaftivft .... I 
ί·ασεδιαϊει,ιαμενηθαια!>α 
wUtmQ'rtiitviavton&eSiM 
ηνιημενααιμενχανιχααεπι 
αιχαδυει-χαιπαλιατιυειοιδεμ 
ιιόιχινχοιιιτυΐ'/.αιΰιιι,Ίιι/.ασ/. 
αλλοντεαυ^ιοΐΐανιοντηνεδιχα 



ixav&e: 

ατιχαπεπαταΐ^αιτισκαπίρβ 
&ΐντιμεακο&ιδοίαιμίν*α 
εστοεχατηνατατερυχαιίίλιιι 
uioät.xaarart.gnvä ■ ητομιι 
lt:ai;ti) . ιιιιιι vtti'Wi μια ; i't>: 
να'ίλαχαα . atiJtQuvttelt . ΐιο 
-9 fehlt. 



IQOtllXOVXU 

ναματςοαν 
ίιχαιανεμεντ 
αιτιιτιοχριματαε 
a.iv . . . ματαααιαίίΐιηροιοχ 
α&ενοτυιπρίαμενΜίχατα&ι 
ταβτααειχαιτιχαλλατααατ 

αιδοαντιμαλοααιιομ . . ιο 

βεχαατυεγραιται — atav .txo 

ιετοντοιαλλο- -αειΐΐμοί 
αιασδιχαδδιτοπαρτιτυ . /roir 
μιιλεηιόιχαστααχομναμον 
aavetoountßaiXo ντεαανδο χ 
αιδιρεαιοαμαιτυριαοιεπιβ 
πα^ειποντώιχα δδε Τυυμοα 

α tnttpiitf. ύαιχαιιαχρεματα 

;co.covwvriuativ(>tott>iovi 
νοστρειστυμειυνυομιπε 
ονοΐιναδιχαδδετοπορ . ιτα 
. με. .ο . ονιυιενεχε . d-ειοσν 
μζνιεα . ενιιαιαπυμυσαίισυν 



Μ) IX, 17 noch a C peyif für μeιyύ vermutend; beglich, wenn dieser Haiiru 
mit ilem vui) XII. Ϊ0 filr ^ESfif verglichen wird. 33) IX, SB »ach Ii ti nillu 

u ras» (HulLlicrr), ftniim Cilr i Zeichen. 5ί) IX, i», Ii C μ, F imf der Tutel 

ο, ρ. 3«f -.IUI II tlil er Buelisli.l.c ist von mir μ nelcson». 35; IX, 1·), 3 beide 

SB) IX, 20, 18 C ». 37; IX Zwischen Z. »i, 9 u. 10 fangt eiu nach links μο- 

VicndolcS, lliclil ganz iIi'HUii-Ilih L- JIM Ii reicht hinein tu /. 33 zwischen 1 LI II Ii. 
58) IX, 3ΐ fünftlotilus /. C i-, F t; drilLlotllos Z. C μ, ¥ u. 59) IX, S7, S 

C i, F J. βο; IX, 37 sechs UelzlCH f.. C v, F r, darauf F -, hei C kein Kaum. 

St) IX, 41. S C tf, F d. Gä: IX, ti, t u. 7 AI*. 03! IX, *9, 16 C ., F tf. 

64) IX, M.rkl/U-s /. V. a. F ο, 6Γ, IV.. £4 sechs II elzlos Ί.. C w, F 



■ l 1 · J o- C 



χ. ts — χι, sä 



Tcvt und Varianten, 



15 



οναργυρηνι 



td&cltaduttcti 
τοδηρτεαταχρ 



51. öa 

XI. i.f 



11.12 

iah 



ν-αντρο. ovficm 
;a ittvoti εδαμπιμο 
πεναα S-aiuedixara^eSatat 
ενεα*ρειιαεμεναιαποπιινιιι 
ανιταναινεμενοπηχατίύ. 
■χατα^είμενοντομπηλιατα 

ματαχαιμκοΐΊΊ'ΐ-ιγίΊ 

τααντρο π im τατοανπαναμε 
ι νεαιοιαεγρατταιαι . ε 

■,ταναμενοιπεδαμεντονεοα 
ε . . ιαιαποτοναδελικονίανχα 
τφελειαιδε .Ίσ^ομοιρηνί 



χ,άλειοντιιιειίΐβαλλο ιτ» σι 

■•nteyauäir. ασδυι ε tu 
σμεδενεσχρεαοίμιντιιν 
■.αταχειμε->··?νπρινχα'!1ιι1\ 
Ιονμεδεβε-χοα&αιμεδεπισ 
δετιατοντονχι^ερχοαιμίδ 
ιενδνομαιτυςεν 
«ιμ.ταινε!*αώε·Λαταγοραν 



ιμι 

. . . παιιαμινοχαιτα-Αςεμι 
.... παναμινοαπλινιδετιι 
. . itavowaviiavToayvc au 
. . . παναμενοεκιβαλίονταν 
. . . οανηαναμενησαιιηβειπ 
. . . γορευοντιχατα£ελμει· 

ταιεραναεδδιχαυή 

ιοα?εοδοτοτοια;τ«ρρε&ι 
ανεβοα — * ρ ε itaiät το ιδδε α 
ι α νύ t . ι ρ υ lt !fa ο,τα ιτιοεχαα 



■ •"Y"(fH"- 



(coi λ ε &at α et ερ το ι α γ | 
ίειτεΐίεναιεγρατταιταχ . ε 
■δεχει γνεο . ατεν.νητιιιαν 
ενοντυναμιταντοναιπιραιΟ- 
ναντιαιδεχεροενεαμειον 

χανανχονεμεντελί.εντ . . 



.ναμεχαταλιπονηαρτο . . 
αανχαρενταχρεματααιδ , . . 
α9&οχαταγορανα;ιοτοία . . 
ίίρτονιτολιαταναν&εμε . , 
εριονοδεμναμον,ιρυχαεν 
γυναδεμεαμ7ΐαινε&&ομεδ 
ιταδεταγραμματεγραπαε 
μπαντναιιαραμπανιυμε'.τι 



66) Χ. 17, 13 C κ, Κ π. r,l) Χ, SS obere Haltte der schraffierten Uuch- 

«iiiln-ιι nii'liL /.ii sfhi-n, ttie. ^jn'i' /.eile steht uuf der Fuge iler lieiilen ['lullen. 
GS) X, Ϊ7 noch 1 3 VA, wie nf. 6fl, X, 3i mich r freier Daum von Κ bis -J Zeichen. 

(I), \, 11 ilir untere IfiilfSi! iler -.Ίιγ;ιΙΜιτΙι·ιι V.-'.u-.l.-i L( 1 1 1 /II -clien ue-eii lllT 

Fuge. 71 j X, (B. II II a, F«. 13) X. 51. ΐ C . , Ρ .. Variola. 7s XI, f 
vorlautes Z. C 6, F (. 74] XI, Ϊ, < C *, F x. 73· XI, ί Werl- u. [ünfl- 

leliter Buchstabe C U, F IX. 71 XI, 7, tu C ν, ¥ v. 



XI. S3 
2*. 25 



41. 42 

IAJ 



XII. Di 

33 (21] 
!9 (Ϊ7) 
35 (33) 



aviffaiioyuay.ayi-t.i -ρι,όιχαα 

μαπνρανσεγρατταιδιχαδδ 
γρατταιτιινδαλλιινομνυντ 
α — αιχαπο&ανΐίαργνρον 
vxaitwnwtaxeirißallet 
τανυπερχατι σταμε νχαιτο 
υνταχςεματααιδεχαμελει 
avtxaaavatt μινιοΜχν 
μεδεμ ιανατανίμεντοι 
ιπρμ . ντο . . τρυατα,τατρο] 

υδιχααΐααορχυναιχαδιχαχ 
τιιιμικιατη.ιαριοντυοτοδιχα 
ορχονταδιχααταιγνγα 
μ . . μιιναιροτεταρχυναντιμ 
ciU-ii I -Ii oder IG fehlen 
(15) μαιριυινιαεβ . εργυναιχι 
τυκριιτονδετονγραμματον 
φιινΰι&ιιμινιιηγρατται-- 
ιοντιοριιανοδίχασταια 
ταεγραμμινα-<·;ιε — δεχα 
βαλλοντοσμεδοριεανοδιχ 
ταιτονιιατριιαχαιτομμβτ 



■πιδεχε&αι | 

ΐανάιχίΐβτ ίινοτιμενχυκι 

ενεαιευμυτονδιχαδδινιιη 

αχρινενπορτιταμολωμεν 

οπελονενενιχαμ ενοοαιμε 

αναιίε&αιταχρεματατανιι 

αρλνριονοισχο πελειεκοντ 

οντιταμενχρεματαεπιτυι 

ιαλιιτοαρανριοναλλανδε 

otmßakXuvma . e&aidtv 

ιαυτνεδιτααματροαταμα 

γυναανδροααχκιχρινεται 

αΐίενταιαΡιχατιαμερΜαιι 

aTaoTixetaxaUiirqoJ 1 . Utax 

ιχιχαιτοιδιχανταιχαι. . οι 



λλιατα ,ιρ ivxu/ivnto 
γονα 



αχαρ,ιι ι 



χρεμ ατααίίδ οχεαιεγραν 
μεινδιχονεμινιοδυατε 
ταιαιιατρυιιιχοιυυιχαμί 
οχανί-ροαυνιιχρε&αιχατα 
πατρ . . -οχοαμειοντοβειη\ 
αστανπαρταιματριτραιιε 
ρ ο ατοναεγρ αμμενονοτ 
αναρτνενο,πιχαρβντα,χα 
ι εϋ-αιδεδυοδεχα^ετιαεπρει 



77; XI, *3 nach .■ freier Baum. 78,. Χ], U u. il sind ßwat e o(pr,f6r 

L'L-siliriülici] iniLur i-iiiiiiiiiLT. silier hirlil mil .Ion ιιικίιτπι. 7!> XI. Ii inu'li Ii 

C ., ¥ .. vor e. WJ XI, tS nacli π Freier Raum. Μ) XI, t6, IS C «, 

f n. 81) XI. 53 Scliluss C μ Υ. μ. S%\ XU, 17, »C F b, Uber das 

l'uljicuik- ι μ Lt- J j 1 HnJlilu'rr kuiue siviicrc Λΐϋ-kunl I. ,H3 XII, Ii \ urlulztts und 

letztes /., Γ siebt im Inlercolumniuni, Λ reicht in den freien Raum der is. Zeile 
der H. Cu Inn nie hinein. 



üg j C 



Grammatik. 



Satzsandhi. 

Ein Blick auf die von Comparelti und Fubricius beigegebeilen 
Nachbildungen <l*-r Inschrift Wkl /war unsere Bewunderung über die 
Sorgfall hervor, mil der die einzelnen tlui-listalien cin^cmeissell wor- 
den sind, es erstreckt sich aber die Kefioliiiii-ssi^knl und (Icnaiii^knt 
doch nicht bis ins liinzclnslc. und gerade dies erste Capilel wird 
deutlieh zeigen, dass viele kleine Inkonsequenzen der Schreibung sieh 
eingeschlichen haben. 

1. Wir betrachten mnüchsl den consonatili schon Satzsandhi, 
Fllr jeden der :( am Wortende geduldeten Co»snn;intc!i jjtelil es Be- 
lege, wo er durch Assimilation an den folgenden Anlaut geschwun- 
den ist. 

I . Bei ν steht das Verhältnis so ; 

a. Erhallen ν + % : iSmal ν + Λ : 3 Draal ν + τ I 92mal 

» + χ(=ΐ): Nmal * + π (= ψ) : Imal ν + δ : Mlmnl 
y + y.Smal ν + μ : ί 6rau! » + ο : linal 

ι· + λ : ämal 

b. Assimiliert ν + π : »mal, ταμ ίτοτροίοχο* VII, 15; VIII, 3; 53 

τϋμ ηολιατάν Χ, 35. 
f 4- μ : (mal, τΐιμ μάτςϋα XII, 29 
τίλλεμ μϊν Χ, 42 
ατίγαμ μίν VIII, 1 
αιιπαντομ μί XI, G. 

Wir sehen also, 

«) dass der Nasal vor folgendem Guttural nicht besonders be- 
zeichnet wird, und dies siiinmt mit der Schreibung den \,is;ils im 
Inlaut vor dem Guttural: ιΐμίίΐ'χιι. i.ruj-uotui'. 

fij dass die Assimilation nur begegnet bei Wllrteni, die durch 
ilire Bedeutung eine mehr |in>- oder enklitische Natur erlangt haben, 

wie der Artikel, wie μέν und μί. 
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i. Hei (j sind folgende 3 Fülle merkwürdig: 

ιιατϊδ Jhj VI, 2, dagegen IV, i'J ,ιατϊς δϋύς 
riaridif IX, 41 = rtatkd Jö f 
άνιΰ dji III, 20; 29 
ϋ/fidi räj XI, U = ΰπϊά de τ&ς. 
Sonst .sind rite Fülle refwl massig, f + 1 ■ 9mal, (· + !< - (mal. 
3. Bei ff haben wir mehr Material, 
a. Erhalten e + χ ; 43mal £ + ,t : i3mal + r ■ iiimal 

(j -|- χ [= χ) : Gmiil t; + τ (= ψ) ■ 5mai ς + ί : I mal 
(V, 84 zu VI, 4) 

Β + γ : Sinai s + μ ■■ 23mel ς + i : 11 mal 

S -4- ί : 12mal c + μ : Imal 

(IX, 39) 
S + ff : Srnnl 
(III, 13; VIII, 1) 

I», Assimiliert 

ς + 3 IV", 17 rä* ϋ-νγατίρας 
e + i. X, 33 rü 

V, 3Ϊ Tori iiftwffi 
fi + d IV, 23 räd δαίαιυς, VII, 32 τϋί de 

I. iä.l iVii/jai.', IX, 34 «»■doxträ^xf«' = (tpjoüüff d' ί'κί»· 

V, £ [.-ro]igiiÜ doviug 

VII, 2'i uiieö Si 

V, 7 vaiä dt", V, 31 δαηομένοιδ δέ 

IV, 41 töd de, VII, ί« ;riiad de, Iii, 50 0 e xwii V 00 δι 

VII, Ϊ9 Öd df, XI, 13 ΐΰ dtxaedftov, VI, 4fi td du. . 

XI, öl vermutlich retd [δ)ίχας. 
Dil' unter 1 ; ΐ) μοιιΐίΐι-Ιιΐυ Ilcnhitclitunii μίΐΐ auch hier. V, 2 geliüren 
Margits und SävtOS durch die Conslruklion des gen. nbs. enger mit 
einander zusammen. 

Wiüiii in litti ttv/tn ι ψ<ς assimiliert worden ist, V, 84 :ιλϊανς. 
!h>yargi aller nicht, so hangt das mit dem Sinni'SahscliniU iusammen. 

Wir müssen auch uV Fülle hierher rechnen, wo aus- und an- 
lautendes α üusain in eu geschrieben sind (vgl. üben ,ιατίδέ^ und av- 
δοχαδέχεν] 

V, l> Aiit\a\l.timtaQiüs = ^/i'tf; .ij/.ι ic «[αριάς 

IV, :t1 i'tariya ι\\ -ς u. u- einfach -e.schriehen Irolz des Sinnes- 

abschnilles ι , -.. ■ , ·.'.-,· -i-..-^ %j t, ',t , :··. - 
IV, 33 raiatiyaig ·■ 
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Wegen des Anlautes des Wortes vgl. VIII, :i τ(ι ατέγα und VIII, 1 
.((nyöirr/'ji;, «ίίγιιμ, wn mit οιίγαμ der Nadisalz liepmii, was offen- 
bar der Grund dafür war, dass man nichl assimiliert sprach. 
II. Der vokalische Salzsandhi 

t. ά. 

y.it erseheinl Mi mal vor Vokalen als ü', aller hnal als κ«, näm- 
lich III, U al öe χα ατιχνυν-: also dittographisch : x' α(α)τεχνον. 
IV, .12 «potf* 1 ciöxt 

VIT, IS ,-ιρό#' «ίίχ-, aber XI, 8) .τρό&ΰα, όπψ, weil mit öjrji 
ein neues SiUzdieti ImuiniU. 

Wie sehr der Smnabselinitl einwirkte, scheu wir aus folgenden 
Gegenüberstellungen : 

VII, I ϊ fixaiy.ovr' αμιρΰν, aber VIII, IN iv ταΐς ιψάχονια, !} χα 
ftlTtönt, II, ϋ πεντίχοντα, al, II, i>; 25 äfxa, al-, 

Diu Präpositionen clidic-rvi) roiiiilmiissii;. als« 

II, 13 Μίί' αμέραν; Χ, 34 ; XI, Μ χατ' άγυράν. Ober παρ s. [Π. 

Über χρϊματαπαντα IV, 3β; V. :U ; ¥11,39; *Ν; VIII, 11 urteilen 
die beiden Herausgeber verschieden: Comparelti liest χρίματ' äiiavra, 
I'abrieius xytftata .läviu. Die Statistik spricht für .( ας ; denn erstens 
bleibt du« u viiii χιιί ittci u vor Vokalen '] Iiis auf i Hille : X. iü ιιΊ 
χρίμυι' ίχόντδν, XI, i τά χφμυτ' ävtitX\ ϊ Wut — , zweitens kommt 
nirgends eine andere Form von aitat; vor, von πας aber παννός VII, 33, 
itain VIII, 87, πάντα X, (0. An letzter Stelle heisst es ja rtävta τα 
χρίματα, also ist τα χρίματα πάντα zweifellos. 

Das tt iler Di'i'lijutionst'inliiTiL^ii wird nicht fdrii'hmiissii; beli.tinirll: 

α im acc. sg. III, 7 τάν γνναϊχ' άπομύααι, aber VII, 35 τον l,-a- 
βάίλυντα öiivliv; Ii, Κ; 9 .foixr« ϊ; XII, -ii äuoöexaferia t. Viel- 
leicht ist, denkt man, III, 7 das α doppelt zu lesen, wie oben 1, t) 
und :i)b das ä, I, 3) b das σ, wegen VI, 10 ej-doo aicoti»at. Die 
vermutete Regel massigkeit aber zerstört II, U μοιχ/ονϊ' U^. 



nn ϊχονσ' ιύ ist ein Begriff .brachte 
r die Partikel gestellt. 
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α im ntr. sl;. mir einmal in' μ. ·μ η i-n l1 und /war hiebt elidiert: 

IN, 38 1 .fe/i« ϊ δυόδεχα ατατίρανζ. 
α im ntr. pl. nur elidiert vor dem e-I.oute 
IV. 'ΪΛ ταντ' ΐχεν, Χ, 20 το χρίματ' ίχόντΤ,ν 
VII, i8. VIII, 11 .tävt' ϊχονσαν 
VII, 2 ελεϋ&ερ' Ιμιν, VII, ;t ÜüÄ' CjUW 
XI, 20 £ lade iö j'pn/i/ini ίγρααοε. 

Dagegen ist α erhallen im Salzinnern iOmal (lOmal vor «, 9mal 
vor .'. Ima! vor ei. hr'iiu Siimi-sabsrlmilt im Snl/c iiinl h<-iih Sal/.eiiib" 
18mal. Danach wird wahrscheinlich , dass wir XI. i in χρίματαναι- 
'/.[liüifai das zweite α doppelt zu lesen haben. 

2. e. 

Erholten in den Verbalformen, 'iööxt, $ XII, 18, edöxe, ϊ IV, 52, 
u.Ti/ie, αντί μαιτύρίιν IN, ">i; also immer hei Sinnesabsr.hnitl. 

Bei πέντε hoben wir dieselbe Beobachtung iu muchun, wie bei 
den Zehnern, s. ο. II] 1 : I, 25 nivi' αμεραν, II, 31 πέντ' άμίραις. 
aber I, 8 πέντε, Sri-. 

Der Elision ist stets unterworfen μϊδ': 1,45. VI, Μ bis. X,27;28. 
XI, 18. XII, 27. 

Dagegen wird δέ 28mal elidiert, bleibt aber unverändert II, Ϊ8 
(de ävtl), VII, 23 {de ίχς], XI, 42 (de wre?). Durch den Sinnahschnitl 
erklärt ist XI, 19 χρί»αι de loidde, u. 

Ii. i. 

Die Elision ist nur sicher 

XI, 22 μί ϊν' ϊν&ιχον 

X, 18 αϊ χα λϊϊϋντ' οι επιβάλλοντα. 

Es bleibt unverändert 

flxan IV, 1 4. XI, 47. 

τι I, 3. II, 47. III, I; HO; 34. VIII, 16. 

ι im dat. sg. der 3. decl. (7mal): III, 46; 48. VI, 1; 17; 18. VIII, 
öl. XII, 17. 

( im dat. pl. der 3. decl. |7mal): I, 6. II, 35. III, 33. IV, 37. VII, 
47. XI, 39; 42. 

/ in der -Ί. ps. pl. (flmal): III, 35. V, 27; Iii. VII, 21. VIII, 18. X, 
36; 61. XI, 23; 33. 
4. o. 

Beispiele der Elision sind Ιπ' άνάνχας VI, 47 — die volle Porm 
isl auf den Steinen (Iberhaupt nicht belegt. S. darüber unten — und 
αϊ Η *' αλλ' «iß S - f, VI, 33; 43. IX, 14. 



^ll.-nnilhi. 
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Unentschieden bleibt il, 1 5 dvoäelovg, da ävn sonsl nur vor Con- 
sonanien lielcgl isl [Π, 13. IV, 40. X, 32). Man könnte wegen kr' 

<h'itr/.<t* inil gleichem Herlitz Λι'·' 'ίιϊί λη\χ , (ΐιΐιτ wegen h.itSi, I, 2) 
rioTr/a>'$ 'Λ) h. y.ü'itimtn'uth i auch ΛιΊί ίιδιλήνς losen, 
ίο bleibt VI, 23; 43; SO. IX, 15; 10. 

Zu verzeichnen sin«! noch VI, 13; 37 πρίαιτη i, VI, U inumiv- 
aatxa, tik?.(j — . 

!>. Di« ^iiSiimiii<'nslelluiis;oii ergehen, das.« μ hji I./.ihhi/mi' nirgends 
belegt ist — denn üv&[n\ätv neSä III, 97 rechnen wir nicht — ■ ausser 
in IV, 4 aiittv — (Comparelli αντι[:ς:]—, welches mit den K. '/.. 25, 240 
besprochenen likoiusclu-ii Zahladverbien zu vergleichen ist . also n- 
ιράχιν, iufe-v.tr. Man niuss [roilich Cnni[>ci rclti zugehen, (iass Ver- 
sWi π i Innigen für r und <i begegnen, und lies, hat ö/iaxtg' S.-ιιιξ 
Κρητες. °y ~ tv ' - ' " J ' 

In sehr viel allerer Zeil hat der lokativischc Dativ /in ja. p. 38) 
sein ν erhallen .Mim. de la Soc. do 1. V, 13], weshalb wir es hier 
nicht rechnen. 

6. Die Langen und die Diphthonge. ^ J^b {i '" 

VIII, 19 ist μιϊλλρ — ;ιί eity offenbares Versehen, denn μ'ί bleibt 
stets: es sieht vor α (7mal I, 2; 13; 13, 27. II, 33. IX, 4S. XI. 18), 
vor f .limal IV, 28; 46. V, 2; 25. VI, 24. VII, 9; 50. VIII, 8; 27; 37. 
X, 23. XI, 6; 22. XII, 80), vor e (imal II, 55. VI, 28. VIII, 41; 47), vor 
ο (imal IV, 16; 19. VI, 51. VII, 47), vor ö jämal VI, i und X, 25), 
vor ι (imal ¥11, 21. X, 52. XII, 22; 26). 

Die Diphthonge sind unverändert, ι. B. <i:tvl Ιπιλίυοιί IV, 15, 

Eine besondere Beurteilung verlangt x'- = xai, 29mal, nämlich 
mit ädelftiMi VII, 19, al I, 52. III, 29. VI, 23; 43. VIII, 17. IX, 

ti. X, 39, äpadiSai X, 44, άνπιδίμας V, 40, άς VIII, 50, Ö τι III, 20. 

IV, 32. VIII, ;i. 

mit btgV, 15; 19, ίΑο[μ]^ΰ VI, 48, teiVl, 18, litutokaläv V, 40. 
mit ä IX, 32, eteröv IX, 35, όρχώτερι,ν IV, fi, Sc V, 48, ö « II, 
SO. III, 3; i; 26; 34, endlich 
mit i/I&g VII, 25. 

Regelrecht isl xä-, xt-, *n-, Dass ϊ und ö gelesen werden müs- 
sen, beweisen Beispiele wie χίμιί, χι)$ CJ. 2554. 107; 119; ISO, wl !: 
autfällig: uneglccla aspiratione« (Bergmanns Inse-hr. 69; Heibig 38)/'. 
Nachdem xai in weilein Umfange durch xttj hindurch mil ο. ι, η 
regelrechte Krasis eingegangen war. wurde ein solches xä-, xi-, xt>-, 
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vielleicht unter besonderem Einflüsse vom correlaliven τ' ά-. τ' ϊ-, 
τ' ό-, als χ' /.' ί-, /' ί~ atifgcfussl und gab mm das Muster fUr 
die Behandlung von xai vor ( und ν ab; man fühlte also x&folmvi 
= ■/.' üAü.Mm. und saitte danach auch ν.νιίις. auf jhustern Inschriften 
— lielbig :18 — /' ί'ω/it)', χίλιοι. Hclliig notiert «it — ί mirilice in ί 
contraclan (?i 

III. Die Präpositionen iin SaUe und auslautendes vg 

Alles Hegelrechte lassen wir bei Seite. Über die Belege von 

ανπί, άντι\ άπο, ίν. hei. ζατά. προ, .itAü, αιιρτί. tWp siehe den 

Index. 

1. παρά erseheint auf unserer Inschrift nur in der Gestalt von 
πάρ. 3ma1 vor Vokalen Iii, S. VI, 3. XI. SS und 6mal vor Consonanton 
II, 1H. III, S. VI, 30. VIII, SS. ΧΙ, N. Xll, 2H. Die Verkürzung begün- 
■iliulc hier das ρ. weiches ja Überhaupt 'M den Consonanlcn gehört, 
die aushallend stellen dürfen Wir brinsten in Erinnerung, dass die 
herakleischen Tafeln dieselbe Regel befolgen [Meisler St. IV 395). Wie 
es mit άνά, welches — gewiss aus demselben Grunde — hcraklcisch 
■tu αι· wurde, hu Dialekte unserer Tafeln stellen würde, llisst sieh 
ι lieht fiiktisi'h ciiiitniliricu. Die /.iisanii)iens(:mine.ei) haben jcdenfal Is 
nur äv-, also wird auch hierin das Kretische und Herakleische iu- 
sauimens;es:aiiiten sein. Im Acccnle wird dies τάο . αν sieh gewiss 
nicht von iv , lg unterschieden haben, weshalb wir sie auch idcich 
betonen konnten Es waren eben alle prob Ii tisch. 

Das stiebt /.η einer allgemeineren Üeuierkung Anlass. Die Aus- 
bildung der eiiis\]bistcn Farmen sieht oll'enlmr auf die Verbindung der 
i'riipiisitidiH'ii mit viifaiischein Anlaut y.uillck; nach ;π:ρ-«·/<·ι beispiels- 
weise sagte man ααρ-βάΙΧω, nach παρ' Άμνγ.λαϊον III, 8 gleich darauf 
παρ τα ν Τοξίαν, 

Da auf diese Weise hei τι αρά und äva laulgeselzliebe Können 
entstanden, so ging das ohne jede Hcliwicrigkeil vor sieh ! ). Anders 
bei jciiiü, .ιοί;. Hier ituissle man einen Sehrill weiter stehen. Erst 
Irat namiieli rei/ehnassis: Assimi l,M inii des ; an jeden beliebigen Con- 



ti So haben >ii tu.- rtm h smiIiI κι! ι hi iiräiiiliMjti-ki'iirtiL-lius a«,- \<ir Ciiii- 

■iiin.-ink'n i:ii!slam[fa in itiTlkt'n llu> hal^-ia/lulM' l'i.rm rt.-in! isst. ιιιιωιιίιιη. 

gqinarat it. Ii. Gelbk« St II, ÜS| wurde ans ZusammoiiscIiiiiiEcn wie τόβ-αίαμ 

minie ih.lliivli Im liehiwli .iu[ eiinMjriii' μπ-iiekl mil '., ~L λ· ta-Ji).}.,.,;, .. 
Ii tot iQyi'i. 
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sonanlL'ii ein, (Itinu UeducUau auf einfache üjnsununz (ulsu ztm'i r!,i; 
κατιόν, Keiöf), um! nun hub m;m y.ö itml ,-rü irrlllmlicli ;dlein ;i[h 
I'rapositionsform ab. Dasa die ;«uf diese Weise 1 ) ;iusjirl)üdcte]i lär- 
men wirklich gebraucht waren, beweisen χα-νάξαις Hos. opp. 6(i6 
und χ.ά-βαίνων Alcm. fr. 38. Eine 3. Phase machte endlich noch 
7i<> durch. Im Anschluss an die allen ϊκνΙΙ'ίμιτι l'nipnsilimien pari- 
mgi, api-ίπ,Ι, anti-αντί biidcle man es argivisch in πο-ΐ oder itoi . 
um. Auch iv-i wird eunipiiiseUeni <■« i^enuhor unter Kiullu^w der 
i^oiiiiriiiU'ii l'rapiisiliiihon /« cisj [liiji ^ein.ieht wurden sein. Anders 
Brugmaon, Bcr. der k. s. Gese lisch, d. W. p. 188. 
i) lg mit aec. hei folgender Consonaui 
I, iti; 34 ei; xtpave 

IX, 44 Ig πίρο»- 

X, St; 31 ig xfiog 

XI, 1 9 Η διχαατΐοιον 

VI, 4fi oV. 

Leider Ist niohl in Verbindung mit vocalisch anlautenden Wör- 
tern gebraucht. Die Form wltrde sicher, wie wir aus den unter no. 4 
ungeteilten Thalsachen acta Ii esse η dürfen, hg heissen. Ahr.' Vermu- 
tung Uber die Glosse hg 5g (II 386 Anm.) ανςιην ist richtig. 

3; ixg und ig mit gen. wechseln, und zwar steht 

Ixg vor Vokalen, V, IS Ixg &δι[λ]/τώ* 

VI, 17 Ixg άλλοπολίαι; 

VII, 10 ixg äyogäs 

VII, 8Ϊ ; 25 ixg ädthuöv 
lg vor Consonanten, II, 49. III, 35 lg τον föv avzäg κρεμόταν 
V, 10 1g τέχνΤιΐ' τέχνα 
V, 14; 16 ig τούτον τέχνα 
V, 1!) lg ταντάν τίχνα 
V, SO ig röf tfxi'Titi litvti 
Vit, i f'c ii"r,- πΐ·ι<Ί^ niiiiinv 

VII, 27 [ T ]5 «peirfiJwS 

VIII, Ii ig το ού[ιή] πατρός 
Derselbe liutorsrhicd iindcl sich iuieh bei den Verbalformcn, 

III, 6 ixg-αννϊσϊται VIU, Si Ic-nraxt^mu 

VII, 9 lxg-i[f]ev III, I« aw-tg-aaxaat 

III, 13 oiiy-f^olriddi 

1 , Die Vergluchaog von x« mit IUI. es-, Ο [St. X, 1 I !l wird also auftiegebon. 
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lins Vorslcheijde beweist, itiiss CiniiprirfUi VII, i:i ruisHilidi ;.'*V 
ei itQuyiazii ergilml. Ein Vo^leich der Bucbslabciizahl dor drüber 
und drunter Stehendan Zelle ergiehl auch, dass nur ein Buchstabe 
fehlt. Ührigcns heisst es ja in derselben Columnc i Zeilen weiter 

ί$ [φ. 

Dieselbe Itegel Uber wechselndes ίξ und ig kennen wir bei den 
Arkadiern -Bergk, de Iii. Are. Ii;, Höoliem [Ahr. I 213, Meisler I 193) 
und Thessalien! [Heuler, de dial. Tliess, 73'. 

Ϊ) Mit dem Wechsel von ht$ und ίς vcrgluiehou wir weiter fol- 
gende Regel: 

Der Aceusuliv des Artikels hoissl τής vor Consonantcn. (r^ Γ'*„ 
ιονς, ιαρς vor Vokalen. 
III, 50. VII, 43. VIII, Ii τέ« xädtaifa>B 

III, 51. IV, S τί>$ μαιτύρανς, inconsequcnl also IX, 39 τονς μαι- 
ινρανς und IX, i [io]t>e ματρΰανχ 

IV, 39 ros μίν ν'ιύνς 

VII, 14, VIII, 15 ins räg nargölöxö 
Ragegen I, 47 ταν£ äith'iovs τιμάνς 
IV, Iii tat's lv πάλι 
VII, 7 τονς Ιλευ&ίρορς 
XII, 30 ιόμι; ίγραμμϊνανς 
IX, t. Χ, 47 τήη· ΙκφΙΜντβνδ 
VII, 9 *öi>s(s> ί,-Γί/ίαλΛομικ^ 
Iis erpicht sii-li daraus niil Sicherheit, dass (lomparetli VW. Ii 
fälschlich injv vor ,τηιριίηΐΐ eiy.in?.! uml Kabncius mil πι.· Hecht 
hat. Auch IX, 3 dürfen wir nur cig πατρϋανς ergänzen, desgleichen 
XI, Κ ios tö. 

Die Beobachtungen in 3) und l) ergänzen sich und sebliossen 
jeden Zweifel aus. 

5) Wir sehen nun nach, oh diese Sandhircgel irgend welche An- 
wendung hei den nomi iinlen Aeciisiitivcu l'lurulis findet. Hier sind 
die Beispiele zunächst. 

I. Deel. ], 17 iuey άπλύορς τιμάνε ϊ.τιχατααιηαΐϊ. 
IV, Η ύνο μοίρανς fexaatov 
IV, 33 <ιτί·/ανς μίν τανς ίν ;ιόλι 
III, 50 τΐις χαδιαιάνς χαί 

VII, 44. VIII, 14 ι ηι; xääfotavg thg tat; irccvgütaxä. 
Am Ende eines Satzteiles steht II. 9 .civil Λάρχνανς; es folgt «f. 
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i. Deel. I, 47 a;clöoi>s riftärs 

V, H4 ÜiuMpws rp/ws 

VIII, ill ifapifgfiri; ιμεν, VI, 15 /(ϊρ«ρον(;ςί] ί/in' 
VII, 7 ιόν*; ϊίιυ&ίριινς Üxev 

XII, -il) ir'uv ϊγααμμίΐ'ΐη·^ Iii 

II, 15 ύνβ&ίήΐ'ς am SaUeode. 
Ho merk ii ns werl ist 111,50 ίιρχιιϊτϊρίϊΛ' a' i/irr ing /.üämiiii^. 
3. Docl, I, :(i ίΐχβ eraripevi; «i/ 

I, 39 πινί'γ.ηνπι οιαίϊρανς κβέ 

II, 1J rii'ii artirf j)cij' s ' -/Μΐιιαταηι'ι 

III, 3; II itivtf. ατατίρανς xrnaataad 
III, II. V, :)T Üf/o σταΐί(ΐημί,' xcrramtnrti 

III, :i9 rfuoif/a ατοτίρανς κατασταθεί 
XI, 15 οτατίρανς 16 

V, 5;( κρέμα» μαιτύραιη; -.[αρίμεΐ 

IX, iöü μαιτνραν*; νίχιν 

XI, i£ir« niiiii-oiitx iygatttti. 

I, 26; 31 Ig κίραι-ι; Ααοδόμβν 

VII, 9 iövs<s,'> M^e/Wwei«; «ι·θίλϊ*οι 

Χ, 47 rnvt; fcttfeiirWws ixe* 

XI, !) fen/faUot-nws ayxögiv 

X, Ii ä/tcioriBCi,' ίο 
I, Ifi χαςτόνανς Ιμεν 

IX. 4 [rh\vs ματρόανς χατα&έμιν 
VII, 39 πΐίαδ ii μι. 
IX, Ϊ6 οίοτανς imiläy. 

Iis ΙΊιΙμι"!! diu ik'ispick>. ινιι ΪΝ'υ rn η ι;ι I Γι >rti 1 1- ιι am Salaendr ndpr hei 
Sinm-sabschnilt stehen ; 

I, 4 ίί'ϋβ oraitpavt;, iö 

II, 10 πΐντί aroif'ffiri'i;. IvioSiälav 

II, 5! iTfVti ατατϊρανς, cd 

IV, 43 -/(εντεχοηα βτατίρανς, "iöiö 

III, 51 lös ματτύρανς, «J 

IV, W ms fiKitiifui't;. jwei 

IV, 12 i«a itf Suyott'eo v S , όπόίΓΟί 
IV, 47 tu* ί^βι^αί, ρ 
VH1, 4t vos ttarqSays, {t]äs 

IV, 40 rffg ^tv vfvvg, ÖrtOTtoi 

V. Μ (i. 3 Ί :t ιιυϊ μιΐ' ύιΐ',ιιιια^ i'.t r.'h'ytu-i: τρίιΐ'ί; 7 ui.ittv^. 



Es sind die Ausgange auf 

'> -α-νς uralt, jung aber die auf -e-ανς 

-ο-νς -ιϊ-ανς 

-υ-vg -ρ-ανς 

-ι-νς -τ-ayg 

d. h. die Formen der 2. Reihe haben ihren Nasal von der 1 . Heilie 
horUbergenoramen. Iis ist also rög nehen τόνς junger. Dagegen rat 
man. wo -ας statt -ανς begegnet (irAi'oi. ΙΗιγατέ ρας) , zunächst auf 
.MUTtUmlidikinl Zu beachten isliri.i«» vor eiiiuni Consonatll, .lÄiui'i; 

am Schluaso des Abschnittes. Ist das, so fragen wir, mit dem zu- 
sammenzubringen, was wir oben beim Artikel lernten 1 Die Accusa- 
livo ihryatigag und Άν/ατίραν? können freilich, weil sie beide vor 
Vokalen stehen, die Entscheidung nicht herbeiführen. Sic wird auch 
nicht gebracht durch Hiu/.unahme folgender Nominative : 
VI, 19 t *ατα&ϊνς ΐ Ιίΐιαπέναανς ip 

Χ, 27 ό χατα&'ενς. μιδ'- ; IX, ΐ1 oprvg χβο'ίΐή; IX, 3S eitiimxf νά: 
denn die Beispiele sind zu gering und ausserdem η Hier einander ver- 
schieden. 

Wir kehren zurück. Die nominalen Accusativformen befolgen, 
wie wir sehen, die Hegol nicht, die wir beim Artikol kennen lernten. 

Sic haben -ty olme tviilerseliied \ or Vokalen und Consonanten '). Das 
eine Beispiel III, ;>r.) όρχιιϊιίρΰδ δ' Ιμιν ths χαδ^στάνς wird infolge 
der Assimilation seinen \asal cin^olilissi liabcu: es steht illcin seehf 
Farmen auf my uc^cntibi-r liier sicher ist, können wir für 

.ιλίαι) cli vermuten, dass es als» weyen der Assimilation aus .r/i'iuy 
llervorp^aiiLicii ist. Dann bliebe nur noch IV. i" #Ν/θΓίρ»^ mit 
scheinbar iillerlUnilichiT l'unn itbrii:. Iis « ird aber ratsamer sein, 
ein aus der Ähnliehkeil der Zeichen entschuldbares Versehen als eine 
Ausnahme zu Consta tieren. 

l'.ine ϊϋΐιζ bewundere Hehandlimt; ist den Awusalivcn des Demon- 
strativpronomens zu teil geworden. Man liest 

V, 7 ταύτας μ'ιν \äjt}oXavxävtv 

V, 12; 16; 21 τούτης hu* τα χρίματα u. V, 27 τούτοι/ς exev. 
V, ϊί τοίηηί: ärailfiHttti. 

Wir glauben, dass — da auf einer Seile der Formen doch eine 

I Ebeosu iirpiiich: Kuuc. llä» steht .liyivKinr; vc.r Vokalen 1 Coafto- 

naolcn. Vgl. aucli i0»r Ceuor Sl, t. '( . ΪΓ. fj. 
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Unregelmässigkeit conslatirrl «erden muss — τηντοι; >άν und τ'ΐν- 
τονς ixtv richtig sind, dass also das DciiionstniUvrinmiitiicn Ίιτ liefet 
des Artikels folgt , τοντίϊς Üxtv aber und τούτος ävat).ilt.'hu eine 
.iliiilii-hi' ΙΊικι'ΐϋιιιίμίίι'ίΙ aufweisen, wie wir sie oben beim Ai'liknl in 
zwuhiidliuem n*v< vor 11- i;cgeiillbcr siebenmaligem rrii; vor Cimso- 
Fianten beobachteten. Die Tafeln fallen nll'enbar in eine Zeil, wo die 
strengen Unterschiede in der Behandlung auslautender Silben vor 
vnrnlisrlicm "der eo η so nautischem Anlaute sich — vielleicht wegen 
der Nominal formen — allniilhlig vorwischen ; das beweisen recht deut- 
lich die oben angeführten G Nominative der Parlicipin. 



Coneonantisinus. 

I. χ, π, r in den Pronominalslilmmen. 
Velares κ oder η (Colliti). 

a) qo — πο I) ö-it? 11,35. XI, tl . XU, 32. So auch Gl. 3053 A, 

H. Vgl. ravr$ 3554, 76; aD.q VI, Ii; foruer 
£ 255i, III; IH; s. auch den Index. 

2} ö-nri I, 12. VI, 29. IX, 23. XII, 35. Vgl. burrtw 
Gl. Ϊ550, 20: 26; 28. 

3) η-πυί IV, IS. S. p. Rl. 

I) i-ίίόχα X. 33, ό-.τόκ' V, i3. 

5) ό-/Γ0ττοί und ί-ίτόϊτΟί. S. p. »8. 

b) qe = tt I) te-xal III, 85 ; 33. 

3) a-vetif IV, 58 = av. ca-hi/άϊ, vgl. 'ό-τιμι = ci- 
Ami. S. p. öi. S. Jon. Schmidt Κ. Z. 35. OS ff. 
*io — cri-hyn. lies, τεϊον ποίον Κρήτΐς. Meyer 
§ *37β. 

c) ψ = τι<) I) ο τι II, 50. III, 3; l, 9; 15; 34. XI, 30; 50. 

S III, 26, Conj. I, 5. VIII. 10. 



I : Dan allische ntr. pl. Unna ist bisher bezüglich Keines Anlautes .limkol ce- 
bl laben, (i. Meyer, Gr. Gr. S. fttn fragt; »i = «τ- Die 1 Schwierigkeit ober Icisl 
sich sohr einfach. War einmal ilas RelaliMim ü-yit d. i. Haan uehiMct, so schuf 
man danach die eiptentliclie , einsilbige Kurt» nri (= yii . welche <<ic Meparcnser 
bewahrten (Ahr. II tn. 1 U. Απην. dein «m« zuliebe in eine zuei.-> Ibi-r h,,-,,, 
um, natürlich ohne den das Rclaltuim chiiriiklcreiierendeii llnuchlaut. Weil n« 

liin.icMh.'h dos Anlaiilcs », der Kuriiirnrohe de» -St; iick γι- hcraiisliel, wurde 

es unwillkürlich mit dem Klcirhfnlls sinüidiirrn n-uu« in WerhscIlittElchuiiK Re- 
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1) τι III, |;23; 29; 30; 43. VI, 23; 13. IX. 14. Χ. 30. 

5) « rt 11,31. 111,30. 1V.33. VI, 5; 8. VIII, 3. IX. 13. 
XI, 1. 

6) tlfi III, 9. IV, 29; 31. VI, 13; 37; 17. VIII, 17 bis; 
53. IX, 8; i3. X, 30; 30. XI, äl [rig IX, 25]. tU 
if X, 33. μΐτις V, 13; 18; 82. fif[t]c{fi] IV. Ii. 
pfeife] VIII, 13. 

7) itvä, aco. pl. VII, 13. 

8) bÜ-ji-v IV, 4. — 

Die Zeilparlikcl δ xß (= ΊΊ τή stellt I, :!9, ί'κ' V, 5, Vgl. cnx' 
CJ. 2656, 10; τόκα Cauor, 121 C, Ii, πόχα ebenda Α 37. 
II. Mit jod verbundene La ulgru ppcii. 

1. ij- = ι-; = -ri-, wie im Thessal., Büot. und der 
all. Volkssprache ; -n- ist wahrscheinlich aus -<io- hervorgegangen. 
Grand*. 666. v τ<Γ ■ ■■-■.■^,.:. Ο 1 

a. Anlautend: fehlt. 

Ii. Inlautend: ΐι-,ιάττοι IV, 10, ό-πότται IV, 42. 
[ottnjc I, 15. 

xngriWi't; 1, 1 6 d. i. χβςττιινανς = χρείασονος 
ίοτΐ£ VIII, ί7 (σ-wiitr, a-arja, l-a-arja , ίατ/α, 
ιάσαα, ίάααα. Ιάττα). Über 'ίαααα vgl. Ahr. II 
32ί. Joh. Schmidt, Κ. Ζ. 25, 532 "άσοι in tci-aoiir. 
Meyer § 18. 

ιρίιρα I, 36, gewiss verschriclioi) aus τριττά <das 
Dreifache«. Vgl, lies, δατάμενο» {— διτ]α-α-μιι>ον) 
αρνούμενοι/ 1\q. 
Anhang, ν + ι j = ν a, wie im Thessali sehen. S. p. 43. 

2. Sj- = ΰ--; -^j- = (sonst schliesslich -off-), 
a. Anlautend : fehlt. 

h. Inlautend: -tlkyui- die Inlinilivcndung des Mediums und Pas- 
sivunis, also -e-99ai, mit passivischem ff, welches urgrieehisch ist, 
-t-a-99ai, daraus ggriecli. -εα&αι, elisch -ι-ασαι, kretisch -ε&3αι. 
-ι-ο-ΐϊ&αι : -t-Ititai = -/it-a-ita : -μείϊα = -totf* : -ε-99ΐ 2, pl. 
med. (κ/Απ:; in iL ι wegen -rt ini AkLivum). Hierzu zwei Kcmcrkmi£pn. 

1. Lokrisi'lic Infinitive, wie 'Μπται, χρίεται. tiQtotai. παματο- 
ipayüatai müssen ihr -π-ται für -π-,Ίιιι im-h iU-.η liiipoi-ilivon -ι-α-τι-ι 
[χρ^αιι·!. ίλιοι νι) oder dem -tj-i- anderer :t. Personen umgebildet Indien. 
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i. Die kretischen Imperative, wie i.tu-ftmattitS t haben uu- 
regeliniissig !Hf, weil auf unsorn Denkmälern -ff-r- sich <lurc;lij;iiji!;i» 
erhalt. I)i:r riebtifte ZusUmrf, wie ihn il;is l.ukrischi- bewahrte, isl im 
[Ihrigem firiwhischfti ci tin-ti -u-Üt uml -e-»ui . im Kretisehim durch 
verdrangt. 

Die Form &ηλά&&α (s. p. 37} gehurt nicht hierher; denn urgr. 
und kretisch ist Ι}άλ-αοσα aimisi-lic». Si> lieissl es später. Auf un- 
sern Denkmalern würde die Form nach II. 1 Va/.-αττα heissen. 

3. ΰ> = -d-; -ij- = -rJd-. 

Dem Entwicklungsgänge »-{, (s. p. 31) steht der von SS zur 
Seile. 

Allgemein unerkannt isl jetzt, dass Hol. aÖ an- und inlautend 
nur unvollkommener Seh riflausd ruck für b sind, wie böol. et (Meister 
I. 26t). Der weiche interdentale Spirant aber ist fürs BÖO tische 
(Meister 263), Elische. Megariscbe und Lakonische erwiesen. 

Der Dialekt unserer Tafeln schliessl sich dem an. Das Zeichen 
Ϊ giebt es nicht. Urgriechisch assibilierles o* isl, wie im Büotischen 
und Lakonischen, anlautend durch i) (d. i. =) , inlautend durch ää 
(d. i. 33] vertreten [Meyer § 284). Wie weit die sibilierte Aussprache 
die urgriechische Explosiva ergriff, ist uneontrolierbar. Es scheint 
der Dialekt schon der Stufe des Bliotischen und Elischcn nahegertlokt 
zu sein {z.B. böoU Θεό-ζοτος, elisch ζάμος, Blass, SGD.T. 3-1 4). Man 
beachte die Parallelen 

τοίοδε wird wtiSe (XI, 19), TÖÖ St (IV, 41), ittäSStV \, 20 [= sa). 

Wir erinnern hier noch einmal an die Beispiele von S. 18, wo 
auslautendes „■ mit anlautendem !> und ln'.sundors Ö assimiliert wurde. 

Belege. 

I . Aniiiutendos ύ ■ — ;>tl. t 
ΠΙ, 41 οοδ gen. sg. (d. i. ζνον] 
IV, 49 3ΰό$ nom. Sg. (d. i. ζωός) 
IV, 21 ΰΰι,ι opt. 

IV, 27 äs xa äoävtt, vgl. büot. Sets JwweS* SGDJ. N. 747 c , 

Οίων**, 405; 400". 
VI, ä äfi u aatkä e%, vgl. hitot. ag χα ζώει SGDJ. N. 401, 

400 d , 406·. 

tj Von ilioseni Gesichtspunkte betrachten wir noch <lon Wechsel von m'«A«V 
uml «Ii »t ίί, ilen Meyer § 11."· Mach erklärte. Vgl. Curlius, Leip*. Slutl. V. μ. ISO IT. 
Beisp. tiirs Kreli«he llell.iu 15. Kheiisu erlinlleu die Sl. Χ 1Ϊ6 nnlierlen Bei- 
spiele an<nitnr .'argiv.; uml Jauo X iiQtau S lnk.j erwünschte AiiftlürunK. 
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IX, 33 αϊ χα δδ( 

i 1 iV -/.' 'Ί iratidtii. d. i. .κη:ι)ό dtä/j. 

Vgl. die Inschrift von Dreros, Cauer 121 Α 16, Π J! t va, Τψτα 
VoreUSch Ζ. Ii Ύ&να CJ. 2555, 11 Τάρ, Tövog auf Münzen. Eckhel 
II, 31H Ττψα, Bergmanns Inschr. HO, Iii, 77. Meyer (j IM. 

2. Inlautendes δό = att. £, nur in einer Analogiebildung. 

1, iO. XI, il und Ϊ8 Stxoidtv d. i. διχά-ζιιν. 

I, 7 xKT«-i«c««irö. IX, 30; 38; 50 διχαβδέτΰ. 

Anhang. In unserem Dialelae lieissL es ιΊύι/.ιΊ^: II. Iii ύι/υιϊίΑόιν- 
II, Ii [ββΐλΰκ, — IXJol. üjiiius,', attisch διωβιλίιι nach ö/ftiÄus (Meyer 
§ ii) — , Hos. filier hat öoOW ■ ί/ΐολω'- ftpi/rec. Ilclbigll. Wegen 
ο raUssto es eigentlich oßoXxat heisson, vgl. Jon. Schmidt, Κ. Z. SS, 
161 ff. 

t. a) *j = *r. h) yj^iS. 
b) ist belogt durch 

:rquääiiHtai 1, Hü in demselben Sinuc ^ebi-auebt, wie ,ιρα- 
ξάιτταιί' Cauer I il C. i'-i iieinlreibon«. Vgl. ιιρΰγος, ιϋιιραγία. 
avy-ts-[a)0ä3f III, 13, vgl. αυν-ΐα-αάκααι III, 16 >mi( heraus- 
" ,ί.Μ. 1" ■'- £chanen>. σάιιω und αάδδω , wie σάκοι; und σόγη Fick 
II ί84. σόξαι (Xenophonl, iaaat (Hippocrates). Curtius, 
Verl). I, 313. 

Alanahme. ηριίγονυ XII, 34. Schon hingst ist erkannt wor- 
den, dass ,τ^ί'υ,ίι^' und latein. prii-aix in ihrem ersten lieslaiul teile 
identisch sind; tii'iile gellen auf die Länge ;i.(it/tf- znrut-k. Auf 
U-inisehen Insehfiften Ii i 1 1 namlieh das.' von pns-aii den Apex (Uran:- 
bach, Orthographie 23), und kretisch liegt πρείαγυς mit Ableitungen 
(.ifi!ii7;'M>f«i;- Λ(>*()·ίμι0!,', bilot. jrptciyefci;, Ahr. II. 111, Mejer§H3 
Auin.) seliui! längst vor. Das crsehlosscne ,ιριιο- bat in skr. pm-yns 

■frühere sein Analogon (Gründl. 179). Aus tigeicyv-s »früh er geboren» 
[Brugtuann K, Ü. 2i, 6S vergleicht lit. jk- in zmu-gii-s} wurde analog 
dem alt. ^ιρίβϊΐν-τίριις, um die comparalive Bedeutung auch an der 
in ihrem Ursprünge uieh! mehr klaren Herrn hurvorlroten zu lassen, 
ein Compurnliv ·πςιια-γίων gebildet. Wegen der Verbindung mit α 
ging hier γ} vermutlich nicht iu &δ über, sondern liess j ausfallen, 
also ,i fit iayvif und duraus :cqi tyytuv oder πρείγιαν. Supcrl. scodytOToq 
für '.-rQtioyiatoi; Dass das α in .ιρίαβυς verkllr'/.l ist, hilniit. Scheint 
es, mit der Nalur des Zischlautes zusammen: so gut wie man in i'a~ 
χψ.ί ein Jota hinzufügte {ίΐαχιμι, Beisp. Meyer 110), konnte auch der 
zweite Bestandteil des Diphthongs vor der mit dem i-haltigen α be- 
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ginnenden l)i)|)pi>li:i.iisoii.ii]/ verseWindcn. Weilen Wegloli von / vgl. 
hüot. ίαρίτμχόμιωκ, Heister I Uli. 

5. Xj = XX, aXXos mit ZubehiSr. συναΧΧώισ- IX, 5a. IX, ii. 

έπιβάλΧϋ und Ableitungen; 

χάλίίοϊΛ XII, Μ za taXSg IV, 

/i4U* I, 4 

»ALU* X, ii; 4t>. XI, 2. 

V, 6 muss iSr ui'i' y.v./.i; rinn» l-.i μ< ■ 1 1 η : ι in ι τι enthalten. Vom 4. 
Zeichen ist ein kleines llilkehen erhalten, welches wob] au I' i. weist. 
Deshalb vennulel dirnpci π-tti Α i>, Kine ICril^vln-iilunu ist uichl 

trelTrn. Iis kiinnlc mich Λι'Ίΐί/.ιι (bezeugt .ils Nomen sind Kir/.lji^ 
selbst, dann Ιίύγ.λωΐ', Λ Ι'ΐ/J lic) οιι der Slelle gestunden h,d>cii. ϋνιΐιις 
würde jedenfalls keine Assimilation von Xj enthalten. Hier ist XX 
entweder hvnoknristisch onf/.ufossen und der Name auf die kretische 
Stodl l\vi.itnu,^ m licztührti (wie jeiiuind Λ νώιιι,^, eine Hklovin 'lü.tn- 
tiivitiv hiessl uder ist dasselbe wie in y.iilku^ (airvus), wohin wohl 
argiv. JCulAt'ag, thessal. KüMog zu stellen sind. 

[II. Hit J- verbundene Dentale. 

I. Tf = τ-; -τ{·- = -er-, wie Böotiseh und Altatlisch. 

a. Anlautend: fehlt. Uei Hesyoh. noch TfE. ut Κφρες (cod. ιρ/). 

b. Inlautend: .(ρο-κΊοτοιοι· XI, S. ]>. 64. Wann ie- vortrat, 
unbekannt. 

Ϊ. frf = -Öf- = 

Die Endung -t-o-ifOt (= -dAue) ist nicht belegt. S. II, i. 
3. äf = t)-; -d,f- = -Öd-. 

0. Anlautend: äi-irXtl II, 7; 26. MI, 13. V, 39, VI, ii. IX, 1:1. 
Öt-.cXtiav VI, 12. 

IV. τ + σ = [σα, darausl ττ, vgl. attisch χασσύω, χαττύω, 
Heyor § 28S, 

Belegt durch iaitövrat, conj. aor. V, 3t, άπο-όαττό&&αι IV, 
(vgl. äitodäaataäai X 1 1 Η, δάσααηο Α 368, ΰααψμιάα (t 336, οαο- 
oaaltai υ ilü, οάααοΰαι 3 511. Χ 120) iura Praes. öWjtfai. 

Inschrift von Drcros δααοασ&ώσαν, (im er Iii C, 39 1) T. na- 
ιιδασοάμιίι-α, Ilerakl. Tal. II, 28. Αοηό*ασΐΓάμ«&ι II, 54. 

-Wie ma« dies ftlr c/o eintretende rt gesprochen worden sei» f ; 
Dürfen wir aus den Versehreibungen fräXa&Ira stall des erwarteten ' 
*βλαιι« oder !>άΧασοα, Tvrpia und '/'(r)äTO stall .c/rjra, worin fl . 
steckt, einen Scbluss ziehen ί 

V. Die Aspiraten. 

Der Hauchlaut wird auf uuseru Tafeln weder allein noch in Ver- 
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hintliMK mit dun Temies geschrieben , wir lese» also *, ;<", τ für dii! 
ggr. Aspiraten, aueh *o IX, 32 = xal h, χάς VIII, 50 = xtri β^·. 
I. * = ggr. χ a) anlautend xtgavg I, 26; 3i 

ulpwowe ΙΠ, 53, s. Index, 
«(■-κορϊμ XI, 10, £ίΐι-κί()ϊ μ XI, t> 
χδςγ IV, 35 
/Γβό-κπον X, 39. 
b) intervokal ImSexi&ai XI, 35. 

äv-doxäStxtv = αν-δοχαΰ Ö' txtr IX, 3i 
sind unsicher; denn δέχομαι ist Hol. (Meisler I 120), ionisch, dorisch 
(Ahr. II, Hi) bekannt. Mit ανδυχά speziell vergleicht sich gut arkad. 
1<ι-δοχά SGDJ. 1S28, i0; 51- Herakl. Taf. 1, 108 S&ttöyrei. 
Sicher sind dagegen 

i'^ii. Uli! Zul"'!it)[\ .ικιυίι'ιιΊχι,^ -- ' ;iui ii:-itiii-yu^ 

äico-käxf VI, ti, άποΐάχϋνη VI, 9. 
λαχώ- IV, 47. ΠΙ, 29. 

duuLaKtWoy VIII, ί; 21, ΰίβ^αχΰΐΊΐμ V, 50. 
μοιχίΟν II, 21, μοιχίοντ', acc. II, 44. 
ι·) in Verbindung mit Consonanlen 

a) anlautend xf>i&9at II, 35, zyia-ui XI, 19. XII, 8*. 
χρίίος III, Η. V, 38. 
ageog III, 40 u. ο. 
χρίμΐιτα, sehr oft 
χρόνϋ I, 10; 37. 
ffj inlautend ΰρχϋν XI, 51. 

dagitviiy I, 32 s. I, Κ. II, <J. 

i. ;i — <f a) anlautend üu--:rmviitai s, Index. 

ΰμ-πανάμινας s. Index. 
αμ-παντον s. Index. 
äv-navaiv X, 33. 
ιπρ-, ?£ί'ρ^ III, 4. V, 37, 

aiqot III, 8; 23; :iu ; 43. 
,tW1«S VII, 51. VIII, Ii; II; 38. 

άαο-ttürf I, 11), s. Index, 
b) inlervükal üic-ctaigü II, 5; 25; 41. 

lv-ν,.άνι II, 51, ή'-μ.,ίι,-ί III, 34. 
o&rt II, 3, otizev II, 17. 
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ättiiöv IX, 26. Χ, 30. XI, 33, Ünilt XI, 30; 39. 
τςάπεν Iii, 49, τρακίται XII, 38, ' τρι,,ίέ&ιιι VIII, 
50; 53. 

ι;) in Verbindung mit Consonanten 
a) anlautend — 

fi) inlautend άδελπώς s. Index. 

üvitl, άμπΙ s. Index. 

l/J<,K/I((JOfi.' I. ii. 

μ*νπό\μ)ενος IX, 54. 
ΰρπΛΙΌ-ίίϋοοΓα/ XI], 33; -όν XII, 'i'i. 
.'(. t = figr. nur vor Consonanten 
ν) mrrSv V, 38 = tfvnrAv. 

if) «VtflöIiTlf-»' X, 25, αντςΰπον XI, 34, ä^öVrii*« X, 43, 
aber ll&öv VII, 1. 
Dagegen ist ,7 in lullenden Füllen geschrieben 
a) anlautend, ö/ru~#(rv{ und andere Aorisliormen s. Index. 
άπΐι-Ό-ίμεν, auch xuto-. tni-!f. 
χατα-9ι»έ»9αι VI, 4. wohl κοτα-[ r.lfW^ci. 

X, 53; 50. 
Viva X, 42 = *»έ-ινα, s. ρ. 59. 
ϊνγατέςανς IV, 42. S. IV, 43; 47. VI, 1. 
h) inlautend (Xtvittgog II, 7 und sehr oft. s. Iudex. 
At3[a]levs V, 5. 
πλί&ύν VI, 53. 

ivS[o\»Ev 111,37, ivdoMiay II, H. ixti^' VI, 55. 
äia#sie IV, 39. 

vt*a&( I, 23; 39; 53. IV, 14. IX, 13. 
άπο-ρρί&έντι XI, 1 7. 
xoiffj- III, 41. 

αίίΕ^ξ II, 81, Ιν-αιλίΰίντος II, 30. 

Die Aspiration ist unterlassen in χατ-ιατάμιν I, 53, νπερ-χατ- 
ίοτάμεν XI, 35, χατ-ιο\τάτ]ϋ i, 44, /rfVt' άμεζαν I, 35, fexaixovi' 
tuteqüv Vfl, Ii. μοι/.ίννι' ΐ'/.ίν II. 11. 

Ein Verseben des Skulptors ist κακοτασεί I, 50 sl. κκιη-οτοιίίί, 
\cninkissl durch das vorhergehende Wir-injrarjrj und folgende κατ- 
ιατάμεν, welche mit χατααταοί'ι wechseln. Letzteres steht an 43 
Stellen; dazu noch Smal hit-χαταατααιϊ. 

Die Entdeckung neuer Denkmäler beweist immer deutlicher, wie j 
frühzeitig schon Spimnl geworden war. Wenn eine Form xaia- 
9i9i99at geschrieben werden kann, so ist es unmöglich uoch von 

Blllnir*, [niciiin IIB Unrtyn. 3 



□igitizefl ö/ Google 



34 Grammatik. 



Aspiraten zu reden. Hier ist & gleich f>: wir kommen darauf unten 
zurück. 

Kret. Μ oder !t = ggr. a». 

α) πρό#&α V, 8. VI, St. IX, %\, π$ΰ&&' IV, 5S. 
ί£ Ρ ό»α IX, 17, repdS' VII, 13. 

fi) ano-feui09»6Ji,M, &μ-ααινέ&&δ XI, 18, ätto-itdö99ö VI, ü 
onvti9Ö VIII, US. S. p. 28. 

j>) ay-ai).iü-»ai V, 2i, ά,ιο-δαττάΜαι IV, 29, όατί&Άαι IV, 28; 
38. V, 30; 38, r)w4*Soi] V, iS, δαλΰαάΜαι Π, :iC, doioWa- 
#οι II, 44, xgi&Üai II, 35, |Α]υσά#;ίαι VI, Sil, al-Xvi-'Htai II, 
30, Oftvtid-Vat III, 19, .τραδόέΰ&αι I, 35, Katu-9t»(»Sai VI, 
i, o*i#tf«t VI, 4. — %>]ί*Η IX, 42. XI, 42, äy-adtitm VII. 
10. X, ii, XI, :ti, «νβιλ; ΐ |,'>βι XI, 4, äjro-imitfai VIII, 7, 
e/ti-dexftfoi XI, 25, βεχσά^αι X, 28, B.-io-rJoftti VI, 10, 34, 
χρΕίοι XI, 19, XII, 24, VII, 16; 20; 23; 36; «; SS; 

Iii. VIII, 5; 19; 23; 28; 35; 39. XII, 33, onviii>[o]t VIII, 13, 
ü/rwitfioi] VIII, 2G, em-a-.cwaä&ai X, 28, χατα-»ί»αι X, 29, 
τραπί&αι VIII, 50, ipaiti^ai] VIII, 53, αμ-παινίΆαι Χ, 34, 
ένί'ίο[ι1 Χ, 25. 

Ggr. σ& erleidet also Assimilation des alveolaren /.ischlautes an 
den interdentalen . sfi wird pp, so \a auch τα& 9νγατίρας IV, 47. 
Das wirft ein Li cht auf die Entstehung von itü aus σι, was spätere 
Inschriften uurweisttn. /,. H. 'littfüvii, litt) c niy αι·\ cf |,'< ■'/(?. ΙΊ. Rurji- 
mann, de inscriplione Crel. ined. Z. 54, 67. Die von 

Boscher, St. I b 107 Meyer § 214 tat, ττ, τ», &9t 
Hey, de diaL cret. 33, Allen St. III, 243 .στ, α», itft 
Hei big, Progr. Iii ifft, o-tf, r9-, irirn 
;infct>.s(t'Uteii L'licryini.nsstulV» foii'swn in sinli sn ^reiflian. |.ih%üi(!li.uisL'liu 
tliiiiiügJiclik^iten, diJSS ei η e> ansfllhrlirlic Kritik nnntil'/. erscheint. Uns 
ist zweifellos, dass, wie o# zu ward, so oi erst in >r und dann 
in ΆΆ, geschrieben auch » oder i* 1 *, verwandelt wurde, also st. 

Λ » 

Ubige Sammlungen erweisen, iluss ,7 an- und inkmlend vor Vu- 
kalen steht, dass vor ν und y, wo im Ggr. gerade gern Ii eintritt, da- 
gegen τ erscheint. Es stellet) also tvuiiiv und öuftxväv, ανιρύ^κιν uml 
κλίματα auf einer Linie, und χΐρανς — (xcv. πυλάς — iniiöv ge- 




πΧί,&οι = flpeiör Curlius St. IV, Ιοϊ. 
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ιύ-ϊΆϋν einen andern Laut enthalten. Oder stand die Sache so, dass 
die Kreter die Zeichen für χ und φ von den loniern noch nicht Über- 
nommen halten und also, weil sin Η üherhaupl nicht besasson , für 
/1//. IUI einfach /.. ;r. schieiheti musslen. dagegen i.wm Ausdrucke von 
ΊΊΊ bald mich Analogie von χ und φ verfuhren, also nur Τ schrieben 5 
(vgl. /.αι-ίαιύμι ι·], bald zu einem besonderen Zeichen griffen ? Daun 
wäre überall Aspiralii zu constaticren. Hein ballen wir aber ent- 
gegen, rlass bei dieser Annalmie die Verwandlung miu u> in :t'J und 
die von m in IUI unbegreiflich wilrc. zum mindcsLen .7.'/ als (-Iii 
gesprochen zu denken wäre, was man doch wohl tif geschrieben 
hutte. Wir wellen dabei auf χατα-»ιί)ί99αι kein weiteres Gewicht 
legen, das gegen die sonst bekannten Gesetze verstiesse. Es kann 
Versehen sein. Auch die Parallele von δ — η* (s. ρ. wird für — ji 
sprechen. 

Die Denkmäler aus Epirus und Thessalien, aus Büolien und na- 
mentlich aus I.akonien bezeugen in mannigfacher Weise die spiran- ' 
lischt; Natur des !}, und mit ihnen teilt, nach unsrer Meinung das 
Kretische den Enlw ickeiungsproeess. 

Was das Lakonische anlangt, welches hierfür besonders gern ci- 
liert wird, so bedarf es einer besonderen Bemerkung. Dasselbe hat 
nämlich, wie es scheint, den Process von !ϊ : p zum alveolaren o 
«cilergeführt; Stufe 1 und S werden aber gewöhnlich nicht aus- 
einander gehalten. Nie Schreibung 11 für ,'/ tritt vciliallnisuiiissig spät 
ein, etwa nach dem Ende des peloponnesischen Krieges (Kirchhof, 
Siuungsber. derBerl. Aiad. 1870 Jan.;. Die ältesten Denkmäler ζ. B. 
gehen nichl einen einzigen Beleg: es giebt auch nicht ein einziges 
dunkles Wort, in dum wir durch zweifelhafte Lesung /11 Bedenken 
genötigt waren. Beispiele s. jetzt Müllensiefen, Üiss. Arg. VI, 
Dazu kommt ferner, dass auch die Inschriften gleich nach 400 noch 
das bewahren. Es war auf diesen in den erhalteneu Worten nur' 
zweimal Gelegenheit geboten * zu schreiben, und beide Male steht 
es in äyeittvLt {Müllensiefen ρ. I i6] . Gehen wir nun die Inschriften der 
Zeit nach abwärts weiter durch, su begegnet dach einer Llrigoni Pause 
erst eine Inschrift wohl von demJäOG bei Manlinea durch rhilopiimens 
Hand gefallenen Tyrannen von Lacedlimon, Machanidas, die also lautet: 
Μαχανίδας άνέ&ηχΐ τα 'EUvai<i ip. t5l). Hier machen wir also die 
hlichsl auffällige. Beobachtung, dass neben dem in άνί&ηχε erhalleneu 
!t das erste Mal ο für !t bezeugt winl In 'lii.tveitt. 'tilivaia ist nilin- 
lieh eine lakunisehc Nebenform von der bei l'indar unter dem Namen 
3· 
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Έλιν&ώ vorkommenden, sonst als EiXeiliuiu bekannten Güllin. Ilic 
ί'Ίιπιι 'E/.iti.'Uti selbst bat eine andere lakimiselie Inschrift. Weil, MilU'il. 

d. (I. arch. Insl. I 162. Die etwa dem 2. oder 1. Jahrb. vor Christo ange- 
hörenden Inschriften '■'<'■': und 'Mi lu-< Müllensiefen und dir' späteren hüben 
Ii sl.il! :i Γ;ιΜ iinssrldicsslirli mir Mir .lu|a. μ;ιηζ seilen, schwankend und 
S[ial vnr i-ini-fi) --Li nie. nie ubec ior einem andern Vokale oder 1 lijilil Ιιοιιμ. 
ζ. Β. 50 St- Sixtus nehen Αγα^υχΙΤ^, Eilfvxktfi., ÖS' 2f-*Ai}s. 
πομαοΒ neben θίων, auch 203» bei Foucart, CJG. 1318 und sonst, 

■ili'' h - . iV-;i »«;( «ι; . ήρ-ι.ι.ΜΚ m-ln'n (-> ιί './(,>■ . 'Aytt&ir/j.t^. 

(•Ivfimi^: üü 1, JiVW, Snaviätti;. Σιχα^ι^, 2α)ί/.ιιις. Wir sehen al.sn, 
d.iss gleichnamig Männer und WfW [»'schrieben werden, nicht 

•^ί' (ϋ μ oder *θ/ων. In der nachchristlichen Zeit kehren dieselben 
Namen wieder oder es tauchen neue auf, wie 2/~μηΙΜας im I. Jtar. 

diu oben i.emnte Beobachtung bestätigend, da» σ statt » nur vor ,. 



Ü7H), navfrfaug (1279), &iqu/ivüv IFouc. 183»), ferner alle Zu- 
sammcuselZLmfie.n inil ί-Λ-u- düIii'ii i'^i;;,«^' (\ μΙ. Müllensiefen |i. INT 
in I NN). .Wli niirfälliflor ist das Selm ankini m den etwa gloiohici^en 
Inschriften Fouc. 163", 162 b und 16Ü. Daea dos α wirklich der al- 
\eolarc Spirant war und nicht etwa ein unvollkommener Ausdruck 
der interdeutalen Prioativa, beweisen uns die Notizen der Gramma- 
tiker von dorn Wandel des ,'/ in d; denn diese stammen aus der 
iiiiehelinsllirhcn Zeit, wo !) sicherlich ganz allgemein die interdentale 
Spirans geworden war. Wenn nun diese Grammatiker einstimmig 
berichten, dass die l.akonicr f in σ verwandelten (vgl. unter anderen 
f Apoll, de synl. ρ. 39, 3 ol μ'ΐν αίλοι Λωςιεις τηρονβι tö Αάχωνες 
I de xui ds α μΐταβάΙΙοναι — also zu Hadrians Zeil), so kennen sie 
doch sicherlich nichts anderes sagen als dass p in s umsprang. Das 
geschah, aber eben unter Einfluss jenes i, welches wir in den In- 
schriften immer die Schreibung <ji slatt i}t veranlassen sahen, und 
das ja Uberhaupt in der griechischen Sprache eine Vorliebe für die 
Nachbarschaft des Sibilanten hat (ähnlich bitol. slatt -vn, arkad. 

■s.jjiriiii'ift), i-iiK' Vorliebe, die zum Teil in der Natur lies Milium mit 
begründet ist 1 ). 



aufgeben. Alles sprichl fi 



Consonantismus. 
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Wir kehren zurück und wagen auf Grund dieses Excurscs die 
Vermutene.. ι t.iss die l-'riiMlivic.nitiü viclieii'lil llhrrliiiii[il ln'i (eisenden! 
ι anhob (thi : und sich dann \eral!:;eni<>ir,erie '). 

Uie spateren Insrtiriflen auf Kreta Ιι<ΗΐΙ:<Μμι:ΐ] nur die Ansichl ilher 

die spirantische Nalur des 9. Ζ. B. Aus dem 3. Jahrh. vor Christo 
slani ml die Inschrift,, von dor wir üben i.'»Mni besprachen {(lauer 
del. 1 48;: hier steht Z. 17 äich &alä&9ag, :t6 {&a\XaS$av, dagegen 
:( l u.i-j fijiwm:. und itrihusmt hüben alle übrigen Inschriften 
(löuial nach Hclbig, Progr. IS). Jone zwei Fülle mit sind also 
offenbar ein Versehen des lapicida, welches uns beweist, was wir 
beweisen Wullen, ülkx Ituk-aoaa vgl. Skid. Nico]. I!) ff. Warum 
Meyer den Ausfuhrungen M. Schmidts Κ. Z. IS, 2(5 und nicht Uelbige, 
Progr. 12 beisliuimen will, ist nicht dargelegt (§ 211 Α um.). Zu be- 
achten Gl. 2554', 185 ΚΑΙΤΩΣΑΑΑΟΣΙΩΣ (Vax. AAASISISIS), 
welches doch nichts anderes als y.u'i n«: ι'αλως atotg sein kann. 
Cbrigcns notierte auch ein Grammatiker oüvac '.tüvui I\u\kj: (bei 
llesycii. ; llclbig οεΐνες- 9tves% 

Vi. lligamma. /iV/av, Jiuu I f) 

Im Iniaul begegnet ί einmal in Verbindung mit α. Das ist 
[/] tafö-ft κι q η ν . X, '■>'■'■ Der erste Huehslabe isl auf dem Sinne 
nicht mehr sichtbar. I)ie Kr^iiniuni; kann man aber für /.wcifellns 

eisi. l-.-u 7i f-ili η U.il" f- h. η wir rlifnii ,..■( ^n, . Ιι,ί. I |r...|. i, 

Digamma des Adj. t'eos bezeugt, und des llcsjchius Glossen (ilt'uQ. 
ϊαιαζ. αχιδήν [cod, (ϊ/ω p/ürui.'.. Λακωνες Ahr. II. 47); j'iffj'ÖJ'" Γοο»· 
— vgl. Grundz. Ö6H — , welche wir bisher durch skr. visu stützten, 
erhalten dadurch ans dem Seh« eslerilialeklc lteslal.ie.uiie,. 



KirehhnlT (Sltzungsber. der Berl. Akad. IS70. Hermes III HS; nngonnmmene Te\t- ( 
recension durch spsiere Grammatiker. Linn eilt vornehmlich für Alkmao, vgl. 
Kiihrer, Die Sprache unil die Kntwickclun« der priech. Ljrili, Γγοκγ. inn Miinstcr 
(B85. In Belrcu" des Lakonischen in der Lysislralc sei noch eine Ben Ii«.: htm ig 
mitgeteilt, die sehr auffiiNHf isl. Iis lassen sich tiii mltch fnsl ίΐι nllc.i Wörtern, ' 

die im Cod. Bftv. Λιιμ. und in der ed. Jnnt. mit α geschricl sind. Icils diesclticn, 

teils Ableitungen dieser'Wilrlcr Im !Ecs\<-Ji. als (Hussen nach« eisen, nie 3 Vn\le,< 

v.<, dies im μϋι-Ι. äiahoii «irdcnmi rl;is m'ruein , dies, «»s smi-l nie lieschiehl. 

der St-linliii-i rill in π κι·ά ,'· mlcf ähnliches liir ΚιΙΙ.ιΓίιιιμ liesi.nili'is Ιιίιι/ιιΠινΙ, 

«all ki niisiiinlesii lieeliai.-lilcii , ilri-s mich die (ΐ'ίΐμΐ itlieii Kiillr. in lleitii: inil 

ilcn Hlioliieismus im Auslnul und inlautendes dif hir C, die in der l.jsislrntr 
vorkommen, in Bleicher Weise (llossen der Grammatiker lur .Seite haben. 

1: Viel. Meisler I Ϊ6Ι, welcher die hünlisehcn Endungen -rSr,, -v.to, -r!tm 
[in rtundi -vili heeilllllissl i-ill 
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Intorvokalos f fallt durchweg uus, s. unten c). 

/ im Altlaut ist erhallen 1 ). Ausnahme s. c). Hier sind die Belege: 

1. St. o/u, swi-: Χ, 38. 

/öV 1, 18, fov II, i'J. III, Uli, föy IV, 36. 
fä ntr. pL II, 16. III, 18; 25; 32; 18. 

2. St. ffff, suii-: .f/v II, 10 tokativisehcr Dativ der 3. pers. 

3. βίχΜτοϊν,Μ. ßixaaroW/M. IX, 24. fixamov II, 10. IV, 4). 
/εκάστίκ: I, 9; 30; 3:1. fexäorav IV, 13. /exarigoi; I, 18. 

i. βοιχιύ* IV, 34, foixevs II, 9- /oodos II, 42. III, ii. IV, 6; 36. 
fotxia II, 8; Ü. 

foixia III, 41; 52. IV, 18. foixias IV, 3. ßotxiav 11, 8; 10. 
.Fowies V, 20. 

lv-fot*i IV, 34. foixlöv IV, 35. 

5. ,fof*u X, 39. Vgl. kret. Ηπινιφιοΐ CJG. 2570, 10. Ao/witt« 
3554, 137. 

6. .FepjOltfJ/a^J VIII, 14. Dasu βίρχοα, X, 30. 

7. fUorn IV, 13. XI, 17. ßnoi*»vt' Vll, 12. 

8. ^Ε,ιιόι; gen. t. V, 40. .ft/itr acc. ntr. III, 38. 

9. δνοδΕχα-ßitia aco. sg. von -w/s XII, 34. 

10. ί-είπύντι VIII, 18. /*|7;; «■;]«( VIII, 15. itqo-fttnme II, 28. 
ϊΐ-ρο-/[ί]ί;Γ«τΰ XI, 50. üiiti-fii.tCivTt IX, 38. Χια-β(ΐιιάμι.νης 
IX, 37. am>-few«9»r, XI, II. 

11. χαταβϊλμκνον Χ, 35. XI, 13. 

Nur wenigu Nummern verlangen eine erklärende Bemerkung; 
deun für die meisten hatten wir bisher Belege. 

ii. Hühl. CIA. 470 spricht sieh über die Form χβταβίλμένην sn 
aus : i>Pcrfccluin xarafei/iiviav fueruut (jiii du dum esse pularcnt 
a xuta-fiXtu , nescio quo iure arbilrali reduplicalionem hie m'jtli'gi 
potuisse. Ilcclius forlasM' xiimfi'/.uiyt'u- IlcMun i'vi.stiniatur de t.az- 
αβέλίω, et άαλίής *ίήί άλίζω ηλιαία: Nach der Uber intor vokales 
/ beobachteten Hegel müssen wir v.utu- ßi'hut iw Lreunen (vgl. die 
Compositioiuformetl unter no. 10). Ras kann aber nur χατα-βηλμίνων 
iL i. xaru-} ι [f)t /.'!>/' η-·ΐ' sein, — so schon Hi'llii^, Disscrl. ρ, Μ — 

von derselben Wurzel, wie horukl. l-/-f< l h l 3l<iivtt Gruudz. 550. Elisen 
ujto-fi/kiat SGDJ. 1181. Einige Ableitungen davon sind SL. X, 129 
besprochen. Vgl. Des. [jiV.iov ατυχές Κςψις, also «bedrängt, un- 
glücklich f; dam noch γεί-οόν ατυχές (Suffix?). 

1] Hier ist/ durdiiuis i-onsimimlisdi . man heuchle, tliiss <Ιβμιγ Hie clidicrl 
wird, .« vor / II, 9. II], II. VIII, Ig, <fi II, (J. III, Μ. X, SS. 
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das Kleidungsstück, zu trennen; dies war schon aus Hesych. bekannt 
(St. X, 73 IT.). Ob ανχιΜμα attisch 'άμφίτΛέσμτι (vgl. άναβέσμη) 
ixifir *η«ι/ (-i)j /υ, Ivl;I. lifmii;»«} sein würiie. lüsst sieh nicht entschei- 
den. In Hcsychs Ki'kliiruni; /υ άμφ,ύίιπ- ψί/lra. χρίχιιι. Aur.rviint 
wird uns ihis Kiimelne t^onjinnt. 

c. Die einzigen Fülle, wo anlautendes / nicht nachweisbar ist, sind 



haben aber, besonders im Hinblick auf osk. svui, keinen Grund zum 
Zweifel. Niich unsem jeweiligen Kenntnissen dllrfe.ii wir nur an dem 
ι- der Glosse Aiismss nehme«. Auf iinserni Dt'nkma! heissl es slclS 



ist in astbi -— lv-aeit V, 36 — , wenn die 
richtig ist (Meyer 23S}, anders als in fir bc- 
orph. U. IV. 359 durch Einlluss von solchen 



einwillige Form äv- allein in der Composiliou üblich ist, die Kreier 
ιϊί- nicht bloss vor vokalisehem , sondern auch vor consouantischem 
Anlaule lervvendeien : άν-ν.ορίγ : αναχωρίΐν = δί-ρΐοις id. i. δί-ρρί- 
σις) : διά-ρρησις. 

e- Beispiele fUr den Ausfall des / im Inlaut: 

ίάί, X, 36, fotxiog, foixia ; foir.ia, fem. a. ο. βρομιές VI, 36, 
ύρομίδν I, II. III, Sä, Αςομέανς V, 53, vltoa VI, 3, νίέες VII, 25; iS 
(vgl. d. i. ιρί}-ε$), ahl XI, 88 (= ulfel), natdtw IV, 5; 10; 17. 

über ata s. Vocalismus XXII. 

Die Grammatiker tiberliefern teils _F — äfliltov [ηλιον · Κρ.\, aict- 
ξί(ίαι [άηοπτοείνφ) Κρ.], λαί/ίας (Mus. ασπίδας- Κρ. cfr. λαΐβα- 
äanig, Ιαίφα- άοπίς mit φ für/, wie φ/χαη SGDJ. ISfiO; Grundi. 
FiOO) und liaxii'^g "' cnil- iiiij-s.u'.Q s. unten w/ijc tili- ΐ'ϊ/r; i'.Vei Grund*. 
585, Fick II SOt] — teils geben sie Formen ohne f, ζ. Β. ί/ο: τψ· Ιιιίραν 
Macrob. Saturn. 1, 13 Grundz. Ϊ36; üujoav δράοον Κρ.) Grund*. 315; 
ίίττας [,νανίρας also Tittag Κρ. η] τονς αγρίους τράγονς vgl. lai, 
ibex, Heibig ii. 

Über das angebliche f in Qiftog s. St. X. 83. 
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VII. I.iquidae. 

I. Die VerbaJslSmiDe αίλ-ε und tl- werden belegt durch 

άν-αιλίΜαι V, ii (d. i. a'tgüottat), äv-ude9ai VII, (0. X, 4t. 

XI, 3*. Vorschrieben XI, I ävatliSm. 
iy-adelUvtns II, 30, aiititf II, äl. 

"Ι *; ι". Ii, 44, ίλ-ό*τ« 11, 37, ii-<Wi u, st. 

oWiiai coiij. X, 1(1, ίλφ.]^ VI, 48, ίλη/,ί^ΰ VI, 3Ϊ. 

Bisher war schon bekannt [ά\ Ψ αιλψ α ι, αφ αΐ λ[ψία!ϊ αΐ \ auf Berg- 
manns Iriscbr. (Ganor dol 1 tä, N2 u. B3) efewi^fftfort (Kotier), CIA. 
11, 547, 6; zum zweiten Stamme άφ-έλ-αι Gl Ϊ337, ϊβ. vgl. ft[i\- 
\·π-]αι, itif. VIII, IS, von Bockb unnolig in ätp-ü[ir\ geändert; denn 
es reiht sieb an ίϊλ-ew Uaßev (Hosych.), ίξ-είλατο, ύλάμετοζ [mit 
heibehaltenem Augment), &<p-elim>to, Curtius Verb. II. Mi; Ιλ-ovftat 
I, 376. Ober lokr. άρ-έσται Curtius, Sl. II, 448. 

Aus den GramraatikeraotiieD ist Χνκψ $άχη Κρ. (Hclbig 17) zu 
vergleichen, dann βριτν- γλιηϋ Κρ. Ίαριγμόν χαραν xei ϋρηνν ftp. 
(Hey Iii; Hclbig 17). Über ά«ρ('«ί stall ά«λ^· Heibig a. a. 0. 

S. ^iifojiiws V, 5 ist zweifellos mit hä x&v ΛΙ&αΙέων, Cauer 

131,1 lusai ennibringen. Hclbig (p. IS) vergleicht damit atl. Aii>- 

αί.ίδοί »der .■IUttO.i,^. Die Nachweise Uber A'iit-alrie, .lilt-akitav, 
Λ19-αλίδης, Λΐ9-άλης, Λ1&-άλη oder Λ19-αλία s. Bonseier, Lexic. 
gricch. Eigennamen. 

■t. Vnn ilerW. in i).m!}t'i (Urs. ϊιίχι,μαι) sind die l'ornicu i'uvU- 
und li(tr)9- (Saussure, Mel. Graus 749) belegt: 

Iw-eiewffö, ful. IV, IS, /;<-iÄiiWr aor. III, SS (= •Ije-ijAswor».), 
inf. Iji-iiiWOi III. 45; 5:1. IV, 1(1, pari. Irc-eXevoavra IV, 7. 

ΐλ»0ν VII, 1 . 

lixv&SQO-$, ζ. Β. II, 7 (s. Index), vgl. Et. Mag. p. ;)ΪΚ, 14 παρα το 
lltv&ttv intim i'p(( und die delphische l'Oriuel der Frcilassungs- 
urkiiniloii i'.ni "ΐ'ί,·ιχ< '·■■ «i< ■>>>■<,■ Grund/, Ί'.ιΊ. Anders Heute; 
11, MO und Dcecke, Bub. Beitr. III, 58, danach Meyer § 'J7. 
Ilir vnu dem >!ilsamiiieiiki!i!:c itt;r Slellon für Li-t!.: vattt \ erlangte 
Keiieiiluug isl j bringen ■.. Vgl. Hesjcli i/.n<i)tw ti'inin. Also Ϊ/.ιιίιιιί 
»werde bringen" : ίλιίηίιιμυι «werde gciiei« — - γ ι'(ΐω ibringC" : ι/ίρ'·ιιιπ 
•eile». Hier steht tjit uaa als Transilivum, ^kihir als. Intransilivuni 
liehen einander, vgl. ι (i/i!'i:n-!in: mal / titt.i t'a&at. 

Es wird eine Wnrael rndk gefordert (Kick I, iOO) '). Ihr Grund- 
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ht'iiritr isL »in die llülic k< iif ι π ■ ι ι ιι·< . so skr. >->>/:>tl.i »steigt«, nva-r" » hin- 
absteigen*, zd. w'-rauuWip y 10, 12 idu wächst«. Vielleicht liegt ein 
SlOck aller Bedeutung noch im Namen 'ΕλευσΙς. Auf der Akropolis, 
von einem περίβολος umschlossen, stand das weltberühmte Heiligtum 
der Demeter und Kora, zu dem Griechen aus allen Gegenden «empor 
wallten«, um sich »in den Geheimdienst einweihen zu lassen- (Bursian, 
Gcogr. 1 328). Zur Bedeutung dieser Wurzel stimmt die Gonstraotion 
!~t.tvihqo>> aoitlv äm'i τίνος, t. elvat από τίνος (Thes.), der aus Arnos 
und Sü-ilii'ii bezeugte l-'lussjiemo ' tO.tvttnjnc;, weloher also dasselbe 
besagt wie Thessaliens Σ.ιερχιιός, der Name der Ελευσίνια, jener 
Feste bei der χά&οδος und άνοδος der Gottheit. 

i. Der durch Bergmanns Inschriit bezeugte Uliolaeismus {A il 
/.ι.- y/i'H'L.', Λ 1 ν.ιιυπιι'.ΐ'ΐωι; Cuiier. (lol. 1 M: lies. Λορμϊμιιι· ν.ηαμηιιιι) 

ist hier nirgends belegt. Das Ganze, was wir darüber wissen, be-' 
schränkt sieh auf dieses Wort und auf iei>g. aov Κρΐρες. Das tö- 
nende σ ist übrigens zuweilen auch anderwärts als ρ geschrieben, 
ivo sonst liholacismus-nicht beliebt ist, ι. B. thess. Θεορδότεος SGD1. 
:Π1, !>; :tifi II. K>; Πίόπ-δ'ΐιοι wird selbst wohl erst Analogiebildung 

nach Jua-^ovos sein. 

Wie nahe sieh der Sibilant und ρ auch schon zur Zeit unsrer 
Inschrift berührt haben müssen, sieht man aus ävid δί/ III, 20 und 
παχροδ δόντοζ V, 2. S. oben p. 1H. 

Ein Analogen zur Glosse 1ßr t va' τον οϊιίί'. /i(jw;s', die man durch 
Einhusse von λ zu erklaren versucht (Etymon λιβ- Grundz. :!6!i), ist 

L;lck'lifii]ls eicht ΊΛ1 linden. 

'>. Von hoc.lislein Interesse für die Lautlehre ist die l'urm μιιϊτνς. 
Sie ist so reichlich in.il; bezeugt, dass gar kein Zweifel aufkommen 
kann. Wir lesen : 

μαίτνς I, 13; \'J. II, 20. μαίτυρα I, 20. 

μαηνρες IX, 34; 36; ίβ. ιια«ιίρί[(5)] Χ, 32. fietw-«!«] IX, 31. 

μαιτϋρϋν I, 40, II, 33. III, 21; 46 ; 56. μαιτύρον II, 28. μ[«- 
Tt/jö»'] XI, 53. 

μαιτϋρανς (Π, 51. IV, H. V, 52. IX, 39. XI, 27. 

Eine andere Wur/.el in dieser Ι'Όπη zu suchen als in μάρτυς, 
■Ι· οι liehiuiis'-n. *■ ι··1κ· brnueuien *'(,«.· kann- ο wir au* ηκΐιΐ .'ui- 

Schliessen. Wir versnelien vielmehr eine lautliche Krkliirnng . wenn 
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aber auf den parallelen Vorgang λ + oons. = ir + cons.; denn mit 
den bisher »us Grammatikern bekannten Beispielen (Kleeniann, 37, 
Hey »7, ilelbig 29) 

α[νχ]άν αίχήν. Κρψες. »cvyta&af &tXyeo&af Κρήτες- 

avxvoya- ülxvova. Κρήτες. ei&elv εΙ»εΙν. 

avoog' άίαος. Κρήτες. 
αΰγεϊν αλγεινά) 

mit diesen vergleichen wir (1ms Verhältnis um lutnv^ und !*gr. uüatvz. 
Der l'roeess war "Heilbar derart, dass vor λ und ρ die besondere 
Κ [jiii^f.uln! bezeichnet wurde — so ist ja auch das ι in ί'ίοχηχε u. a. 
(Meyer § 110) aufzufassen; Uber die nahe Berührung aber von σ und 
ρ s. no. 4 — , dann Assimilation des conso na Mischen Teiles eintrat 
und der vokalische Ansatz selbst zum Vokal wurde. Bei ρ haben 
wir also die 3 Stufen zu unterscheiden: 1) μάρννς, 3) 'μαιριυς, 
:i) μαϊ{τ}τνς — doch soll dioso Reihe den Gang nur ungefähr an- 
deuten. Wer weiss, wieviel Zwischenstufen für uns überhaupt un- 
konlrolierbar sind. 

Schon langst ist aus dem Bo manische η , ι. B. Italienischen — 
Diez, Gram, der rom. Spr. 3)8 — Spanischen (354), Französischen 
(393) der Wandel von / zu κ vor folgendem Consonantcn verglichen 
worden, für lat. ulter also aiUre. 

Allerdings ist [i in den (Ihrigen Beispielen bewahrt, z. lt. I. Μ 
'δαρχνάν, Iii. V '^ίρτΐμιν, XU, 32 άρτνεν. 

VIII. Nasale. 

a) Nasale vor Gutturalen: stets vx (9 mal). 

ανάνχας VI, 47 ανάνχα VIII, 33 IffoWxw IV, 28. XI, I lav- 
χάρεν IV, 39 λανκάνοντι Χ, 51 faohtwivtv VII, 31 ΰπολανχάνεν 
V, 7. Danach άπολαι{χά)νεν V, Ι ίιη[λ]4"^«]Μ>· VIII, (5. Auch 
αν~χΰρϊν XI, 10. 

vor Labialen: a) μη (8mal). 

όμπί VI, 53, (äfji,-f]i IX, 19, άμ,-Εί-μβλο» X, 37. 

αμ-παιν&αι X, 31, αμ-πβινί&90 XI, 18. άμ-πανάμενος Χ, 37, 
ίίμ-ηαντον Χ, 50, o/t-mw™ XI, 38, &μ-πάι*υι XI, 31. 
b) tOT (16 mal). 

cW 1, 17. V, 16. VI, 26, άνηώΐμ«ς V, 10, aVm-/^Uv 1,1, 
6W-/iitff6V« VI, 27, IX, 19, oWor^iws I, 21, μενπό[μ]ενοξ IX. 54. 
αν-πανβιν X, 33, üis-rfarä/ueo; XI, Μ, ar-nwajtevo X, 43, 
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uv-παναμένρ Χ, 48. Danach [ά*)-παναμ4ϊΰ XI, 3, [αν]παναμΐνδ XI, 9, 
((Γ,. !«('((,'<' Μ. : >. ni'-.tat'Hitt XI, d. {iv-,ttivrt>v XI. I. ί:ι·-,ι arm*; 

XI, 7. 

b) -w- erhält »ich durchgängig. Über auslantcndosvys. ρ. 22. 
a) v-a : άν-πανοιν Χ, 33, /(ivoi VII, 4li (d. i. dat. pl. V. μήτ). 
h) c(d)o: iniaitevat [V, ÖS, htumbtaai VI, H, Ιταατχέναανζ 

VI, Iii, hcuSitivaavtOS V, 3, ίαισκβναά&αι X, 28, fcw- 

απίνσαιτη VI, 13, Ιπιοπενααμίνη VI, 21. 
α) >(*]-o: Ιπψάηονοι III, 33. XI, 42, ίλόμσι II, 3t, Ufowt 

V, 32, yixäaavai XI, 39. 
d) *ff = yr>:fx.wowlll, 19, 47 xtrjewowa III, 53; 

IS, xietvnw IV, 9, i/t/owa VII, 53, tjiiwmw VII, 37; 41, 

'/.'Miyottv Vit. Ii. ϊπΓ«/.[,Γ'ίι·ϊΐ[ VI. Hi, ι'ι/ίΐ/.κ^ΐ'πίπ' VI II. 1: 
24, ittölaxövau V, 4, απαμηοάνοα III, 10. 
Vgl. ihess. iiäyaa, Heuiey 200, AeimpftWfr« Έφ. ^ρχ. 1 884, 
S. 888. 

Später trat Assimilation ein, ζ. Β. ΠρΙαπο'ΐς ftlr ΙΙ^ίακη/^ \MWvj. ί'Λ. 
ι·) Für oWunnrf haben unsere Tafeln νννάμαι. 
VIII, 20 &U. ? Λπνιί&α,, Sriitri ra Wim. 

VIII, 32 αϊ /α ö/rvtiiö ies ««A«s, on/i/ χα weirret, άνάν*α 

δέ μέ 

XII, 32 τα χρίματα άρτνεν, ό;ιψ χα {νιήνάνται χάλλιοτα, πριν 
χ' οπνιΈται. 

Aus Stelle 2 wird die Bedeutung besonders klar. Dass XII, 32 
ein Versehen dos Skulptors vorliegt, ist wohl sicher; er wurde irre 
beim Einmeissein von KAtlVtiANTjfi. 

Klwiis Itefri^difienileii wissen wir nir Erklitnm^ nieht zw sagen. 
Ob νννάμαι statt Siivauat ;iuf As.siriiilaliiu) des Silbciiiinhmles beruht? 
Vgl. Wm. Uiililiivhi, φ/ίιιψί'-. EiwMi ülmliehrs wilre die Veivi langte i- 
chung in benachbarten Sylhen [ίάρα&ρην , ξίρε1>ρηι>. ίβόίμήχοντα, 
ήληχες, δάμηρτις, iptves, St. Χ, 83, 127. 

IX. Assimilation, immer regressiv: 
κι = TT, νυττί II, 14. 

Sonst Λΰττος, Ιέιτας(1), ).άττα(% άφραττία{1) llolbig SS; χολατ- 
Tiiifv (ΐ cod. tlriftv , νφεττόν. διώττας, llolbig 23. Έ;ιι$ώπ:^, 

βατηρία St X, BS. 

;Ι τ = γ(τ), l-yjewai III, 29. IV, 31; 48. VI, 31. VIII, 23; 2'J; 

36; 40. IX, 24. X, 45; 46. XI, 27; 88. XII, 21. Danach ί[γράττ]αι IV, 

46. Ιγρά[ται] VI, 15. Ιγρατ[τα\ VI, 14. [Ιγ}ράτται VIII, 54. \()γρότιαι 

VIII, 10. [Ι^βποι] IX, 16. 
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ϊγςάται VII, 47. 
ίγςαττο XII, 18. 

πίντον ΙΕ, 39 für Ίιέντ-τον, πίμιτ-τον. Wegen γ st. τι s. καρ- 

νόνανς Ρ- 28. 
Bei Hos. πιιμίί/'ίΐΐίϊ jtagaipqQVil. — 

Es bleibt w {dtxaotäg u. a.), er (^ριε/«>·), ντ (ι. Ii. πά*τα). 
Andere Verbindungen mit * kommen niehl vor. Trotzdem, dass στ 
sebr oft unverändert bleibt, werden wir doch niebl um folgeude Aus- 
nahme herumkommen : 

μέτνες = μέατι-ς oder μ εττ' is- Um μέττΐς to δι.καατάζϊ-ρηι· 
IX, 48 «bis zur Summe von 10 Statoren herab, erklären zu können, 
nehmen wir das sonst als kretisch bezeugte μίατα (Cauer. 120, Vi) zu 
ΙΚΐΙΓο. Das s ι 'Uli esse nde α ist darin ohne, belang; es ist den uiiiähli^i'n 
Adverbien auf α angopossi, so ja auch πρό99α [— πρόσ9ε) V, 8; 
μίττες dagegen kann den älteren Vokal unter dem Schulio eines an- 
Lto Titiiloii χ i't'luillcn linbeii; (leim wir künnlcn ilas e mit dem in μέχ(ιι-<. 
Sveu-ς (clisch SGDJ. 1 137), iv-g (Brugmann, Ber. der k. Sachs. Ges. d. 
W. (883,190), ohuxäe-ü [Et. Mag. 617, Ϊ4; Ahr. II, 373) vergleichen '). 
Ohne s ist die Präposition arkadisch belegt (Gelbke St. II, 32. SGDJ. 



1| Ein solches - c ist aueli in kypr. vfats zu suchen. Mnn hat die aufteilende 

n— .!....· 1,1, jr.i (ριοβίΐ.ι, .ι»ϊ' «l<*r l;.f t. >.!.(. C'iilHl ■-" niii .!....> ■ r.-.r.rr., i... 

■.;ini[[bi-]isl!l]irut . ι ; [1 1 L Ii: >J iti,- bt \\uh\ ιιιιιιΊ IScui'is linlur zu i;rlififk(>n 

Das f ist dasselbe wie in Etifayögui iDccckc, SGDJ. 15t;, S-itr nber vcrgleicbl 
sich mit innl {nöAi Α BSt, 1 , nn e ni ("wo/ W SSO), wim' — «um ist zweifelhaft — 
und mit tmt (bei Aisdiylus,. £ isl dieselbe Präposition , welche Doocke 74, 3 U' 
ίύχα), 1Ϊ3, 6 Ii Sapir), i5, I (i-eviöfnmt), las, t (Tf-Hfrer), 60, 5, 15 (ό-^βι-}, 
luicliweist und im Sinne \<>n ini fassl. */'(«>■ f'ti- ■'= >>>, Dcecke, lin, III. Sä.i.l. 
ΪΒ' lieisst; »auf Lebenszeit*. Woher der Ausging -n, in diesen Mra^n-iliiuion 
stemmt, ist schwer zu sagen. Soviel ist innäcbst sicher, dass &i-m 'auch in 
ünm-itit, vs:l. im!. ΐΜΐμ-fln , f/ - ίι ι Ί' ! und viclloirhl ήι-ηι ncirjh den Mustern ηπρκί. 
jifiiii/, Jini i/cliiliie: .'iini. Wie .■iiisiamieii »her diese.' Man kennte denken, dass 
ι wie in (vi, nai 's. ρ. i3) nftigiert sei. Sich! man nun aber woilor zu, sn findet 
mnn dies -m auch undorwiirts Me>er, p. 197; , zuiiilclisl hei den femiiiinnlon 
Lokativen, wie χαμαί, in den Zusammensetzungen, wie χαμαι-γιη^ , θηβαι-, 
l&Rt-yevis und endlich in ndvcrhinltn Bildungen, wie rullm, πμηι, kjpr. nni in 
ΐ.;,- ,mi (Dceckc OD, t;, «Fi nm -e«, 1*:. iri,- n«i ill;. Ein KusninmenhaiiR solehor 
UvcrliiiiHiirmen mit inynf u. s. w. wäre auch [iinclicli. Kim- Knlsrheidunji zwi- 
schen den vurBelraucneii Rrk!ilrunt;cn isl nicht zu IreiTen. Jedenfalls ist falsch 

,Μιμίί- Verjileii'li mil skr. tdierl ι ιιιιΙ -;iis. II j -Ivri^cn isl au eli tliis in k\ pv. 

ι»-,- = ϊ«ί. Viu- Vi, knien edistaml »i-i. >.n siMi.l. r.v, mr «ι-.π'. dies ward »n-,- 

Ϊ] '/ifj'if kann die krel. Korni nicht sein, weil nur iy s , {( in diesem Sinnr 
in Draueli sind. 8. p. 13. 
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1222, 30): μέατι, und dies ist mit ίσιε, hüot. izje (Meister I, 2651, 
elisch ίοτα SGDJ. 1131, lokrisch iv ti (Allen Sl. III, 271) zusammen- 
zuhalten. Assimilation des ς haben wir ι. B. auch in nQtyyfvrög 
(Cauer 128, 58; 129, 15), .rguytuiä neben .igttayevtär (Cauer 137). 
Fragen wir freilich nach der Etymologie, so kommen wir in Be- 
ilivin^iiis : vielhuelil isi ii'im μιιι' tiii-lil liuillieh /υ erklimm . su m ! l-i'h 
als eine /.usanmienrüekuiig von μέχρι ΐς if zu lietnidilen: vgl. nullius 
lerlius u. v. a. μί'χρί ist füre Kretische auch überliefert, Cauer 1 28, 
35. Die Verbindung μέχρι *<S steht t. B. Xeneph. Anab. G, 4, 16. 
άχρι ία Hersel. Tai. I, 17. Es wäre zweitens auch donkbar, dass der 
il(i|ijiiilto Ausilruek iiui'li liiirr vorlade und ιΐίίΐ' ιιί r/ί' 'ϋ) | f.; zu lesen 
wäre. Zwar fehlt eine Parallele für Assimilation von ar in den kre- 
tischen Inschriften (beachte aber hltol. ϊττι ) , wir haben jedoch bei 
Hesvch. ein Beispiel in ϊττιιν tv Κρί/τις. Vielleicht ist diese Bell- 
same l'urtii aus dem im asiiilisch-iiolisehen Dialekte Meister, Dial. I, 
170), im Homer [ΐβ J 437, Ν 3G4, Φ 569, ϊψ Ζ KU, tav ξ 435, 
!>; 1 319, Α 174, 2251, Α" 477, % Π 173, Ώ 49G) und im Thessa- 
liselien tluivli 'iav [Heuler 71 j und auf unsern Tafeln durch iii VII, 23 
bezeugten Stamme In-, richtiger Ifo- [Windisch, Sl. II, 380 und Auf- 
recht Κ. Z. 2G, 520] abzuleiten. Man konnte daran denken, dass vom 

Sl. Ii. <-■- -in Ί-ι-η».:-* hh- deu'irv» tje..<ji,.i tX-r i.vnU Τ>ιΙ. ·1·ν 

Hiilfle, Sehol. Eur. Hcc. 32] oder χυλ'ίοαιϋν, ολιγοατόν gebildet wur- 
di'ii wäre, woraus xuitiiehst ein 'itiut'ir und dann wie kreüseh W-,f»c 
durch Samprasarana Ιτιι',ν hiltte entstehen können. Andere Beisp. St. 
X, 111. IX, G7. Meister I, 265. 
φμ = μ(/ι). 

ϊγραμμένα III, 20. IV, 1 1 ; Gl. XII, 25, ίγραμίνα I, 54, ή 3ΐ « |ι (ί >« 
I, 45, Ιγραμμένηνς XII, 30, ^ρά/ιμοτα VI, 15, danach }>{(>άμ/<]ατα 
IX, 10, γράμματ' XI, 20, γραμμάτϋν XII, 19. 
= /'■ 

ό'ΐί/ιι VII, 51, VIII, 7; 12; 19; 32. Diesen Dativ betrachten wir 
als alte Lokativ form '), ΪΊ-τι-μμι, entstanden aus ίί-τι-βμι, so dass also 
ιι-ιιμι einem avest. i'i-limi enlspi'iirlic und Stamm ti = av. r.i ■noni. 



1,. Eino andre Form der Art Ist {rir = V*'- Wer diu Deuluntt il er Glosse 
trhuf hpä" [Mom. ilo la Soc. de Ιίημ. V, p. )3j billigt un,l In l-rl-e* oino lieni- 




j-rfi*, vgl. f-jiiV. iif, ·Ί/«Ί·, ί'^ίκ etr. 



sg. cÜ pl. cayäj enthielt«. Analn;; erkliirli; Saussure Syst. HS" das 
h,-s>cliisch«. ι ^Hirc m>( cod. fdvu) für den DalW ri-σμαι , avest. 
ca-hiniti. Also Stamm ii- = av. «i S. u. 37. 

Bisher war die alte idg., mit Hülfe des Klammes -fwn- ^HirMuti' 
Pronominulfloxion nuf grioohischom linden nur durch α-μ/ie und ΰ-tttu 
mit ZubebUr belogt; sie sind willkommene SlUUen für die Erklärung 
von τίμμαι und ιίμμι. 

Vgl. das Femininum dawi, 'ότεια ρ. 27. 



Assimilation aber berichtet der Grammatiker durch ΰιμμα- [τόξον]· 
ίμάιιιιν, wenn wir diese Glosse mit Heibig Ϊ3 wegen des a, — wie 
in ύί(ΐααν τϊ.ν äyöaoy — für misern Dialekt in Anspruch 

nehmen dürfen. 

Für μμ = λμ (Σαμμιϋναιμ Heibig 23) bieten unsere Tafeln kein 
Ht'isjiicl: es Ιιι'μ.ΐΐΐιΊ ).<i ilbi'rh.iupt niclii. Khensuwci^ die Assimi- 
lation μ ii = Χμ, άΧΙά&αρον^ Ilelbig Ii. 

ρν — vv. 

άννίοιτα I, II, ϊχσ-αννϊαίται III, Ii. 

Simsi kein Beispiel. Zwcifolluirt ιί- -- )<i> in äXtvvuv ι'ιμι·ΰ(ΐι·ι· 
Kqrpee (nach Voretzsob = άΧνχνύν, llelbig 33). S. p. (il. Belegt 
sind die Verbindungen yv [αννγιγνόαχϋντι V, *6), μν {ϋμννντα I. 13: 
22; 38 u. s. w., όιοΌμνκμ&Ίΐν Π, 13), τν in nwzSv V, 39. 

άΙίνί[3)9βι ü, 30, conj. άίλυοίται II, 3t, άλλμσκμΐι-ο VI, 49. 
Vgl. elisch «Uvdko SGD.I. UM u. a. 

Helbig 23 lilrijMO? (2 mal). Es bleibt χλ ζΑμιηΧαΙον III, 8. 
xittgoi; V, 27). Das ϊλΧναι>\- ϊ/./.να<{ι·- /t^rtvj bei Hesych. und 
tXXtnuUv Cauer II", :i :iuf Inschriften ilk'lbic 'ii, μιΛη-n wohl nach 
ρ. 23 auf ΐσ-λνοιν, (a-XuroUv zurück, vgl. X, 33 ni Af. Ebenso 
Mithat = lxäi>iiat, Röhl, »77. Es erhall sich ferner πλ [απλούν 
I, 1^1 .(ίίΐιΐ' I. :t7 . Andere Verbindung mit isl nicht liehet. Un- 
sicher ΙχμαΧΧος- ,ιϊρδιξ ΗολνικφΊΐΗ (Iltis. Τ αμαχλοϊ VoreUech 121. 
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απιιρρε&έντι XI, 17, όιρίιιιι^ IX. -ί f > (d. i. ύια-ρρήοιος gen. von 
ΰιόρρι/σις neben öturtuh] gebraucht!. 

Sonst Πολυρρι,νιο (Hey 48, Grund». 345!. 

Die tthrigen Verbindungen mit ρ sind erlisten, n τρ{παχρόι;), 
ρχ lÖQxoy), ργ [άργνρον), ρα [igaives Χ, ö2, Ιραίνόν Χ, 49; Tgl. 

άιρααν δράσον Κρ.). 

Sonst sind noch belegt uir [bctajitva^, /.it [αδελιπός], {f]m- 
ίόμοιρον X, 5a. S. p. 37). Über va s. p. 43. 

Die Verbindung /irr (in Aäiejca Ilclbig 22; ist nicht belegt, 

X. Die Reduplicalion ist regelmässig: γρ bleibt. 

a) ow-yt-yvooxüvn V, iß, χατα-\\τ,}ι-ΜΜαι VI, i. 

b) ϋε-δαμναμέναν II, 13, Fij-it-icnvijTOi VIII, St. ne-irärai eonj. 
IX, 43, iti-itttuivy VII. IS. vivixauiviit; XI, νε-νιχαμίνά I, 55. 
ν(-»Ίχαίΐίνη[ί] IX, S5. 

c) ί-^^άΐϊοί ί'-^ρΐίπο. i-ye' 1 !'!'*''"' lii'lejäü s. p. 43. u. 45. Vgl. ij(j')- 
γραμμενάν, von iy-γράφω (Cauer 117, 4), so Curlius Verb. II, (70. 

d) Μτα-μίμίνί* ταμ noXunL X, 35. XI, 43, d. i. xo^cr-/« 
μέι-ων. S. ρ. 38. 

/einw (Belege ρ. 38] bat sein et vom slarkon Aorist, dessen 
(Jrumlfurm l-fs-ß/c-uv (vgl. ι-χέ-ιρν-υ-μιν) sein inuss. Trotz Üriig- 
mann, Κ. Z. 25,10«, der dem tirncam ein e-j-t-ut-ov gegenüberstellt, 
ist noch ninht alles aufgeklärt. 

Wir schliessen hier gleich an, dass als Ersatz für die Reduplikation 
langer Vokal zu suchen ist in αΐάμένοα X, 21. IV, 30 u. ύύιχίχε VII, 13. 

XI. Die Doppolconsonanten. 

§:a)äxataX, 23. xoiyiö XI. 16. ToxalavlW, U. fuxaExon' VII, 12. 
b) ουν-αλΙάχο° IX, 53. 
&to-9tixo0tö I, 41. 

dcxaatfai X, 28. dixeaiTo III, 47. dexoirat IV, 1. άν-δεχαί- 

ται IX, 41. άν-\3\εχαάμ[ί\νυξ IX, 34. 
ί-έρχσαι opL Χ, 30. 
Ow-cs-OBKffOi inf. III, 16. 
ι) Aiiiiiogioliildung nauh den Aor. , wo £ duroh Guttural ent- 
stand {Cauer, Sprachw. Abb. 127 ff.), nur bei SixäHw. 3i- 
xaxtFfXl, 47. xBiadixoxof I, :14. διχαχαάτΰ I, G ; 27. xora- 
ίίχακαάϊΰ I, 3. Λχάχσαί Iii, 6. V, 31. διχάχσαντος V, 35. 
Andere kretische Beispiele Hclhig 20. 
ψ ; fyguicat XI. 80, 
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I. ή, Heibig iL 

I. Wurzelhafl in δΰμάααιτο, δύτϊίίϋαι, λάχέν, oiä-τϊρ u. s. w. 
Kinc [ü'kliiruiijj verlangt Xüyi'inui I, '-Ί ; 24 : es isl verwandt mit Gl. 
'tAiyumiiir ro/ iirai. Ulis Verhältnis von J.ij : Air;' isl ilassoll'L- wie vuu 
ρηγ- : ρώ}--, de Saussure 1G6. 

■> — α ixirr m. ,i! uln Ctiaraklcrvokal des Aor. /. It. Ötu-fan- 
ά-μενιις IX, 27. b) ΰίκα, fixau, kxtnöv. e) υί-άι», irlf-at», s. ρ. 59. 
il] ii-n-fw il, 43. ttid'Utiiiq = ""-rtpu- Meyr, § 30. ύτίρι·> 

schon CJ. 2554, 111. e) /«irp s. ρ. 28. 

;(. ίβρΕίΜ-, X,38, vgl. el. επ-Ιαρον Sf.DJ. 1 HB. llelbig 'Άπταρα, 
Ίαραπντνα. 

4. ηρό9-&α. Auel) aol. (Meister [, 40), arkad. (SGDJ. 1200, 2), 
licraü. I. -Ϊ0 und i.iiderwarl.s zi'i, al>er ri . da^i^i-.ii Cauer I 10 

5. Aus CJ. 3033, 1 keimen wir den Monatsnamen 'Λρταμιτίον, 
um! liniiiisi'l) und ili>riscli heissl der Kann? 'jitiutut\: alljic.ineiii. Meister 
I, 215, argiv. 'Λρτάμι Fouc. 109°, rhodisch Ross, Areh. Aufs. Ii. !i94. 
Fonc. Inscr. ined. de Rhod. 62, 'Άρταμις Ktxtiia Bull, de Corr. Hell. 
1885 p. 100 u. 107 u. s. w. III, 7 unserer Tafeln stellt aber U&ltyiv, 
wie in allen kretischen Inschriften (He Iii ig 24); beachtenswert, dass 
auch im Lakonischen 'Λρτέμιδι Cauer 36 n. 37 anzutreffen ist. 

II. ä, Ilelbi« 28. 

1. a) άμέρα, ί,τίδαιιιις, /;;:.',<;; -/c /λιιυιις (Kleennmn SN, Hey 1K 
ti.uqiäcar f'i'AiiJiii Das.), aöiil;, (ίάιϊρ. μνάμιΊν, vüog α. ναινι, πραδ- 
Öiä&at, χατα-οτααεί, τνατϋν = ίΗ>ητών (d. i. wie Hdi. 11, 68. 
Plat, Sophista 265 C). 

h) Erste Deel., ζ. B. äjOpä, οΊκιισιιϊι;; jwS. 
c) cix-Socü, δαμάααιτο; vixäö}; ατάμένος, πεπαμενο, νενιχαμίνγ, 
διδαμ-να-μέναν. Über anlautendes ά bei Perfektformen ρ. 47, Χ. 

2. ivciifiola V, -Ϊ0, soviel wie το hnßäXXnv μέρος (Hdl. 4, 115) 
»Anteili. Hes. i.riflnl.i]. μίρη^ ί,' i.u-iuh). V.l. *Αημ. hnß'tliti. Das 
Adj. ivriJ/KoAoi; ist β 319 «π. λί)·. 

3. In fiUojTOA/ef VI, 47 begegnet zum ersten Male selbständig 
das Subst. >j icollä, welches schon lilngst (Gründl. 281 ) für Formen 
wir ,itii.a\%tfi , arkad. iln'i.iäii^. hürakl. ni/.iü-i'nuin (Mi'iskT Sl. IV. 
376), lak. Πιιλιαχυς (Ahr. II ÜliK). lisch) leisclies .ιιί/.ιιηιχιι^: ci-srliln-s.n 
war. — Dazu itoXtatäv \, 35. XI, 14, .iuÄ,attv t IX, 33. 
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Χ, 37. h~vrr&>t ΠΙ, 3*. Ιν-νπέν( tl, 51. 

">. -<<- im Cinijuiikliv. 

a) M/cfire, Τ1Π, SO; 32. [ρφάνα* XII, 33 seit ältester Zeil con- 
Irahierl; Vgl. arkad. Xatätoi, iiätot (Verb, II, 81); messellisch ftQOft- 
iH.vit (Siiu|i|xt. Iiiüchr. v. Am!. 240). Im Kretisehpn sehen lilnj^sl be- 
kannt Cauer Iii Λ tl 2 tl χα δηνάμαι, Κντμη.ΗληΛ Instrhf. Iii liUtüvvt. 

67 m(m]»*<J, Inschrift von Knossus CJ. 31)53, 1 1 IWj-ii. Ilclhin 37, 3, h. 

1j) iinrürui IX, 43, eonj. |if. wie VIII, 2i tri x' ίς-τιτιχνϋιαι. 
Vgl. thermisch -ΤΕ.-ιρβιαί CT. 2U8 VII, 12, herakl. αίχοδομίμαι I, 137. 

fi. Über das durch Contraktion entstandene « s. unter XXII. 

III. if im 

a) Dal. xöyC IV, 35. X, 38. lätra (p. 28}, άπομοσάναγ ΠΙ, 10. 
.riiuty II, 32. Adverbial tivui-xp VIII, 33. Über ςί, ο,τ{< spiller. 

b) Conj. BJKxrty I, 52, Vgl. oi/ffr? Helhif; 37. 

IV. et. 

a) ef« XI, 25. ^WfaJiLeüs V, 5. αίτιος Π, 53. ahwvtöv VII, 51 . 
VIII, 6 xei, als, raic. 

b) ίίμυχλβίοϊ' III, H. itxafap IX. 6. ίπιπολαίϋν V, tl. παιδία 
IV, 5; 10; 17. πιςαώας Vit, H. 

c} άμ-παινί$αι X, :1t. nWa/pi II, 5; 25; 41. ίταιρείφ X, 38. 
allc&f II, 21. δαιαιν V, 47. fetaos IV, 25. yvraix' ace. III, 7. γυ- 
vatxl VI, 18. XI, 54. XII, 17, γυναικός VI, 10; 29. 

d) μαίτνς s. p. 41. 

e) ei in der Flexion: 

a) 9iXeUtt. /f] δαμάααιτιι , δίχααιτιι , i stianiveau» . χύααηο, 
ίΐςίαιτο. γ) opl. νιχάύαι IX, 22. feqxaot Χ, 30. δ) inf. ι)ίϊΐίϊΐι»ι, 
l«.Jrf*i», Ι,η.,,Ι,η,, [ΐΡ)]·ψ*>]«· '), . ■ » ■><~l. ι»*-, *°ί™«, 

i;iii/"/|;i",](7Qi. rj«iiiJ«i . ά.ΊΊιμιιααι. tiin-i^iUr/tHti . i) t'yjiäirat, αλίν- 
αίτια , iwoiar, [('[/iViieioi, λιηϋιται. Inf. auf -&&ai s. p. 34. 

V. α υ. 

ου-iiy IV, 3. «ΰτο-, ιαυτα- u. htamä IV, i. IX, 29. iyiauip I, 
35; 46. 

VI. β, Heibig 25. 

t. W. φιρ-, πέρς ΠΙ, 4. V, 37. ίτΐροι III, 2; 23; 30; 13. 

W. διχ-, ίπΐ'δεχί&αι XI, 38 neben ύνδοχά. Vgl. nocii krel. 

W. Ιλ-s. p. 40. W. ytv. iu^mW, 6. VIII, 22. W. fe«-- p.38. 

Aber «χ-aur ηηι'Ιι li-mfir. ßns Julti ist tlnsselbe wie in ίΓο/rjiE, Mever § Ί0. 
Vgl. är-flai μ. tO. 
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tiseenSOf VII, Η; Ei' XI, 22, tyQanat XI, SO, äi u. s. w. 
i. α'ιλε-9-f, ϊν-αι&-9έντος s. ρ. 40. ia-atviat VI, 36. Jiiß- 

liiii»- s. p. 18. ίροίνες s. unten XXI, 3. iieiös s. p. 30. 
3. Über foixia für foixtla s. p. Iii. 
i. Über t vor ο in i verwandelt s. p. B5. 
ä. Diu Infinitive auf -ec, -t-tx und -μ*»-. 

a. Praesens, α) αγεν I, 2; 12. äqxvtv XII, 32. df xaJdfi> I, 
20. XI, 27; 28. ϊχεν (Hmal), *β/ΐΈΐ> (7inaN, λανχάκι· IV, 39, οί'- 
vrfv II, Π, (Ι.ιυίΈι· (lOmal), Watr I, ί8. IX, 40 s. |>. Öü, rUile* X, 
*2; *6.XI,3, τ$άπζνΙ\\,Μ. ,i) -t-ιν άν-χύ ν ϊν XI. 10. Ijfijc 0 XI, 6. 
μϋΙΙν I, Ü2. VI, 29. VII, 43. IX, 23. άμ,ημ" I, 1. ϊνΐν V, 47. Hclbig 
:t7. i". i/iiy (-)ΐΐιιιίιΐ). .liiyi/ifr V. ->3. ΰιΰύ/ΐϋ' XII. il. ztm- 

Ίι. Aorist, ο) hiy Ii, 44. λοκίν IV, 47. III, 29. ffl do/icv III. 
37. IV, 49. άπο-όόμεν I, 26. III, 33. άπο·»ίμΐν III, 49. *otb- 
5^fv VI, 3li. IX, 5. 

VII. i, llelbig 29 u. 30. Schräder St Χ, 3H. 
Dass Ϊ in der Ausspruche sehr nach ί zuneigte, verrät die Ii*— 
'schritt durch Verschreibungen XI, 4 ävaüiitai, s. [i. 34 und IX, 38 
'ίπιμολίσαι. Beruht darauf auch χρϊιος stall χρϊοςΐ S. p. >ii. 
I . Stammhaftes t. 

-/viista X, 41. ^riff(i]t( X. 48. XI, 7. γνϊαίυις X, 44. 
«Vif ι-ύί.μας V, 40. s. p. 39. 
I «oder« s. Index. 

ί v.ii twtuiiia, s. unter »Svnloktisrht'si. Iis wechselt mit ui' zu. li;*sri 
man ui zu osk. svai stellt, wurde schon oben p. 3(t envälml. Auffällig 
bleibt, dass nirgends ein ' j οι oder «i entdeckt w inl. L):is Verhältnis der 
Formen ui, tf, i kann man sich fidiieudermasseli denken: Von Slanim 
svo-, svr- wird ein Lokativ ti (vgl. otxu, krel. nti) und ein Inslru- 
menial ΐ (vgl. t.nl, s. unten no. 3, τη «da> = Iii. tc, Brugmonn, M. L". 
II 244), vom Femininum srü- ein Lokaliv ai gebildet (vgl. χαμαί, y.ui, 
δαί, val, kypr. -iiat). Das Herakleische hat alle drei Formen neben 
einander: tri (liimal), (/ (I, 127) und η I, 77: ΰμφίοταα&αι, j; χα 
.CKf-vitiizHH-'ii. Unser Denkmal wechselt zwischen ui und i. vom 
3. Jahrhunderl ab hoissl es auch kretiseli allgemein u' (Helliis; iiV;. 
Wir haben dies i; ausserdem noch auf Inschriften von Aslypalaia 
CJ. S483 u. 2184 ΰιαψαφίξπα&α,, η 3oxel — (Ahr. II 381). Vor allem 
aber ist nicht zu vergessen kypr. % xe SGDJ. 00, 10 u. 23, ganz ge- 
braucht wie unser t xa. 
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τρ/ör VII, ί[' ; ΐ;]ί(1»Ίί£ IX, 48. tpinveu VII, 63. ϊβίονσαρ 
ΛΊΙ, 37; 41. fiye/ioe XI, 19. Vgl. lak. hßövri Cauer 10. 
tttivav 11, iü (im Ganzen Knial), Meyer § 41. 
»iÄeiut X, 53. #ί[λβ]ίΛί X, 50. 
Über W. Ί.Ι- s. den Scbluss dieser Nummer. 

;ιί, iifät, iiifViii'nr. ιιϊι)ίι·. iiftini iiju. mii,- s. Index. 

μϊναϊ VII, 46, vgl. μηνός CJ. 8556, 4; nom. sg. μής herakl. T- 1,1. 

πλΐ&ύν VI, 32, vgl. «Aqffofi Dror. C. 38, Junger isl «λ6*06 
CJ. 30*8, 21, ulso wie elisch χλαΙΗΊηντα, lesliisch ,ιλΰΆιις. 

i(- e «öiofigen. IX, 36 (s.p.39), ä/ru-ppttf t m XI, 17, W./pt,-, 
Brugmann, Μ. V. I, 53, ι. B, auch in kret. ϊρήνας Cauer del. 1 42, 9; 68, 
άρρητυς CJ. ΪΓ.04, ;ιιι. 

xteeiovira III, M. IV,«. III, 45. \[xiti[ff\eüaiog II, 5:1, Grundz. 200. 

W. Brugmann, M. D. I, 64. 

»jSoellI,44;*0. VI, 26. IX, 19. X,1t;24; 31. νρϊίος III, Η. V, 38. 
χρίματα (32mal), ■/.ρίμάτΓ,ν (Onial), 
χρί&9αί II, 35. XI, 19. XH, 24. 

Vom Neutrum χρέος steht Drer. Κ il der acc, χρήϊα τάμά [— 
χμ)!), β . wir iin/iÖf/.af'i kr s. |ι. '-Υ-'ή. \)λ·/μ IIcsyl-Ii. jrpiY«- xyi|n.«/ir. 
Das ι in χοείορ gehört jedenfalls von Haus aus nicht in den Singular: 
wahrscheinlich hat man dem Plural χρψα entsprechend ein χρϊίιις 
nou geschaffen. Oder ist dos < nur ein Versuch], das i-hallige i 
7U bezeichnen'? Es ist gew iss Βπιμιιι,ιιιιι ln-iiiistui iim; η , wenn er 
a. a. 0. verlangt, doss das bomer. χριϊος in χρψις geiinderl werde. 
]>;is Snl.s!;iiLli \ um yiji -/« \ rrhidl sieh tu χρη-ΐη = πλΐ-Ιων : 'π'/.ij-Uov. 
auf seiner Kurie basiert die von χρέος. Wir haben jetit insdirifl- 

χρήΟζ ist: χρηέομαι liefjl vor in χρι,-ΐίσ.'ίί" . chalkud. I> i tt c ri 1 1 ιτμ ι·ι- 
Syll. 369, fi und in χρΐ4*1α&η, höot. SGUJ. i9!i (s. auch die Nachlr. 
S. 394-). Dazu Stimmt Ιχρί/σ-ίΖ-ψ und χρηστός. Über den Vokalwechsel 
in χράι,ιιαι s. Hruiinüinn, a. κ. ι·. Γ,;ί. [jber kret. χρψϊίΐαι Heilig 14. 

LUnger müssen wir bei W. -Ät;- "wollen« verweilen. 

Unsere Tafeln haben folgende Formen: Conj. λ{ (13 mal), Ätifirn 
;7 mal), Opt. llfoiVHl, 13; 23, Partie. UtovtoQ VIII, 22, iStovaan 
VII, *2, Xitovot V, 32, ind. iß] VIII, 46 ergänzt. 

Bisher hraelite man beides, das hileiisivuin h/Mioiiai Und Λώ, 

AflS mit idg. lau skr. fnienii zusammen (Gründl. 361 Fick I 752). Das 
widerlegt aufs bestimmteste der e-Laut unserer Wurzel ; vgl. ausser den 
Verlialfoniien diu Nwiiiiiiilhildungeit /.i)-«« . λ! Γ υι-ς. lakiniiseli '/.: Γ Ις 
jlle.sveh. [<ιι)ιΙι; ι] ίν. τίίιν i.ui/ iwt ϊίοί>).ψιις). Λ lsi> '.ι,- ist ugr. 
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Iii<; sehwitehste Würfelform tt> lal. vel-le muss fX- heissen.'j Eine 
Wurzel form fX-η aber vergleichen wir mit /p-i; (s. o.) in 4'γ!'"· 
ifij-Ot-g, (itj-irop, mit v.X-ij in xX!j-ai-g u. a. Dies fit] nehmen wir 
zum Ausgangspunkte und Belangen damit ohne alle Schwierigkeit nu 
Ιη-μα und Χή-σι-ς, weiter m λώ d. i. *X>)-io (lies. V4Xtu), 3 sg. VIII. 
16 iß], 1% (lies. »iXti. Rt. Hag. 56i, 2) y.ai τύ Aj; i« #£Lm Λωρ/χώς 
Berod. II, 5t5: ijj μβιά ιοϋ < ,τορά r« λά ιύ *ίλω, vgl. tfl = 
tij-fi), 3 sg. conj. Af = iijij, npL elisch ληοίταν SGD.i. Ilül [Hesycb. 
Ιΐψμι· &έλοψι tiy), Partie. Xiäv Cauer iii, 36, οί χόαμυι νιιΊ ällog 
.ό Xibv, lies. Xüiatt- IHXovtiu. Das tut. liicss dazu knili.scli i.i'iiu. 
gegenQlier (Hier lief ertem βυαΟ-ψΙπνιι und μΌα&ήοομεν laulgesetzli.-li ; ) 
vv iir «lisuh (/fH/'r/i. Das uhiue l'ailieipiuiii λ/Ίων: '/.ών = JeAi/tfriw : 
iliXiay. Dazu gebilrl der Ojil. ittui, und Parlioi|i und Optali\ inü^cii 
mit ihrem Jota bei der Neubildung des Conjunkliv mit gewirkt haben. 
Weil nämlich die 3. .pl. ind. [Χώντι belegt Ahr. H, 3iS) und conj. 
misiiTtiiiii'iiliiliüi . schuf man vurumllich (Irr iJi.iilik'likt'il w essen eint: 
neue Cuiijunklivform Ιϊ-ΐονιι. 

Zu W. Iiis stellen wir alle die Bildungen, welche kurzen Vokal 
in der Ableitung haben, also 1) ίάια (Curtius Verb I, 210). bei Hes. 
Λιί-ΐ/ rar (!·'ύλ:}ΐι:ι. Vielleicht auch ),üu!ftir παίζει v, λάσ&ω- χΧιιια- 
ζέτνι (oder α seeundiir aus ηΐ) 't) λι-λαίομαι (Verb II, 298), vgl. tai- 
iß-mi. mit 'Ί'η,' tlili. /i 1 61)11) tl. i. t.i-kt). <-μίνας. Λ) ICinige 

miiTiiiiiile Alilcilmis;i'Ti. Cnmdz. 361. 

Zu W. wllrde das Partie. fXij-τά- huissen. Dass dies in 

h'imi^/iu ι freiwillig Leistung« steckt, «inl im / iisasimieithnitiit' mit 
dem handsthiiftlielieii und ejiisjriS|thiS[:lien Malerialc :m ilt>r>v :ii-T,s an- 
zeigt werden. 

i. Ρ infolge Krsiitxdehiiung; bei lies. /.. Ii. πηριξ .ιίρύιξ Λρ. 
Mittelform 'ηερριξ. 

βίμα s. ρ. 39. Ιμεν s. ρ. 30. Heibig 31. 

Iii.' in lal. π-f-iaj shrclfli.ie W. li.-t „1. J ).- ,., J >-,'»,.-,· vpil. Jmt.,— 
/jr^Df, Joh. Schmidt, voc. tl. St 8,- ..Wolle, vor. welches netten ib Uror -Luit.. 
Ruch*, usistierlc uml iJurcli Hes. 1ι/ι·|«Γ '("». /in»..». /iVi.v Λιίπι lusmii:! \% irJ. 

/.ir Κ. /. ä". MU IL ιΐΗΐΊικΐ wieselten W. res .Ircssen. essen» 1^1 zu stellen .V 

— μ-ia ■ ot/i-. Die ÜcdeulunE »Fresser- ist chumklerisliseli. Der spiileie Μ.Ί..- 
nlsisnillS α->ιί>,\ <ι-ίιι, -riiml.-L sich Ii .ml .Iii' ii.iJ.iilt.'iJen.li' t;.*- 

.Ii.nkeiii.ssüfiulinn mil ΙβΆήί, ia&ifles, 

s; Vgt. Fut. krayvmmt CJ. SIS», 39; tB uml lies. tFiuiu ■ ιΐώοω |d. 1. Juio/αι), 
(Tüinu ϊηϊ Jui*; t'od. ifniFi;.' πιιιιπη,ήαιι ι] ηημί/ιι. 
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xaevtä XI, 16, höol. ξίνοισι, Mcislcr I, 232, knrkyr. noch ;ιρο- 
?f^S Cauer 83, 3. 

όιιίλς XI, ;I6; ; 39. öiriiöv IX, 26. X, 2(1. XI, 32, vgl, böot. 
οφείλω Meister I, 222, krcl. άιίοατηΐάντιον, παραγγήλιοντι [leibig 31. 

ίιτι-ίΐιρίηϋ II, 17, vgl. krcl. ^typttg CJ. 2551, IUI, arkad. φ&ήρων 
SGDJ. 1222, 18. 

κϊρηνι; i, SG; 34 unsicher, kann χιρ-ns (vgl. χιροϊν, χΐραϊ) oder 
ΖΊΡ^ϊ sein (vgl. Alcm. 32 ζί,ρίλ,'τ arkad. ίγχεχ·ιριμηί SfiDJ. 1322, 12, 
ΪΜχηρΙα CJ. 1688, 48; I!»). 

3. I VI. 31. IX, 23. i,=ri I, 42. VI, 29. IX, 23. XII, 25. Instr. v. 
Sl. Tto-nt., Brugmann, M. U. II, 244, oueh ark. άλΐη, lak. πή-ποχα. 
Heibig 45. Mit Jota irrtümlich α. 2554, 56, vgl. ίχαιέρη, CJ. 2556, 
20; 26; 28, aber Ιχατέρι,ι 2556, 77, auch 2551, 76. 

1. tiE II, 47 "ging, kamt. 

5. η) ανερ (9 mal], μάτίρ 13 mal), ,ιατερ (5 mal), στατϊρα 
I, S; 50, οτατίρανς (17 mal), ατατερδν III, 39. Vgl. lies. Έ:ιι- 
ατατί,ριης' Ztv^ 't' Λ\",'// ""^ ' , 'ü<"i;!'I«'|. Drer. 1), ί6. 

Ii) ι-oiij. y.Qirt'iat XI, Mi. ('i.d'tttur XII, 33. ϊ.ιι,ιϊριιιιι II, 17. ιρ«- 

πί«ΐ(ΧΠ,28.— Ätfi-ot*»i<rf«M 111,6. iexffe«it IV, 1 . eVi 0 IX, 41. J.»W- 
ie/ VI, 19. iU" II, 34. X, 26. ,ιααΐται VI, 5. — ytvUat VII, 6. VIII, 
22. oW&at X, 40. — «it, opl. IV, 46 (im Ganzen 7 mal), t'tnnttiii, 
IV. 16, ότοίϊΐε, IV, 29. 

c) ctoW*f VII, 13. ίχς-αννίαέται III, 6. ί>τιμ0λ(:ί :\aat IX, 2N. 

d) ιί£ΐΊ('χ»νΐΗ I, 39. II, 21. IV, 12. πεντΕχηνταΟίαιϊρΰ II, 38. 
ftxoixovt' VII, 12. Vgl. όγδαηχο,-τα Ürcr. A, 13. 

I'liw das durch flonlraction enlstandenr / s. unter XXII. 
Villi ι in den CnnjonctiMrii. 

a) Praes. a) Syfl, 3, 51. V, 36. XI. 21. Iwt-jiöAif V, ?3. 

VI, 29. Dt,23. XI, 33. ifffVI.8. IX, 33; 41. if{13mal). 

prfjUf 1, I. Vttevf 1,39; 12. oiUf II, 3. οπίλ$ 

XI, 36; 39. οπνίς VI, 44 VII, 1: 10; 17. VIII, 17. 

ot-»-tL;(o)0dd { ΠΙ, 13. lv-aili V, 36. ,T!p f III. 4. 

V, 37. noXtmevt IX, 33. 

(ϊ) = e-e in i^/fli«! IV, 34. xaAf i, 44. 

Kttif XI, 50. fiöif I, U. i«o-(iöif VI, 
36. ί»ι-μΰλ| IX, 31, S?f IV, 16 (vgl. Atem. 
87 ήρέηντι ■ αρημι Meister 1. Il^", ijlifi auf unsern 
Tafeln). növ\ II, 36. äito-nöff I, 19. 

γ) Conj. von ti,*/: { {26 mal], h-} IV, 33. VIII, 3. 
ow(f>-{ X. H. 
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b) Aor. α) πας-έϊ-ς III, 4; li>. άπο-9-άνι I, 48. IV, 34; 45. 

V, 9. VI, 31. VII, 6. XI, 31. απολάχς VI, 6. κατα- 
ii/if III, 25. IX, 2. 
(!) λβ7«βμ,9;87;31. [Au^i-iiif I, 7. πιραιόσς VII, 1 1 . 
Jnratvifff VI, 3(i. n,i0CTf III, 1«. 
σνν υ [α'\ί[άχ\σ ( . IX, 44. ätixai I, 44. »mn- 

iixöxet I, 34. 
hv-vnävt II, 51. III, 26. 
■/) «Uttff II, 21. xQtÜl III, 4t. 1, 33; 39; 

53. IV, Η. IX, 13. 
o) Perf. ZSiiixt VII, 13. 
IX) 

a] radikal: 

lUvit-eqa-s und mtltü&to, s. p. 40. 

trartWint,' II, 17. lies, äxcvet* iijpei. Kvngwi. W. jAu, Grundi. 
152. Fick ΙΙ,ΐ7Ι, ϊ. B. in κο-fiu, xawiw. Das l'rilsens Jxiwu steht 
auf einer Linie mit ggr. νΐΰω, asvm, die Meyer ansprechend so er- 
klärt, dass sie auf 'vtb-μι zurückgingen. Vgl. da tu lies. ΐ-χο-μεν 
\ι\'ύ)ιι;ιιΐ', ενριιμιΐ'. ί,ιι,Ίι'; μ t Hit. Unser <ί/ί t'iui't und κο«- üf.omi ■ 
jtuvitetat (Hesych.) sprechen dafür, dass wir ά-χιικω zu dieser W. zu 
SlcIIcn haben. 

b| suffixal: 

Μ&\α]λ(νς V, 5. foixevg IV, 34. II, !>. όρομεύς VII, 41. eraajO- 
Qtvowi X, 36. XI, 13. raevf I, 39; 4! (vgl. Uns. ραάο' λίσσομαι, 
ίχετεύω, ναύΐι (cod. vooi) - ίχετείκι und λιοβην ημεν Cauer 121 C 29), 
noXtatevf IX, 33. xf(«vw<ra κ. B. III, 53. 

X. ει. 

I. όεΐκ-ος i, 44. äsT'iüfin-oriiö 1, 41 nuhen Jixttdd«'. 
χατα-χείμενον I, 55. X, 26. 

ä. «) -efft- = £i in χάρτει II, 3; 44. V, 36. ahl XI, 25. ö'-r«£ 
d. i. S-reeiff. Vgl. p. 27. 

,ϊ) -φ- = ιι in Wiriai X, 5(1 ; 53. ίαρίϊο»· X, :1H. ίταιρεί? X, 38. 
Für /oute/o finden wir schon foixta. Vgl. <rr£Ua C.l. £556, 23 neben 
άτύ,ίΐα 2558, ty«? Ϊ357Β, 24 u. a. Holliig 35. Es fragt sieh, ob 
ittfiüov oder Ιαρι',ιαν zu sehroiben ist; denn in spilteiTti kreliselien 
Inschriften illelbig 35) liegt Dehnung von ι zu i; bei folgendem ι vor 
[z. U. CJ. 2554, 51 αρικιτνήιον, B556, 29 ηγβφιρα), so auch ander- 
wärts [Meyer § 63). Es ist -ιμον gegenüber dem -ewv jedenfalls als 
junger anzusehen, und das illtere ist auch immer spater noch neben 
dem jungem belegt. Die jüngeren Formen haben aber immer t he- 
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wahrt, und mim sieht in ihm den Impuls zur Dehnung. Es mtlsste 
also Jod erhallen sein, wenn man ftuy.iit mit Eta schreiben sollte. 
Diiss iiluT der Ι)ί|ιΙι(Ι)ιιιιμ in Ίιιριϊην vtirsi'hi.-dcii um dem in J-ni/.ija 
behandelt worden wäre, ist undenkbar. Zudem sehen wir ja auch 
ein linier μίυίι-Ικιιι ttediiiuim^eii entstandenes Ii vor « als ι geselirie.- 

ben, odeAiiws p. ö9, 

3. ο;) ε-ϊϊ, ε-'iey, έκς-είεν, άπο-ite-U, ατα&ε-ίε, χατα9ε-'ηο, 
iv-a{f}ei f V, 116 (Grundz. 372). 

ß] Über πρε-ισ-, κλί-ισ-, μείον s. γ. 59. 

γ) fe-inäa-O-n, wenn Briigmann Κ. Z. S5,:)0fi Rcchl haben sollte. 

δ) dixXel 6 mal), wie herakl. (Meister Sl. IV, 388). Das Suffii 
-;clon- ist durch ä-jclöop, απλάονς und durch δπλόα Cauer 12) D i 
belegt. Nun hat es abor auch cinsylbiges -πΧ>ι- gegeben, wie Meisler 
a. a. O. nachweist: dVdef : ducXo- = oi'üe-t : οί'κη-. Vgl. noch τιανδη- 
ftii Ii. a. (Meyer § 350), kret. πει Cauer 131, C 40, nach 'τεί gebildet, 
αϋζεί bei Grammatikern, so auch korkyr. iWi Cauer 90. Hclbii; 'm. 

Das alt. Smi% ist dal. sg. von tutOy ; krolisches ίξαχλγ 2554, 
65, wie AxoiovSq, ärtfc Heibig 16. 

Das Substanliv ζ dmieia (VI, 12 υ αν) basiert auf dem Adv. vgl. 
άΐό*[θ£,' u. a. 

i. indic. Äj-ii 1, 5. έχει V, 2. XI, 21. 

5. = e-e*, iirileootE IV, 1ΰ. »matrraatl II, i (im Ganzen Umal), 
ίπιχατααταυεΐ 1, 47 und IX, 15. 
XI. Ϊ ilolbig 25. 

1. Regelmässig. 

η. Vor (Willst! Hüll Ich null am Wollende: 

Shtag, Swisl, [fjtafönoigor, κόμιστρο. 

διδόμεν, 'Άρτεμιν. 

ο η, amty, flxait, αγοντι. 

Αμκί, tat. 

I)) Vor Vooalen: 

μίαν, ίνδη$ιδίαν\ yviota , αχσια, πατροία , ΙαρεΙον, Ινιαυτο, 
ηρκιμίνη : ά).λήτ(ι)ριθ(; , ιί() ;■ ,ι'ιριοι· , ;ιαιΛΙηι·; δαίσιος di-Qlninc, 
also nie t = to. 

Iq, xaiviö, kllövrt, πατριιΙόχος, Όρχιοτιρης. 

2. Aus e entstanden. Meyer § 34. 
a. Vor Vokalen : 

u) acc. sg. δνοδεχα^ετία XII, 34 = -τι(β}-α, vgl. Κρψο-γενία 
CJ. Ϊ554, (77 und lies, ψουδία- ψενδη, nach Phol. und Suid. krelisch. 
Das ί drang hier vielleicht erst ein, als der Genitiv schon -rtog go- 



worden war. Vgl. herakl. Ttfioxföttos 1, < 66 , MevexQÖttOS Cauer 
1 96. lies. Wpcii," βέρους Ky. Es bleibl ahcr ϊ. Β. im acc. fotxia 
II, 8; 9. 

$ Im Vorbuni. 

conj. ϊόντι IV, 10; 42. V, 37. VII, 19; 2t ; 24. X, 53. XI], 23; 2i. 
ieiww (p. 61), μολίδντι l, 17. άνπι^μδΐίοντι VI, 27. IX, 19. όμοΑο- 
VI, 51. äicorcöniömi I, 16; 21. IX, iii. Helliig ΐωμί£, Vorelzsch, 
Hermes IV, 266 owtfiiuiieita. 

opl. nröwW II, 54. &jta-nÖvlot I, 13. II, 19. 0ίίϋ,<ί'ϊλ]ίο< IX, 18. 
ä/toirövwiev X, 31. αννίοιτο I, 11. ί,ϊΐπι |p. 58). 

part. /ο«ί»μ IV, 35. ί/Μο> VII, 37. κπλ/όν i, iO. χοσ[μ]Ιον I, 51. 
um/Äür II, i-l (soviel wie /lof^f ι'ήι'), i(">'"'' V· 

ioivog Xll, 26. itBQiiivtiK XI, 49. χουμίοντοΒ I, 31. AFEoirne 
[p. 52). 

ftouefoiv' U, 44. 

i[ifil][dvit|; IX, 4(1. xöviövtss I, 18. ioj^ts VI, 36. Xttovat [p. 52). 
alxwvtö» VII, 51. VIII, 6. 

t/toi-oa VII, 53. lättq VIII, 47. S. p. 28. kttovaaf [j>. 52;. 

med. ί[\ π':)αριόμενον II, 40. 6αιιομ4ν<ιι \ , 45. daim^iivorJ V, 51. 
μοίώμενα V, 44. VI, 53. XI, 30. μϋλωμίνας I, 48. Χ, 21. 

Ii. Vor π und l.iquuleii nicht belegt. HeHiia 'taziuv: ιι\ιι.ιι± s. u 

FuLura auf -tia sind in unaoru Tafeln nur iu der 3. pere. auf 
-ii bezeugt. Sonst oft, Heibig 26. Eine einzige Spur s. oben p. 52. 

XII. Ϊ. 

1. -.t6ki d. sg. IV, 32. VIII, 2 = *itokt~i Loo. oder Inslrum.J). 
Mion. II, 262, 27 krot. ΠτολΙνιχος. 

2. xgivm aus *xi>n'jitt, ebenso κρίνοι aus '/.ρίνοαι, aber j(gt-Jf. 
S. Index. 

3. vtxtv I, 28. IX, 4ü. 

Diu Wurzelfonn in Ijvuxt will Jon. Schmidt Voc. I, 1 22 auf vtyx, 
Möller Κ. Z. 24, 543 auf vtx zurückführen. Stellen wir erst dos Ihat- 
saehliohc Material, das sieh süiulmi sunnclirt bat, zusammen. 

f>! bbot. elvtS-av d. i. ηνειξαν, Blass, Rh. Mus. 1881, S. G09, 
Meister 1, 327. Auf Stamm l-yur. gehl ferner böot. f ν~ενιχ & 1 1 c ι 
SGDJ. 488, 150 iiiruek. 

γ) [ΐ]ξ-ι.νιχ&εΙ, Cauer 530, U Jnscl Ceos), [l\a-fvtxat 
SGDJ. 304B, 30 (Pordosolena), έξι [ι/ήχ άμε νος [Bechlel, SGDJ 281, 
Ä, 5; Erosos;. 
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ö*| Präs. συν-evi/xeroi, Hosiod Sc. UO. Daiu ίξ-εν-ηνηγ-μίνα 
Hdt. VIII, 37, vgl. Bes. fo-rpstxa- Ιντέ&ειχα, und ψώχ&ΐ)». 

f) Präs. ίνεΐχω im conj. ίνείχιο Ζ 258 , Z 139; 487, 
|Y 323, in svfixoi φ 1 !>6, 2 H7 [neben iyelxat Überlieferl) , in fVf ixr 
φ (78, ΐΐ'ίίχήΐΜ' Γ 191. 

Imperf. ΐ-νειχ-t , aus der W. ohne prothi'lischen Vocul gebildet, 
Ο 705, '/f 564, d 436, e 246; 358, 385, ξ 74, ο 393; 295, φ 178; 
183. Bei Hcs. ίο dor Form tvme. 

Der Sprechende aber brachte dies h'-vetxt unwillkürlich mit Bil- 
dungen wie i'ämy.t:, tÜ-^ /.i , zusammen, und darauf basieren die 
scctindarcn Formen: ävivtcxa l 625, α/ιενειχας Ξ 355, 0 383, Irti- 
ν.αμεν ω 43, ä-rcevetxav st 336; 360, ενείχαν I 306, Ν 213; 453, 9 488, 
ν 12, α 297, oWiixaro Τ 314, ίνείχατε & 393, Ιιβίχαι ^314, 
σ 386 und htixas Ρ ·>9. Dasselbe gilt natürlich von ΙνΒΐχάντων 
(Chios', Cauor 496, Β, 4), Hce. hlxaaS-ut u. ahnl. Durch ihren EinÜuss 
erst entstanden Ivtyxat u. s. w. (Auch dor. Ahr. II, 352). 

Weil mau die Verschiedenheit des ) in Ί-'-i'tr/.i und des pathe- 
tischen in h'tiy.iinv bald \ecpss. seinen fllr erslercs die Tempiissliifc 
nicht genug bezeichnet zu sein, und wir werden (Iber ± Auswege be- 
nachrichtigt; 

a) Man augmentierte nochmals: hei Homer nur ηνειχιν χ 493, 
ο 299, fjvuxav δ 784, qrefxayro / 127. Vgl. ε'νεγχεν (lies.) und 
qvtyxtv. 

Ii Man setzte das Augment hinter (V-, welches man als l'rapu- 
silion auffnssle, lies, tv-i-etxav ηνιγχαν und sogar im Conj. Iv- 
s-elxto- Iviyxo mit beibehaltenem Augment, vgl. ύλάμενιις ρ. 40. 

Werfen wir auf Grund dieser Thalsachen die Frage nach dem 
Ursprung«! der Würze Ibirmen auf. sn scheint folgende Darstellung die 

einfachste Lösung zu sein. · 

ürgr. νεχ = skr. »0|: hat doppelte lYascnsliildun;: : 
a) vtyx- Hat. nanciscar) und vtü- lauschen sich wie Ιαγχ- und 
Ιαχ-, ίαμβ- und Aofi- aus. Das prothetischu t wird wurzelhafl, wie 
in D.ivüw j>. in. Ein regelrechtes Imperfektum lieisst da/u ϊ-riy/.'n: 
Der Aorist müsste ε-αχ-ον, πτ-i-altat entsprei'heml i-i'-/.-m- heissen. 
ϊηΓ. "i-e/.tiv hier haben das Imperfektum und der Inf. r tvxtiv zu- 
sammen ein neues Tempussystem geschahen. Wieiii 'ϊνχιίν bildete 
man ^vtyxmi aus tveyxov, die Wurzelform des luiperfektum aber be- 
einflusse wiederum den Infinitiv, und so ward beyxslv. Auf l-vix 
basiert lies. /.iii-i;i'nw ν.ατινήνοχα , ϊ^ι-ι^ιχ-ΐΊνν üi'ittf ifiiivnai: 
all. έν-ήνοχ-α, ly-ήνεγ-μαι, ψέχ&ψ, Horn, 'ειι-ηγχ-ενίδες (Suffix wie 
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in μαΪΜ-evis) , d. i. 'έπ-ηνεχ-ινίόΐς. Über die Verkürzung und Lange, 
de Sanssure, Mel. Graui 7it. 

1») vttx- nehen vex- in nebua (Curlius Verb 1,310) neben 
ηίχω eine treffende Parallele. Müller Κ. Z. £4, 513 nimmt noch 
dorisch t'iv.to dann und erklart dtis u ihin'h Kiiiwirkuii^ des [Mauden 
κ. Dieselbe Erklärung .stellt Möller für aly- gegenüber skr. <"/«-, 
ajä- auf. 

Unser i'/üii'. l'ti/.n'. ιοιι dem wir ansijineeii . isl alsu ein Inf. 
PrHs. und sieht auf }dcieher Stufe mit ivnxi;ui' Γ Uli. Diu hüolische 
Form ιϊριξαν aber klarl uns Uber die wahre Natur von t-mn-t auf: 
ιΊχεν, und die Iroperfekta 'i-vux-t und E-vc/xt (s. o.) sind diu einzigen 
Formen ohne das ρ reihe Ii sehe i. 

Mischformen von a) und bj sind die von Meyer § 297 Anm. ge- 
satninelleii Hildulfen: aur-t ytiy/.: r (ίϋ-^ι-ι ι'γχια', ίιτ-ι j'i tyv.tiv. i;iuv- 

Ιά-μ-ψημια. Die Crainmalikcr verzeichnen auch biiot. (yfiyin (llern- 

dian II, 374). 

Unser kretischer Infinitiv fuhrt uns aber noch weiter und ver- 
hilft uns zur Aufklärung Uber ι) νίκη. Fick II. SM setzt vixij — 
•βμίχη aus fivx'i", und das hal mehrfache Bedenken. 

Es wird sich aber nichls einwenden lassen getten die Gleichung ; 
velxij : πειχύς, m. Vlies (lies, lawv) — vixuv : ailxui: Wir deuten 
vlxi;: »Das Gewinnen und das Gewonnene, der Siegcsp reist. Die spä- 
ter durchgeführte Schreibung mit t erinnert all die von \ μάνων u. a. 

Das Aselnleische. Femininum vt . d;is llesiudcisclie rttxr- 
τήρ im Sinne von rtixog u. i'tr/.tau'^i ziehen atleli diese \Viirlgrii|)pe 
herbei. Andere Ableitung in ./ ilo-viixiit. το ftixog wäre ursprllng- 
üch >dus zu Gewinnende ·, Gewinn-, Streitobjekt und dann der Streit, 
Hader selbst. 

Zum Schluss noch eine Vermutung. Dürfen wir άνά-νχ-η auf 
die von uns für den starken Aoristinfiniliv postulierte kürzeste Wurzel- 
form beliehen Τ 'vx-<\ zu vergleichen αήΐ*δμ-η von W. ίβμ- in μεαό- 

äi»;. mit ψιι-ιι Min t/ιυ in i)i-<n>-<!^. Andere Beispiele Me\er i; \2. 
Die Accenlverschicbung ist unwesentlich. Die Wurzel nue heissl im 
Vodn auch bildlich ■ treffen, erreichen- von GlUek und l'ngluck. Für 
die lictU'tiUm^seiitu ii-kchmg kennte man ansetzen: Das Eintreten des 
Ceseilickes, Verhängnis [άπ'ιγχι^ t/. .Vtwc). und weil [lies unabwendbar, 
Notwendigkeit in physischer und moralischer Beziehung. Vgl. ονμιρορό. 

I. Auch auf andern alten Inschriften begegnet ιίμά- st. ταμά, 
wie hier I, 50 τιμάν, V, 19 αμάν, I, 17 ι^μάνς, VI, Ii τιμάς. CS. 
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iSöS, ül τίμημα. Beim Vi: rlitJtu ist der I lijilil Ικιιιμ erhalten . (ί-Mi- 

tewei Caucr 121 D 31 άποτΐΐοάνχων D 4. oV-mio««» CJ. S5S4, 65; 
3556,37:71. Heibig 34. Ahr. II, litt. M«yer § 1 Vgl. Ww; unter 3. 

fixart IV, 13. XI, 47. Damit ist sicher der von Heibig 9, Hey 39 
liilscli ijedeutelo iv'ame ftv.utiiiov CJ. iöHB, ί xusii m m^riKulir i iiufii : 
ebenso Ίχάβιοα, Scrv. Vcrg. Aen. III 332. Kino Parallele haben wir 
liiizu i» dem Slud. X 129 besprochenen arkad. fixaSlta (jetzt SGDJ. 
1 *();)) und iii'/arlir-L,'. Die. .Nnmpnj;i>liim^ mag an den Tai; der Geburt 
i>n Monat — so Πετραΰίων (SGDJ. 70S, 1), ΕΙχαύΙων (Röhl CJA. 235), 
Teimtaitm» SGDJ. 553, Ii u. 33, hjpokorislisch ΤςΙαξ (SGDJ. 1(1(10) 
— oder an die Zahl der Kinder in einer Familie angeknüpft worden 
sein. Vgl. ΤρΙτως arkad. SGDJ. 1203; Τέτςιχος (Bechtol, Thasiseho 
Inschriften, Ahl), der G. d. Wiss. m Göttingen IHHi S. 43 no. 40, 2); 
Ώ,ένητίζ (Rühl CJA. 372, 309) etc. 

5. i = et, durch Zusamniriirlleken von κ und ι entstanden. 

«) Oiva X, Ü — O-t-iya ; denn ans Vnrglcieliung von ηιΛίχαν 
iHviav v.iü ih'0-ροι.ι tri-iy C;iuer Y\i. 'Χλ und [ti nr/ηι· /.πι (Ηίνιγ v.tt'i uy- 
:>(>ΐιυιίι·ι·η· Caucr 1 19, 13 ergielit sich der Sinn von (Uno» und von .'Hva 
X, 42: τέλλεμ μίν tü :ny« /.«Ί (Iw/yo'i.rim. kreiisch !iei;i uueli ein 
Kompositum damit vor: ΊΊιι h'i ί\ϊ>γ(>ά\<'«ιμιι·, tvtiay.iiy et i'irnn y.u'i 
i'yötvov Cauer 116, 44; Uhnlioh 117, 7 u. 8 ■ durch Eid bekräftigt und 
vor Golt bezeugt«. Blass, HL. Mus. 36, 612. 

ff) νδελπιός = ii-Jti.jii/-io-t,'. Andere Dialekte Hessen nach 
Schwund iles r auch nee)] jud ausfallen, thess. uäi i.ij n'i^ SGDJ. Dil, 
daraus bifol. άδιίφιός (Meisterl 2i;i). Mit diesen Formen dtlrfen wir 
wohl unser ϊώιΐ.ιακ wegen (HXtiat, haifitit? (s. p. 64) nicht ver- 
gleichen. Ein solches aus entstandenes t sehen wir ja bewahrt in 
ßntxia, s. X. 2. ff. Es mag aber der Übergang von t in ι vor ο den 
Wandel von Et in i vor ο nach sich geiogen haben. 

■/) πριν 1, 0 (im Ganzen Hinal), tegeiv VII. 40; dazu gehört noch 
nrfUyova XI], 3*, χι>ιι Υ ίατ<ϊ VII, 24; 27. "ο VII. IM. 
πΧΙ-is, ;t//ed und /cA/avi;, ic'/.ia, adv. yrli-nt. 
πλί-ον, g. sg. n. ifiiocos, a. pi n. .ilt-oi-a. S. Index. 

Wir beginnen mit ηλίις und fragen uns ituniiehst, was wir von 
Haus aus für den Plural des Comparaliv erwarten dürfen. Aus dem 
iwischen Brugmann ;K Z. 2i, 69 H'.) und J. Schmidt (K. ?.. 30, 329 ff.) 
Uber (Ins (Ifimparativsuflix i;ei'(ilii'h.'H Stivilr lieln-n wir /ujiiLehsL dir 
Tliatsarlir. Lervtir , die man Hru",manil nirlit Lesireilen darf, dass die 
schwache Stammform uridg. ~is- war iDrugmunn, Gr. Gr. S. ">'■>). Sic 
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isl im Superlativ πίε-ιο-τό- '), dann TtJ.fioro- (aoc V, 18) bewahrt, 
und wir haben sio auch im Cwnparativ zu suchen. 

Entsprechend dein ΐ. Ii. in krel. ΐ(ΐί<ί.', jyi-i'p kl.ir vorliegenden 
Wechsel /.wischen starken uml si'li wachen Casus Selzen wir an 

nom. pL umso, «le-toe-es, fficto$, nlr. uXt-wo-a, πΐιΐω 
acc. pl. maso. iti&-ta-ng, ιιίεΐας, πλίας, nlr. ,τλι-ισ-α, stXtla, 
πΧΙα. 

Die kretischen Accusativformon sind also urall. Wegen nom. niitt; 
bleibt nur die Annahme möglich, dass die Kreier die schwache Stamm- 
form durchgeführt haben, also πλί-ω-ες, :rleui;, ,r).Us, ntr. wie acc. 
Dass man aus diesen Formen πλι- als Stamm herausfühlte, beweisen 
ic'U-ααι Cauer 31 und das Adv. πλί-υι. 

Ans (k'in Homer vergleichen wir n'i.iia Λ iiüü und (τάοβον) :ι).ίας 
Β (29. Sie verhallen sieh: 'πίεϊες und nlhxs wie πλέων : nXtltav. 
Es hal also der nom. :ιί.έες schwache Stannnfonn wie krel. πλίες. 
Die eigentliche Niiininalivfiu'hi . ι ).t-itiO-t X. -.c'LtinXK ist nur m il>i als 

Acc. belegt. 

im Singular ging am frühsten die alle Neulrolform "icle-uj ver- 
loren. Ein Analogen blieb durch ,{οι-ϊα-γ\·ς (s. p. SO) erhalten. Es 
steckt alier .ΐΛί-(β- in iii.n'o -ύ-ιιφις. vgl. / B. zfjitilu -o-i'eo.: / MO. 
liier \\-,\v die Neubildii ng am nötigsten : /u .ιλι r-ci bildet' 1 man ,ιλίί-οι· 
entsprechend den anderen Com pera Ii ν formen auf -tegov und -τιρα. 

Auch irgii'v, ιιρι'ι· (noch .ιρίν hei Homer, La Roche, H. U. 256) 
wird auf ein neutrales Adv. ,ιρΐ-ισ-ιιν . .cqtwv zurückgehen. Di« 
adverbiale Natur der Formen erklärt die Ce-nlraelhui in .ii,iiy, alt 
,ιλιϊι- gegenüber dein uneontrahiert bleibenden Casus ,i'kiiov% 

Die Formen mil V im Suffixe sind auf unsern Tafeln alle neutral. 
Der Genitiv πλίονος feminine): Cauer 132, 13. Sieher isl πλίονα 
μομοηϋΙπίΓ :ιΊ-π! eine Ncuschüpfung. Das ν isl in seinem Ursprünge 

niu'li nielil klar. Oh .i~l.lt· i'-rr gar l'lui'.disiermig veu .ii.i-tiy. das erst 
selbst durch Anidogie. geschaffen war'' Vgl, «iif-ni; : ιί/κ'. (las wir* /if 
pronominaler Accusativ Sg. ist. Wie man aber auf Grund dieses ä/te 
ein αμέ-ίς, ΰμέ-ων neu schuf, wie man vom Acc. Ζην und τϊ-ν aus 
nach Anfügung eines zweiten Accusalkieichens {Ζϊ,ΐ'-α. ni'ii) — llesveh. 
hat naeh tif \at>i /'; πγρ -- (las μ in die ganze Re\jrn] ;udnahui. 
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tu Fallen, wo ν erscheint, ist es dasselbe, 
takten Also γυνά, lvoä»!>ui u. s. w. , eben 



il.iss ;c sthim nach / /.U jlcspnichen Warden wilre. Keine einlief 
Form giebt eine Slütie für den früher (Hey 9, Heibig 2K, Gründl. 
7 1 H) oft als kretisch ausgegebenen Lautwandel von t au v. Vgl. im 
(iei;onlcil lli!S\i-hs llinschnibimt; der Adv. mit vi, χι,ΐ'ννιι Unter XV. 

Man begründete die Ansicht mit Ύηπάγζα CJ. Sü!i4, 107. Das ist 
aber nicht '/,ι ,ΐ-ά/ρα, sondern Ύ^-α^ρίτ, vgl. Ύπο-ϋ-ίβαι, Ύηυ-νψιις, 
wie Itbaka hiess. Beispiele Uber Consimanieincrduppelung in Eigen- 
namen s. St. Nico). 17, ι. B. auch 'EU-ds neben r0 "filos (Gründl. 



r't\ Jimhi^isi'li iiliüitiscli ist. '/AI Stimuli üothi- sind nni'h v.n stellen 
Πΐΐυ-αααός, ΤςΙν-αααιις Ί'υιν-ιιν.οϊιή. d;is kannelic Suflix -iiiii^ 

bei SUidtenamen (Sonne, Κ. Ζ. X, 17* ff., χ. B. 'ry-effeeg Foucart, 
luser. ined. de Rhod. 38, Bullet, de Corresp. Hell. 1885 p. 131), Po- 
seidons Flügclross Πι)γ-αβας {vgl. llcsiod. Thocg. S78 und in Haschers 
Mylhol. Lex. s. v. Bellerophon alias, was p. 758, S IT. gesagt ist), des 



Ιβηχτήν. Dasselbe gilt von äUvvöv άμνδρόν, Vorctisch = άλνχνάν. 

kann ebensogut ύ- '/.ιγ-νόν sein, also in hy-ΐκ und seiner Sippe gcliiinm. 

XIV. f. hvnave III. :14. Oh es noch κλί&έν hiessl 

XV. -vi. 

Slomnihaft in νίνς, όιινίεν. 

Aus -οι entstanden in ό-πνΐ, IV, Iii, άμπάντνι XI, ti. Ver- 
schieden davon πΧΙ-νι XI, 5. irXivt las Breal *jtqtvi (Hev. arch. 
n. s. 36, p. 346) im Sinne van /rp/j>. Das erledigt sieh schon wogen 
■ tt/iv, wi'kihrs selbst \<>rkonniit. Ober .ih- s. ]>. SB. Die Ftinii selbst 
ist Analogiebildung nach den o-SUlmmen. Bezeugt Ityiavowi, jtvttol, 
'üXcqiÜ. 

Aus andern Inschriften war schon bekannt vi Cauer 117, 16: 17; 
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62 lirxmmiiilik. 

23, lies, τνΐ- ώδε Αρ. Helbig IT,, xqvoiet (d. i. χηννή- biet und 
χηρονει· Ixet Kg. (ebenfalls = xntui) Ahr. II 364. Wir liehen ferner 

<Iii/u juiü dein t-i-lmi-slfriliitlrkU' 'Ί'ίιιι il. ί. ίν-νϊ'" VvSuv. sliiYMi-ic 
um! endlich noch die Glosse ü/rcöt; ■ αρτίως. bestehend aus 1| !r jccat 
mit Monophthong. Vgl. iijtvs Hb. Mus. 37, 47i; Meyer § 114. Die 
lirklümiisi mit ,ίι'κ Irilll niclil μ;ιιιζ ^emiu, wus iifter im lies, liefiojinel : 
vielleicht sehwebten dem Glossator Verbindungen, wie ol ipit-ivet τνχα 
(Kur. Πίρρ. :17)1 und ol yow Sei TsXtvräv (Plnt. de rep. III, I0;l C) 
vor, wo jii i/l dem Sinnt* mich ;πϊις nahe kommt. 3) ΥΙ'ΊΩΣ- άρτίως 
d. i. vynhi, vgl. die urnucki.'hrl^ Gfussn ΰριίωι;· 

Auf den Übrigen Inschriften steht μ nicht selten, iäfoi Cauer 491 B, 
25 u. s. w. Beieichnend ist Cutter 121, 2i τϊιν ΆπίΙΙωνα τον Ωοίτιον 
und 117, 21 τον Απόλλωνα Πντιον. 

Durchaus regelmässig: ΰ^ρά. oWi 
imnöXam, δολδσά&3νι, äricixa nebet 
Wir sahreiben ävo und ώ/ό&χα. 1 ) 
So klar luk. ävt 1 ) = ihm, δύω = 



ti-Snti&at, «y 



l.-sin;.'. itisit. iiifii. tr. al. ι. i'lirjnii'hus -ί 1 0. Jriii J' fi 
Arcinl. |>. Ι.Ή Sr hmiill, Eusl, ml II. * SS4. Λιιμ. Uielior. <1 
epicos. U ritos (ilticos Jena IS6t; ziihll iB Pulk. 
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VocKlismus. 61! 



su schw Jt-i'tii isl ύί'Ί. ι llir iniffiiHcmli' ingHirli isi'lir hn'ii) Öi'"~. *;ιμ! 

Km. i.i S '-" ·%.Ίι.ίμ| i:..iiUin.ni.l '.|>Γ"·Ι<ιΙ( '.-.ι, I Λ, . . 

zu sehi». Das kann auf keinen Kall befriedigen. Wir sehen darin 
lieber ein pronominal gebildetes Nuulrum Sg. von der Art wie| 
avcö. ü/.hi. Adjeclivisoh firclierl «ird iliis Neutrum iniL Reohl im 
grammatischen leim, trcim: dvtin-ilva {daim = ekaai) vermutet. Zu- 
nächst ιπιιμ das Neutrum äün, wir ιιμι/άτι^ον bei Homer, adverbial 
Uübi-iiiifhl wenden sein. Und dann auch Uli! jedem Casus eines Suli- 

stiinliwims verbunden, wie j.i umgekehrt linak' Kormcii der \amr- 

ralien indeclinabel gebruuclit werden, so δύω als Gen. und Hat. 

XVII. r.. 

1. Slammhaft. 

i'tvtf>i'i:ttiv. I'Öüm . ai>y--/r yi'üo/.ü ΐ'τι . .riiviv, xvtjrt, '-ϋιϊμί »' . ϋΐ'ίίι'. 

ίκϊι·, (Hos. άνΐϊν maUlv), ^ίμα : &*>-ϋρος. 

άπ-δμοτον XI, 28 vgl. σνν-ιιμυαία Drcr. it. 21. 

dürls, VI», äiiii, Uber (U im Ablaut zur W. '£> r Meyer § *». 

düios a. Index. Hes. δωλαδομας- ohoywHg. Die &ymologie 
felill. Verwandtschaft mit skr. dasa- schon hingst zurückgewiesen. 
Uli ύώλος. ύοί·)./^ (deich fci't.-fti-i Suftiv wir in saiu«-, io/uusl, im 
Sinne von dcijUog, JoÜöeifit Des Lüertes Sciave hiess Jo'/Joe. 

μΰλΐν mit Zubehör. 

Bachelor .;lth. Mus. *0, 479) denkt an die W. in ΐ-μοί-ον und 
süllv.l sich in seinem Artikel mif in ψιμ(Ί).ι<κ bei Gr;miinaiikrni. Im 
llesyeh sleekl ilir Vann hinter der vrrderhlen Uhisse l. ιιι><Ίμνηις δίχΐ/· 
eis ψ αντιδικία ονκ fjMfov, es isl aher. da Phot. H, Ii) und Siiid. 
fUr die Form ίτερομόλιος dieselbe Deutung geben, Uber die Conjeklur 
im llesyeh kein Zweifel. Vgl. noch KuStelh. 999, G:l 'Iii. δίκη, iv !j 
μη αμψω ηλ&ον oi avxtSixoi. αλ).' £npug. Aus der Erklärung iler 

(HMtniHLitikiT aller geht nur dir Itedeutiini; hervor, nir.lil dir Klyinn- 

logie. Wir haben im Gegenteil Grund, die sprachliche Deutung der 
der Allen hier wie sonst mit misstniuisclieiii Auge anzusehen. Cber 
die Etymologie sind die Grammatiker in der Thal nicht einig gewesen. 
Derselbe Grammatiker denk: luv/. [[glich des litynirnis aueh ;\a ein Verb 
μΐύΧέΙν. Im Hes. steht μ.λεΐ- μάχεται xal αντιμόδια δίχη, sig ψ </ί 
αντίδικοι παραγίνονται. Ün die vorhergehende Glosse μώλαξ, die 
folgende μΐιιλι.σ/.ται ■ μαχι'.αίΤαι- .ι tv.ouri) / ιι>. rai ist, wird die l.leu- 
jeklur μωΙ.ιϊ im Stichwort evident, und das auch itn Kl. Mag. * cr/rieh- 
nele Verhnm μιολιϊν > kämpfen n ist durch dies μωλιί und μιαλφατιιι 
vollkommen gestutzt. Der Zusatz zur ersten Glosse ist verschrieben. 
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Wenn (Irr (iiMiniualiki-r »\n:r i-iim ΛΜ.·ϊ!ιιιιμ i.u uwJ.ü setze« will, so 
wird er dncli woh! t<vr.t.u<af,ut (so auch Miir. Schmidt; fehlt im Thes.), 
nidil ύντιμώ.ίίΐ haiien i>rkliiron wollen. Wir suclicn darin « μώ'/.ιι^. 
Bekannt isl aus Hemer μΰϊος Ίίρηος. Ein kriegerisches Fest der 
Arkadier hless iiuiXtiai. Verwandt sind lal. molne., Elv. Fielt IV, 188. 
!l;is Hihi Vinn Iteditss tre i le isl in unserm [htntinnle sehr genau 
ιΙιιι'ιΊιμι-ftllirl. S. ik'fi e\ü,iielisdi-k'\. Teil. Alsii fiw't./vj ι kämpfe, pro- 
CL'S.sici'c.i, iiüihi-^. wie ijj'ii'ii'. "Prin'i'ss«. Λιι κώΛ-υμ sdilicssl sieh 
li'idil ui/ei-μωλ-ίά an, ebenso adjektivisch -ιιιιΜιι^'· 01ιη<· SdWierif;- 
keil erklürl sieh aueh die passive Consinidiun οΊχας ιιϋλιιιιιϊνας und 
der Bede ulu Hinang in ΰ.Ίΐιμίιλϊν. 
2. In der Flexion. 

ο (adv. wie TiMe, τοντώ llclbig 46), όν, xoAii-s, tos (P- 24), όρ- 
ματρόανς, ματρόϊα, μνΰμϋν, ΐ,',ιίΧϋν. SfTvts, üiiu-fctnälHHi, 
-πϋνίΰντι, δολΰσά&ΰ-αι , /tiQotOaf, conj. pf. ^-rereiWrui, οίϋτϋν. 

XVIII. ν nur im Dativ, ϊ. Β. döip, im Conj. dp III, 90, 29. άπο- 
όγ. όιδι/ und ä.co-Sidö. 

XIX. (tu in υϋ, ιοι/Γό»·, τοντονς. 

XX. m. Über -ι/ι p. 64. 

1. fotxtvg s. p. 38, /ofvJ p. 38, λοιπά X, 23, μοιχίνν II, 21. 
oiöräe IX, 35. 

2. μυ/οαν III, 28. IV, 43. μοίρας IV, 41. {£]ιαϊόμυιρι»> Χ. 53. 

3. οί, οπόττοι, -δομένοι, -οις. 

ί. Opt. α) πέροι III, 2; 23; 30; 43. oooilV, 21. ÖVrii/oiro IV, 4. 
VIII, 33. miw'-οίΙΙ, 34. άπο~πΜ-οι I, 43. 11,19. ä/ro-jiöw-of-Ev Χ, 31. 
XI, 52. 

$ Ado» s. ρ. 53. 

y] Λο-tt Χ, 17; 22. 

ä/to-ßäl-ot IV, 9. mto-Väm III, 17; 32. VIII, 30. IX, Ö; 27. 
χατα-Ιίπ-οι VIII, 34. itxoi III, 44; 32. IV, 18. 

XXI. Über aus Voe. ' + ρ gebildete Sylben. 
e) die Tiefslufe -ag-. 

öagxvä (i, 32 δβρχνάν, I, 8 [ΰα]οχράν , II, 9 tJiipnivm;) — 
unterscheidet sich vom cl isohon und arkadischen δαρχμά 
(SGUJ 1154, 3; 5; fi. 1158, 4. 12Ϊ8, Ϊ3; 30; bei Hes. δαρχμός- 
βραχμάδ) nur durch das Suffix. Vgl. ϊμί-να. Darauf, dass bei Suffix 
-μα schwache Wunelform steht, machte wohl zuerst F. de Saussure, 
Syst. prim. 229, Anm. 2 aufmerksam, skr. ligmü, yugmä, πυγμή, στιγμή. 

οταρτος V, ί> ver/eidmol auch lies. ατάριαι- ιι\ τάξιις τον 
πλήθους. Die ηΥΐυηιιημ in der Glosse würde, wenn richtig, ebensii 
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sivuncliir nein, wio !.. H. 1/ ,'//-)»/-..' Ά. Ί/,Ίισί^. Vi;!, ilirit- ; hj. t.niu- 
log, πόμ-φ&αρτος und woher unten ν.νρτιι-. Φιλύ-ακιρι hj. kret. Wune. 

προ-τίταρτον XI, 53 gehl auf ? (/Iiiy-ro, πτ£αρ-ιϋ zurück. Die 
erste Sylbe isL durtrh Atiplcieliimg an *ητ^''ιρΐϋ := cfiii'üras] neuge- 
schaffen. Meyer § Vgl. ::ρίι.ιιιι:ιτα. πρόταιια lies, .r/jü :r<>i,hi\i . 

χάρτει U, 3; Ii. V, 36, χορτερόϊ (χ,αρΜρά)· VIII. 18, καρ- 
tedoV IV, S4. VI, 33, [γ.α]ρνερόνς VIII, 43. χαρτερό^ς] VI, 43) und 
χαρτόνανς (S. ρ- 88). Dem Positiv auf-ιί (xpewg) und dem Kom- 
parativ kommt die Tiefslufe i.w, vgl. skr. mj-i/ii-, βραδύς, βΰρύ-ωιο;, 
γλυκύς, γλνχίων und γλιϊιχος. Dem ρλνχ-, ρλίΐ*- entsprichl κπ^Γ- 
uiiii yuji-, Kine Ableitung von y.ttn- ist auf imsern Tafeln nicht 

erhallen. Meyer § 15. 

Die griechischen Wurzeln 'γρεφ kehsl. greba, Meyer § 20; und 
yr<p, τρεψ- und rj-tp haben die dem Aoriststnmme \ϊ-τραψ-ον , "Ϊ- 
γίΐυψ-ιιν. ΐ-γρύ'ΐ-ψ zukommende schwache Wuiv.elfonn duiThs Ltauzo 
Verbum durchgeführt, also Präsens ιριίίΓΕμ III, 49, ι^α,τίιαι XU, 
äB, τραπέ»αι VIII, 50; 53. Helbig 24. 

έ'^ραποΈ XI, 30, ίγρότται und Verwandtes, s. Index. Helbig 
äi einmal άτο^ο*». 

Neu ist die Form χαρτάποδα, acc. plur. IV, 3f>. Bisher kannte 
man nur die Form κραταιά", aus Homer ζ. B. den nom. pl. χραταί- 
fioisg (sc. ημίυνοι) ep. 15, 9, aus Piudar, Ol. 13, 144, den acc. sg. 
s.yaiut'.Tvd' . C. meint p. S47, durch dun Spalt, der zwischen den 
lieiilen Zeichen α und π sich belindel, kiinne wohl ein urspriiiigürhes 
t unerkennbar geworden sein. F. aber bemerkt ausdrücklich, von 
einem t zwischen α und η nichts gesehen zu haben. (Note 20 oben 
p. 10 danach zu andern). Man kennte die Form, wie sie auf dem 
Steine steht, sehr wohl verteidigen und als die altere hinstellen. Sie 
iiisst sieh eis molo^isch ansprechend erklären. Auf lirund von l,iü~ 
(Sola V, 50 = ΙπηβοΙή nämlich können wir χαρτάποδα ansetzen, 
und so gelangen wir zu einem mit δολιχή-ιιους (Athon. VII, 305), 
ύμιι ξϊ-.ο,νς vergleichbaren Ihihuurihi xuqiu-nnSu, muh l'iiil ii-ifii lim 
χαρτο- (W. χερ) und .tavg. 

Also τα χαρτά-ποδα sc. ζώα waren δί-χηλα (Aristo t.) .spallhufige«. 
Diod. 1, 35 ιτιτράίίους ιόν xal δίχηλος παραπλήσιων ΐθϊ$ jiovoiv«. 
Vjil. noch die lleicidi Hungen vom (ianuo. n'/i- i'.rl'i.-v ,Ϊίε'ι; (I 'i47 und 
fifpi7('-;rfj((ti,' 'in. im ψ ί7ο. Kine hübsche Natm'beoiiadiluni! liegt dem 
>πρόβατι>ν· zu Grunde, nämlich die, dass die dem Leithammel nach- 
drängenden Schafe einander Uberlaufen wollen; fiueo- ist aktivisch, 
wie πλάνητος u. a. 

üionick, Insehiiri von (iortju. S 
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I des Siegera zum Zeichen 



ltatrhi>tiii\Mius sidi viii'.cliii'i] Λ\μ« Zuyi' vorciniil 

; Zeilen die lleiieliunif Mir Fruchtbarkeit crkennlmr ye- 
bniins der Thraker und ['iirygitr, im Zupreiis dos delnhi- 
FupMion des Welngoltee Ist, wIg die Homerstcllcn be- 
Beiiehungen zur Tierwelt. Kcliknlher und Bücke, Stiere 
iinplith zerstückelt und roh genossen — dns wtron die 
ν -uiliHl J.'iu ·;".* . jOi-im'j- γ:/·ι,- μ.· 1 1 1 1 1 1 1 1 1 wurde. In 



dtörcdoi Ist ii-orvg-tot, * J iarS a{a) of st. Senf, d. Ii. de 
Kinder um! des Kleinviehs, - ιύι· iTfnWrmj' ΛειΙ,-. 
Vom Feslzuse der iclieslen Zeil heissl es l'lul. de oupid. diiit. c. s η π 

■ _/l0J'l-ijiü]J' f.)jj7t.- li πκί,αύιι- i'nf nriri» ifimTHISi χπί ιίπηώ,-, tiinfni/ci-. 
xkraiati, thn τράγο* τ r >- elixey. Des lindes lief;ihrten. die Sutvn 
dem Ziogenscbwänichun dorgostollt. Andere Beziehungen zur Tier» 
ige im citierten Artikel von Roschors Lc\. 

Die vergessene Bedeutung des Nu mens brachte die Allen zur Annohm 
es-Nys«, des ηγ«»ιον ffiaifior Ζ IIS, das um so ferner — Büoiicn, Tri 
liimi. Indien — Spiesen Imbun snlllc, je weiter der Kuli Anshivil m\; 
Sehl d Firn u Ε zurück, diiss iiifiii Ji-iriiaot nls Jiti-oi n.:; 1;i>sle. und de 
dieser liidllii'il in Verbindung liriichle 1 Λ ristnpEi. It. iij, Apnll. Λιμ. 
11 3ί -Jibf Neeqtor etao). Aus dem übrigbleibenden, u η verstand liehen 



vgl. ntpnäßol«, mit regelrechter Longe 
delph. iiii-üidiiof, iji-oii-ii/oc, rjji-tiooojw 
hat die Kürze nur X 335 Jiorieov. Die L 



l^i-ief: liirs-.cn. >lcl,t Hiideulunu und V.ikiilismus V. ile S;uissc.rc. Syst. [Iritn. ΙΟί 
im Widerspruch. Meyer sagt selbst: -Es l«ssl sieh nicht leugnen, dass an allen 
homerischen Stellen — bis auf eine [J Ϊ75} — die Werter alniios, alniltor die 
Heilculuun /icseiihiil. Zieceiilienh- Indien.« Wir hidlfii diifiir. rinss tu'-ytzi>'>i, vnu 
dem auszugehen ist, für alyt-yeatöi siebt {gebildet wie alyi-xofiti,- {flruudz. *10,. 
,ιϊγί-?πιΟΐ u, Ii. \ dass es zu den niil s; lhdiisHier II; pli.ircsis verkürzten Wiirleru 
wie -'i(i-vifii,' (Schaffell, aus 'nrjm-rrfxtV., ",«-ιρ aaeis . r-nf Jiui-ui' ele. Meyer. 
§ 30z) gehört, und meinen, dass. als der Feind der Herde αΐ-γνπιόί geno.mil 
wurde, auch der Name ihres Schüllers uus m alyi-nöiof in ni-nni«,- veikurzl 
wurde. Stessen wir nicht auf ein el\ niiilasisiciendes Spiel mit Wullen, wenn 
wir -/ «7», ί (01 

ιόααπ evür βνβόαια, lau' αϊπό).ιπ πίαιί' atyür 
lesen? ΥμΙ. den kretischen OHsinmieu ./i-ih'wr u. s. iihcr «lytdiir.»,- Klee- 
mann p. ». 

I Auch die Kt>iii(ili.isic fili'iiiilc hierin] :inknu]]ieii ι ,scri. S.ivcJsJictj 

Κ. Ζ. XVI, 60 ging auf Jtfa-ayvsos »Zeussohn«, Ahrens Philol. XXIII, 110 auf 
Jio-erix-wi Zcitsfciicht » zurück. Lbeusn kühn wer Jiinao; = JtiaWvnoi 
D. Sic. III, 6Ϊ. Dass das Allertuni wirklich ducblo, der Stamm Jto- stecke darin, 
beweist das tt> der Form Jiwrwr; es Ist sicher aus Ztis he rtl hergenommen. 
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68_ _ Grammatik. 

miillil/ uusjiPilnuikl Ztirrvea;. Hill die viiru llEuiiuriirh'Hiii^U-ri Ξ 1.ι.ν.Ίΐμ(ι.' 
Vunn Jmvi-i,>: ittivrh:sut>i iicwiihr, so hat Her Wechsel >on aa mit ( in βιξβι, 
1gi{ör utt. Smog soino Parallele. 

b) χαρτί — πζός V, ii. VI, üi. IX, 30. XI, 30. πορ[τ)ί IX, 50 
war schon früher reichlich belebt, Heibig ii. Das Verhältnis dieser 
Präposition zu den übrigen Formen der l'riijiosition ist folgendes: Die 
europäische Grundform ist sicher proti (kchslav. proli). Das Kretische 
und l'amphylisclie liess McUiHn sis eintreten, also ,ιιιριί . daraus ersl 
pamphy lisch .ιιριϊ 1 . Diu ursprüngliche Kenn daiicgcm vor Ijinsomm- 
len Liiifjiiiiflifh hl Anwendung {;:ιιι·τι-;Ι-), wurde durch die vor voeali- 
schein Anlaute ausgebildete Form .iqiiU- πςοτι-α, /ιςοα-ιι vordrangt, 
weil man die Znsanimcnscl'iungen einheitlich . d Ii. mit cinsj Ihigcr 
Pi-iipusiiiiHi bildi.ni wollte S. oben «>■■ imd .rag p. ii 1 . Bei πυτί liegen 
tili; VerholUuSSe ebenso: .roii-a wird so urküdisch /μηγ-γμΪ&ιι, 
dann auch vor Consonanten wog ly), πατι-jia- aber wegen dos ein- 
sylbigea ποσ- zunächst ποτ-βα-, liisst Assimilation dos Auslauts ein- 
treten und wird schliesslich als ,ιο- gefühlt. St. X, 101. Umgekehrt hat 
.inj: im Attischen die vor Cnnsonanten notwendige Form nuch bei voco- 
liseliem Anlaute durchdringen lassen. 

c) εραένες X, 58, igatvüv X, 19. 

Der Stamm ioaij- war bisher nur im Jonischen bekannt. Hdt. 
II, Ϊ5 oure ε^σενας ϋ-ευν οντε Ajii'ijs, II, 65 κκί ϊρσενες xai &faat 
ιώμ Αίγν.ττίιαν. Wie die Wörter in beiden Dialekten den ausschliess- 
lich aui das (leschlochl bezüglichen Gebrauch gemein haben, so ist 
auch ihre Wurzelstufc identisch *): 'ϊραψ : &ςοψ (ursprünglich άραψ) 
— α'υοιιιιοι . ruocia — tfiijnni: : &ιιρ (."('>'. Lakonisch li/ioi^ CS. 1161. 
Man stellt diis Werl immer mit y/--,'in ursprünglich natürlich r, ■>■■;«! 
zusammen. Du aber das Kretische anlautendes / so treu bewahrt, 
scheint es geratener, -an W. ari {ζ. B. in rsabhii ·8ΐίθΓ<<] zu denken. 
Etymologisch verschieden gewiss 5 Ιρής, Κ. Ζ. XXVII, 563. 

XXII. Durch Kontraktion entstandene Llingcn. Heibig 37. 

t. ä — α + α, ατά d. i. äfäia (Pind. Ρ. II, 38 αυάτα). Bnig- 
mann, Κ. Z. Si, 868 vergleicht gol. vunda-. Aus- 
fall des f nach p. 38 regelrecht. 

Γ Wohl ιι.ηιΊι Tie'' 1 ! ' < 1 1 1 1- 1 1 1 1 1 : ι μ .~ ·. ι ■ ι ■ ~ . ■ Γ : 1 1 ■ , 1 1 ■ ] 1 1 1 , ■ 1 1 k: irhl rl;ii;<' : .!i.'ll -|)|-tcln>n. 

Vgl. arkad. ιαιύ nach äni. 

t; Auf einer Ihasischen Inschrill ober '9ηΙν ini ilpiir.. Ermann, St. V, ise. 



F:ti\i<j|[sldiri-. 



a + β, ßg '7 mal', ebenso herakl. lleisler Hl. IV, :t77. 

Ober das durch Hos. erhaltene kret. Correlat röos 

spricht Delbrück St. If, 198.') 

διχαατά g. sg. V, 35. XI, 19, χαδεατα IE, 18. 
a + ö, r» a.uee«v g. pl. I, 35. VII, 13. ταν τιμαν V, 

49. άρπανοδιχααταν XII, 27. ιτολίαιάν Χ, 35. 

XI, 14. 

i. ί = β + t, die Infinitive auf -Iv a. p. 50, 5 a. /i) 

die Infinitive auf -13-3-αι, ζ. B. ÖatiS&ai, s. p. 34. 
Über das Perf. χατα-^Ιλμένϋν s. ρ. 38. 
= e + ί, χρέ&&αι, wie in andern Dialekten, so auch kre- 
tisch als /.^t-S-tfai empfunden, daher χρή-ομαι 
alalt χρηε-ομαι, s. p. 51. 

Ϊ »oder«, nach Brugmonn, Gr. Gram. HB *ή-βε. 

:|. ,; = ,;-)- „. in πατρΠϊιι-νχας , :!ΐχίΐιΓ,!ιΥ/.ι·ς, s. Iudex. Attisch 
würde diese Form . ι u ι {>ψΐινχιι^ lieisseu, ülier- 
liefert ist πατρονχος. 
ßber s. p. 49, III, -e im Conj. p. 53 (medial έπιπίρίται 11, 
17), -Ei (= e-et) p. 55, 5, -p p. 64, XVIII, Uher xat endlich vor 
Vokalen p. -21. 

XXIII. Uncoutrahirl bliebeu 

Nominalformen, wie vUeg VII, SS; 25, δρομέα VI, 36, τρέες IX, 
48 oder απλί,νν (5 mal), άπλόονς I, 47 und πρόχοον X, 39 (Hes. 
πράχοος- ξέατη^, μίτρον). Der Grund war offenbar das Streben, im 
Deolinationssystem gleichsylbige Formen neben einander zu belassen 
und die charakteristische Endung des Casus nicht aufzugeben. Vgl. 
Heibig 36. Πριανσιέες CJ. S556. 16, $άον 2554, 157. 



Flexionslehre. 

Vorbemerkung. Den Wog möglichst vollkommener Slnlislik. nie wir ihn in der 
Lnullchrc verfolgten, verlnsson wir liier uad heben nur das Merkwürdige hervor. 

I 1. und 3, Declinatbn. 

a. λαος, <i der Stein. Die ursprüngliche Flexion ist der gelau- 
figeren auf -o gewichen. Schon Soph. Oed. Col. 196 (Nauek sieht 



I; Hes. άΛιμπτ- οίον Kq. gewiss ai :ό i μην. vgl. VI], Ϊ9, nd" 91 %'. kräo- 
tä? p. 18. fiel Ii ig p. 4fi billigt M. Schmidts Conjektur Α δέμπ;· S> iäe {% 
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die von Dindorf und Meineke niohl anerkannte Genilivform λάου, zu 
der unsere Tafeln das dorische Pendant liefern. X, 36 heiset es: 
a;iö τϊι läö, ό άπαγορεύοντι, und XI, 12 ergänzt sieb danach zu 
απ} τϊι λό[ϋ ο άπα]γορενοντι. Aus des Herod. [ed. Lentz) 1, 109 
Worten: To δε λάος παρά ΖοφοχλΐΙ ίΐπ' αχςου λάον από yevtxijs 
της λαός ·λάος ΰπ'ο όιπήςα (JH 462) {ίς ev&elay μ«τ«τοιι}*ΐ) ersehen 
wir deutlich, dass diese Nominativform bekannt war. Dasselbe geht 
aus den Worten des Scholiasten zur Sophoklesstoll c hervor. Vgl. auch 
Etym. Mag. p. 352, 57. 

I). Das Adj. άπλόος wird als Zusammensetzung behandeil, d h. 
es hat nur 2 Endungen: II, 49 τάν άπΐόον τιμάν, 1, 47 τανς άπλβονς 
ι[ι)μάνς. 

δϊιλας ist Adj. dreier Endungen, s. Index. 

c. Adverb ia auf -q, ι. Β. άλλα, ρ. 27; 49 III. — Instrumentale 
mit livsicrogeneui ι (Meyer § 386) — , auf -e p. 53, 3, -vi p. 61, -Et p. 55, 
-ö p. 61. Über αί und f p. 50, αντιν ρ. 21. χαλο-ς IV, 39. νστερυν 
VII, 14. XII, 20. χάλλιστα XII, 32. Vgl. Helbig 45. 

d. Die Accusalivo auf -ανς und -ονς ρ. 24 ff. 
II. 3. Declinalion. 

a. Nominative sing, auf -ενς, -ανς, -υς, -ας ρ. 26. 

b. Nom. plur. Über πλίες und πλϊα ρ. 59. 

Spiitcre Inschriften halten mehrfach ~tv statt -Ey τ. Β. Drei'. C. 41 
,τινίν, άνγραιρόνην Cauer 120, 23, Ιπεί9όντεν 127, 5, άχουαάντιν 
132, 17, άμίν 128, 54, όιατριψάντεν 429, 5 — vielleicht pluralisch 
gebrauchte Nominative Dualis, welche — und mit ihnen άμέ — das- 
selbe i' nncciinmmcn haben, das sich im Genitiv kypr. ανεν μιοΟώ-ν 
SGDJ. 60A ,4; Ι-ααΙό-νοιιϋ Mem. de la Soc. de ling. V, i) Dativ 
:\nijiy), Aceusaliv [ctlya-p) und vielen Adverbien findet (vgl. zd. lä 
nHimti, Duale im pluralen Sinne). Zu diesen Beispielen ist X, 22 
μαίτνρε\ΐ,ς)} — also einmal — jedenfalls nicht zu rechnen; denn der 
Scblusseonsonant ist zwar v, wir können aber der Fülle belegter 
Formen auf -tc gegenüber die Form nur als verschrieben bezeichnen. 

c. Aec. pl. s. p. 25 ff. Über χέρανς bes. p. 53. 

Ganz singulilr ist τρίινς. ') Offenbar bildete man ursprüngliches 
τρί-vs (roie hcrakl. Taf. I. 144) aus dem Bestreben, wie in den an- 

I) Mit τςί-trc haben iiic elisolion, Von Blnss wohl Unrichtig heurlcillcn 
SGDJ. H59J Dative Plurolis nuf -01-01; [Ζ. ί fawAr(tfu>fo[«], itotoic, * |«ιι/ιω- 
μήναΙοΐί, ( 3 witoinig] viel Ähnlichkeit, Die Pnrallilo der Knrmon euf -on» |insst 
nicht: ileim ilicse iliinlisdi ro brauchten Bildungen sind selbst Pluralc (Mimoires 
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dem Casus, so auch im Acc. den Stamm hervortreten tu lasset], 
'τρι-ών II, 29. III. 31; 47. tQtai I, 6) um, indem man -arg als Endung 
abhob und wieder anfügte. [Vgl. riv und τέ-ιν). Dadurch wurden 
alle 4 Casus zweisylbig. 

d. vlvg »der Sohn». Bisher kiinntc in.ni um ιΚ·α beiden Stam- 
men vtv- und ΰιι- aus inschrifUichen Zeugnissen folgende Können 
i'h's'i "Vvg. ιιινν und Ϊί\·. !>ϊς, ίκϊ;, niimlie.li 

HY1YS Böhl, JGA. 54 (Neubauer, Hermes X, 158); 475. 

ΗΥΙΗΥΣ CJG. 8202 (Welcker, Rh. Mus. 1818, 394) und 8203 
(hier HYIHS). 

HY1YN Röhl, JGA. 105; SGDJ. 1183. 

HYY2 CIA. I. :13S iNiii'liiriicti p. il ; Neubauer ... a. Ο. ρ löil. 
Hier im Vers einsylbig. 

HYES CIA. I, 6t (Dittenberger i5,l 14. 

TO^ri-S CJA. Π. Add. I, b. 37. S. 393. Dittenberger 48. S. 96. 
TOYS YEI2 CJA. II, 51, 19; 37 tyetg; 30 jfrtg]. Vgl. CJG." I. 
Add. 85, b. S. 897. 

Diese Reihe merkwürdiger Formen wird aus unsern Denkmälern 

vlvg IX, 40. X, 15. vlv(i)s XII, 17. i-fiog VI, 3. ufv>- VI, IS. 
uifee VII, 88; 25. vlüai IV, 37 vtvvg IV, 40. 

Der aus diesen Formen sieh ergebende Stamm vlv- = sn-i/u- 
seheint die Ausgangsform für alle andern Bildungen dioses Wortes 
gewesen tu sein St. X, 90). Frühzeitig wurde liemeingrieeliisch dieser 
u-Stamm in die n-FIeiion übergeführt, wie t. B. in unsern Denk- 
mälern l&fag zu Aüog geworden ist. Nun wurde das Jota halb- 
vnkalisch und fiel aus, daher die Stamme ϊη<- und ί'ο-. Mit diesen 
\ oder eigentlich 3 Stammformen kommen wir Uberall aus, und eine 
Stammform vi- (Grundz. 395) ist unnütz. 

Theogn. Can. p. 49, 30 heisst es: Tä dg og λήγοντα xa&aqbv 
dtttv/j.atia ri) Iii ät'jitir/ym παραΚηγόμΐνα Λύο tariv. ιι'ι'ις y.iü j'i-irlu" 
ταϋτα S'e 'Attv/.nt (ίνι.ν rtiv ι γςάγιν«ιν. Was der Grammatiker über 
viog lehrt, sahen wir oben durch iiischriftliche Beispiele auch für den 
weichvoka tischen Stamm hesliftigt. 



Μι,αι. das Λ von ni'i'i-'.Jii/ilm. ilns ί vim ii-tsi-Mr/ura ,iul. 
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Mit Hülfe unseres Forme nmateri als klart sich auch eine Glosse 
itt-s lli'syciiius auf: νι·'-ν' ιίΐ' ΰμ,κ'/,ιιν' >j νϊόν isl offenbar, wie wir 
dies nickt seilen beobachten können, aus zwei verschiedenen Glossen 
zusammengeschrieben, nämlich aus 

ü) vfyv tijV άμπείον vgl. νϊόν άναόενδράδα ( Grun<U. 364) und 

b) vivv vlov. 

Wesiuu der Vi'rsdiruiliunj; cJ/i' stillt v'iiiv νμΐ. dir UlicniiiclisU' 
Glosse Stil] ' ΰμ^Ιος d. i. δμ«λθ£ί ί^υλόν— auf Gruud der Buchslaben- 
fnl^c vrrschriehoii aus vy^h'ir d. i. Ίιγιη-h'i-v, Nebenform IU ύγιη-ρό-ς — ■ 
ϋγΐί-ίξ; ζυγούμενον (zwischen ζυγός und ζνγοφορονμενον im cod- 
ili;}.ii<mer<ii' lii'SL-lirii'ln'ii ■ ίξιαιινμινον u. v. a. m. 

e) νυττί ρ. 43. In einem Zusammenhange, wie Cauer 121 Α 40 
μήτε iv νυχτϊ μήτε ιτεδ' άμεραν. 

£ΐμα neben ä £εμα ρ. 39. Ausserdem noch γράμματα, "τον, 
χρΐματα, "τόν. 

μνάμϊιν. μ[νά Λ μιη·ι: uti'Ot; ίροιΙ-Ι^. ίρΠ'νϊιν; ■:r>.i'>i"is ρ. "ιί), «(ίο- 
coi; und «ίί"ΐ'; ;ιριίγιιΐ>α ifom. ρ. 30). xcrprttiwt,- ρ. 28 . 

itavtög, πάντα (ρ. 19). Ober dwdtxixfiTiu ρ. ΰ->, ypeDg ρ. äl. 

Gani reguliir die Verwandtsehaftsuamon {πάτερ, μάτερ, άνερ, 
9·υγβτρ[) und οτατίρ ("τερα, "τερόν, "τίρανς). 

St. auf -εν: ΛΙ{&]αλενς, βοιχενς, δρομεύς; . foixiog; fatxia ; ίρο- 
«ffi; 'odi;r noch Wiii'krniiiLicl KU. ϊί. 300; lmwahrs.ebciii- 

lich wegen rpi-eg), δρομέων, δρομέανς. 

St. auf -ι daiamg. diotuvoL,-, * tju 'tvm;^; :ιϋλι. ÖahJtf. όόοιν, 
ανπαναιν. 'Άρτεμιν III, 8. rgtig, τρώρ. τριαΙ, τρίινς s. c). 

πϋ#νν VI, '52. 

ucTföe, πάτρϋα, [μ άτροαι, πατρόανς. 
γυνά, γυναικός, ywaixl, γνναίχ' face.;. 
Participia auf -vr. 

Sing. Kom. a) auf -ics, -ove, -i>£, -ag p. 26. /ϊ) -όν, intjlal- 
).äv, ϊχον, tl&öv, foixiöv, ißtöv, töv, xaliöv. χοπ[μ]ίΰν, ίρδίονί, μοι~ 
•xlfiv, onih'if, ■Μίτα-λιαΓ,ν, An'i-.'Htvöi'. γ t.y.m; α \ y.eQevovaa, (,.ίι'- 
οναα, αιτολα[χ]άνοα. χιιτυ'/.ιτιϊαισα. δ) τ'ο itttßäiiov. 

Gen. άχενοιτος, Ι.τιβάλί.ηντος, ίι'·ΐ'π<, -.ιανιύνιπς, Ί.ϊ'ϊυνιο^. χοα- 
μίιιΐΊ':^: δ'.νιοι;. u.u>!fi.tvi,viii;: ύσ.ιι/.iitn-tit^. htiartivactytos; ίναιλί- 
&ίντος. 

Dat. α) ίαιβάλλοντι; Ιπι&ένη; άπορρε&ίντι. β) άπομοσόνσα, 
ierret ρ. 28. 

Acc. α) επιβάλλοντα, μοιχίοντ', όμνύντα; ίΐόντα; έπε^σαντα; 
χατα&έντα. β\ ΐχονσαν, εβίονσαν; λεϊονααν; όιαλαχόνοαν. 
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Plur. Nora. Ιπ.ιβα).λόντες , t_ji jiiierf e , ίό(·κ[ς]; nrowoVreg; e/ro- 

Gen. (ιίΐίόί'ϊ ö j'. i :ii^lulh'ii\töv . iövtöv. 
Dat. Ιπφάλλοναι; Ιϊΐονοι, νιχάααναι, iltivat. 
Ar<: hrijicü./.iii'iui'i, \i\ ,-τηϋόνΐίινς, 
III. Pronominales. Heibig. 40. 

a) St. ßo-, /t- p. 38. fast stets in Verbindung mit αύτός, im 
Sinne von tdiog (vgl. böot. tbv f ίδιον fvxixav SGÜJ., N. 497) : 

I, 18 .invwvTi^ yhv fty.rh-egos i/itv 'Construel, ahnlich V, 50'. 
X, 38 δότϊι Tic tciuotiif τϊ/ f$ avxö. 

III, 26 ιοί· föv avräg χρεμάτον (IV, 26. VI, 

II, 46 τά fa αύτΰς {III, 18; 25; 32; 43'. 

Bemerkenswert II, 40 f'tv αμιρ; αϋτός nie allein reflexiviseh, 
wie wirs ζ. B. el. SGDJ. 1173, 17. >το!ρ αϋταρ ενεργέταιρ* kennen. 

b| αυτός .selbst» I, 42. III, 12. VI, S; 8. IX, 39. πέντον αυτόν 
II, 39, ahnlich II, 42; 43. 

b αϊτός IV, 3. VI, 1. VII, 4. VIII, 42. 

αντί, .eius. VI, 53. αυτόν .eum« I, 46. IV, 16. IX, 42. 

Das Neutrum immer αυτήν III, 4; 5. in χρέος αντόν III, 12. 
Vgl. dagegen III, 1 αί de τι Silo (III, 30; 43]; βέχαστο VI, 31. 
IX, 24. Oder βεχάατδΐ S. kritische Note I. St. 

Nirgends liegt eint' Ijniipclsri'/miu des Stammes vor, wie sie, spii- 
ter begegnet, Heibig 41, 4 

o] Der Artikel und das Demonstralivum sind regelmässig, oi öfter, 
a'i nur X, 30. Über rövs, ιός, tävg ρ. 24, τούτονς, ταύτας ρ. 26. 
Belegt ist vom letzteren ausserdem τανι', ταυτάν, τούτο, τούτη, τού- 
τον, τούτος. Zu bemerken noch τάδε τά γράμματα VI, 15. XI. 20. 
τοϊδόε XI, 1 9. 

d; Einfaches und zusammengesetztes He.lativum. 

og, 'όςτις; S, ο[τ]εια, V, 1 ergänit; acc. ο τι dat. ρ, οτιμι (ρ. 
45) ; & οτεια. 

Ist die Κπΐϋηζιιιιμ lins Nominativ Ί',.ιΊ-.u: ridilig, so liegt darin 
eine Neubildung auf Grund der obliquen Kemininalcasus vor, wie 
ΊΊτιια. ρ. 27. Die Bildunj/sw eise erlüulerl itlov ■ icoiov Κρ. 

oWee; a, Ö τι χα (sie!) IV, 32. VIII, 3. acc. 8, ä τι. gen. όν. 
dat. olg, αίς. 

Adverbia: ρ, ψτερ, Όπγ; ί, οπί (ρ. 53); δπυΐ (ρ. 61); ο Χ, 36 
■ woher, von wo aust. 

Eher \0ττο]ι, όπόττοι, όπότται ρ. 28. ' 
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Derselbe Stamm in Sri udass- VIII, 16, »weil« 1, 5, ma = 'ότε 

V, 5. 

Über St. πο-, τ(- ρ. 27. 

IV. St«i|<tTiiiij!Sformeii. 

al όργ-ιοτερογ, °av, "öd — -öS, νοτερον. Daiu α-τερο-ν, tüöa- 
τέρδ, _ΡΕ*««ρο£. 

b) sccfgrÖKovs p. 28, ttQslyova p. 30. 

V. Zahlen. 

IX, SO &[(£)]. Oder ist ίνα aufrecht tu erhalten 1 ? Ob gleich πίττα, 

Daneben l§ VII, 83. VIII, 8. Vgl." ϊττον ρ. 48. Fem. μίαν IV, 43. 
VII, 27, füdtfilav XI, H. Neutrum μηίίν X, 24; 30. 

dl'") p. Iii'; mit Siüiv, ((ΐ'ηϊι,'; iff'iL.' 1 ) ρ. Ti; .τγ'πέ ; dfxa: duri- 
cifxn; fiv.tirt (p. . : iN ; ipitbwrn ; ;ΐί*Ίί 'mier« : „f ι/ίκκηιτ'; εκατόν, 
τρίτον: .ιροτέιαρτον (ρ. 65); πϊντον ρ. Ii. 

Über ιριτ(!ι)]ο ρ. 28; wenn nicht verschrieben, Suffix von άμί- 
τρα[· μιχρά Κρ.] u. H. zu vergleichen. 

VI. Verbum. Heibig p. 41. 

1. Indikativ. 

a] Praos. o) ayet p. 55, 4. ß) ayovu, άπαγορενοντι, ί,ανχάνοντι. 
b) Impf. Iii, ίχοαμίορ, oftvis. c) Fut. ίπελευαεί ρ. 55, 5. d) Perf. 
ίγράτται. e} Plsq. εγραττο ρ. 43. f) Aor. α) εγραπαε, ενϋπανε, 
ksieantvae. β) Ιπΐλενοαν. γ) ΐδδχε und iSöxav. 

2. Conjunktiv. 

a) Sing, -f p. 53 VIII, -εται ρ. 53, 5 b). Beachtenswert die eonj. 
Pf. is-jev&tvorat, aeaSrai, dann noch vvpärat, p. 49. Über f p. 53 ; 
St0$, dp p. 64. άποατφ ρ. 49. 

b) Plur. et) dööfii, liVivii. auv/r/vüoxüvjt. ß) -tövri p. 5ä, 2. 
γ) fiL-rövii, ö.t'if", ά;α·/.ύ>.ϊ/!'τι. ϋ) πασδνται ; (Ϊβιγορτοι ρ. 31 . 

3. Optativ. 

a) Sing, -οί ρ. 64, XX, -iot u. -M«o p. 56, -at u. -quo p. 19, 
-fit u. -ίίτη ρ. 55, 3, doli ρ. 64. 

b] Plur. -loltv p. 56. 
i. imperativ. 

Ii. u df-itcdiWe. /iiin''. üpii'i'r«. ji) ,rurj.f-ciiTCrriJ. γ) (croÜFist- 
oerö, χαγαλίΜίΜκίπϊ, α,-ΐομοσάτΰ. ί] öoiü. öitodöiö. 



I) Dio Hohl JOA. 47Bo abgedruckte kretische Inschrift hei Z. 8 ganz doul- 
Ikh tileichffllls rjiVf. Dos Wurde bisher fiilschlich in tgi\«]r; eniendierl. S. p, 70. 
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b. α) afucaivfttttö, οπνίέ&ο. β) &noSlSÖ99ö. γ) önofii^ai/itü 
ρ. 34. 

c. hiövxbv u. διαλαχόντον. 

Iis orgiebt sich, duas nur -1. ps. sing, und plur. holegt sind. 

5. Infinitive auf -ey, -tv, -μεν ρ. 50, auf -αι p. 49, auf -&Sat 
p. 34. 

Betreffs der Auffassung der Prliscnsinf. auf -sv folgen wir den 
Thatsaehen anilon-r dor. Dialekte, setzen also die KUrie an, die wohl 
für das erwartete -iv = t-fev nach Analogie von -μεν eingetreten 
ist, betonen aber nach der Art der Msscr. Ahr. 11, 30. 

6. Participia auf -vi- s. p. 72. Suffix -μινο-: 

α) ίχιιιιινυς. χνταχΕίμιΐ'ΐιι·. ό;ηαομίνα. ηίντιό'.μ'.ενας. I> i[;,-rj]«- 
ριόμεΐΊ/ν, ύΐίΐιιιμίι'ιιι, μ·',/.ι/ψινίΐ, ihuiriüviöuti'u. ν.' όκΐι'ίίΐλιΊ\ μ }ινι,ς, 
ΐ/.'ιίμ'.ίΐ'ο. il AiaFeiirttucvoc. e) αλλνσαμίνο, ό^ιίΐκ(τή/ι!( νιις, j'.ii- 
o,-ff νοαμίι/q, άμπανάμινας, πιμάμινος. !. /.αταΗμιι'η, il/ioduitiwi^. 
!i\ άτημιρος, iyiHitttih'it, /.ίίΐίΐ^ϊλμίι'Μ·, vevtv.auiv<ig. neirautvn, mit 
dem I'rüsenssuffix Αιδαμ-να-μέναν. 

Suffis -το in ό αμπαντος, schon 1878 von Breal, Rev. arch. 11, 
496 richtig gedeutet. 

7. Zur Tempusbildung. 

Präsentia auf -tvto p. 54 ; auf -im, (j ,r ]αρι(ψίί·<ΐί· :att. αρΰσ^βι). 
μοιχίον u. «/λονης p. 56, ίπιτιϊρϊται. i'.gf p. »3; r£Ut? X, 42; 46. 
XI, 2; χρίομαι ρ. 51; öjrf/tf ρ. 53; auf -däit) p. 30. Über αίίε- und 
U- p. 40. 

Futurum auf -χσω und Reduplikation p. i7. 
VII. Anhang. 

a. Präpositionen. 

Besonders bemerkenswert αντί [μαιτύρΰν] — 7mal — «vor», also 

Ausserdem belegt: από, άνπΐ, ίν, Ιπί, χατά, πάρ, πρό, iteff, 
πορτϊ, αύν νιτ und νπίρ. In der Komposition stets αν-, einmal Si- 
p. 39). Ober ixg und ig, Uber ig — dg p. 23, μέντες ρ. 44. 

b. Zum Wortschatz. 

Über στέγα ρ. 18. πάοτας, vgl. 9ν-σ-τας· b icpevg .ταρα KfftjOlv 
Hcsych.; χόμιοτρα. wie ^ρί.ιτρα: ίνδιι9ιδία vgl. άίδιος. 

Von Zusammensetzungen sind zu beachten: υ'ύ.ϋπυλίας (ρ. 48; , 
,ιρι,ι ίιαοτ/,ι' [ι. fiii), /.uyrti.TOÜi! (ρ. (iö . ί,το,ϊο/,ά ^p. -IM); l;tävuwnv, 
so auch CJG. 3562,17, vgl. ijrwajWToViw Cauer 133, 40, i;riiraai 
Cauer 116. 16; 18; mro-im Sinne von άν- in άπατον [äv-äros bei 
Trag.), άπϊιδρομος, ärteraiQog. 



XI, 82 hcisst es μ'ε Svi. Die Analogiebi 
also riii'lit Liest.' ΙκιΝί'ΐ) worden. 
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Syntaktisches. 

I. Über die Form der Hauplsiilie. 

Die Nachsalze in den Gesetzesbestimmungen, immer ein «sollen' 
enthaltend, zeigen eine dreifache Form: 

1 J Die bei weitem häufigste ist die infinitivische (rund 1 30 BeispJ . 
Das Subjecl steht im Accusativ, ist aber in etwa einem Viertel der 
l-'alle weggelassen, wenn <-s sellislver.standlk-li z. Ii. III. Ii ύι/.β/.υαι 
natürlich: την όιγ.οατάν, vgl. V, 31 διχάχαιιι τΐ.ν όιν.αατάν oder leicht 
üus dem Zusammenhange zu ergänzen (ζ. B. VW. 35 öttwittai, näm- 
lich räp itazgöiöxov), oder wenn es das unbestimmte tmano ist (ζ. B. 
Χ. 'Λϊ άμ,ταιι·'ϋυι man soll adoptieren;. In der Regel steht der In- 
finitiv Praea., nur ST mal der inf. aor. ohne erkennbaren Hedeutungs- 
untersehied: ätxaxaat III, (i, V, :tl (διχάδδιν I, 30, XI, 28;, Ιαχέν 
ΠΙ, SO, IV, 47 [Ι,ανχάριν IV, 38, Staluvxäviv VIII, 45, αποΐανχάριν 
V, 1; 7. VII, 3t), χψναι V, 43 (xqlvtv 1, 10, 13 u. Ü.), ^'«'-/ ί ·,;«« ?; 
IX, 38 (sonst oft iwltv), άποΰϋ&αι VI, 10, 34 [IX, Ii], ajrooo/iei' I, S6. 
Hl, 33 (διδόμεν XII, 31), καιαοτόσαί VI, 42 [χαηοηφα· 1,53), <ψο- 
οκί Π, 37, ΰπομόααι IX, 54, xera&tpw VI, 35, IX, 5, δεχαά&αι, 
inumsvaa&m, xata&ibat Χ, 2«, S9 [in gleicher Linie damit iplO-ai 
Sä), άρ3έμιν XI, 14, Ιπιοπένσαι VI, 11, .·, «, VIIK 15, /.aydoai 

I, 21, Ιπελενααι III, 45, 53, ίποδαττάΜαι IV, SO [άποδατϊ&αι V1H, 7). 

2) In 26 Fällen steht die 3. pers. imperat., und zwar gleich oft 
das praes. wie der Aor.: διχαδδέτδ VII, 15, IX, 30; 38; 50. κογο- 
tftiMritträ E, 7. κριρέτΰ IX, 81. χα«ο(τ«]ι» 1, 4t. άποδιδό»»-! 
Vi, G. νμπαινί990 XI, 18. όπνιί&ΰ VIII, 38. Ixwrffif Χ, 20. XI, 36. 
«;ί07(ϋνίό>ζ«ν IX, 37. — άχαχσάιϋ I, ο; 27. χαταδιχαχσάηΊ I. 3. 
driiO IV, 50. Χ, 37. αποδότϋ ΠΙ, 5. XI, 17. αττο tJeiKocrü I, 11. κττο- 
ιιοσάτΰ XI, 49. irgo/fiTtcrö Π, 28. XI, 50. άπο&ιιτά&»0 XI, 11. 
διαλαζόρτϋ* V, 50. T^Trifiöi.iii^ofiiijfl IX, 28. 

3) Die 3. sg. ind. ful. begegnet nur 15 mal, immer bei derselben 
Form χαταατασιΐ; φ.ιχαταβταβεΐ i, 47. IX, 15. Man wird also dieses 
χαταατααίϊ einen erstarrten gerichtlichen Terminus nennen müsse η . 

Kein andres Wort wird auf uiisenn Denkmal im X.iehsat/i' in den 
ind. ful. gesetzt, wohl aher kommen vereinzeil neben xazaaiaaei 
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aueb diu infinitivische und Imperativische Form in gleicher Verwen- 
dung vor: χατιοτάνύ \, *i. χατιοτάμεν 1, 33. χαταατάααι VI, IS. 

Durchgang die infmili\ isclte Form steht, wenn der Nachsatz mit 
dum lllilfsvi'rh gebildet ist. su stets tvütxay, ΰπατον, Iscävamtov εμεν', 
ί.τ'ι tif imrii't .jnu viiint iL iihnl.) itiiv. iiiiJnii'iti'C, y.aiiiitiiiy für. 
°ϊ>νς), όρχίέτερον \"ai; "öddi . y]tui<'ni<nt>'.>v, ,r«i uüv.s.m- . iSr/.niiir. 
ί'ι.ενΰίαα, δϋλ' εμεν; ονηαναιν, 'άταν εμεν; μίδεν ίς χρέος ϊμεν. 

Ähnlich wie χαταατααιΐ ist auch die Formel τΐιν διχαητάν A/irvi'ta 
xQlvtV einigermassen erstarrt 1, 10: 13; 23; 37. II, 55. VI, Bi. XI, 30); 
einmal kommt aher auch vor: /.ρ/ναι V, 13, und einmal 'Ί διχαστας 
δμννς χρινέτδ IX, ίΐ. 

Folgen mehren; Hauptsätze umnittelhar auf einander, so wechseln 
zumeist die drei Ausilnirlisfonnch mit einander: so diu erste und 
dritte IX, 10—13: τα μεν χρίματα ε.τΐ τ$ πατρΰϊέχη εμεν, ο δ' 
ü;tu&i,aivtij; — χιιτιιαι ml 1 1- των δι iiQt'iitu μί ·π)ι*.ίι' Ιμ ι ι<; ähn- 
lich VI, 16— ää; oder dio dritte und zweite: III, 3—5 πέντε στατί- 
ρανξ χαταστασεί χϋ τι. χα τίέρ$ — άιιοδότο, oder die erste und 
zweite: IX, 28— 30 (*) c πι μ ö λ [ίί.]ααι- . ü de διχαστάς διχαδδίτ'Ί; 
VII, i3 — ί5 μολεν iog xadeotäi'g, ·> διχαητά^ όιχαόδίτϊί — ; 
Χ. 33 — 37 ανπαναιν εμεν, αμπαινε&αι δΐ — , δ δ' αμ,ται·άμί><κ 
δότϋ: XI, 11 — 17 ό;ιί>βει.ιιϊ0:>Γ} — , αν&έμε[ν <Si-], ό ϋ μνάμδν 

Kndlieh wollen wir noch die Stullen aiif/iihäotl . wo das Verlmm 
des Hauptsatzes ausgelassen ist. Das ist geschehen, a) wenn es das- 
selbe wie im Nebensätze sein würde: VI, I &υ·/ατρ\ ΐ «Sidp, χατά τά 
avrä .seil, διδόμεν. — VIII , 18 xai μέν flg [χ ό]πυί$, εν ταΐς 
τριάκοντα seil, ϋπυΐεν, — I, 3t % 9i χα χαταδιχάχαι h όιχασιά, 
h'Uil-ii' ,rot<(id'. '>.'>« ι . iti ran ι \<i t i"iur seil, .ι <ι<.:Λ<Ί:!> ,'hit . — 
b} wenn es sich sonst- leicht .ms dum i'.ti.samtiiontiaiige eruiin/t: MI. :I7 : 
/.ίιμιατρίί ιι'ί x« λ$ δόμεν — . t ftua χιλ. seil, δι'ιμεν oder δότη. — 
X, Uff. μαιρί δ νίνς [αϊ /.α λϊ ύήμιι: ί\/.«τ<»· ϋτατίρανς χτλ. seil. 
δόμεν oder iiiitn. — IV, IMS.: Nachdem vorher von der Teilung des 
väterlichen Vermögens die Hede gewesen isl, ergänzt sieh der Vorder- 
satz al ii xal τά ματρνία leicht durch δβτίοιτο, und ebenso leicht 
der Nachsatz ζ"ΐε[ρ) τά [αατρ-έΐ 1 ] ί[·/ράιτ]αι durch δατίΟ-αι (vgl. die 
oben eitierlo Steilo VI, 1). 

II. Bedingungssätze. 

Die Conjunktion erscheint in doppelter Gestalt: ai und i' (s. p. SO), 
doch isl ersten' hui weitem diu häufigere, sie kommt c. I ijOmal vor, 
)■ nur in 13 sicheren Fallen. Ute CmsdinoiialWm ist mir einmal rein 
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objektiv : XII. 1H iiarui cn' c — xot/itira «Ϊ tSüxt, — tu evSwov tiuv 
• wenn ein Sahn seiner Muller geschenkt hat u. 5. w.i (vgl. IV, 52 
ÜTtitf Sk.itf>09&' Höxe, — ταϋτ' ««?). — Sonst enthalten die hy- 
pothetischen Vordersalze stets einen möglicherweise eintretenden Fall. 
Die Form ist eine doppelte: Entweder steht die Conjunktion αί Γι) 
allein, oder mit xa verbunden. 

I) a) al ohne xa stets mit optat. 

a) c. opt. praes. 26mal: I, 11; 13. II, 19; 54. III, (; SS; 30; 43. 
IV, 3; 31; V, 25. VII, 8; 50. VIII, 8; 13; 22; 27; 36; 47; 51; 53. IX, 
18; 51. X, SS; 31. 

ffi c opl. aar. 21 mal: II, 11. III, 17; 31; ii; 17; 52. IV, 9; 16; 
18; 29. VI, 12; 37. VIII, 30; 33. IX, 7; 21; U. X, 17; 20; 29. XI, 6. 

l>i V ohne -/.n stets mit. ivnij. praes. Dies ist die seltenste Fenn, 
sie begegnet nur 4-, vielleicht 6mal: IV, 16 ϊ aüröv μί ögf; VI, 1 
ih'yttioi ι ιϊ(()'·: IX. Ii <■" — ,«* {<.:«();(>■/; Vit. ;>V i iiVwm,- i <\ l;i<- 
ßuU.ov\ vielleicht VII, 1 (5 ϊχεϊ9' Ιρόΐόν) e (i)ttl ταν ΙΙευ&ίςαν 
tXSnv bmilf; vielleicht nach in IX, SS sxe.&tt ö αννα11άχαα{ν}ς; 
ΐΙΧ, 3. 

II) ο) αϊ *« 

η c. conj. praes.: Dies ist weitaus dii; tiüuliusie Üedingungsforni. 
sie begegnet liNdiül wuiu wnlil aueh X. l'i kommt : fividich ist VI, ää'.. 

jj] c. conj. perl. 2mal : VII, 13 αϊ τινά xa — όδιχίχξ; VIII, 21 
αϊ χ' ίςτετεχνδται. 

γ) c conj. aor. S3mal: I, 6; 26; 15; 48; 52. II, 20; 33. III, 24; 29; 
40. IV, t; 14. VI, 31; 35. VII, 4; 10. VIII, 20. IX, 13; 40; 43. X, 39. 
XI, 31; 47; violleicht auch Κ, 1. 

b) i xa wird stets mit conj. aor. verbunden, 9mal: I, 23; 34 ; 52. 
IV, 31; 44. V, 9. VII, 6. VIII, 18. IX, :)". Fraglich IX, öS. 

Ein Unterschied in der Anwendung der beiden Formen mit oder 
ohne xa lässt sich nicht durchfuhren. Sie wechseln häufig mit ein- 
ander: so lesen wir 3mal αϊχ' άπο&άνε I, 48. VI, 31. XI, 31, 4mal e 
χ' άπο&άνε IV, 31; 44. V, 9. VII, 6, aher 4mal al άπο$άνηι III, 17; 
31. VIII, 30. IX, 24. Man beachte auch den aulfllllig™ Wechsel in III, 
47 ai 6i μΖ δέχααιτο: IV, 1 al Si χα μ& δεχαίται oder in VII, 49 ff. 
/■','. ■/' l α/./,ης, iü ίϊτι ; ίά).Ί.οι·τι· iri ό' ί.;η,1ιΊλλΓ>ν μ'έ ίίΐ κτλ. — 

Merkwürdig ist fortier noch, dass in II, 14; 15 das al δαμάααιτο von 
12 durch oi Sc xa — at δέ xa (ohne Wiederholung di's Verbums im 
conj.) aufgenommen wird. 1 } 



(1 Vgl. Vllt, i9 (unii Vli], (3), wo n! in durch n! ili μί iiiifpenommen wird. 
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Die Tempusuntcrsehiede sind durchgreifend : o'i xa o. conj. praes. 
(perf. — praes.), e c conj. praes. und al c. opt. praes. entsprechen dem 
lat. 5Ϊ c. fut. I. (conj. praes.) , αϊ χα und t xa c. coaj. aor. und al 
c. opl. aor. dem lat. si c. fut II. Nur wenige Stellen giebt es, wo 
mit kleiner Ungonauigkeit das praes. für den aor. gesetil ist (nie um- 
gekehrt] : so I, 11 al äwlotro (verglichen mit II, 6 ιιν 6t χ ixsawi- 
σέται] ; von ayty und πέριν werden diu Aoristformen vermieden : o't 
% ayf I, S; 50; al πέροι HI, 1; SS; 30; 43 (man vergleiche ], 12 ei 
δ' άννίοιτα u't äyiv, wo man ayayiv erwarten sollte, und III, 3 'ό τι 
xa *<· Tl *" twv&fi- Auffällig ist I, 43 αί δέ χα μί xa).\ " μ| 

äeixof, wo wie in III, 3 conj. praes. und aor. ungenau nobon ein- 
ander gebraucht sind. 

Sehr häufig begegnet es. dass einer äitoäooig zwei .rgocunn^ 
iKjiucuchcn sind, jene stellt dorm enlwcilur zwisolicii dk'sen heid<:n 
(I, 11 ff. Π, 46 ff. IV, 8 ff. VI, 31 ff. VIII, 27 ff. X, 29 ff.) oder nach 
ihnen (I, 17 ff. I, 50 ff. III, 17 ff. V, 9 ff. VII, 52 ff. VIII, 30 ff. IX, 
51 ff. X, 17 ff. X, 20 ff. XI, 31 ff.; vgl. auch XI, 15 ff., wo die erste 
:ro fircffiL,' in der Form eines hypothetischen Iielalivsaiies ^eben ist . 
Einige Male haben beide προτάιΐ(ι< dieselbe Form I, 11; 17. VI, 3J. 
Iii!« iihnlirh über wi'i-hsoln ihre l'ürmen in der niüiinigfiiUi^sien Weise 

a) I. πρ. al c. opl. aor. — ■ 2. πρ. αί χα c. conj. pr. — ■ άποδ. : 
III, 17. VH1, 30. X, 17; SO. 

1. πρ. αϊ xa c. conj. pr. — 2. πρ. ΐ χα c. conj. aor. — άποδ. ; I, 50. 
1. πρ. αϊ χα α. conj. pr. — 2. πρ. e e. conj. pr. — άποδ.: VII, 52. 
4. πρ. ί χα c conj. aor. — 2. πρ. αϊ /.α c. conj. pr. — άποδ.: V, 9. 
1. πρ. αϊ χα c. conj. aor. — 2. πρ. αϊ χα ο. conj. pr. — άποδ. : XI, 31 . 
1. πρ. al c opt. pr. — ϊ. πρ. ε β t χα) c. conj. pr. — άποδ.: IX, 51. 

b) 1 . πρ. αϊ χα ο. conj. pr. — άποδ. — 2. πρ. al ο. opt. pr. II, 1 6. 
1. πρ. al c. opt. aor, — άποδ. — 2. πρ. αϊ χα c. coiy. aor. IV, 8. 
1. πρ. al c. opt. pr. — άποδ. — t. πρ. αϊ χα c. conj. pr. VIII, 27. 
1 . πρ. al c. opt. aor. — άποδ. — ä. πρ. al c. opt. pr. X, 29. 

Drei Vordersalle vor einem Nachsalze linden sich VII, 4 ff. αϊ χα 
γένεται, ί' ά;ίΓ,^άι·ι. αϊ /.' ι /.Q'ttiut«, t/.n>. — V l f I , ä(J II. οί' χα 
yt.vf.im. ul μι λί'ϊαι. αϊ ifticf/.vorai. tr;rvte&ai. — - IX, 43 αϊ χα 
nvi'ti't.hixae, ι nt ä.nuhtiö. αϊ ·/.' ü.tn;i öi'/m't · . Ör/.αι)·!! ι ιι. ■- ".id. 
auch IV, 14, wo der ersle Vordersül/. mit dem Iii jnillieliselii-ii Κι·ΐ;ιΐ. 
gebildet ist . — über die Stellung von al, i ist zu bemerken, doss 
die Partikel gern hinter das meist betonte Wort oder einen der Haupl- 
bcLrilVr hi dorn br.'tr. Ilodiiiinmiissütie zurllcklrili, Vgl. VI, t 1>νγατρΊ 
Β 6t6y \ II, H ίνδοΟ-ιδίαν δδλαν al — : III, 43 «'λί.ο δ' αϊ τι πέροι: 



(ü-i.iiirii.ilik. 



iV, 8 γυνα χεοενονα' al αποβάλοι; (t)Vl, 35 !, txciit' työtöv t ; VII], 
30 ανίρ al anoSävot; IX, 39 vitig a't /.' ai'äixaerar. MI: ii rtii^ 
Αΐ:ΐ(ιιΊΟϊλ·>ις r'i y.it Iii Ί'ϊΊιίι ιΊρ .TiMi) ''n.ua ι <t ι '. — Kiu Beispiel iiahcii 
wir. wo ai mit dem Vcrbum erst hinter Sulijecl untl Ohjecl sieht- : 
\L i;i är/.mni'tq t>tr/.<s\' cit xrt Or/.UKn! : eines, wo ;inssor tiein Sil?';, 
imcii heide Ohjecle vorangehen: XII, 17 ματρι νινς ϊ άΐ'ίρ yi'i'utsA 
χώματα al εδόχε (ähnlich wohl auch Χ, 14 IT.). 
III. Helativaaize. 

I) Bestimmt aussagende: das Vernum im Indikativ. Ihre Zahl isl 
eine geringe, aj Mit dem einfachen Relalivpron. : III, 54 intltvaat 
Ii, αάατα το ανδρός, ος ortvu; Χ, 36. αμ,ταινέ&αι {XI, 13 άπο- 
fftitt'tfrfrö) ä;i(i τϊ> λάΰ ίι ά.ικγοιιίΑ ι,νιι. VIII, i'i u't ?.ϊΐοντος ιι.τι·ίει; 
η ίδηχαν . μι I-Vint i.tvtifrut. 1> Mit dem ziiSimimeftgeselztci] Pro- 
nomen: II, 4-7 τα fä αϋτας ϊχεν, S ti hunfttf)] Üt πάρ τον άνδρα; 
III, 34 τά τε fa αΰτάς — αποδόμεν χο τι ίννπανε; XI, 26 'ό τι μεν 
ϊλπΪι μαιτύραι'ϊ ίγοάηαί Stv.ttöäiv: IV. Irl öttr: öi .ratitt fr' ϊδαζι. 

c) Mit relalivischen Adverbien: y ίγγάτται III, 99 und oft; αίλα δ' 

lyur.iita , i'r ιιιιΊι rt't yywtuuru ίγιιά',τται) VI, 15. IX, 15; ρ τάδε 
ii\ γυάμματ' tyotiAai XI, Iii: elliptisch rr. seil, ίγράτται, oxa χτλ. 
V, 4; ζΐ7η[ρ] — ί\γράττ\αι IV, 45, Χ, 44. — 'ε Ιγράτται VI, 31. IX, 
23. — φπρ — λανχάνοντι Χ, 50, — on^i τις htet XI, 88, — 

8] Das Relativ ist mit dem Ind. Fut. verbunden, oine Möglichkeit 
bezeichnend: IV, 1 3 ατεγα, όπνΐ Ιπελενοεί «ein Haus, wohin man es 
britierii kfmnloir. 

:! th [liillietisrbi' Itclalivsii'.'ii'. ii' heimelet nur «in solcher 
indikativischer: V, l ywt't. "i\r\tia küluucv μϊ i'y.it κτλ. iKril^er i;r. 
Sprachl. 67, 4, Ϊ). Ii conjunklivische mit xa. Der Canj. Praes. (Perf.) 
itiu! Λιιγ. uebeu liiei' dieselben Itedeutiin^siLiiterschiede wie hei den 
!'!iiuuiik(inn;ilcii Drdin^uuussillzcii s. |>. 7:!. Der bei diesen letzteren 
Iicobuelilele Wechsel zwischen tri' v.tt i'i Kit) e. conj. und ai i\ upl. 
ji c. conj. praes. J hol hier nichts entsprechendes. (Man mUsste denn 
das unter a) notierte Beispiel mit HeriifiHi!: auf Sülze wie frvytiriii i 
διδϊ) VI, 1 (s. p. 7Hi umschreiben wollen ywü, 8[τ]ιια χρίματα με 
i'ü{). α) Das einfache RelaLivpron. mit xa und 1) eonj. praes. I, 1 8g 
χα μίλλε; V, 48 og χα διδρ; XI, St 8g x' äys; XI, 46 γυνα άνδςαξ 
α χα χρινϊται; IV, 44 ρ δε χα μί[τ\ι[ξ l]t στϊγα; VI, 87, IX, 19 τό 
χρέος ρ χ' άν.-ημ0).ίϊινιι; so wobl auch I, 39 ό δοί,ος, ο χα vtxaitf 
vgl. unter IV, Anm.; IV, 36 τά χαρτά,ιοδα, α χα με fotxiog }; V, 
Ϊ3. XI, 33 οϊξ χ' hußäUf, XI, 36; 39 οίς χ' όηίΐε; IV, 33 οτέγαις, 
alg χα μϊ βοιχινς ivfoexf. 1, 16 χαρτόνανς ιμεν [Ιίττφ χ' απο- 
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ftövlövtl. — 8) mit conj. aor. III, in- t)f κ ϊ-/.ςιη·νί'η.ιία. Bas 
zusammengesetzte Pron. mit xa und I) conj. praes. XI, SO S τι /.' bci- 
xa/.\ ; II, 52 S τι χ $ »was es auch Bein mag«; IV, 32 S τι χ Iv ταϊς 
(α)τέγαις fa'f. VII, 51. V1H, 7; 12 'ότιμί χα Ä| okim/Au; VIII, 20: 32 
'ότιμί χα mmäriit; V, 26 τας foixlag ο'ίτινίς x' ϊδντι ό χλΰρος; IV, 
iO vivvg οποττοι χ' 'ωντι; IV, i2 3·νγατίρανς απότται χ' ϊδντι. — 
c conj. perf. IX, i3 τά χρεματα 'ά τι χα πεπάταί. 2] α conj. aor. 
II.. 50. III, 26 ο τι χ' iwnavf, III, 9 ο τ< ii τις χα παρέλε; III, 15 
Ö τι χ' δ διχαοτας ομδβε; III, 20 'ά τι χ' ο άνϊδ δ$; VI, 5 α τι δέ 
/.' αυτός .τιιιΐίΐαι 'ϊ u:ruiüxf. VI. Ν ähnlich; XI, ί τά -/.υιματιι, 'ά ιι 
/.α λαταλί.ι{\. — Wegen des aulfiüliiicn Wechsels im Tempus in III, 
3 ο ii Jta iTEpf αντον χα τι y.a .iitini.' α.ΐΊιλ'ιτΰ αντόν ist das oben 

II, 33 χρίδ&αι, öicif χα litövn; XII, 32 άρτνεν, bitq xa ν{υν)άνται 
χά?.ίιοτα; I, 42 ΙπΙ vaq. 'ι.-il· y.a vuivt; XU, 2 ! i ";ti tS; /' ά ,τα- 
τραίϋχος τραπέται; VI, 29. IX, 23 /iö/tj-, btl x' lizißäUf. — Hier- 
her gehört wohl auch h-.th /.u in V, il! niV /' l.ujlu)./^, ή.ιΤι /' {*, 
rä χρξματα und in X, 33 ανπαννιν Ιμεν, Όπο χά τά, J|- Vgl. ρ. 83. 

Anhurir/: Unser Denkmal bietet einige sehr beachtenswerte Bei- 
spiele für den Gebrauch des Helativs anstatt der Condicionalpartikel 
mit dem Indefinitpronomen: (vgl. Krüger 5f, 13, lä): III, 9 ο τι δέ 
τις χ ά.τομοσάνοα παρίλί. ,ιίΐ'ΐί σταηααι>£ xaiaaiaati = άί όι': 
τΐ τις χ' χιλ.; IV, 52 'ότεια δί ιτρό&Ο-' ϊδδχε ΐ ίπέοπενοε, ταντ' 
'ixiv = αί δέ τινι χτ)..\ XI, 2i αντροπον ης χ' αγς προ δίχα$, ahl 
I πιδν/.idai — άντρΟπην α'ί τίς χ' &γς χτλ.\ IV, Ii q δέ χα μι[τ)ι[ς 
1]ι οτίγα , — al äau&tll, άκατην lutr = al Se τινί y.a /.τ).. Was 
mit Ausnahme des ersten alle diese Beispiele besonders auffällig 
macht, ist der Wechsel des Subjects in Vorder- und Nachsatz. Die 
von Krüger a. fl. 0. gegebene Erklärung, dass für den Nachsatz der 
demonstrative BegriiF bloss vorschwebe und ein Demonstrativ in dem 
erfnrd erliehen Casus ergiinzl werden könne, ist hier nicht mehr zu- 
treffend. 

IV. Temporale Satze. 

1) indikativische bei objektiv bestimmter Zeitangabe. DaiUr ha- 
ben wir nur ein Beispiel mit oxa = 'ότε: V, 5, wo das Jahr der 

Gesel/iii.'liüii!; iin«(;» L 'ln!ii wird: ri (seil ίγράίΐαι), üy.' ö AUlu'i-tl^ 
\o)ruQii>i, ίχοαμίον ο'ι abv Kv[X\).q. 

i bei hypothetischem Ni'lHmb Cyrille sind die temporalen Cnn- 
junktionon mit xa und dem Conj. verbunden; es kommen vor ας xa 

Baianeli, Imctirifl τοπ Qirtjn. U 



und itgtv χα: a) der Conj. Praes. steht immer nach άς xa >solange 
als» (die Stellen eiche im Index), ausserdem zweimal uach πριν xa 
>bis* nach affiriiialivrin Hauptsätze: VII. 10 lui τϊι :τατο0ϊΰγ.η iuiv 
τά χρίματα, ;ιρε/ν x' ϋπυίς; XII, 33 τα χρίματα ΰρτύίν , ηςίν χ' 
όπυάται. — b) Der Conj. Aor. sieht Sinai nach ηρίν xa »his= (noch 
affiniiiitivem Hauptsätze): l, i); 3) πρίν χα λαγάσι; I, 33. VI, 50 πρί? 
κ' «.mäh: V, 3i 7<ρΙν xa δαττάνται; Imal nach πριν xa nach nega- 
tivem Hauptsätze X, Sli. 

Anmerkung: Cber die Auffassim;; hd^ender drei Stollun I. -IN ui 
δέ xa vaEVf b δό/.og ίι v.tt vrt.uitt: V. i'i <>}·; /.' (,κ,ΐιί//.;, !ί.ίο·/.' f. 
τα /.οι μ ι/ in: X. '.Vi ϊΐν.-ιαί'ση· Iiiev όποζα τιλ ?.f kann man zweifel- 
haft sein. Stuhl 'iW.n. Ίι.ιίιν.ιι mit einfacher Coneonatu (vgl, p. 90) für 

Skla\e Tt'injiolsL'luil'i üeniessl. sn sull niiiu. nachdem man den ProceSS 
verloren u. s. w.t In V, Ϊ3 wäre oitäx f zu verstehen als ■ (denen 
das Vernieten /uf.ilU.' wann immer es sein iniiEj» d. h. smägen sie auch 
noch sn sp;it in der Hoihcnfnl^c der Erbberechtigten daran kommen . 
Auch für X, 33 ist die Temporalparlikel wohl verständlich ; «man mag 

ailujitiiTVii . /n welcher /eil . unter welchen tinsländen man will 
(einerlei, oh im krittligen Alter, wenn noch leibliche Erben zu er- 
warten sind, oder in den späteren Jahren, oder kurz vorm Tode u. s. w.J.« 
Da uns aber inschrifllichc Beweis« für einen solchen Gebrauch von 
'όχα, οπόχα fehlen, haben wir es schliesslich doch vorgezogen, xa 
von ο, οπϋ abzutrennen. Danach ist p. i~. und ix dns bei reifend. 1 
zu ändern. 

V. Der Infinitiv in abhangigon Sätzen. 

1) Der Infinitiv steht nach folgenden Verben, welche »aussagen, 
dass etwas sei odor nicht sei«, oder etwas ähnliches bedeuten : .ii'irii- 
behaupten, ',μόααι schwüren, μϊιλίν streitend behaupten, νιχάααι [den 
μΐίΐι-k liehen Krfnlj; des μο/.ϊΐ' bedeutend :) mit seiner ltcli;iiiplui)L; ducch- 
drinsen. Recht bekommen, üai'i.'/di leugnen, ttxmtfii.tv abstreiten. 

a) Das Subjeet ist im regierenden und aldiiiudp'n Sa!/.e iLissollit' 

[, Η al δ' &wlairo μτ αγεν; II, 37 ομόααι — μοιχίοντ ίΐέν er soll 
schwören ihn beim Ehebruch ertappt zu haben; Π, äi a[l\ tff ττϋνίηι 
Ii .iii'/tf it'iiw.; Iii ίμ'ιν wenn der Manu aber behauptet nielil schul- 
dig ZU sein. 

Ans dem ZusauimcnLiniie ist der Infinitiv zu ergänzen III, S hv 
öf x' ίχςαννίσΐται. öixäxaat χτλ. = tovrtov ΰέ, α χα μΤ πϊρεν ίχς- 
αννίοίται, διζάχοαι (vgl. die oben eilierte Stelle 1, 11). 
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b) Das Subjekt des Inltnilivsatzes ist ein andres als im regieren- 
den, wird aber nicht besonders ausgedruckt, sondern schwebt nur 
vor: III, 13 το χρϊϊος — 'ϋ τι χ' ο διχαστας ομόας αννεςαάχααι seil. 
■(■Αϊ) ά/.λότριιιΐ' »den Gegenstand, (Jen nach dem Schwurerkenulnis des 
Richters er (der Fremde) hat mit herausräumen helfen-. 11,36 al äi 
v.u 7iöv\ dolöoä&Sai seil, τόν ίλόντα ■wenn er aber behauptet, dass 
er .der ihn beim i'iliebnu'h ertappt haben will sich ihn in eine Falle 
jfloi.'kt habe«. VI. 30 «ί όϊ ■/.' <> cti'tiuüi.og άιιιηιίΊλΤ. üv.r) π. /uioc 

— κ; fHtv [iii: iii:i[u\ii: seil, tö xofiic »wenn aber der Gegner ah- 
•ir.n-i mrittup ιιιί η\·η ii.y. iis|nfid ih*4 er <l-r Miiiu-r (rebi'r** Mii 
der Abweichung — τάς χατρ<7ιοχή ebenso in IX. 18 — SO, wo es dann 
weiter beiSSt αί ιίί vtr.iuiat /ii rät; ;r(ija[.",/'u/n '.'4'-'' SB ''' "' 

■ i>wenn er aher Recht erhall, dass er, der Gegenstand, der Erblochici' 
nicht gehöre κ. — Das Prädikatsnomen m dem (ausgelassenen! Sub- 
jccti! des lutinitivpaues steht im accus.: I, 17 αϊ ύέ * ttv.ü Höhn 
μόίίοντι πϊϊνιόνζες föv βεχάιερος (μεν scü. τον δδλον «indem jeder 
von beiden behauptet, dass er, der Sklave, sein Eigentum Sei -.<. — 
Snhjei'l und Hilfsverb zugleich sind ausgelassen in I, 11 IV. cd y.ir 
μολ{ h μεν Ιλεν&ε[ρ]ον , ο δ['ε ό]όλον, χαρτόνανς εμεν , [οττο]ι χ' 
tj.iv.'ho'ir c'c.ic,.ir,yir,rn und 21 II. αϊ dt; /' t ΰνιιατεριιις aicimdviürri 
£ μϊδατέρη: Uberall, sowohl zu μνλ} als αποπδνίοντι, ist zu ergänzen 
τόν άγήμενον Ιμεν. 

3; Der Infinitiv steht, ein »sollen« bezeichnend, nach den Verbis 
Hiy.ctüAu'. y.(ti(ti\t-/.ti6t)tr, :icicifii;iat. Das Subject des regierten Satzes, 
von dem des regierenden verschieden, wird a; besonders ausgedrückt 
und steht im accus. : III, G ätxaxoat τάν γυναϊχ' άπομάοαι »der Rich- 
ter sdll urteilen, dass die Frau den Reinigungseid leisten solle«. — 
;[i>nfi.i;!cci iiat das Wort, das Subject des regierten Satzes ist. als 
dativiselies Objccl bei sich: II, .ι i/nßn .ι άα'Ί — ιαΙς xadt Unit e — 
άλλνέ&β-αι »er soll den Verwandten vorher ankündigen, dass sie sich 
den Ertappten auslösen sollen«, b Das Subject wird nicht besonders 
ausgedruckt. So an uwoi Stellen nach διχάδδεν, wo der Verurteilte 
Subject des Inlinilivsat/cs ist: I, Ii διχπχβάτϋ ί.αγάοιιι . Vll, Iii h ιίί 
dr/.a'ji iiäi;) 0ιν:_α]ν.σ{ά]τί} h.ivUv. Vgl. noch I, 38 und 3i. 

Beides, sowohl Subject als Verb des abhängigen Satzes, ist nach 
διχάδδεν und χαταύι/.άΰύι ν au einigen Stellen weggelassen: I, 3 und 
7 heisst es blos χαιαδιχαχσάτδ το ίλεν&έρδ δέκα βτατίρανς und 
■/.uiitdr/.ccodcfi ιϊ; iiif ί /.ίΐ'Μυίί tiiwtyti seil, ■/ccriiuiiicliti i'ir iiyii'iu. 

— Der vollständigen (..'onslruction äixtixaat τϊιΐ' ym'aiv' ά,-iourioat in 
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Hl. 6 sieht die ganz unvullsuindign : ύ όιχαατας 'όρ'.υν at xa διχάχο^ 
seil, ιόν ywaix α.ιομύοαι in XI, W gegenüber. 

Nach ί^όιτηι ist nur einmal der liiiiiuliv wirtlich beigesetzt 
XI, ?6 cor dtxaaiäy Ii τι μίμ κοιό μοαύρανς ly ράττα ι όιχάδόί ν t 
a.iuU'iTtiv, όιχάόδεν, $ (ygüttat seil di*riiJ<Jic. Sonst ist er aus 
dem Zusanimenhange zu ergänzen, ι. B. III, i'J ni' τί κ' ό öwi} ό*μ. 
ι: tyqiiiiiit seil, äiöüitti' oder IV. 43 ρ ,ΐίίρ] T« , f«! (Ηχ' f 'γρι'ιι ι : c-.i 
seil, öart&ai, und so überall bei ^ ίγράτται, <}π(ρ ίγράτται, a),ka 
ό" ίγράτται, £ τάδΐ τα γράμματα ίγράτται. Stellen siehe im Index. 
So ist jedenfalls auch zu erklären VI, 31. IX, 23 μϋΐεν, οπε χ' ίπι- 
βάϊ,λς seil, το χρέος, ε βέχαοτο seil, χρίος ίγράτται seil. Ιπιβά).λιι·. 

3) Ferner begegnet der Infi»., den Verbalbegriff ergänzend bei 
den Wörtern «wollent ζ. Β. IV, 48 al di χα λ| ο πατϊρ δόμεν; ebenso. 

III, 37, V, 29; 32; 42. VII, 37; 43; 43; Β 3. VIII, 13; 16; 28; 23. Χ, 46. 
XI, 33; ·ίπι Begriff aeini 1, 1 'ός χα — μέλλς άνπιμοΙϊν\ Jinlisscni 

IV, S8 μι ίηάνανχον εμε[ν] δατέϋ&αι »es soll kein Zwang sein iu 
teilen« ; ahnlich XI, 1 με hiävavxov εμεν τέλλεν. 

Nach dem Vcrbum »wollen» in einem condicionalen NebensaUe ist 
regelmässig der Infin. ausgelassen, wenn das Zeitwort, welches in den 
Infin. iu setzen wtire , Prädikat des Hauptsatzes ist: III, 18 αϊ χα ).ΐ 
ä yvvä, όπνιίΟ-»αι; ebenso VI, 7. Vlll, 31. XI, 11; ferner II, 35 
χρίβ-Άαι hn^ χα λΐΐόντι; VIII, 7; 12 οπνι£9Άαι 'ότιμί χα λ\. Dem- 
entsprechend auch bei nkönnen-: ϋπυιέ&αι [°ö) 'ότιμί χα νννάται »sie 
soll heiraten, wen sie kann« VIII, 19; 32; und XII, 32 άρτύιν ö?ig 
χα ν[νν)άνται χάλΐιστα. 

i) Zu der häufig wiederkehrenden Redensart ϊατι τις ΙπΙ τινι 
»es ist jemand in eines andern Gewalt« wird zweimal ein erklärender 
Infin. gesellt: III, 48 ίπϊ ματρϊ εμεν το τέχνον t τρόπε» e a;co- 
'n'iiiv »so soll die Mutter Herrin (liier (Ins Kind sein, nilmlich es auf- 
zuziehen oder auszusetzen, (im folgenden: IV, 1; 5; 19; 23 steht blos 
inl τρ πάστα Ιμεν τ'ο τέχνον). — II, 35 ff. at δέ χα με άΜ.νοίται, 
ίίτΐ τοϊξ ίί,όνσι Ιμεν χρεΆ&αι, όπί/ χα λϊΐδί'τι »wenn man ihn aber 
nicht iiuslüsl, soll er in der Gewalt derer sein, die ihn ertappt haben, 
dass sie nämlich mit ihm thun können, wie es ihnen beliebt'. 

Ein erklärender Infinitiv ist wohl auch der bei der verwandten 
Redensart Ιπιβάλλει τί τινι: XI, 33 οίς χ' ίπιβάλλε άναι)ά&αι τα 
χρίματα neben V, 23 οίς χ' ίπιβάλίε, δπδ χ' |, τά χρίματα. Frei- 
lich liegt es bei beiden Redensarten nahe, das Suhjeot von Irri — ίστι 
und Ιπιβάλλει als Object in den abhängigen Satz zu ziehen: also hat 
man vielleicht XI, 33 auch zu verstehen: ι denen es zukommt, das 
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Ytrmii.uen κιι erben». — ·> ϊπιβάλλόν »der Berechtigte« hat einigemalr 
einen ergänzenden Infinitiv bei sich : Ö ht:;h'i)./.oi> ί,χνίιν VII. :t0; :ti : 
36, ö tmßäXXöv τον πατρδΚχον oxvhv VIII, 3β. 
VI. Verschiedenes. 

1) Der Genitiv steht, den Anlass beieichnend, bei mehreren Ver- 
ben ^L'riclitlichcr ΙΙιιιιιΙΙιιιιμ : hei f-:i ittüi.iv IX. 31 ai μι'.ν v.a vtv.a^ 
Ιπιμΰλ} iwenn er aus Anlass des Siegs (weil der im Process Besiegte 
£i'Nti>rln'» ist, ehe et jenoti hoznlilt hat n;ichpriici'ssierli ; so wohl auch 
bei vixaÖf I, 39: ö dolos <> xa vtxa&'f »um deswillen er im Process 
besiegt wurdet ; bei ίνδιχον ίμεν VI, 24. IX, 1 7. XI, 21 τον Si ποό&ΰα 
fit tV fVJi/.ni' f ,'fii' weizeu der früheren h. wetzen der Leute, die imen 
den frillier gütigen llcstinimmigcn eine Hiimllimg vorgenommen tüihr.'n 
vor dem Kosmionlat des Kylies) soll man keine Klage anhangig ma- 
chen»; bei χαταστασεϊ IV, 41 ελΐν&ίρϋ μ& χαταατααεί πεντίχοντα 
στατϊρανς, δολδ πίντε xai βίχατι wegen eines Freien (d. h. wegen 
der Aussetzung eines freien Kindes) soll sie SO Statoren entrichten, 
wegen eines Sklaven 25«. Ebenso bei διχαχοάτδ νίχεν I, S8 und hei 
/.ιιτιώι/.αχοάτιι , '\)rs.aö<)'iö i. It ; 7, wo -/Miiirrüniv m ergiinzen ist. 1,7 
■/,αταδι/.αδδέτΓι το μεν ελειιΟ-έρο ατατερα «der Richter soll ihn ver- 
urteilen wegen des Freien (d. h. weil er den Freien festhält) zu einem 
Sutten; hei .lyiij-nLiai II. 'Ai noufn.iiifö -itfic xa&taiaig — τίι äi 
Si/Xö τϊι πάστα: »er soll vorher zur Auslösung auffordern die Ver- 
wandten (wenn ein Freier beim Ehebruch ertappt ist) — , wegen des 
Sklaven aber den Besitzen. (Wegen des in 42 folgenden tö äi foi- 
χέος τον πάσταν müssen wir auch in 32 τα Si δολο in der ange- 
gebenen Weise auffassen und nioht von το ;räuiti abhängig inachen). 
— Ferner begegnen noch solche Litinilive hui ιιμόναι II, 37 II", mt 
seil schwüren wegen der Summe von üO Stalcren (rü ιιιντϊ/.νι·τ.η- 
•αίΐΐίοιΛ u. s. w.'r iriiiiü ühnlich IX, -ΊΤ bei άπα,&ινϊν. In demselben 
Verhältnis stehen die Genitive άνδονΛς. IvvMtöjü». ό'ίο,ί ')/.((„'. διι>έ<Πυ? 
iu αποπονώντϋν in IX, 34 ff. — Endlich sind noch 4 Fälle bei χρί- 
νεν zu veraeichnen: I, 10. I, 37 %Ö ii -χρόνο τον διχααταν ομννντα 
χρινεν. V, 39 τνατον χτλ. — χρίναι «wegen des Viehs u. s. w. — 
soll er entscheiden «. XI, S9 föv δ' άλλον ομνύντα χρίνεν. — Wie 
unser »wegen« leicht in die Bedeutung «in betreff" übergeht, so nit- 
hert sich auch an einzelnen Stellen der blosse gen. dem ggr. ;m>i 
τΐΛίος ; s. 3) unter υπέρ. 

2) Zeitbestimmungen : al durch den blossen Casus ausgedrückt. Der 
Genitiv erscheint in doppelter Verwendung: In I, 9 und I, 33 (ΰι- 
«βχσάτΰ) tö ikev9igö — ατατερα τάς ίιιιϊρα^ βεχάστας, πρίνκα layäof 
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«ftlr jeilen Tag, bis er freigiebU. Dagegen in I, Sä λαγάοαι τ&ν πίντ' 
ΰμιρκν und VII. Vi tri' '.«■ μι .umwiin ιιιν >/■;,/;:■: ' άμιράν be- 
zeichnet der Gen. mit dem Artikel unser »binnen heule und den 
nächsten 5 (60) Tagen». Das Gewöhnlichere dafür ist iv nrig — 
άμίραις. — Der Ihitiv ist nur einmal verwandt und bedeutet nnach 
Ablauf von« I, 35 ίνιαυτί/ nqaddi&iiai. — b) mit Hülfe von Präpo- 
sititmen aus^cd rückt: tv 11, Ii tv νυτιι swillireiid der NachU. Oft 
findet sich ϊν ταϊς ■ — ϋμιραις »im Laufe der nächsten — Tage, binnen 

— Tagen« [, 6. II, 31. VIII, (8. XI, 48. In VIII, 18 ist der terminus 
a quo durch I χα υ. conj. aor. ausgedrückt: i> binnen 30 Tagen soll 
er sie heiraten vom Taue, der Ausrufung an (gerechnet ». — i'.ivitv 
>!■ in'ig öiwi^ iityrii VN, 1 ίί ; ιι.-π,Λι'ι h' τίι ί)·ιαι:ιί~> I. t'i. - .rtiii't 
II, 13 πεύ' άμέραν «von Tagesanbruch bis zum Anbruch der Nacht*. 

— πρό I, i πρΌ δίχας vor der richterlichen Entscheidung ; XII, 19 
:ιυ!ι ifipät in)' ■/iiutiutht]:: j-\»r den jte^enwärliiien ( iesel/esbrsUin- 
mungen». IV, 4. IX, 29 προ τϋ ίνιαντο «vor Ablauf des (ersten) 
.1 liIii'cs ι 4 μ I . das oben besprochene h'taviii und Ιντρ ίνιαντγ. ■ — ■ Dem 
rtpo/eMterö προτέταρτον (.vier Tage vorher« vgl. p. 65) in XI, 53 
entspricht auf der kretischen Inschrift C.l. äliSfi, i:t ποιι.ταοαγγόΜιΐ·ιΓιν 
ä'ü.tü.oti :iQ't äiii^üv öiy.a ι; ak μΟ.'/.ύντι αναγινώσχεν , worin der 
terminus ante quem durch η χα c. conj. praes. bezeichnet ist. Boeekh 

scliri'iht ij ak und crkUlrl iCQti άμιράν tHfv.fi Ij v.ii durch tVzu fiu ''■'<.<<;'>■ 
.ιαίιτι,υ'ιν \\. Jene oben citierte Stelle Vill. \V, (/i.ivUv) Η· τα'ις τριά- 
κοντα ί y.K J-ii.iöva. wo die Verbind uiij mit tv nicht so leicht eine 
r.rklannt^ du roh Υχίκρυν ι' /idiissl., mit diese]- Y'endii'heu . veranlasst 
uns dein Advcrbium I den Verzug zu geben (C.l. ili-'ili, 13 ΐ-τρΊ toinö) 
e = Ttgi iÖ£ &tttQ<xs VIII, 18 (ά/ιό τούτο) I = ΰπό räc κμίριις (ή. 
I)ass das Orisadverb ί wie lat. uot eine temporale (lemporal-condi- 
cionale) Bedeutung annehmen kann, lehrt auch ό/ιί xo XII, S3. 
3) Gebrauch der Präpositionen. 

αντί initiier mit μαιιύρΓιν: »in Gegenwart ιοιι — Zeitgeiii vgl. 
skr. anti, lat. «nie, so nur noch delphisch Grnndz. iOCt. 

ανπί c. acc. ■ inbezug auf«: V, 46 {μι συνγιγνοοχιν oWi); VI, 
52 (fii ι,μολογίν avtcl); VI, 26. IX, 19 (άπο/ιολΐν awri). — ,ia *- 
I, 17 οί dt κ' a-κ/ιί dS/.y μϊΐλίοντι .streiten um». 

από örtlich X, 36. XI, 1ϊ από τη λάϋ; Χ, 51 β«β τίνος lav- 
xävev bedeutet »von jemandem Anteil erhalten». 

έχς, vor Consonanten Ις (ρ. 83} bezeichnet die Herkunft τέκνα, 
ίςτινος V, 10; 11; 15; 16; 19; 90. VII, 4; 22; 23; 25; 27. VIII, 42; so 
auch bei der Frucht (dem Zins χάριτος = τάχος) χαρπος Ις τον χρε- 
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μάτόν II, 49. III, 33. Sonst ist noch zu verzeichnen dölov ίχς αγοράς 
,ιριάμε νιις VII. 10 j voii) Murklo kaufen«. Den Anlass bezeichnet iv.^ 
vielleicht in VI, 47. 

iv örtlich IV, 33; 33 {ähnlich VIII, 3; 3) ατέγανς iv iihlt (Gegens. 
ί.τί ν.ι')(ι<ι) χα τι ■/' Iv ταΐς [ο)τέ·/αις lv\. · — II, 21 ff. steht ϊν τίνος für 
Iv στέγει τινός. — zeitlich s. o. unter 2). 

kg {iS vor 6) c. acc. e.-uiSi'nu :■ ές '.ίρπνς I, 26; 3 i : tÖ διχαοτεριυν 
άνϋίΐκν XI, 15. — Ist die Ergtlnzung VI, ΗΊ u'i v.' ii\ 6\\<sniviuvt 
:i(ü ι.ί(ιΊ!Η richtig, so liisst sich gut das homerische .ιιραν lg Λημ- 
ναν (Φ W und 58), χατ' ά».λο»ρόονς άν&ρώχονς (ο 433) vergleichen. 
Merkwürdig ist die üertensarl -tidh' ^ χρΐας 'ίμεν τάν Άύοιν Χ, 31 
.ülmlit'h Χ, -Κι f.j. Dii's hiihi-n ivir wulii iinfiiifnssfii als ;.dic Schenkung 
soll nicht zum Gebrauch sein = man soll von ihr kernen Gebrauch 
machen, keinen Nutzen aus ihr ziehen dürfen = sie soll wertlos, un- 
giltig sein-. 

Über μϊττες »bis — herab« s. p. 44. 

επί c. acc. bei Ιπελεϋσαι III, 46 litl στ(-/αν\ bei IXttöv VII, I; 
3 ίπΐ τον δϋλον, τάν Ιίευ&έραν. — c. dat. rein Örtlich I, 43 άπο~ 
ätixuatö riü τρ ναρ; IV, 34 επί XöQif foixiöv, vom Bange VII, 26 
ΰιινιέ&αι τρ ίπ\ τρ ig το πρειγίβτύ (Vll. i» in Cuiuimsitioii iö 
.ιρν/ίσπι »den niivliülii!t(;s(t:ii's!'. lit allen ilhriii.i'ii sein- cililn-ielifi] 
Füllen (s. Indes) tvii τινι Ιμεν nin jemandes Gewalt sein«, wozu auch 
ein erklärender Infin. treten kann, s. p. 84. 

χατά c. acc. Örtlich X, 31 {vgl. XI, 13) άμιιαινίϋ-αι χατ' άγυράν; 
VIII, 16 /c/n-«z χατά [τάν χυλ]άν. Sonst immer Ubertragen ngemüss« 
χατά τα έγραμμένα III, 30. IV, 10; ÖÖ. XII, 24 χατά τα αυτά seil. 
b/ραμμένα 9ώ6μ%ν VI, I; κατά τον μαίτνρα StxäSStV \, 20 (XI, 26). 

πάρ c (/(ΐί. ihein μϊι'/.ϊν πάρ iVi ΰί*«ιτιγ VI, 30; τρα/iiitai πάρ 
τινι VIII, 51; 52. XII, 38; ο. acc. »hin — zu« 'ά τι ϊχονβσ')] ίΐί πάρ 
ιόν «Vipa Π, 18; in III, 8 άπομόααι τάν 'Άρτεμιν πάρ ΆμνχλαΙον 
πάρ τάν Τοχαίαν »sie soll abschwüren hei der Artemis an das Aiuy- 
klaion, an die BogengolUn (herantretend,«. XI, 8 άνχιίρεν πάρ τινα 
«zurückfallen an jem.«. — c. gen. »von Soiten jemandes« πάρ τίνος 
övi&itai VI, 3; öitq ζις ixet I άμπάντυι t πάρ άμπάντϋ XI, 23. 

πρύ zeitlich s. ρ. 8C; »an Stelle« I, 13 άποδειχαάτΓ, αντός c 
ii'Ü.fi- :ιρϊι τοϋτιΊ ein eigner Person oder durch einen Stellvertreter«! 
XI, 16 δ μνάμον προ xalviö άποδύτϊϊ »der Mnamon soll die Summe 
an Stelle eines Gastgeschenkes auszahlen«. 

πε-δά c. acc. zeitlich s. p. 8G; c. gen. Ιανχάνεν πεδά τίνος »mit 
jemandem Anteil erhalten« IX, 4'J. III, 88. 
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;ίορ τί immer mit acc. : κρίνε* πορτ'ι ιό μαλωμένα V, 44. VI. 54. 
XI, 30 und διχάδδεν πορτ'ι τα άπαπσνιόμενα IX, 30; ΙίΟ. 
σύν nur V, 6 Ιχοσμίον ο'ι σύν Κν[λ]λρ. 

ΰιεέρ τίνος αγέ&αι sieht XI, 43; Ii in demselben Sinne, wie 
sonst der blosse Genitiv bei andern Verben gerichtlicher Handlung 
angewandt wird, s. o. unter 1). 

viiii mir in dem schon hei Homer vorkommende" v.-t avär/.ui 
ι «wiinpsiveisc«. 

ij übersieht a) ilher die subordinierenden üuijunklionon; 

al »wonni mit oder ohne xa s. p. 78; «ob« III. 51 Ιιρχιϋτίρΰό 
ä' Ιμεν — τος μαιτύρανς, ai ίπέλεύοαν. 

i iwenns mit oder ohne xa s. p. 78. 
/.α t. ennj. \η·. »sehnige als« s. ji. N'i. 

ort idass», die direkte Rede einleitend VIII, 16. — ■weil* I, B, 

oxa »als. s. p. 81, vgl. p. 82. 

πρείν, πριν mit xa nach affirmativem und X, 25 nach nega- 
tivem Hauptsätze s. ρ. 8Ϊ. — Mit int. IV, 10 al άποβάλοι παιδίον 
.ιρ'ιν Ι,ιελεϋααι «wenn sie ein Kiud aussetzt, bevor sie es darge- 
boten hato. 

Anhang : Zusammenstellung Uber den Gebrauch von xa. Es steht 
1) hinter den Conjunklionen al, e, äg, ποίν. 2) hinler dem einfachen 

lind Klisammengeselzen llelnli\ ;>rimonit:n und den relaüvi.sdieit Ad- 
verbien. Über die Stellung von xa ist zu bemerken, dass es mit den 
Conjuiiküoncn und Relativen aufs engste zusammengehört, von ihnen 
aber getrennt wird durch &i {al δέ xa oft; t δί xa; αδ δέ χα VII, 
29; α τι δέ χα VI. 5; ον δί xa III, 5; οττΐ δέ χα XII, 8Β), durch μέν 
[ai μεν χα 1, 19. IX, 31; 4b. Χ, 40. XI, 33), durch τις [χαϊ τί χ' ο 
άνϊδ III, Ϊ9 wurde grade so gefühlt wie xä τι x' ö όνϊδ δ(· ΙΠ, 
20; αϊ τίς χα IX, 43; αϊ τινά χα VII, 13). oder durch δί τις (ΠΙ, 9 
ο τι δέ τίς χα), oder durch μέν τις (VIII, \~ al μέν τίς [χ"/, aber 
al δέ χα μΈτις VIII, 13; 17; 22). 

b) Uber die Koordinierenden Conjunktionen : 

■/.ai, vor Vocalen (ρ. 'ΪΙ) s. Indes. Mit eorrespondierendem 
τί III, 25; 32. VIII, 49. — xal μέ X, 41. XI, 1. [VII, 55]. 
i .oder» s. Indes. 

μέν 1} meist mit folgendem δέ in der sonst Üblichen Art. — 
μέν — δέ findet sich, ein zweites Gefüge mit μέν — <U oinscliliesseml. 
X, 40—48. — Beim blossen, selbständigen Artikel zweimal: ίι μέν — 6 
δίί, 14; ol μέν — οί δέ V, 29. — 2) ohne folgendes δέ zweimal; 
το μεν ίίεν9ίζδ — το δΰλο [, 7. IV, 11. Es steht diese Art, Gegen- 
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siltze in charakterisieren . in der Mitli' zwisehtm den beiden andern, 
der mit μέν ■ — ύί die bclrcllonden Wörter hervorhebenden (vjjl, it. 
I, 24 τομ μίν lleHhQov — τον Je dölov) und der asyndetischen [vgl. 

/.. Β. I, '( ■/.uxahr/xt-riiCtti') in !/.n't/f{>o ύί/.υ Ίΐαι>.ι>αι'^. in i)u).<) :<ivu\. 

δέ steht I) als Correlat, von μέν s. o. Die Falle, wo ein vor 
όί erwartetes μέν fehlt, sind häufiger als die umgekehrten. 3) einen 
Satz oder Satiteil bald starker, bald schwacher einem voran geh ende η 
tjejjenOher stellend eder bloss anreihend. Il3ufig so αϊ δέ, al δέ χα. 
Auffällig ist IX, 3:1 ö δίχαστάς χΰ μνάμϊιν — σί de μαιτύρες. 

c) Uber den Gebrauch der Negationen. 

ov in der direkten Fraijc VW. Wi; überhaupt nur einmal belebt. 
μϊ-δέ, μϊ-vis, μΐδ-έν, μίδι-ιιίαν. μίδ-αιέρρ 1) in Bedin- 
uutiiissiit/en mit cl [αϊ χα. mit < IV. I (>), hypothetischen Helativsälzen 
2) im Hauptsatze beim Imperativ und Infinitiv im Sinne des Impera- 
tivs. 3] beim abhängigen Infinitiv IE. 40. III. ίϊδ. IX. 22; nach awlotjo 
I, 12; noch άπομοίς VI, 27. IX, 20. 4] beim gen. abs. VI, 52. XU. 2G. 
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Interpretation. 

L Transscription und Übersetzung. 

Wir schicken voraus: 

I. Eine Zusammenstellung der Fehler und Inconse- 
quenzeii des Skulptors. 
1. Dittographien. 

a! Im Inlaute: V, U &{ B )öehrwi; VIII, 30 ό(α)νΐ<>\ Tili, äi α 
S(a)tsxvov, s. p. 19; XII, 17 vlv(t}s; III, tä ά).λότ(τ)ρκ>ς'): VIII, 9 
τα π(α)^τ)ατρ01ΰχο. 

Ii' im Auslaute: II, 49 ταν(ν) ΊμΙναν; VII, 9 tovs(s) *»f/faUey- 
ravs; X, 41 0w(y)-|; IV, KS ei(ai) άπο&είξ; violloicht auch VI, 48 

rfi[e]<e) s. p. 93. 

3, Der einfiirhi' Ituelisiiiho isi für den Dnpiir.ilaui geschrieben. 

a! im Inlaute hei Gunsnnanten. So wechseln mit cinartdi-r 
und # s. p. 31, rc und τ bei kyqatxat s. p. 43, U und /. in den 
I 'rinnen von αλλάς s. Ind.. μμ und μ hei ϊγραμιιίνα s. Ind. Beachte 
mich neben ιΊ,ι muii tl ι i'u XI. 17 (ϊι^ίυιο; in I.X. 

b) wenn der Auslaut des einen und der Anlaut des micliston 
Wortes gleich sind, und zwar «j vokalisch. Die Falle sind xweifel- 
haft, da man auch Elision annehmen kann. Uber XI, 4, s. p. 20, Uber 

II. 15, p. 91. ji\ consonantisch. In allen Füllen ist der auslautende 
Cinisnnimt ein Chor IV, 'Y-i, V, Ö s. ]i. 18. ballin ιιοΙιϋιΙ forner 

III, 13 üvves-{o)ädd$. In IV, 31 zu 32 τις [α)τέγανς haben wir ein- 
fiii'he SeliroilHirif;, ohdeirh mit [<ι)τί-/ανς der Nachsät'/, beginnt. DaiU 
o-di · ιο iK" Β·«*Ρ"1·* . η·"· U-i --uf (>ι·»πΐ[Ε· W..ri*n JUi- 
lautendes g oder vielmehr 3 und das diesem nah verwandte g an- 
lautendem δ assimiliert wird (p. 18): XI, 44 hää IX, iO icateä 
{d)of, IX, 36 avämwä [S)e; so ist wohl auch VIII, 45 rä[d [ό") km- 
KHjn]tee zu ergänzen; ?XJ, 51 fäS [Sjbtag. 

VicIlcicliL sollte -n^- eine hesiiniliTi; Ausspruche «ieilernebon. 
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In allen unter i aniicilihrten Fällen ist die einfache Schreilnm;; 
li'üs als iii'ijiii'mlicliki'ii, Lcils wol auch als iVacli l.issi^keit dos Stein- 
metzen aufeufassen. Bei denen unter 2a und ba haben wir es unter- 
lassen zu uniformieren oder durch irgend welche Zeichen bei unsrer 
Umschrift aufmerksam zu machen. Bei denen unter ibß haben wir 
dasselbe Zeichen angewandt w ie bei iirtümJ ausgelassenen Uuchstabcn. 

3. Hier lühien wir die Fälle auf, wo der Steinmetz aus Versehen 
ein Zeichen für ein andres setzte, a Verwechslung ähnlicher Zeichen 
F für Ε VII, 3 |1£(β)]ύ*ί?« , Ε für F VIII, Iii hfik'/V α ]ctr. Ο für C 
(o für ff) II, 40 /[(π)]αριό>ίΐ<οι> ; VIII, 26 [[;rj]wtös; C fUr Ο VIII, 53 
[,rn;]i[c]; Ν für Μ [μ für α) II, 47 ϊχονβσ'ίΐ ; VI, 45 zu 40 ζαρ- 
τερόν[ΐς]; VIII, 1t $*[oi$[0)]ai> ; X, 33 j««^ «[{gi] ; XI, 53 ώκα[(0]]*$. 
Vgl. zu IV, 4 eÄwßsi] P- S1 i M für Ν (ff für r) VIII, 4 eft/ftvflw; 
Ν für iW [v TUr μ] IX, 26 βιαβαλό[{μ)]ΐρας; Μ fUr jW \a fUr μ) VI, 
55 μ0ίώίίμί]ενα\ VII, 27 [(μ)]ίβ»-; Ρ für Β IX, 46 i[[^)]<o»^ee; Α für 
Λ [β 'für γ) XI, 40 αργύριο ν; Α für Δ I, 55 /■ für Λ \λ 

für γ) XI, 36 0ρ[ί^)]ύριον, so wohl auch IX, 49 ä[ty)]t9at\ Τ für 1 
τ für Ä) vielleicht III, 29 [tfiJmteM. b) Verwechslung von Zeichen 
fttr ahnlieb klingende Laute: ι für f XI, 4 ävatl[{i ]&at s. p. 40; IX, 
*» Ι.τιμδλ i }oä r,)öt. 3. p. 76. b) Der _ Anläse des Irrtums ist ferner 
mn'h or-iiclillirb hei I. ι ; ,(.·. s. p. iH; hei v.utu&i!HlHhti 

für *ΛΓθ[{τ)]ί0ί*Αίί, (sonst begegnen nur nichlprascnlische Formen, 
also mit καιαίΐ- beginnend), s. [), ■!■'.>: lietrell's su'iiUT.tttni 1. öO für 
Mfrr[ie)]oTaffeI, s. p. 33. d) Nicht klar zu Tage liegt der Anlass des 
Versehens in folgenden Füllen: x für « VIII, 15 ( / ι<Γ ;r ur. λ für κ 
VIII, 28 ϊ[!χ.]ον[σ}αν; ν für λ V, 18 ed£[[i)].Ttei, s. dazu p. 43 Anm.; 
ί für r VIII, 53 [iro]]i[s]; ?IX, 29 iitiftöiR* ]]σά[(τ!]ΰ; π für γ IV, 47 
^;>;[7,]or/oes; α für a IX, 50 &{(£)]; / für κ II, 53 [<x)]ife]eÄ«os; 
;t für λ scheint in IX, 44 gestanden iv haben σννα[[λ;]λ[άχ)σς , doch 

erscheinen auf der Zeichnung die unteren und oberen Hälften der 
durch die Fugen halbierton Buchstaben geijei) einander verrückt, so 
dass .sieh nichts sicheres sauen liissl. 

i. Gänzlich ausgelassen ist ein /.eichen mir in gani wenigen 
Stellen: VIII, 19 μ[ί), SUq s. p. 31; XII, 32 ν[υν)άνται; vielleicht 
auch VII, 1 i (ijffll oh auch α in διρϊαιος IX, 361 s. jedoch p. 39. 

Zu den unter 1—4 angeführten .Winzeln unseres Denkmals wollen 
wir aber nicht unterlassen zu bemerken, dass wir vielleicht mit Un- 
recht die Schuld in allen Füllen dem Steinmetz iiireehnen. Vielleicht 
werden auch die beiden Entdecker den einen oder andern Fehler 
auf sich nehmen. 
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Π. Bemerkungen über die Spalten. 

Die Anrcibung der einzelnen Buchslaben an einander erleidet au 
einer ziemlichen Anzahl von Stellen eine Unierbrechimg. Wir haben 
in dem vorn auf dem ersten Bogen abgedruckten Teile diese freien 
Räume durch kleine Querstriche bezeichnet. Nur an wenig Stellen 

indessen sind diese Sizilien xufiillii: . sei es. dass der S l L-i in [lütü den 
Stein daselbst irgendwie verletzt vorfand und aus dem Grunde den 
Buchstaben etwas entfernter einmeissclte, oder dass er, gleich nach- 
dem er ciniju ein;;o!iaiieii hülli;, bemerkte. iIliss er sich versehen, so- 
dann dun falschen wegkratzte und den richtigen hinter die Rasur 
setzte. In I, 42 und 43 ;auch in XII, Sfl und 2Gi; ist wohl das 
ersterc der Fii II μ<·\ν<.·Νΐ:ιι : das letztere oder ein andrer Grund scheint 
vorzuliegen in IX, 28; VI, 42 (s. o. unter f, 1b); [, 55; D, 11. VI, 52. 
Zufallig ist ferner auch das Spalium in VI, 16 nach v. In diese Zeile 
lauft nämlich bis zum ν ein erhöhter Hund hinein, dessen Breite gleich 
der Höhe eines Buchstabens ist, und weicher, Keile Iii und 1G der 
Columnen IV und V trennend, bis vor den ersten Buchslaben von 
III, 16 reicht. — Nicht zufällig wird dagegen das Spalium an folgen- 
den drei Slellcn sein: Iii. 32, wo Vorder und Nachsatz, V, 10, wo 
der erste und zweite Bedingungssatz durch dasselbe getrennt sind, 
und IX, 15, wo das auf \aÜ.q\ in 8 sich zurtlckbeziehonde , durch 
mehrere Zeilen von ihm getrennte dadurch abgehoben wird. — ■ 
Au allen übrit/en . sehr ~uhla'it:ht:ii Sielten (7.3 mal) hat der .Si utytur 
freien Raum gelassen, damit der Anfang eines neuen Kapitels oder eines 
neuen Vuraijrnplien der ttesetzgelatiut heirorlrelen sn//. 

III. Bemerkungen Uber die Disposition der Inschrift. 

Der Verfasser der Gesetzesbestimmungen selbst, sowie der Skulp- 
tor, der wobl van jenem Instructionen erhallen halte, haben durch 
gewisse Ansserliclikeiten ilafür üesoriit. dass die Kmleiliini: des Gna/en 
ohne Mühe ersichtlich wird: Der Verfasser nämlich verbindet conse- 
quenl innerhalb eines zusammengehörigen Teiles die einzelnen Sätze 
mit einander; jeden neuen Houpltcil dagegen und die selbständigeren 
Unterabteilungen hat er asyndelisch folgen lassen: II, 2; 10; 16; 20; 
45. III, 16; 37; 40; 4i. IV, 8; 17; 23; 27. V, 1; 9; 54 zu VI, 1. 
VI, 2; 40; 55. VII, 10; 15. VIII, 30. IX, 24; 40; 43. X, 25; 32. XI, 
24; 20; 31; 45. XII, 17; 21. — Ad den meisten dieser Stellen hat 
nun der Skulptor durch ein Spalium auf das Ende der einen und 
den Beginn der neuen Bestimmung aufmerksam gemacht. Ein be- 
sondres Interpunktionszeichen hat er nur einmal IX, 43 angewandt; 
nur fünfmal hat er vor im verbundenem Satze kein Spat tum gelassen: 
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III, 37. IV, 37. V, I . VI, 53. VIII, 30. Besonders behandelt ist der 
Schluss des Ganzen, von XI, 3Ί ab. Von da an werden nanilich zu 

verschiedenen früheren ka|Hle!n einige 1 1 es timi innigen nachiielniin'ii. 
Ilcn ! 1ι-μ L η τι dieser Nachtrage hat der Pkulptor dadurch markiert, dass er 
die; ISiislrnplicdiJnfiilge zweimal, wie oben p. 16 angegeben, unterbrach. 

In der folgenden Umschrift des Teiles haben wir überall bei diesen 
Asyndetis mit neun- Zeih- bei/innen lassen. Ebenso an allen Stellen, wo 
der Skulptor einen durch eine Conjunction angereihten Säte durch ein 

$i>ulittm nis ein klcixerra titinze im! luideulen wellen. 

Nur wenige Stollen sind es, wo weder durch asyndetische Sati- 

ΟιΙμί' noch durch Ppatiinn a«if einen füllenden sclhslündigeren ΛΙι- 
si-hu.it t aufmerksam [jeiuychl ist. Wir haben der bessern Chcrsu-ht 
wegen auch da mit neuer /eile angefangen. Ks .sind dien folgende 
Stellen: I, Ii; 33. II, 38. Vi, 7; 36; it. VIII, iO. XI, 6; 10; IN. 

Wir setzen unsre Disposition gleich in die Transcription hinein 
vor die einzelnen Abschnitte. Freilich wird da noch manches präciser 
tu fassen, manches auch gani anders zu gestallen sein, wenn die Er- 
läuterung der schweren Stellen erst besser gelungen sein wird. 
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1. Abschnitt (I, 1 — II, 2). 



Streit um den Besitz eines Menschen. 
I. Verbot der Beschlagnahme vor dem Process (I, I— IS,. 

Ϊ. Was beim Process für den Rechtsspruch den Ausschlag giebl Ί. is—l- , 

i3—is), ?) Ilückgnbe des Sclaven (I, SS. MI. Hierauf: Vber Strafen-, wenn αϊ und 
,V nicht erfolgt (I, se—iR). Zu ,1} S besondere Fülle: a. Der Solare hat sieb in den 
Tempel geflüchtet (1, J*— 4s), b. Der Sclaie stirbt wahrend des Processes (I, iX—St». 
Am Sc* ins«' ftilijni - :ι·ι:ιι ιι ;j<Wn:;);i"i; ; ,('ij z\i /., naailirh 

b. Wenn die Beschlagnahme straflos sein soll (1, SS - II, ti, ' 

1 

<iy /. --'/.' v'Ji Iii, f ö'ihi in'r.'i.t i'ir λ inöl.'n' . -iriö μι ίίγα-. 

ai δ\έ ü ΐιγι . r.atuiiiY.ttY.et'tir> ιΐ> l'/.tviliiiv'i li.'in rn miu/irg. ιϊ, ύιϊ/.Ί 
!>;ιίντι, 'ιτι ίίγα. v.cü ι'ιιν.ΐί/ΜΐιτΓι "/.uyutiai \\ ΐ >· ich. ruiil'i ttitioau. α'ι 
[de] χα I {Λ [Χαγ\άσ$ , xaxaätxaS δέτδ τϋ μιν \ Ιλίυ&έρδ ατατΐρα , το 
iVi/.rj \ύα ί '.}■'■<:}> μ;.,· imtyat; βι.?.άσιικ, .ίιιίι' v.it }.<i\yu<Sf τϋ όϊ ν.ρίινΰ 

««, 11*.σψ W» ■,,!,„. 

αϊ δ' ai'riturti fu iiyei: r-hv dr/Μστΰι· αμ>'ν>>τ\α v.aiviv, eil μι 
ttittmöviQi μαϊτυς. | 

Ii al Si xu μολξ Ö fttv ί).ιν9(\{>]ην, [ !i ä\i ό\δλον, χαρτόνανς ιμιν. || 
[οττο)[ ■/' ίλεϋ&ερην άποιεδνί0ν\τι. al dt" x' ävitl δδίη μδλίδνπ \ 
;ri~,viöyrti fiiv ftzäteooz Ιμ'ί.ΐ'. α! μίι· /u μαϊινς ü.iu.rfiyl . /. ιιτΐι 



Die Abweichungen von den Itecensionen ton Fabricius und Conipnrtffi geben 
«■fr nur snweil. al.' .'ir ikutlirh eine irr.ii hl. iUne .Utifuiii,,,; ,Ι,'.ί Λ,νιιμ fici Mr. 
Wartet, der betr. Stelle erkennen lassen; also unieesentürhe Interpunktiimt-, Acrenl- 
t,der Qll/uUUiilsi-ersi-hieJeillicitn sind nirhl notier! n-arde«. 

I, I ύι·πψ5),ιν F «plif und Ulierell von fio*- ausgehend, C von μνΐ-, 
Inf. l>olont fiaUy. I, 5 F ώΐί Sf fl , C i« üyr,t, I, fi, IS, (β F lltv- 

a\{q-t»r, [(Γώΐω.·, (ΚκΟ/ρω^. 1, 1β F [tdctd?)i. 1, Π F selzl hominn vor 

ni ], 18 nach qtun-fn-tc- uiui 10 Punkl vor πι; fasst also IV und t8 als Periode. 
I, 18 F für fexniiDioi. 
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ιόν μαίτυρα διχάδδιν, αί \\ δέ x' ι άνποτίροις άηοτΐδνίδντι \ e μίδα- Μ 
ifgi). την διχαοταν i'r.tiri'i-ta xQtva>. 

ε δέ χα «xeJrf ö | ehoc, νιίια uiy ίλ>ί·!Η{>ι»' i.uy t'afui τϋν πέ[ν)τ' 
• iitttjüv, ιϊιΐ' ό! r!i||>Jiij'" Λ: /ϊι>αι'<: « ;■■ όόιιιΐ'. ai At i χα ιά λαγάαι ί ιιί' 'Ji 
ά,Ίΐιύίκ διχαχ\αύτϋ viv.tv ιΰ μίν ίλκι&'.ψι | ,τιντιχαντα ατατίρανς χα'ι 
σ\τατϊρα τά^ ιιιιιι/ιι< fi χύα> i.y, .τοπ· χα Ινγάας, το δ'ΐ δβλίί \ δέχα su 
orttityoi'*; y.ai thto/.ruv \ inc auttia.; fax dt) τ α ς ■ ;ct>tv ν' a\:tt>0</ 
χϊρανς' ( δί χα χαια0ι\χάχι:ι ί διχ«ατ<Ί~ ι'ιίιπίο :ι§ραδδίϋ&αι. τα 

ινρΰν äfijy δνιιμίιΊν il.tv'JiQ'iV ιι.Ίΐ)ΐ)ίΐχπύι\<ι Ϊ-.ίί ii) ναϊι . ιΊ.ίϊ χα I" 
vatvf. c α\ΰτϊι$ e αλης προ τούτο· αϊ iE | χα μϊ χαίς ε μί δεί.χσς, 
χαιισ'{τάτ\ϋ τα ί[γρα^ιένα. al δέ χα μΐό' || ανιόν αποδϊ) Ιν τρ iW-« 
αντί/. I τανς άηλόανζ τι'μίνς 1-,ιιχατ\αατααίΙ. 

αί δϊ /.' a.xniHtvi ufit.viuiyas ΐϊιά δί.χα^. räv ani.'/my τιμαν 
χαΤιίο-αταοΰ. 

αί ΰί.ι' χα χιισαίϊ,ν ay< 't χυοιιί',-ι'ΐι,^ il/J.u^. Ί .-' ΰ,ιοστα. ttü).iv. ■'" 
xu't x\a vtr.a!f} : χατιατά/αν ά.ι-' _«v ] [ιΊιιίρας (ίνα/ι τα i-yyuuii'a. 
[τ!>ν ί δ: · νίνιν.αμή'ίΊ X'J'i ("<>)' χα ταχί.ίμι.νιι· Ιν/ηντι α,ιατην ] ι ae ν. Ii 

soll (ihn) vor der Entscheidung nicht wegführen. Führt er (ihn) aber 



er <ihrx> aber nicht Freiiiis, t, soll er (ihn) verurteilen wogen du 
Freien zu einem Stater, wegen des Sklaven iu einer Drachme flir 
jeden" Tag, bis er (ihn) freilässt; wegen der Frist aber soll der Bich- 



ίΓΐΙ[Ί-)ΐπ:Ι:ιΙ 



seine freie Geburt aussagen. Wenn sie aber um einen Sklaven streiten, 
indem jeder von beiden behauptet, dass er sein Eigentum sei, so soll 
er, wenn ein Zeuge aussagt, gemäss dem Zeugen urteilen, wenn sie 
aber entweder fllr beide aussagen oder für keinen von beiden, soll 
der Kidbier unter Schwur entscheiden. 

Wenn der (gegenwärtige) Besitzer den Proeess verliert, so soll 
er binnen fünf Tagen den Freien freilassen, den Sklaven (dem recht- 

iiiLissi^Cii Hi'iTti) in die Gewalt zurückgehen. Wenn er (ihn) aber 
nicht frciliisst oder nicht zurückzieht, soll (der iUehtcr) urteilen, dass 
er wegen des Freien fünfzig Steteren -'als Ibisse; bringe und einen 
Stüter ftlr jeden Tag, bis er (ihn) freililssl; wegen des Sklaven zehn 
Skleren und eine Uruehme fllr jeden Tag, bis er (ihn) in die Gewalt 
zurückgiebt — wenn aber der [lichter (gegen ihn) das Urteil füllt, 
dass nach Jahresfrist (die Busse von ihm) eingetrieben «erden solle, 
so (soll sie) höchstens das Dreifache (des Wertes betragen) -; wegen 
der Frist aber soll der iiiehter unter Schwur entscheiden. Wenn aber 
der Sklave, wegen dessen er im Process besiegt wurde, vom Asyl- 
reeht Gebrauch macht, so soll (der Besiegle seinen Gegner) laden in 
Gegenwart von zwei mündigen, freien Zeugen und den Nachweis 
führen an dem Tempel, wo immer jener Schutz geniesst, entweder 
in eigner Person oder durch einen Stellvertreter; wenn er aber nicht 
ladet oder nicht nachweist, soll er die vorgeschriebene (Busse) ent- 
richten. Wenn er ihn aber auch nicht binnen Jahresfrist zurück- 
giebt, soll er die einfachen Bussen dazu entrichten. 

Wenn (der Sklave) stirbt, während der Rechistreil ausgefochton 
wird, soll (der Besiegte) die einfache Schätzung entrichten. 

Wenn jemand wahrend seines Kosmiontats wegführt oder ein 
andrer (einen Sklaven) von jemandem wahrend dessen Kosmiontats, so 
soll man nach Ablauf des Amtsjahres processieren und im Falle, dass 
man besiegt wird, von dem Tage der Beschlagnahme an das Vorge- 
schriebene entrichten. 

Wer den (Sklaven) vom Besiegten und wer den verpfändeten 
(Sklaven) wegführt, soll straflos sein. 
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2. Abschnitt (Π, 2—45). 
Geschlechtlich» Vergehen. 

ι. Setmeht (II. i—is). 

αϊ χα τον Ιλεύΰ-ερον ι | τον ΐλ&ν&έραν χόρΐΐι οϊιιε, ixa\ibv 
πιΐίτϊ ριι:,' /.ατασιαοιί· α\ί δε ■/.' απεταΐρδ, δίχα' at δέ χ' α δδ>.ο\^ 
τιιν (λιύ,Ήρ'Ί· ί ιί'ϋ' ϊλινΰιραι', ύι.ιλιί zaraacaati- ai At ■/.' ϊ/.ι\ν- 
.'htioi; fiit/.iit t. ßtir/.fitv, :rii>u \ δαρ /iw; ■ Lii ίϊί' ü(t /[u .'/tüg £οιχέα | 
t foiyJav, it(v\tt ατατερανς. [| 

Ινδο&ιδΙαν δϋλαν αί χόρτει δαμ\άααιτο , ιίύο ffcartgiivs xora- 
c|r«iiti' ai ä'. χα δεδαμναμϊναν ,-iiiu' άμίραμ, όόιλόι; <rl 0· -/' ι >■ 
νυτ\τΙ, δύ' äötlövs' ορχώτίραν δ' %ιεν τον δϋλαν. 

Wenn jemand den Kreien oder dir l-'reie notiüditigt, soll er hun- 
ilrri StnUTcu cutriehten; wenn (Sohn oder. Tochter) von einem Aphc- 
tairos, zehn; wenn der Sklave den Freien oder die Freie, soll er das 
Doppelte entrichten; wenn der Freie den Voikeus oder die Voikca, 
ΓιΐιιΓ DriiL'fiinun; «cum der Voikeus den Voikeus oder die Voikca. Itlnl 
Stateren. 

Wenn einer eine (noch junginiulirlie . llniissklavin mit Gewalt sich 
zu Willen zwingt, soll er zwei Statcren entrichten, wenn aber eine 
i'iiljumpferte am Tilge, einen Obolos, und wenn in der Nacht, zwei 
Obolen; das Vorrecht zum Eide aher soll die Sklavin haben. 

i. Vernichte AblwcAl (II, IS— SOI. 

αϊ χα ταμ ([ΙενΟ-έραν (.-απϊρίται oirtSV άζι\ύοντος χαδεατϋ, 
δέχα σταιΐ\ρανς χαταατιζοεϊ. ui ü:ta:iüvi<t ι ualriig. 

Wenn jemand einen Anfall auf die Freie macht, sie zu miss- 
liraueheii, und ein Verwandter gewahrt es, so soll jener tO Stalercn 
entrichten, wenn dieser es durch Aussige; eines Zeugen erhiirten kann. 

3. Ehebruch (U, SO — Ii). 

ε εν το ανδρός, ixazuv \ axamicir^ ■/.ατν.οταυύ ■ cd d( /.' l\v αλδ, 
■ι !'ii-/fji'fß ■ ί.-ί δί /.α lüv I th (t.iLTitittü, hv/.w cd Öi /.' ο ä~'h>^ 
iti ■■ i/.n'O ι-ίΐιιι·. tit.rlit /ai 1· tili itn: l. 



]], a ¥ αίφί, und entsiiracheml die übrigen rönnen. 11,7 F und C Überall 
Aniiji, II, II F M»9' lila*. II, « F {ir' ö)ielör, II, 17 F hti- 

fili'ii" "ίφίΐ' mtiinrioi. C i::ft>n\itü;t 71t πααίιαντος, 

»>«nl. tottirifi ™ liurlja. 1 



II ai rif v.a δϊιλος äiiXü , ,'fii'|fc. 

ω dfrrog üilviüj9at Iv ταϊς πίντ' άμίραι$. \ 

ι7, δί. (ϊ·,/.ί αύΐϊΠ'. "i'ri. \ tutn ι'ιιίι' δνΐιν. 

al di χα μ\ϊ άλλνοεται, ΙπΊ roig ί).ί,ν\αι Ιμεν /.^tif&at, ό.τρ 
μ χα λεβδντι. 

αί δέ v.tt :i-üvl üii'/.ii'f.ti'jltni, üw'iaat τον ίλό\ντα τδ πεντεχοντα- 
w στατί\ρϋ χαι πίίονος πέντον αν\τ'ον piv αϋτρ βίχαστον ί~{ΐπ ,)[«ριό- 
μενον, τΰ 0' άιιεταίρο \ τρίτον αΰτάν , τδ di £οιχί\ος τον ?ΐάσταν 
ατερον uvt\öv μοικίοντ' έλίν, δολΓ>αά!)\9αι δ'έ μΐ. 

Wenn jemand bei Ehebruch mit der Freien ertappt wird im 
Hause ihres Vaters oder Bruders oder ihres Galten, soll er hundert 
Slaieren stahlen; wenn im Hause eines andern, fünfzig; wenn mit der 
(Frau) des Aphetairos, zehn; wenn der Skia vo mit der Freien, soller 
das Doppelte t-nlridilcn. 

Wenn der Sklave mit der des Sklaven, fünf. 

Man soll aber vor drei Zeugen die Verwandten des im Hause 
Ertappten vorhin- aufkirdorn, ihn .■«is/ulüsmi binnen flluf Tül'uh. 

Weisen des Sklaven aber den Herrn JdeSM'IhfMi) Mir /.wei Krumen. 

Lost man ihn nicht aus, so soll es den Erlappern freistehen mit 
ihm zu verfahren, wie ihnen beliebt. 

Wenn er aber behauptet, man habe ihn in eine Falle !>ebcU. 
so soll der Ertapper wegen der Summe von fünfzig Stateren und 
niulir, ziiySeii-h mil ν irr audini sich ilabt-i Jilr den Fall de.s Meineids; 
verwünschend, schwüren, wesir-n dos Ajiliutainjs mit zwei .'indem, 
wegen des Yiiikcus der il.-rr mit einem andern: — (schwüren), dass er 
ihn beim Ehebruch ertappt, nicht in eine Falle gelockt habe. 

3. Abschnitt (II, i5 — III, 44). 
Vorschriften über Teilung des Besitzes bei Scheidung 
und Tod 

ΑΪ unter freien Gatten. 

II '.[■[ Srhriilui^i II. — III. i<> ■ 

v- ist :■' t'ni.P [■/.<:) [yv] ['<: diaxyt ; i,v itrt . rü fä it riüy ixtv. α τι 
ϊχιιι'. u'.ij Ίιι ,-ήΰρ thv άνδρα, ta'i -α'ι y.uo.iü rtiv[v) luivuy, a'i /.' ι 



1], 3U F x' intoparg, II, S6 (4t) F iaiäea»»m C ββίοβά»»αι. 

II, «0 F fwovtä, F l&BQtöpevov. II, U F μοίχω* tflcy [nfc». 11, 47 t 
Sil [ X nr eli,, H U/IS F ii» νημίνα*. 
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f'i, - τϊιν j-ti'v ανίας -.ipiuriri)'. v.ii τι-Ι ■/.') 'ΐ'ναάνι iicy \ϊιιίΐ'ίΐν, 'ύ τι | /.' f» 
f. y.iii riii-rt aiar'fquvQ, tri' /.' ί> ά\Λο α'ίαυς f rö; [ι χ ί n>i/ff(iiii." 
α[ί] ίί fiöffoi ό [ävifo [αϊϋ|ος ϊίμο·, τό»" διχαατάν \\ ημπ'η-;αίΙ\ 
χρίνιν. til (ϊί τ/. (ί/ί.|ίΐ πϊροι το άνόρι'ις. scivrc Ίίγιι'ιραΐ'ί; /.iiiaorir- 
οεϊ, χο τι I «ο jr^f αυτόν χο τι χα ;ιαρ\ίλε άπαδότδ αυτόν, ον δέ χ' || 5 
Ixgmviainu, ewa/r/ai r|äv γνναϊκ' απομόβαι ταν "Λρ\τιμιν παρ 
ΆμνχλαΙον παρ ταν ) Τοχσίαν. S τι δέ τίς χ' άπομο\θάνοα παρέλξ, 
πέντε σταΐ^ρανς χατασταοεί xal τι) χρ|ΐ ανιόν, αϊ δέ χ' ä).i.ö- ι» 
τ{τ)ρι\ος συν(φμδδε : δέν.α ατ[αζ]ί\ραν$ ν.αταστασα, ιό δί χρϊ\ΐος 
ύι-c/.ii, !! τι -α' ο Si-AtiOTfw. \\ ΐιμί,ιιι imrt.^acixaai. | U 

Wenn Mann und Frau geschieden werden, soll sie ihr eignes 
■'Vermögen) haben, das sie dem Mnnno zugcbrucht hat, und von dem 
Ertrage die Hälfte, wenn welcher aus ihrem eignen Vermögen da ist, 
und von allem, was sie im Hause {des Mannes) gewoben (und geschafft) 
hal, die Hälfte, was es auch sein mag, und fünf Slateren, wenn der 
Mann sthuld ist au der Scheidung. Wenn der Mann aber behauptet, 
nicht schuld zu sein , soll der Richter unter Schwur entscheiden. 
Wenn sie aber etwas andres (von dem Besitze) des Mannes weyirMui. 
soll sie ftlnf Statcren entrichten und das, was sie weplnijjt .seihst und 
was sie entwendet selbst zurückgeben. Wegen der (iegcnstUnde aber, 
(deren Entwendung) sie leugnet, sali (der Richter) urleilen, dass die 
Frau den Reinigungseid zu leisten habe bei der Artemis, (indem sie) 
an das Amyklaion, an die Bogengülün (herantritt). Wenn ihr aber 
jemand etwas nach dem Reinigungsoido entwendet, soll er fünf Sta- 
teren entrichten und den WeHgcgeiisLand seihst. Wenn aber ein 
Fremder mit herausrilutnen hilft, soll er zehn Stateren entrichten, 
den \Yri'ti:cgeiist;md aller doppelt, den er nach dem Si-hwurctitsrliHii 

des Richters hal mit herausrllumen helfen. 

i. otim Tode (III, 17—31). 

αϊ άνίρ άπο&άνοι τίχνα ζατ\αλι:αΊν. αϊ χα ίξ ά γννά, τά fä \ 
αντάς ΐχονσαν όπυιέ&3-α\ι χα τι χ' ή άνϊδ dp χατα τά βαμμένα J« 



Π, 5Ϊ F fosst αϊ * ο πνής bis IIL I *(t'™* als Periode zusammen. IL SS 
ΐ fi.niew!, C ;.;it;J>ioio f . II, S4/SS F aituv. III, SIT. F Hovriarpat. 

ΐ setzt Komma vor Äf, Punkt noch iuäxaai. C setzt Punkt vor £r, aber nicht 
Komma zwischen ίχβαννηαηίβι und ittäxaai. III, S C παρ' Huctlalmr nÖQ 

ταν τ' 'OfOtav, Ell, 1B. <S F evyttMt — tnineeitai, C συηβϋόιμ — 

OfvtooMOoi. ΙΠ, IS G Αμοηί. ΠΙ, ΪΟ (30) F Αι Ε. 
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Interpretation. 



αντί 'μαιτνρϋν τρ\ιΖν όρομίδν U.evitcQöv. al \ δέ ΐί τον τέχνδν 
πίροι. ϋνδήχον εμεν. 

• αί δέ χ' α(ά)τεχνοι> \ /.αταλίπς, τά τε ßä airäg txep> χ?> r.i] χ' 
ί νν.,:άί% τ)ΰν ίμ[ίν\αΐ' y.a[i το χαρ^'β] τϊι Ί-νό\ο'Ην ;τ|ίοα τον ίπι- 
ίβα'ύ.ύνόΓ,ιΛ μι,ί.ριι'ψ ■ Ι^ι/ΛιΛ, v.u'i ii ■/' 'ι άι·ιύ ίϊ\ι (ι ί.γ\ράτιαι. αί 

> δέ τι α).Ιο πέροι, ϊ^ιχον εμεν. 

al de γυνα ατιχ\νος απο&άνοι, τά τε fä \ αϋτάς τοίς eat- 
■ΙάΙλι,ι'ιϊ: uti\t>6iuLV χ·ί τι h'i'rwi ταν ~ϊ\ιιίναν χαϊ το χαρπδ, αϊ χ' 

■f le II τδί- füv αίτάς, ταν ίμίνβ\ν. 

Wenn ein Mann stirbt und Kimlcr hintei-hisst, so mag die Frau, 
wenn sie will, heiraten und ihr eigenes (Vermögen) mitnehmen und 
was ihr der Mann gemäss den Gesetirshestiitimnngen vur drei mün- 
digen, freien Zeugen vormacht hat. Wenn sie aber etwas (vom Be- 
sitz) der Kinder mit wegtragt, soll<gegen sie) Klage anhangig gemacht 
werden. 

Lttast er <sie) kinderlos zurück, so soll sie ihr eignes (Vermögen; 
haben, und von dem, was sie im Haust. 1 gi'wtibi'ii , die Hälfte, und 
vom Ertrag des Hausbesitzes mit den Erbberechtigten Anteil erhalten, 
und was (ihr) der Mann vermacht hat gemäss den Gesetzesbestim- 
mungen. Wenn sie aber etwas andres wegnimmt, soll (gegen sie) 
Klage anhangig gemacht werden. 

Wenn die Frau kinderlos stirbt, so soll man ihr eignes (Vermögen) 
den Erbberechtigten herausgeben, und von dem, was sie im Haus 
gewoben, die Hälfte, und von dem Ertrag, wenn er von ihrer eignen 
Habe gekommen, die Hälfte. 



oiuiioity^ ί fiin'iäi-y.n ·· r m tum 1 xijhi^. iillm 1 ιϊΐ μι.. 

Will Mann oder Frau ein Pflegeentgelt (bei der Ehescheidung) 
sditnki'n . so 'ni;bi: niiin; entweder ein Gewand oder zwölf StaU'i'i'ii 
o<ier einen Gegenstand im Werl von zwölf Statoren, nicht mehr. 

B/ imler Völkern und Voiftea tili, iO—H). 

αϊ läßt foixiog £οιχέα χριΆζ δϋϊι \ ΐ άπο&ανοντος, τα /« (ΐίτ(%- 
ϊχεν. άλλο δ' αϊ τι πίροι, ϊνδ\ιχον εμεν. 



III, ϊ* FC χιι tatxvey, s. ρ. 19. III, Ϊ8/Ϊ9 F fioiqar r««.., C μοιριν 

τά *■ %,\ III, 38 ¥ /ίμπ. 



— IV, *s] Tr.msscrijitiuii und liberscliiin«. 101 

Wird eino Voikea vom Voikeus getrennt hei seinen Lebzeilen 
oder durch seinen Tod, so seil sie ihr eignes (Vermögen; haben. Wenn 
sie aber etwas andres wegnimmi. soll (gegen sie) Klage anhangig ge- 
macht werden. 



i. Äbschüiu (III, 44 — IV, 23). 

Hier die Atiijrknriijkeii ton ÄinrM'n ■jfsi-hiedtiiti- iV.rncii uir- j- Freien Iii, 

U—n, ß. der Voikea III, Si — IV, W und der ledigen Voikea (t. IV, IS—t3l und 
Uber Strafen bei geietswidriger Avttinvng von Kindern geschiedener Frauen (γ. IV, 

·-">■ , , , , .III 

iti n.-.m i'in'i: χ t iii ιίι j ■ ί7'. ■: . / - -' λι- tittnt ι·} ά-ι'Λρ< > :f't in /ynr i/i'i-'i ι-ί 
μζΐιτ'\ύρίιν τριΐιν. al 61 μί 6i/.aui tu. Li'i ιγ ματρ'ι ίιιεν τϊ, τίν.\ι·αν 
ί ιυά.τιρ ί ΰ:ίθ&ίμιν ϊιΐι/.'ιίιΐέ^ιιΛ Λ' iui.v Ίος ■Μΐ6*ίβτ\0ΐ'± χα) /υ,- >" 
μαιτνοανς, al | itieltvoay. 

al öi foixia τέ]κοι v.lqiitivaa, ίπαλενσαι \ τδι ιιάατα τη ανδρός, 
ος ο\;ινιε. αντί μαιτνρί'ν \ϋ\·γιν. \\ al $έ χα μϊ 6ΐχοϊται, Ιιτϊ ιρ 1^ 
■Haaret ίμε>· iii tis.vnv τ7ι ι 1 )).- ßmxiug. al 6i trj atnij αν rw i>:i mot- 
10 ,τρό τΐι ίνηαιχ \ϊι, tu :uu6iuv 1:11 lü .ιάαια j; ttuv tu th ßiiixtug, ■■ 
-/.Ιιργ.ιο.ΐίροι· iutf -rüy i;n),ii:aaii\ta xal tag μαιΐϋρανς. 

γ\υνά χϊρενονα' al άπο/ΐάίοι \ παώίαν πριν hnitvaia κ«ι-;ΐ« ι« 
τΐι (-/ραμμίι'α, ΐλα·!>ΐι*ι, u\ii> yMiaotailti .κνιίχ νια J αΐίιιϊραΐ'ς, 
äolii πέντε xal f\lxan, αϊ χα vixalt}. 9 <5 £ ' xct flfc.'S £ ]< ο^ϊγα, 
ΌπνΙ ίπελίνοεψ, [i] ainöv μι όρς , al (βι) άηο»\είΙ το παιΰίον, is 

ί tiv.ni. foi/]ta μ'· ο.η'ΐ',μίνα. hü τη τΐι) | -.ιατρός 
Ί,νον. al S' ή πατΐρ μϊ ΰηοι, 1\π'ι τοις τϊιν άάΐλ- μ 



oll man (das Kind) dem 
1 drei Zeugen. Nimmt 
Lind zu verfügen haben, 
, zum Eide aber nullen 
(es. iliirgebrai'hl haben. 
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Wenn eine Voikea niederkommt, die geschieden ist, soll man (es) 
dem Herrn des Mannes bringen, der mit ihr verheiratet war, in Ge- 
genwart von iwei Zeugen. Nimmt er (es) aber nicht an, so soll der 
Herr der Voikea über das Kind verfügen. Wenn sie sich aber mit 
dntiSi'lbi.'ii 'Μ;ιιιιιι>: niviltT verln.*i ratet vor Ablauf der Jahresfrist, so 
soll Uber das Kind der Herr des Voikeus verfügen und das Vorrecht 
mm Eide der haben, welcher (es) dargebracht hat und die Zeugen. 

Wenn eine geschiedene Frau das Kind aussetzt, ehe man (es) ge- 
mäss den Gescizesiicslirmmingen dargebracht hat, so soll sie wegen 
iurii*s Frei nn flliifz.in Statoren, wegen eines Sklaven ftlnfumkwiiiiKig 
enlricblcn, wenn sie im l'rocess besiegt wird. Wenn einer aber kein 
Haus hat, wohin man (es) bringen könnte, und man kann ihn nicht 
ausfindig machen, soll (sie), wenn sie das Kind aussetzt, straflos sein. 

Wenn eine ledige Voikea schwanger wird und niederkommt, so 
soll der Herr (ihres) Vaters Uber das Kind zu verfügen haben. Wenn 
aber der Valer nicht lebt, sollen die Herren (ihrer) Brüder darüber 
zu verfügen haben, 

5. Abschnitt (IV, 23 — VI, 2). N 
Bestimmungen über das Vermögen der Eltern bei deren 

Ι¥,ΰ—)Π enthalt dir (irundbcstimmtiiig. Ausführung: 

A) Bei Lebieilcn kennen die Eltern nur Tcilu/ia nicht gezwungen werden 
UV, &/t8). 

ol aber lur Zahlung von üiuMommen für die Kinder imi sie uer- 

SJ die bei Lebieiten gegebene Aussteuer soll der Vater nicht über die 
'ii-n-lzürlir Itcstimmung hinauf erhöhen flV, 
Ergdnsungsbeslinitnungen: 

I. iber Rechtoanspriiclie der Tochter , die nuf die Zeit bot dieser Ce- 

setsgebung zurückgehen (IV, Si — V, 8/. 
t. Bei Schenkung an die Tochter sind Zeugen erforderlich )V1, i). 
Bl Beim Tode wird das Vermögen geteilt, und Juiar uiird angegeben: 

ol Teilungtarl des väterlichen und des mütterlichen Vermögens UV, 
.11— IUI. 

ßl Reihenfolge der Erbansprüche : 7,1— tl; 43-t7; (7— i», se— SJ, 

C) Mögliche Zwischenfalle bei der Erbschafuteilung ; V, IS— 39; 3»—H, U—U. 
Hierauf V, ίί— 34: Zeugen bei der Teilung erforderlich. 

IV τον πατέρα τϋν | τέχνϋν γ.αι τϊιν ν.ρίμάτϊ,ν /.\αρτίρ0ν fuev τάό 
ω äaiotog, Ι) χαί τάν ματέοα τϊιν für νύ',τάς χρϊμιηΤ,,'. 



— Vi, i] Transscri[>lion uml Iiiiersctzuin;, Id3 



a$ χα δδδντι, \ με Ιπάνανχον Ιμεν δατί\3·&αι. ai δέ τις ΰτα- IV 
ίΐ/ΐ, άπβδ\αττάί>ί>αι. τρ άταμένρ, ά\[ι ίγράτται. ε δέ χ' άηοΘ-άν^ w 
f*S, ] [ο,τέγανς μεν τΰνς (ν icokt x\ä τι χ' ίν ταϊς (ορέγαις kv}, 
al\g χα με foixevg hfoix\ hi\l χέρι/ foixlöv, xai τα πρόβατα xa\\i .« 
χαρτα[ι\ίοδ<ι, α χα μ'έ βοιχέος |, | έπΐ τοίς νϊάαι Ιμεν, τα δ' αλ\ία 
χρίματα πάντα ΰατέΜα\ι 

χ' ίοντι, όνο μυίρανς fixuazov, ταδ δ\'ε d-w/ατέρανς, όπότται χ' «ι 
Ϊ0ν\τι, μίαν μοίραν fexüozay !ί',\ι\γ]ατ^ρ α]. 

al δ& xal τα ματρ[δ^α, t | χ' ö?roJa[fi]t, $πι{ρ] τα [πατρέί'] ||)s 
ΐγράτιαι. αί ύί ',ρίμίιια μ'έ ι'ι\Ί . ιηέγα δέ , λιΐΛΪΐ' rält ύ ν) 'y ]«- 
τέ\ρας, ξ: ίγράτται. 

αϊ δέ χα λε\ι ό πατΐρ δδος ΐΗν δόμεν τά|< όπυιομένα, δότο 
χιιτά τ\α /γραμμένα, πλίονα δϊ μΐ. [ m 

ateuf δε προ^Ρ ϊδδχε ε ίπέα\πεναε, ταντ' ϊχεν. αλία δέ μϊ | 

γννα u/\eia χ\ρΐιιαια μϊ 'ixet ΐ [.ιαιρ'/δ äöh'ros ί ä'ß'tk/rtii 

e έπισπέν\οαντος t άποίάχρνσα , ά\ι 'όχ' δ Λΐ3\αλενς {σ)ιαρτός, 
Ιχοι^μΙον οί ανν Kv[t.]/.ti, ταύτ\ας μίν άπολανχάνιν, ταϊ\δ dh πρό&9-α !■ 
μϊ ψαον Ιμ\εν. ^ , , - a ' 

ΐ χ' αττ[ο)ϋ·άνε άν'έρ ε γνν\ά, αί μίν χ' | τέχνα ε Ig τέμνον νι 
rix'/« ! ίς τοντην τί\/.να. ίηύτδς exe ν] τα ν.ρΙμα\τα. 

αί δέ χα μετις i τοντΰ\ν, 0{α)δεληιη'ι δΐ tü απιιΰαι>όι>'\το$; χϊχς 
άδε\λ\Ύΐόν τέχι^χ ε ig τούτον τέχνα , τοντ\δς txtv i.ä /.ρίματα, αί ι.'. 
δέ χα I μετις έ τοντΐιί', üth' Ο. \ttut δ'}. ι.7> α;ιι>'Λανηντης χει; ταυτ\άν 
τέκνα ί ig τον τέχνην ίέ'ν.να, τοντΓις 'ixen τίι χρϊματα. ao 

al δέ χα μίτις \ τούτον, \ οίς χ' ΙπιβάΧΙε, όπό χ' |, ιό χρ\ί- 
ματα. τοντΰς άναιλΐ!)-!>α\ι. 

ai δε με εϊεν ίπιβαλλόντε^, τας β οικίας ϋϊ τινές χ' \ ΪΓιντι !> ν 
■/.Ιϊιηι-ις. τιιύιΐιν; ϊν.ιν τά ν.υί.μΐίτιι. 

al δέ χ' ol I ίπιβαλλόντες ιΛ μεν ).u\övit ϋατίϋ-!}<κ ιυ χρίμαι'-'α > 
οί δέ με, διχάχοαι τον δι\χαοτσ.ν επί τοίλ λΐιοναι δ\ατί&9αι εμιν τά 
χςίματα π]άντα, πριν χα δαττόνται. | αί δέ χα διχάχοαντος το 
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Interpretation. 



δ\]ιχαστά χάρτει ενσείϊι ε α\γει ε πέρε, δέκα ατατίραν\ς χαταατααει 
■χαϊ το χρΐΐ\ο$ διπλεΐ. 

τνατΤιν dt κιιί χαρ\:<<> ν.η'ι £itu.-£ γΑι>.*ώίμας ■■/Λ::ιι:ιυλιιίί'ι· 
μάτΓιν, αϊ χα μ\ε λείόντι δατί\0-αι τινές], τ[6ν | διχαστ)αρ ϊιμνύιιτα 
χρϊνα\ι ιιηρτί τα μολιόμενα. 

[α]ί Ιιϊί'ΐ χα χρΐμαια δατιομίνοι || με αννγν/νϋβ/Ιιντι αν\:τι τάν 
äalaiv, ονεν τα χρΙμ\ατα , χος χα πλίϊύΓΊ·/ th&\{i άποόομένοί τάν 
ιιμάν ! thtri.iif'.vKii* ritt- t:ra(id$MV βίζασπις. 

ΛιιΐΊΐιμι'ψιιιΛ ι): yjr,iiuiu nuievQu ιν χαοΐμαν δρομέας Ιλφ- 
&ίρον$ τρίινς ε πλίανς. || 
VI Ονγατο'ι ε διδι}, κατά τα αντ\ά. 

Der Vater .soll Uber die Kinder und das Vermögen die Befug- 
nis haben, es unter sie zu teilen, und die Mutter über ihr eignes 
Vermögen. 

So lange sie leben, sollen sie zur Teilung nicht gezwungen sein: 
wenn aller eins (der Kinder) zu einer Busse verurteilt wird, sollen 
sie dem GcbUsstell iiltleilcn, wie es gesetzlich bestimmt ist. Wenn 
jemand stirbt, sollen die Häuser in der Stadl und was (an Besitz) 
in den Häusern enthalten ist, ausser denen, in welchen ein Voikeus 
wohnt, der auf dem Lande sein Anwesen hat, und das Klein- und 
(ji'dssvit'h, ausser dem, welches der Voitiouü luTsitzt. in den Jiesiiv. 
der SUhne kommen, das Übrige Vermögen alier insgesamt in ange- 
messener Weise geleilt werden, und die Söhne, soviel ihrer sind, 
je zwei Teile, die Töchter, soviel ihrer sind, einen Teil jede Tochter 
erhalten. 

Wenn nun auch das Mütterliche (geteilt wird) nach ihrem Tode, 
so (solls damit grade so gehalten werden), wie die Bestimmungen 
über das Väterliche lauten. Wenn (weilros; Vermögen nicht da ist, 
aber ein Haus, so sollen die Tochter nach der gesetzlichen Bestimmung 
Anteil erhalten. 

Wenn der Vater bei Lebzeiten der Tochter (die Mitgift) bei ihrer 
Vorehclichuug gehen will, soll er nach den gesetzlichen ueslitiimuuaeii 
geben, nicht mehr. 

Wenn er einer früher (etwas; vermacht oder zugesichert hat. so 
soll sie das haben, weiteren Anteil aber nicht erhallen. 



V, 36 F Us tut. V, 40 F ///in/. F und C 'Μμαι. V, tä F Attiä»- 
ff«.,..], C βατ?99«ι Tirä], V, « F Arfp, άποίομίηρ in* τψάν, Λαλ'. fil- 
VI, I F Svyatgi (<f]i ΑίοΙ *«rc, «i. 
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Wenn eine ^>;ni Besitztümer i'gegenwiSrtig noch nicht tiiil, sei es. 
dass sie ibr der Vater venu acht hat, oder der Bruder, oder zugesichert 
hat. oder dass sie ihr als Erbteil zugefallen sind, .geiniiss den Bestim- 
mungen) wie (sie festgesetzt wurden;, als der Aithaleische Startes 
;die oberste Leitung hatte;, Kosmionlcn Eyllos und Genossen waren, 
— diese Trauen sollen sie erhallen, gegen die früheren aber soll nicht 
Klage anhängig gemacht werden. 

Wenn Hann oder Frau stirbt, so sollen, wenn Kinder da sind 
oder Killdcskinder oder von diesen Kinder, diese das Vermögen haben. 

Wenn niemand von diesen da ist. aher Brüder des Gestorbnen 
und Bruderskinder oder deren Kinder, so sollen diese das Yermonil 
haben. Wenn niemand von diesen da ist, aber Schwestern des Ge- 
storbnen und von diesen Kinder oder Kindeskindcr. so sollen diese 
das Vermögen hallen. 

Wenn niemand von diesen da isl, so sollen diejenigen das Ver- 
mögen erben, denen es zukommt nach irgend welchem Verwandt- 
schaftsgrade. 

Wenn erbberechtigte Verwandte nicht da sind, sollen diejenigen, 
welche den Klares lies betre Hernien Uurgergutes ausmachen, das Ver- 
möge η haben. 

Wenn von den Erbberechtigten die einen Teilung de.s Vermögens 
wollen, die andern nicht, so soll der Richter urteilen, dass die die 
Teilung verlangenden über das gitnze Venningen verfugen sollen Iiis 
zur Teilung. Wenn aber jemand nach dem Urteilsspruch des Kichtrrs 
mit Gewalt eindringt oder (davon) wegfuhrt oder wegschleppt, so soll 
er zehn Stateren entrichten und den Gegenstand doppelt. 

Wegen Vieh und Frucht und Kleidung und Spangenwerk und 
(Baulicher) fahrender Habe soll, wenn der eine oder andre gegen 
ihre Teilung ist, der Richter unter Schwur entscheiden auf Grund der 
Behauptungen der Streitenden. 

Wenn sie beim Teilen der Habe nicht einig werden Über die 
Teilung, so sollen sie die Halle feilbieten und nachdem sie sie dem 
Meistbietenden verkauft haben, von dem Erlös jeder den ihm zukom- 

Bui der Teilung des Vermögens sollen mindestens drei mündige 
freie Zeugen zugegen sein. 

Wenn einer seiner Tochter die Mitgift giebt, ebenso. 
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6. Abschnitt (VI, 2 — 46). 

Von den Grenicn der Befugnis Ober das Vermögen der 
nächsten Angehörigen. 

γ] α- 7— 3: 9— 'ϊ,' IX— iS: SS— 31. b. 31— 3β; J7— tt; 4i—iSI. 

άς b πατεδ δύε, τΰν τΰ π\ατρ03 χρίμάτϋν ιιάρ νίέος \ μ'ε 
:, th'tiHhn iiiät v.ttu: ι i'J i.U ftai ' ίί (< (V χ ' fd/iVii,- /c«Uf t.jcu i ιΊ-ιολάχι . 
Α.Ίΐ,ΛιΛι,ί/Ο'Ί, [ Iii' X(f /f ■ 

μεδε τον πατέρα τά τϋ\ν τέχνον, α τι χ' αντο'ι πααδν\ται ι 
όηολάχόντι : 

in it'idi iit ι',άς γννιιιΰς τ'υν 'ύνύοιί it.-nAWiitm μεδ' επιαπίνααι, 

μεδ' \ ν'ινν τα τας ματρός. 

ματρι εμ\εν χεττΐ τ$ γυναιχί, Ό δ' άπο\δόμενας ε xaraiHvg e έπή- 
ϊ« σπένσανς το πριαμένρ |[ ε χατα&εμίνο ΐ ϊτιιυ.α ν\ααμέί·η ύιαλεϊ ,-αζα- 
ατα\οεϊ, χαϊ τί χ' all' äzag f, το άπ\).ύον τον δε πρόΆΆα μι 
εν\διχον I μεν. 

■Ά αϊ dt χ' ίι άντίμ^Ί/Μζ ά.τομδλξ. äv.rl το χρ\ϊος, '/ χ' ανπιμο- 
λί'ΐντι, μ'ε Ιμεν tag ματ\ρ'!ιι; t rä\g -/watf.üg\, μόλίν . ίιτιϊ χ' ίπ\ι- 
■νι βάλλε. :ι.άρ ι£ι äizuorü, \\ 1 βίχααιο 1:·/ράτιαι. 

αί δέ χ' ö|/ro5oVf μάτΐρ τέκνα χατα).ιπό\ναα, τον πατέρα χαρ- 

ιερίν ίμεν | τον μαιρύ'ϊϊιν, απυδόίϊαι δι ιά \ μίύί χκταί>ίμα·. ι:Ί χα 
α μΈ τά räjjpct ί;ιυινέαε δρομείς ίόντι[ς]. J 

[α]ί δέ τις αλλα πρίαιτο ε χατα\9είτο, τά μεν χρΐματα ΙπΙ τοι\ς 
Μτέχνοίς εμεν, τ§ Ör ;<ριαμ\ίν<ι ε χαταίΗμένγ ruv ά:(θδ'όμ,'νον ϊ luv 

χατα&έντα τάν | δαιλείαν χαταατάσαι τά[ς](ς) τ\ιμάς, χαϊ τί χ' all' 

ατας \, τ'ο α\πλσον. 

α cd δέ. χ' άλλον o/rw'f, rö τ',έν.ι « ϊ« [μ'μτροΊϋι· χαριιρ/iv ' g hitv. 

Solange der Vater lebt, soll man aus dem Besitze des Vaters nichts 
vom Sohne kaufen noch als Pfand nehmen. Was (dieser) aher seihst 
erworben oder als Anteil erhalten hat, mag er verkaufen, wenn 
er will. 

Auch soll nicht der Vater den Besitz der Kinder, was sie etwa 
selbst lii'Wdrhcii mler »]s Anteil erhalten haben; 



VI, <1 ¥ vi6v Versehen. VI, Ϊ3 F UV ktäa s . Vgl. iu VI. 4S und IX, 

Κ. VI, S) C η fnint) fypnua. VI, 36 C Ιπα^ήαηι. VI, (ϊ Κ 

iutUlav, C Smlruav. VI, 43 F kiäag. 
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Xoch der Mann den der Frau verkaufen, noch (jemandem) zu- 
sichern, noch der Sohn den der Mutter. 

Wenn jemand etwas kauft oder als Pfand übernimmt «der zugc- 
sichert erhillt den gesetzlichen Bestimmungen, wie die gegenwärtigen 
hier lauteD, zuwider, so sollen die (betreffenden) Gegenstände der 
Mutter und der Frau gehören, der Verkäufer aber oder der das Pfand 
oder die Zusicherung gegeben, soll dem Käufer oder dem, der das 
Pfand oder die Zusieherung erhallen, das Doppelte entrichten, und 
wenn ihn sonst noch eine Busse trifft, das Einfache; wegen der frühe- 
ren aber soll keine Klage anhangig gemacht werden. 

Wenn der Gegner abstreitet inbezug auf das Werlobjekt, um 
das sie streiten, dass es der Muller gehöre oder der Frau, so mag 
dann diejenige iVrsuii;, beim Ilieliler processioren, wo dasselbe etwa 
gemäss den Bestimmungen Uber die Zugehörigkeit jedes einzelnen zu- 
gehörig ist. 

Wenn die Mutler stirbt und Kinder hinterlUssl, soll der Vater 
Herr sein Uber das Mutterliche, jedoch nichts davon verkaufen noch 
verpfänden, ausser wenn es die Kinder billigen, wenn sie mündig sind. 

Wenn aber jemand den gesetzlichen Bestimmungen zuwider etwas 
kauft oder als Pfand erhall, sollen die (betreffenden; Gegenstände den 
Kindern gehtiren, dem Käufer aber oder dem Pfandnehmer soll der 
Verkaufer oder der Pfandgeber das Doppelle des Wertes entrichten 
und wenn ihn sonst noch cino Busse trifft, das Einfache. 

Wenn er eine andre heiratet, sollen die Kimler über das Mütter- 
liche zu verfügen haben. 

7. Abschnitt (VI, 46 — VII, 15). 

Behandelt 3 ohne allen Zusammenhang mit dem Vorher- 
gehenden und Folgenden stehende Punkte. 
Α) VI, ii— ja. Vorjclmflim bei der Aullüsvng einel Freien aiu ein» -indem ■ 
Gewalt. 

Bj VI, SS — VII, 10 und juinr : VI, SS — VII, 2 ; % — * ; t— 10: Bettintmungen 
über Kinder au» Miichehen und ihre Erbberechligung. 

C) VII, 10— IS: Wann der Belitzer einei .S'efai>en für denen Vergehen m 
hallen hat. 

αϊ r.' fä 0ι{αμίνίανς} .π\ρα\ι0&1) fxs' άλλοπολίας ν,τ' «ι>\ύ>>χιις\\ 
ίν.ήιΐίνης -Λλομίνύ χι\ς Ivohat, ί'.τϊ ttkKvtmuir.i} ίμιν . :roiv 



VI, (6. 47 F AI χ ÜSv at. V .... Κ «*.; C nl x' IS Metrie γ&»\1 

πρίαίι ιιϊί) ht ml. 



1()S 



[VI. *s — 



< U'f ihlltivi'l ίΐίπΓι I /."(.'(/(/ , Ji'il- iV/UUjlÜj' lllli'VI'TU v.Qirtv .ίΐιρίί 

τα I «iöA«^i/i1Je-*{e] . 
VII β f f pöld'V (ϊ) ||ΐ ß«i «w tiev&EQajßX&ov ünvlf, \ ίίίϋ^ερ' 
ίμιν τά τίχνα. 

αί 6έ χ'|ά ε iju&iqa bd tot- δόλον, δδλ' Ιμ\(ν τα τέκνα. 

ιι! όΥ ί' riV,' (tili- 1;,- itntc.i:., i/.i vUi'Jit y.n'i ι'ιί/.h j| rij,va γίΐ-ι~ 
Tut. ι v.' ajtuä-ävf α \ ηάτϊυ, tt'i v' i v.iiiiiant , πινς l/.ft<U-iii<ir^ 
'iy.tr. Iii ä' >/-' uO-ifiot \ t'f 1/utiiy. ι·ιν^(ς) l.ttiui./jirUti}^ üi'at/Jifm. 
μ i-:7 ;·' ixe ά·/,οι>ΰς :ι ιή'-άμι. ύΐ,λ'ΐΐ' μ'ι- ,ί ι^ιώαι n'cr ■ t /o. ' 
äu\{Q&v, αϊ τινά χα πρό&' άδιχϊ\χ$ Ι νσηραν, τς πΐπαμίν}φ ίν- 
$tY.tiv i/tev. 

Wenn jemand unter die Feinde verkauft ist, als zu fremder 

MiHÜüi'iui'iixIr pdiüi'L: unler /νν;ιιιμ lestpdiallen. und es liist ihn einer 
auf seineu Wunsch, so soll er in der Gewalt des Lüsers sein, bis er 
diesem die μ.ι-Ιιϋ fii,'i- Summe ausbezahlt iiiit. Wenn sie. iiicli« einii; 

sind über die Hohe <der Summe), oder, weil (jener) selbst nicht ge- 
wünscht habe, dass (dieser ihn) auslöste, se soll der Richter unter 
Schwur ι* η ts r h ei den auf Grund der Neliayipluiiiien der Streitenden. 

Wi-nn derjenige, welelier u\is der Fremde iuiioht, zur Freien 
kommt und sie heiralot, se sollen die Kinder frei sein. 

Wenn aber die Freie zum Sklaven, so sollen die Kinder Skla- 
ven sein. 

Wenn nun von derselben Muller Freie und Sklaven jieboren sind, 
so sollen nach dem Tode der Mutier das etwaige Verminen die Freien 
haben. Wenn aber Freie nicht vorhanden sind, so sollen (es) die 
erbberechtigten Verwandten erben. 

Wenn jemand einen Sklaven, den er vom Markte gekauft hat. 
nicht nach auswärts verhandelt hinnen sechzig Tagen, so soll, wenn 
(dieser) sich gegen jemand vor- oder hinterher vergangen hal, gegen 
denjenigen, der (ihn) erworben hat. Klage anhängig gemacht "erden 



VI, 50 F Änotfel. VI, 53 C 'nXr,9vy ημιή ίίομίν^. VI, SS ia 

vu. ι f [AI n *' i iiiiafQo,-) in, c h ^Wi^m^Wi I «Κ DO i"' *>*■ 
VII, I ω 3 C χα. VII, ο F IntpaXönarc Versehe». VII, (l F sein 

Κ.,ιιιιίί,ι πίκΊι Jükir Hin! Ii in mi:Ii reibt ifui;, „«■;.!. VII. i;s I' riA?,/u>, i-n-jp 

C rtcfl*' ΐχηΙ η νΟΊίρΟι' χΐί. 



— VII, IS] Trunsscription nnti UberMteung. 



Uli) 



. Abschnitt (VII, 15 — IX, 
Das Erbtöchierrecbt. 



VIII, 1β — Ϊ", wenn eine als Frau Erblochler wird und deshalb die bisherige 

Ehe lösen will; ihre Verpflichtung ihren Kindern gegenüber. 
VIII, Ϊ7— 30, derselbe Fall, wie vorher: nur ist sie kinderlos, 
i. VIII, 30— SS, wenn der Hann der Erblochler stirbt. 

Y1I1, ,T6— JO, wenn der Ileiralsbertehligle ausser Landes ist. 
\ I. VIII, iO— 33, Befugnis über Vermgenirerwaltung und Eriiehung der Erb- 



i. seitens der NtiilUTir'»-« .ι™·™„Ι!γ,. Γ,'/,', i7-.M . 
i. IV//, j.j — I.V. s, das Vermögen kommt nn Qesctin-iJrvi-.r Verheiratung der 

Erblochler an die Erbberechtigten. 
3. ,»-U, m des tomgtrm ' *~ ' y, 

τάμ ηφ' β ΰ^ 0 ν 6nvU9at Mthtifi *ö narrfs τον iiptöv f 9 | » 

εΐ^Πρτρ. ai Μ za xhtx χατ^ί,,*,,, ϊύντ, χάΜ,^'Λ το -,η\τοο,. 
ι ΙπιπρίιγΙοτο Ιπνύ/,ί&αι. ai 6έ χα u'i ϊιη-τι ά0ιλπια\\ το πατρός, ϊιι 



τ£ lg {τΥ' itgit{yi]azö. βμΐΐίο»" δ'\ Jkw πατ$όί\ρ]*ον %bv επιβάλλοντα, 
πΙΙαό di [/ΐί. 

(ici 3t ν.' ϊιν\ϋψι<± ί. 'Ί t,it-h'i"Ü.öf <),ινί>ν ϊ \ α .ttciiii'iiöy.ii^. \atiyur ι» 
μίν, αϊ I Λ (ι, ϊχεν ταν itutqöioMv, τάό] Λ' hnxuQ.iia^ παντός ταν 
ΐμ\1ναν äno't.av/.ttvtv την !;ιιβ\άλλοι·τα i'mviiV. 

ai δέ χ' αχό^ρομος lov ö httßäM.öv <mv\Uv ΐβίΤ,ν ißtovoav α 

Iii λΐ ο. ι νίιν. ί'-τί Iii ;ιατι>0ίΓΐγ.Γΐ ιμι ν τα χρεαατα -.τάντα /.οι την 
χ·αρ;τ<Ίν, ,τριΐι· ν.' i'.-zvif. 



□igiiized by Google 



110 Interpretation. [ΥΠ. 15 — 

! 

at <)/■ χα j; äaf/ttcv-: i'jc h L-ii'lit'ü.uv t\-ii'ivuttv 'ut'ri-otn- η;ιυιί\ί*αι 
μι II ι'ι.ινίίΐ', μόλϊν Iis \ xaötoiäi's Ci/a της -.Ύατριιϊ-.όγΜ, ό οί ä:;:a- 
[ti-rs1 (ϊί/(φο-.ό]ί;Γ0 ä.-ivlev ιν τοις &\ΐ.ρις μϊ\ναΙ. α! δί χα 
«TTUi'f, ρ iygajn», το χρέματα ιχαντ εχονσα\ν, αϊ χ' | άλλος, ιρ 

«ί (Γ !,ιι;Ιάλλ'>ΐ' ηΤ ιϊϊ. räs ]| .ινλας τίϊΐ' (-'ι'? ιοινίΤι· ίιΐίί(|ί κο ί-f 

αί cSf χιχ ιϊί-ι Lrijiali.orzi ijiiovou μί λΙ\ι i.ivtt&m, ε ανδρός 
h !ι ίπφ\ά).[λψν [χα}1 μ[ϊ /.{ μεήεν || ά πατρδίδχοζ, στέγαμ μεν \ αϊ 
χ' I Ιν πόλι ταμ πατρδΙδχο\ν εχεν χα τι χ' tv$ ly τδ: tniy\a, τον 
δ' άλλον τάν ίμί\ν']αι· (ϊ \ιαλαχόνοιιν άλλο ΐιπνιέϋ-\αι τάς πνλάς τϊιν 
αΐτιόντδν \ οτιμί χα λς. 

it.n.tiitii Uiti ι) > x7,y νψμϊπϊη· iy. 

ai di με | εϊεν Ιτη^αλλόνιια t(< :i{u}{::) ατρδιι/Υ.ρ, at] [l'tfQÖz- 
itti . it: /.ρϊίΐιιτα .ιάνι' έ'ζ-wl β 'ui> rüg rrr\iüc o.iviidia'i öztui 

" * 1 . 

Iii oi Tii~ .ivlii: ■: Iii: Tis' >.t ji'Ji n.rviir. r.-.μ / re d<rjr £>)■■,' , j-'/S rat," 
/(■£ίΓρΰί'οϊκ« i > ( j .i lri(. x||oiö [τάν πιιλβι- Sri oü ^| 0fcv\liv τις; 

■/.Iii. μίΐ' II,' / i],T!.'/f , j;J' t«(s' l.tHiT.-UVMt , ί "/.II /n'.Crjj'jl ί . Ol (U 

fi[e), αλλο ÖKvitäat οτι\μί χα νυνάται. 

ai δε χα πατρο\ζ 6Övios ϊ α&ελπιο ιτατροοΛχο^ γίνίται. ιϊί 

/.t'llll'l'JS 'Ί.Ι ΙΊίΙ' II ΐΛίιΧΙίΙ' (Ιί' λίϊΌΐ i'l.r I' . <ιΐ Υ.' tgiUl.Y.viiltn. 

δια\λα;:ίιιιααν wy /.yiuäcöv, £ ι'}γράτται, [αλλ\δι >)7tvää\ai τα%· 
[i«))\vlä\s]. 

at δε τίχνα μί εϊί, πάντ' \ ί\ΐχ)]ον\α}αν τΤ { Ιπιβάλλον[τ\ι 6πήιέ$αι, 
αϊ χ' J, αϊ δ'ε μέ, 0\ι] ίγράττ\αι. ^ 

ιΊ.ίιίιΊΙιΊ if:s ;τΐ'Λ«» Ί,ιιΐίί υ.ιι i]rrui tu . uräv.ic ιϊί μι. til dt rf /.im 
Ii; xuitühiui h (inoltuvFiV; I o:tvii9at ι'ι ίπιβάλληντι, a\i ί·/ράτται. 

αί δ ο ΙηΊ-^ά/.λϊιι· r. t'tr πιιιρΰι'ϋχον υ;'ΐιϊιν μ'ϊ 1;ι\ίδαμος εϊΐ. α 
δι TtuTQü'iöxos I 'ύρίμα ιϊί. π} Li ιβάλλυντι i,\;ivt.i!>iit q έγράτται. 

πατρδϊΰ^ον δ' εμεν, αϊ χα ;rcnia μΊ ί ι ι'ι ΰι?-αϊ^ iV ιϊί ttv.iu'. 
πατρός, τον | δε χρΤμάιόι' χα'οηιιίιιις έμιν j'.äs βιργο.αΐ/ι^ π7,'; 

VII, tä C Λ*[ιιΑΚ>». VII, 51 F stets ώιιμ,. Vit. 6( bis Vit!, 

1 F ΐ «>.Q, DO r £ * ™|*y.:*!«if t*«* Κ* *S ^"'Ί·" Ιΐ ? )Ι« ™=>ev«i>/w C i 

fi^aipo,- ^< ό lmß\Mmr [iwfee) [ ( V i^ff^ ά n« e «id«oc xU. VIII. ( F 

ί/ιι'ίπί-. VIII, 1S. 16. 17 F πΗΐ^ώΙιοι ί...πι »|αιπ ανοιιο \oyiv\iir 

τίς, χα! μι* nr? [h\n«ls xii. VIII, 1 7 F hui vor ly mir kein Komm». 

VIII, 1 8 F ξ xct C ? in. ΥΠΙ, SO C χ' άννγα[ι]αι. VlU, Ϊ1 F ίώ«ο Γ . VIII, Si 
C *' rii-ii-nrei, VIII, 37 C ΙπιάαμώσιΐΜ. VIII, 41 FC ήι xa ; F ^ii; «ίυ ήί«α)ΐη Γ . 



Diaiiized b/Coütjl 



— ix. it; 



Trnnssciiplion und (.'hcreetzunf;. 



111 



,τατρόανς, \ [τ\&δ (ό°)' ΙπιχαρπΥας ίίβ[λ]α[ι·κόΜ|£ΐ' [τ]άν ϊμίναν, ας χ' « 

ιιί ιΫ ιη'ϊ, -I/ iitiiti iit l't'i ι, τ liüü.uf. ΐ"«(' .ιιιηι ι; ϊ>·ν.ιιΐ< χαρ Γΐραι' 
lutv τον τι χρεμάτϋν χ\αι τϊι χιιρ/ιίι , χής /.' ai'üjpflg £, τ]ΪρππίΊΙ>ο( 
Γ.τ'άρ τά μαιρί· α! ΰί »|άτϊρ uf isi't , ;röp1 [-iTwji s .iijärprioi | 

aidi Tij0j«;iotr0|c«a»p5i0xo»' 1 SUa t' [!γ\ράτται, | (1)wTTT...w 
Mff(I) ]| iiTyrolUdwcwS τα χ\ρ$ματα]. ^ ^ IX 

(.1 ku .-r«jio(7i'üxey xo|raiijrf, t aifiol χρΐματ' ϊχΓιντι. \ τΰς 
■ιατυϊιανζ xtti n,\r~ uiuontir^ v.ititiiHuiv y.ii) t':::riäü!tai rflv [| /ör 5 
(rilrov και] διχυίαν Ιμιν τ\αν riMt* *ui tiVc /« rötffoij'J. 

ici/ji.ii ΰ' a< αρί αϊτό ας -/.ρίματα ι | /.α nt.'>ilr>i ίί,ι· tag .τλ : luüa'.y. <λ 
ι!]ά [/<](>' [jigfjiiaio f/ri τρ ιίατρϊιϊΤ,/.ρΙμίν. ο δ' άποόόμίνος ι aaria- ι<· 
iiii'sT γ/} :iciii:it,'ft. Ί /.itraUr'itirn. ιΰ tir vtv.ait}. , ärü.ii γ.α\ιι:οτα<ίΐ'ι, 
χαϊ τί χ' αλλ' ατας f, i|ö ö/ciLofW Ιπιχατασιασιϊ· Sft (ιά]ίί τ« ia 
γ ραιιιι]:;ί' [ϊγράτΐίΓ rjrVj' ιϊ'ί. ,Ύρόίία ·ι[ι ϊΐ'όιχην ίμιν. \ 

ιιί ΰ' Ιι ΰντίμηλιι-ί 0;ηιμ-ίΊ).Ίΐι\ι (ιμ.Ύ'Ί τϊι χρί',ς, ί> ■/. αν,Ύίμι'ιλϊ - 
ιιντι. μϊ. ιϋς ,τατριιϋιχιι ii'.n'fr. ! <Ί ΰ ί/'ίΐϋτιΊ,' όμνϊ·*; xgtviiö' (d \ Ai *■ 
«/άσιιι iit ιιΐ« /ι-Βΐ-^ΐϊΐΰζίΰ *;i|*]j' r ιιΰ/.ίμ, («iE /' uujluü.f, l i 
fixaato ίγράτται. 

Die Erblochler soll den altesteD der vorhandnen Vjitei'sUriidci- 

lit-inUen Wenn aber iin-iir Krli liii:bti;r lind Vaterslnüiier vurliiindüii 

sind, sollen sie immer den nilchstälteslcn heiraten. Wenn Valers- 
brlldor nii'hl vorliiimlui) sind, a!>«r Sühne seiner Brüder, so soll sie 
di.'Li F-rstliLTciOili^lfii hi.'ii'iUrn . r.i-n Sfili:i di;s iillt>sti>n. Wrini .liier 
mein- ErHUichlcr (l.i sind und iincli ViihTshianlri'.sütinr, sn siillcn sie 

deo nächsten heiraten, immer den auf dos ältesten Sohn folgenden. 
Nur eine Erhliidilur iihrr sutl der Bcrüi-htiuli 1 l>i'knniinrii. nielit nielirere. 
Solange der HeiriilsbereehtiiUe oder die KrUtodiler die Keife niohl 



VIII, t* C [η·ν]. VIII, iL, F [xni in; iTiinpni'nr, C [ilnr, [d* inixop- 

ημβί. VIÜ, -Λ F Μ "ν il»' L»!«'f*"". c ίΐ'. ™lt μ.^ρώα,. 

VIU, 55 F uncrflünit; C ii]S]iu fva^lti »ίφ»]. IX, F «rgiinzt die orslen 

Zeilen (vgl. Cnuor HIB): roc,- ImßtHlörtars , ai *'\knob<!vä>Y n,- πα^ψώχαι· 
»ImliiTjI ί .η ϊριί/«.[π I ieiütr ΐ ηήρ tb]y; μαιςάαήί »atnSipay; [ai 

tf &iX v άπάάαιι-το',η xntu&eiiv, pifitxahiv ημον τ\ΪΗ> ώ^ν »ί τί·" «βΐίββϊβι··· 
«ι <?l Silac η^φηοκιΐ. C ergflmlr riv,- iiji^ilonffrt, βί na nai^p ^ ώΜ- 

Η F nach Blnss πιόα;;. ΓΧ, Ιβ ΐ und C j^iiu^i«!« i^jnnni], ΓΧ, 17 

C ιο7ί ii. IX, ϊ3/ί( C ΐ /ι«ώ™ tyamai. 



hat, soll das Haus, wenn eines da ist, die Erbtochter haben, vom 
Ertrag des Ganzen aber die Hälfte der Heiratsbereehtigte als Anteil 
erhalten. 

Wenn der Heiratsbereehtigte, weil er noch nicht mündig ist, 
cnviiflisiüi die. erwachsene uirlii heiraten will, so seil die Erbtochter 
Uber das ganze Vermögen und den Erlrag verfügen, bis er 'sie) 
heiratet 

Wenn aher der Heiratsbereehtigte mündig ist und doch die er- 
wachsene und zur Heirat bereit» Erbtochter nicht heiraten will, sol- 
len die Verwandten der Erbtochter prozessieren, der Richter aber soll 
urteilen, dass (jener sie) binnen zwei Monaten heiraten soll. Wenn er 
■sie, aber nicht heiratet gemäss der' geseL/iii lien Bestimmung, so soll 
siü im Besitz, des L^sinmuti-n Vermiigens. wenn ..Ίιι fernerer Heiriits- 
herrchligler vorhanden ist, diesen heiraten; ; 

wenn ein Berechtigter aber nicht da ist, aus der Phyle von denen, 
die um äe werben, heiraten, wen sie will. 

Wenn sie reif ist und ilon HeiralsbereehUgteii nicht heiraten will, 
wenn derselbe nämlich im erwachse 11 ist und die Erbleichter nicht 
warten wiü, soll das Haus in der Stadl, wenn eines vorhanden ist, 
die Erbtochler haben und das, was (an Besitz) im Hause enthalten 
ist. vom übrigen aber die Hälfte als Anteil bekommen und so eitlen 
audern von denen, die aus der Phyle um sie werben, heiraten, wen 

Seinen Anteil aber vom Vermögen soll sie dein ErslbereclitiJli-n 
geben. 

Wenn vdrsi-liriftsiinissi^c ileiraisbei'ccht^ie flu- die Erblochter 
nicht da sind, soll sie mit dem Besili des Gesamlv ermöge ns aus der 
Phyle heiraten, wen sie will. 

Wenn sie iius der l'hyli- keiner heiraten nill, So sollen die Ver- 
wandten der Erbtochler einen Aufruf erlassen in der Phile: Will 'sie; 
niemand heiraten Τ Und wenn <sie dann) jemand nimmt, (soll er es 
ihun) binnen dreissig Tagen nach ihrem Aufrufe. Andernfalls soll sie 
einen andern heiraten, wen sie kann. 

Wenn eine, nachdem Vater oder Bnuler >ie schon', M'Hii-iratet 
haben, Hesil/orin lies \atei'liehcn Vermögens wird, und sie will mit 
dem Manne, au den 'sie jene/ verheiratet hahen, und der bereit ist 
{sie auch jetzl) zur Ehe zu behalten, nicht (weiter) verheiratet 
bleiben, so soll sie, falls Kinder von ihr da sind, den ihr nach der 
gesei /.liehen Bestimmung zukommenden Teil des Vermögens erhalten 
und einen andern aus der Phyle heiraten. 
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Wenn aber Kinder nicht ila sind, soll sie alles bekommen und 
dm ileiraisberecliliglen heiraien, wenn einer du ist, sonst gemilss der 

IJIiSl'tZÜl'hcll Bestimmung. 

Wenn der -Mann stirbt und der Erhtochtor Kinder hinterläßt, soll 
sie, wenn sie will, einen aus der Phyle heiraten, wen sie kann, ge- 
zwungen nicht. Wenn der Verstorbene Kinder nicht hinterlässt, soll 
sie den iieiratsber echt igten heiraten gemäss der gesetzlichen Bestim- 

Wenn der, dem es zukommt, die Erbtochter zu heiraten, ausser 
Landes weilt, die Erbloehtor über bereils die Iteife hal, soll sie den 
:.\;iebst bereehtigleu heiraten gemäss der gesetzlichen Bestimmung. 

Erbtochter soll eine sein, wenn sie den Vater oder einen leib- 
lichen Bruder nicht mehr hat: die Ueftitnis über (Ins Vermögen ν.\ι 
bewirtschaften sollen die Verwandten väterlicherseits haben, und .sie 
soll vom Ertrag die Hälfte als Anteil erhalten, solange sie noch nicht 
heiralsfühii; ist. 

Wenn sie die Reife noch nicht hat und kein Heirais berechtigter 
da ist, so soll die Erbtocbter Herrin über das Vermögen sowohl als 

Uber den Ertrag Sein, und Solange sie noch nicht heiratsfähig ist. 
bei der Muller erzogen werden. Wenn aber die Mutter nicht mehr 
lobt, soll sie bei den Verwandten mütterlicherseits erzogen werden. 

Wenn jemand die Erbtochler heiratet den gesetzlichen Bestim- 
mungen zuwider, sollen die Erbberechtigten das Vermögen haben. 

Wenn jemand eine Erblochter hinterlässt, sollen die Verwandten 
väterlicher- oder die mütterlicherseits, wenn sie selbst Vermögen be- 
sitzen, verpfänden und verkaufen nur) von ihrem eignen, und soll 
(nur dann) der Verkauf und die Verpfandung reeh l liehe Keliuug hüben 

Wenn aber jemand (den gesetzlichen Bestimmungen) zuwider 
Sachen vom Besitze der Erbtochler kauft oder als Pfand erhält, so soll 
Uber die ■■ betreffenden .■ Ii einstünde die Erbtoiditei ym verfugen hüben, 
der Verkäufer aber oder Verpfilnder sull dem Käufer oder Pfand- 
nehmer, wenn er im Process besiegt wird, das Doppelte entrichten, 
und wenn ihn sonst noch eine Busse trifft. , das Einfache dazu ent- 
riehten — - 'dem zuwider.-, wie diese gegenwärtigen llrsliinimmgcn 
lauten; wegen der früheren aber soll nic-lii Klage anhängig geniHclit 

Wenn der Gegner abstreitet inbezug auf das Wcrlobjckt, um das 
sie streiten, dass es der Erbtochter gehöre, so soll der Richter unter 
Schwur entscheiden; wenn jener aber Recht erhall, dass es nicht der 
Erbtochter gebore, so mag /dann diejenige Person; proecssieren, wo 

Bioint, Inichrifl tan «ortjq, S 



IM 



]nU'r|lrO(iili[>ii. 
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dasselbe etwa s^niliss den best immun gen über die Zugehörigkeit jedes 
einzelnen zugehörig ist. 

9. Abschnitt (IX, 24 — X, ?). 

I'htr einige bei rerschiedner. Srl.rtMro-h-dUiissm ci»tretnide Eventualitäten: 
a) durch Tod verursacht (IX, i<— 40); 

i, SS — X, ?J. 

Anhängsel ad a): wenn der Sohn Bürgschaft geleistet hat bei Vaters LebxtÜm. 

ιιύλί ϊ\·ά\'ΐ!]ϊϊ^} ;t(io τϊι Ivtamü- l 6i f)txu\i}i 11^ dtv.aÜdfcö ϊίορτ'ι rc 
j «';.■(■».■( "ρνι·Ί·ιι μα ■ vi uiv vm vi/.a$ ίπι\μίιλ), !> διν.αατας y.ö nvätiäv, \ 
a'i oVif /.ut jitiltaiiA.^, <A Öi μίαιτί^α <>'< ίαιβαλλόι-πί;, ävö'ix'.tifi 
(6)1 XtWoföröe χβΐ διάβολος διρίσιος μαιτύρε; o't Ιηιβ\αλ- 

lövrtg άποπόνιόντϊιν. i δέ χ' ά\αα£ε1ιι0ντι, διχαδδίτδ δμόα\ας τα 
αντόν, xal τΐιρς μαιτνρ\ανς νίχεν το άπλόον. 

vibg αψ χ' itvdexairai, c;.- χ' ό .ιαιίό {δ)~6ι., \ ttinhv &\ γ \ittut 

διδρ, αϊ μέν * cfytortövtiint μαιτνρες ί]ι ß)\töw\eg το Ιχατονατατέρϊ, 
κι;ί :ι),ίο\νης ι(/ι':ς, τΰ μιίονοκ tum .· iö ύι/ΜΠτίϊιϊρον 0{vfi , r« 
/if/idi"^ iV L is ], lititccfifTÖ itö^tji ιά Ij άπο;τϋ\ν)ιόμενα · ai δε μαιτνρε\~_ς] 
ah [ä/f oji'flt'ioiei' , r/.ι . !}ικισν ναϊ.ίαχσα . οοτίρονΤίεΛε . U ό μινπό- 
[μ]ενος e άπομόβαι " ΰυν — 

Wenn jemand, der Hlirssichafl güle.isLcL. oder einen l'rocess ver- 
loren hat, oder (als Pfand oder Darlehen) Anverlroutes schuldet, oder 
(dessen Rückgabe) veweigerl hat, oder sich (über die Rückgabe 
vereiiiliarl hat. — mit Todf ah^ehl. oder ein andrer, (der v.\i, jenem 

IX, SS F revinapirelf J, C να·ιχαμΙνο[ϊ us] IX, 36 F oSinri, C oioibvs. 
F öfüüir), C ineläir. IX, äs za 10 F ΙπιμοΜααι ,τ,ώ; C ί^ι/ϋϋ1(ΐ>·) πι ό 

npoiiiu Ινιανιΰ. IX, 31 F «kB?. IX. 31/35 C πηΓβχη i" ίχιν *' o'wtir, 

xai tih ßailäc ml,; F βι·(Γβ/ΰ(ι() ιΓ tyer xoiaiär; er sclzt nach Ac/ψΙιος Komms. 
IX. 37 F { ii χ'. IX, 40 F vi*i/y, C yixir. IX, 4ä F setzt nicht Komme 

vor, sondern nach aiibr imil umschreibt alf,3at. [X, (3/44 F ntjn[ ohne 

Er^kniiiiig. IX, 4.1 F {moditet. IX, 48 F μίτι' k, C fiirrir. IX. 

4B, F li[J] Jtinffiriupnr. IX, 50 F fisWiff E;™; C ,υίίο>·ο{ιί) [rf Γιψ·). 

IX, 53/54 F βμΐΊΐυήίπί] . οίΕροί- [Äc^iJfJm] ό μινφβψι^τοι; C ιτι-μπί ).(.■« οι; V,- 
drtfjof Ifi], (ή;ι ό I uiraiji,!™,-, 
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(in sulehem Schuld Verhältnis steht), so soll (der fiotrelicnde} nachjlro- 
cessiereo vor Ablauf der Jahresfrist; der Richter aher soll urteilen 
auf Grund der Zeugenaussagen; <und zwar) sollen, wenn er wegen 
des gewonnenen Proeesses nach])roci'ssierl, der Richter und der Mna- 
mon. sofern er noch lebt und bürgerliche Stellung hat. andnirseils die 
Zeugen, niimlich die Erben des Gestorbenen) — , wegen der Burg- 
sehafl aber und des Anvertrauten und der Weigerung und der Verein- 
barung sollen als Zeugen die Erben Aussage thun. Wenn sie aber 
\orsiigen. soll er noch Sehwurenlsclieid in ihrer Sache das Urteil 
fallen, und dass die Zeugen das Einfache zu zahlen haben. 

Wenn ein Sohn bei Lebzeiten des Vaters Bürgschaft geleistet hat, 
soll er selbst mit Iiesi-likig lielegt werden und das Vermögen, das er 
sich erworben hat. 

Wenn jemand . mit auswärts Geldgeschäfte eingegangen ist, und 
er zahlt einem, der ihm von auswäris [UM,- an vertraut hat, nicht zu- 
rück, so soll, wenn erwachsene Zeugen aussagen, — drei wegen der 
Summe von hundert Statercu und mehr, zwei wegen der gerillteren 
Iiis zu der von zehn Νμιιτι,ίι Imr.ih, einer wegen der ''mteli^ ^eriti- 
geren, — (der Richter/ urteilen auf Grund der Zeugenaussagen; wonn 
aber Zeugen nicht aussagen — 



10. Abschnitt (X, ?— 32), 

AI Bestimmungen über Schenkungen IX, f— MJ. 

a> wie viel der Mann der Frau IX, T—U) und der Sohn der Mutier ver- 
machen darf (X, /J — ioj; bei höherer Schenkung lind die Erben zur 
Auszahlung nichl verpflichtet, 
b) mann Schenkungen ungiltig sind (X, Sa—ts). 
II an b Iure ankn-ayfend n-Biifi Kali/ 1 etiles Meeschen, l'fttnömi'j ». s. u-. un- 

— [<πατϊΓ(>ϋ;ΐΊ| xoto^. \τνς ä' Li\t.la/.?.tiirttiv-;. j ui i'i av'ifi -irMa in 
if'iif. ιΊ\,ιϋ<)ι:ί'μιινί: ιΛ \<Ίργΐ'(ιιηι· 'ixf.v tli v.u\i ιιιιια, o't *itt '/.Μ,δντι' . 

μαιρι j ά' υ'ιϊν [κρϊματ' αϊ\ /χι [λ; άόμίι; t]\ iciip trair < Qiii^' Ί ι- 
utlov, 7t\).lov 6i με. αί δΐ ·π).1α da/ε, αΧ\ χα λΐΐοντ' οί ίπφαλλοντις 
τ\ον αρ-/νραν άποδόντες τα χρ\ίματ' Ιχόνχον. 

αί δί «£ οπϊψον äayvgov ϊ άταμένος % μ\όλωμένας δίχβς δοίϊ, μ 



Χ, 13/Η F μαιρί ό" υί»> η iviqu yvrmti iifiev ί xniby ml. ; Cniji/ioifi 
ο" n'ür; [ui tu Ιηι *Βτα91μ**, Ιχκτον χτΧ. Χ, 19/50 F seilt vor iaoünei 

und nach r« χςηματ' Komma. Χ, ΐ* F öepHtiy, C intlöv. Χ, Ϊ1 C η 

Atiptroc ΙμιαΙι ομίναί. 

8· 
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al 1 μί ei« ία λοίΛβ craoiti τάξ ο|γκϊ , /«die ig χρέος εμεν ταν \ 

äs Üvtqö^v μεονέ&α[\ι\ ■'.ατα-/.ΰμαν<ν, --«ή 1 ν' üi.).lio\irai ιι /.πια- 
&ενς, μεδ' αμπίμοΐλον, μϊδί δεχσά&αι μεδ' Ιπισ\πενοά$αι μεδε 

ϊο χατα&έ&αι. αί | όί ιι^ ιοντΰν τι ffyy.am, inS\h f\ /.υίος ttitv, ι:Ί 
iatostövuAUv δύο μαιτνρε]ίς?. 

■ ■ oder einen Gegenstand im Werlo 
von — Stateren. Die Erbberechtigten über sollen, wenn (ihr; der 
Mann mehr vermacht, indem sie das Geld, (nur) wenn es ihnen so 
beliebt, auszahlen, das Vermögen haben. 

Will ein Sohn der Mutter Vermöge» H'rmuclieii. so höchstens hun- 
dert Stateren. Wenn er aber mehr μϊι.ΊιΙ, seilen die Erbberechtigten, 
indem sie, (nur) wenn es ihnen so beliebt, das Geld auszahlen, das 

Vermögen hoben. 

Wenn jemand, der Geld schuldet, oder tu einer Busse verurteilt 
ist, oder wahrend ein Hechtsstreit ausgefochten wird, eine Schenkung 
macht, so soll, wenn der liest nicht der Busse gleichwertig ist. die 
Schenkung gegenstandslos sein. 

Kinen Menschen soll man nicht kaufen, wenn er als Pfand ge- 
geben ist, vor dem Einlösungslcrmine , noch einen, dessen Besitz 
streitig ist, noch als Geschenk annehmen noch sich zusichern noch 
sieh als Pfand geben lassen; wenn aber einer etwas dergleichen thul, 
soll es gegenstandslos sein, wenn zwei Zeugen aussagen. 

11. Abschnitt (X, 33 — XI, 23). 
Adoption. 

/. X, 33— 3S, Die Wahl des Adoptivsohns ist frei. Form des Aktes. 
1. X. 37— ,11), Oes Adoptierenden Verpflichtung argen seine Hetairia bei dem 
Akte. 

3. X, J» — XI, S, Des Adoptierten ErbansprUche und Verpflichtungen, 
ι. XI, S—IO, Bestinimuntj Hier das Vermögen t>ei lies Adoptierten Tode. 
3. XI, 10 — 17, Vber Lvssagang vom Adoptierten. 

S. XI, 1K—1S, Einer Fron oder einem Vacrwachsenen steht das Recht der 

Jltopfjon nicht ju. 
7. XI, I! — i3, Itiirktrirl-eu'lr Kraft dieses Gcsil:ei ist unjjiicMojifln. 

X aynavoiv εμεν, öitä χα τιί άμπαινέ9αι Öi xai' äyoQay 

■■·-· xiitii ff Ί.ηινίιν löu ;ti)).tutü'f ü:ii> >·> λιΊϊϊ. Ϊ) ü.Ttiy</(itüaPTt. \ 

Χ, Ϊ6 ΐ spi* χαηύνητοΛ, C gp «' äoti;e!fro. X, SS F äno. >n. 

C anit«. X, 85 FC xaittfelpivuv. 
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!ι ä' ομααχ'ύμίΐιης Sotö ιά\ι ίιαιρ(ία iij fii αντίι ίαρ^ϊον f.a'i 
.τρον-Οον folvö. 

ι\ί/.να. ιίίλι/ι μίν τά Ifiva ν.αί \ τά αντρΰ;ιινα τά τϊι uv,nu'an!\v7, 
-üi'iu/.!: .'/m. Α /!"!() r-. i^ y'vknioi.; lyryi-.irai. α! i d t '■. f - ·'-'(. |] J.f tiu.tr. 
ά' Ιγράτται, τά -/.ρέματα τ'ονς ί~;π3α)2όντανς kxt\v. αϊ δέ χ' 'ε 
γνίνϊ'α tixva η> ι:ρ\.Ί(:!·αμί:ηι. πιΰα μι ν ιϊιν Ιρο\ή·ΰν luv ΰμιΐίιι'ιιιν, 
ξαηα α'ι !>■>> λήίαι ä.cä röv aiUhnitn 'l.avr.äym'if α'ι Öi -/' Ιραίνα 
μί 'tfiv'-.ri, &ελεΙαι δέ, [fyaföuoioov ί\]με.ι· 17V üntavrov, χαϊ μϊ 
ί\πάνανχον Ιμεν τίλλεν ήα τ\ο άν]ιταναμίνδ xal τά χρέμα\τ' άναι){ά{- 
ϋυι, α τι χα χατάλί;ιε\ι ο αν .τανάμ^νης- πλίυι äi τον || ΰν,ιανηιμ 
με ίπιχορεν. 

[αϊ δ' ά\πο]Ι)άνοι h άνπαντος γιΊαΐί; \ τέχνίΛ μϊ /.αταλιπβν, παρ 
το[ς ι'ϊι αν'/ιαίΊΐιΐίΐ'ίι ί α irht'i.'i.uyi uv\$ t'iv/.üiß >' Iii -/.ρίματα. 

ίί! ό i ν.α ι| /.{; ; 'ι αν:-τανάμιΐ'"ς, t);rof(-i;r t\tt(tii y.ar' äymjäy ιι/ιη tü 
i.i.ii, <ι I ά;:α ·/υρινοΐ'ΐι.. /.<α α}ϊλμί'.' ßv tüv ;rn'i.iaiüv äv'Jtui ν <) i ? 
(i'f;;i mjco's Ii δι/.αατ^ριον ö δί μνόμΠ:· ,ιοο /.αΐν-ίΓι it.imViTö η, 

ί'ι;ιίιρρΐ^Η>Τ1 . | 

yryct ι\ϊ μί ün;iuivtiHH> μίύ' \ itvi-iuv. 

χρί&αι δι τοίδδί, ά\ι τάδε τα γράμματ' ίγραποε· || τον ό*έ 
,iQ0!t!ta, fmt/ τις ϊμι ε α μπάντνι t πας αμπάντο, μϊ ίτ' ϊ\ν- 

Miin soll jemanden au Kindesslall amii'hraen dürfen, woher man 
mir will. Adoptieren sali man aber auf dem Markte vor der Ver- 
sOinihni;; der Bürger von dem Steine aus, von wo aua man iitieul- 
lich redet. 

Der an Kindesstatt Annehmende aber soll seiner Helaireia ein 
Opfertier und einen Krug Wein geben. 

X, 36 C ün'o iiü ittä β aaayoqtiortx. X, 39 C inpfiW mi npo- 

xiav. X 1! erfrr.t von 1 ; und V. unln'iiii«l.nm!el. X. So V ηΓ,τγ(ι. 

X, 53 zu XI, 1 F fj-o- Tpy άνφαντό*. X], i, I C Ulttv (tk τώ\ ir)a. 

XI, 4 F irtuMIku. XI, */S F χαιφία^ ö Λήφανάμιαβί. XI, β C ίπ<- 
**Qiy. XI, β/7 F («/ ii x'\ htoltön; C [at *'\ &no]diyn,. XI, g/9 F 
π«ρ ιοτ>ί τ\δ ltr]<p*; C tür: ιώ | άνπ'α». XI, lö C ävxoglr. X), 
K/H t «1 ίί n| ijfl, C ni ^ [ Iii]. XI, «/18 C 1ι<ω ά| iae], 
XI, IS FC xttTuftluirto*. XI, U F Αηι»ίμϊν cfi|,... ojioi^m-f; C «i- 
*ί/ι(ίΐ· ...[.. ffjiniiipavf. XI, 16 C ό Ji μψάμαί Ό im »asi\ttt. XI, äO 

I' yiiiiiiiialt! VcritlltTl : C ί j'ij «tf tfJ;. XI. i ! F i^f; ■ ciulflii'Iri ΐ arip B/l- 

ifurtJj. C ΐΐΐΊ rru.KijTMi πόιι il^nrii'idj. mrirAin Λίι'Ι' dflrnu/ (1"ί- 

ntcr/iiam, dajj OB/" Seile Μ iinieri Fciicj in Λ7. Ii :xi yln/npirj rin Piuri-f (i:n( Λ7. 
S/ iimoAcn tut uitil π iin f auigefiültn ist. 



UH Inlcriirelotiun. IX] ?l — 

Und wenn (ein Adoptierter) das gange Vermögen erbt und leib- 
liche Kinder nicht neben ihm da sind, soll er unter der Bedingung, 
dass er die galllichen und menschlichen Verpflichtungen des Adoptiv- 
vaters erfüllt, die Erbschaft antreten grade so, wie es für die voll- 
btlrtigen Kinder gesetzlich bestimmt ist. Wenn er (sie) aber nicht in 
der gesetzlich bestimmten Weise erfüllen will, so sollen die erbbereeh- 
liglen Verwandten (des Adoptivvaters) (das Vermögen) an sich nehmen. 
Hat aber der Adoptivvater volibürtige Kinder, so soll der Adoptiv- 
sohn mil den nUinnlnlien so. wie die weililietien \<x\ den numnliehen 
hetommen, (Auteil erhalten); wenn Sühne nicht da sind, aber Tochter, 
soll der Adoptierte mit diesen gleichen Anteil Laben, und es soll kein 
Zwang (für ihn) sein, die Verpllieliiiitigen des Adoptivvaters /11 er- 
[ttllen und das Vermögen an sich za nehmen, was immer der Adop- 
tivvater hinterlassen bat. Zn grosserem (Anteil) aber soll der an Kin- 

dfssijtl Angenommene nielil /.neoliissim werden. 

Stirbt der Adoptierte ohne vollburligc Kinder üu hinterlassen, so 
soll das Vermögen an die Verwandten des Adoptivvaters zurückfallen. 

Wenn der Adoptivvater will, mag er sich (vom Adoptivsöhne) 
lossagen auf dem Harkte von dem Steine aus, von wo aus man iüfeiii- 
lieh sprielit. * or der Versammlung der Bürger; «r soll aber — Sta- 
teren dem Gericht Übergeben, und der Mnamon soll {die Summe) an 
-Stelle eines Gastgeschenkes dem Verstoss neu ausbilden. 

Eine Frau soll nicht an Kindesstatt annehmen noch ein Uner- 
wachsener. 

Verfahren soll man mit den gegenwärtigen (Personen) so, wie 
'der Gesetzgeber, die vorstehenden He.slinmuingeii normiert hat: we- 
gen der frühem aber darf, wie immer einer gestellt sein mag, 'sei es 
gegen einen Adoptierten, sei es von Seiten eines Adoptierten, keine 
Klage mehr ;tnh;ingig geinadit werden. 

•12. Abschnitt (XI, 24 — XII, 35). 
Nachträge. 

Λ XI, U/11 Harn t. Abtelm.) S. Xi, Sl—tS (*, t. Abtchn.) Ι, XII, M—H Ii. /0. A.) 

i. X/, St— 31 (1. ff amen Gatts) 1. XI,4t—XII,?(*.S.AJ t. XU, Ii— SS (i.S.A-1 
\\ avrqönov h'g x' προ δίχας, \ "Ui iictäexiS-at. \\ 

τον όιχαατάν, ο τι μίν χατά | μαιτνρανς ίγράτται ätxäSS\tv I 

άπύμοτον, öwädöev, 9 1\γράτται· τον δ 1 άλλον 6μνύντ\α χρϊνεν ποριί 
m tä μδίΐόμενΊμ. 

XI, S4/1S C Sf tut Ιηι, V π; n' üyji πρό Jixat α! g, ΙπιΛίχί&αι. 
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αΐ ■/.' απο&άνς ϋργυραν \ äjcUüv t νενιχαμίνος , al μΐ\ν χα XI 
λΐιϋντι, οίς χ' i;itjSitk'l.i \ ävatXt&ai cä χ ρίματα, τόν α\ταν i;rtp- 
χατιατάμεν χαι ιύ || άρ γ νριην. υίς χ' ö.ii/.i. h.hvi üv tu xQtuata. χ· 
al δέ χα μ'ϊ λιΊ\6ντι, τα μεν χρΐματα ί;ιί τοΐ\ς νιχόαανσΐ Ιμεν e 
ηΐς χ' 6\πϊ'Μ τϊι ιιρ\ γ [ύριιιν . υ/.Ιαν Αϊ \ uidfuia? tieuv Ina' i'.i|,-m 
: :ri--l(\}.i.i>vat. uyliU-üi di ι-Ί,τΐμ ui-r ι·Ί .infiti^ rt'i .saiii'riu, r 
iil »äs ,m,,i C ™ ,,φ&ΐα. || ' 

ywa ανδρός i't stt-r üpii'irni, \ '/ διχαοιάς "iQxtiv αϊ χα ätxäv.tjti. 
ίί' iaU fixari t':utQt'.u ιι\;τημ'ιαάτΐι :itton'irri>^ /F, i\r/X'\r,i ü . Υ, α -/ 
hiiv.tt).\. ;iQi?f i'i;cca\ö [ό' <ι 'ν,ιύρχΓ,ν ταό tYixui r(i γννα-ιχ'ι /.αϊ τη SD 
dtxaia :r£ xtti [t'ö \ y.vunupi αροτΐταρτην äi>ii . αηνρϋν — ]. XII 

ματρί vii'(t)£ ι (!,)'■■ e ywewl j χρΐματα al i'äöxe, $ ΐ'γρατ\το 
7tqb τόνδε τϊ>ν γραμμάτϋν, \ μ'ϊ 'ένδιχον Ιμιν τΐι ό' ΰστφην διδό-ϊν 
μιν, ρ ίγράτται.\ 

■iiii,' :raTQOinxi)ii; αϊ χπ μι \ 'ίιΐι-ιι 'Ίο,ιιινιώιχνίίΐαί. iV,' ■/' ά ι-.-οια 
ϊΰντι, χρϊΆαι χατίι \ τα (γραμμένα. 

ό.-re δέ χ' ä |1 πατφβϊ-ρχος μί Ιάνης ί;ιι\βάΙλοντοζ μίδ' όρπανο- ω 
όιχ\ααταν πάρ τ$ ματρϊ τραπί\ται, τον πάτροα χαι τομ μάτ]ρϋα 
τϊ,νς Ιγραμμένονς ι||η χρΐματα χαι ταν ίιιιχαρπΙ\αν άρτνεν, tini/w 
χα v[w\ävrai χά\1λιστα, πριν χ' όπνάται. οπνι\έ&αι δε δνοδεχα- 
£ετΙα ε πρεί\γονα. || ji 

Emen Menschen Soll iiuni mi'rr .illrn Γ rusliimlcn :m sil'li nirlimrti 
rlttrfcn, wenn ihn jummid ^oi 1 di'i' ^crichlliclUMS liiilscInridun.L; ucLflilut 
ütv lliclilor soll in den l'iillun, wu L'rtiiil iiiiirli /i'uyuiiiiussii^L- 



EüilSL-lieidunij Ircfl'un auf Grund der ΒοΙυηρΙυημοη der Prutessicrunden. 

Wenn jemand stirbt, der Geld schuldet oder einen Process ver- 
loren bat, so sollen dit-, denun os Kiikomml diis Vcrmiigf'ii /11 i rliin 
wenn sie die Busse für ihn entrichten wollen und das Geld denen. 

wr>!i-lu:n tu' jii'liuldiu ist, das Vermögen im *κ;1ι nehmen; wollen sie 
aber nicht, so sollen über das Vermögen die Gewinner des Processes 



XI. 3i F i<fii<ov, C cä.-iiAüif. XI, 36 F itpiXg , C i/ιιΛηι. XI, II F 
ffiJr.'lui. XI. J:t Γ ιιηιηώϊί' Statt Norruüi'rc. Verseilen. XI. 17 <: ,Ίυχιΰΐ'. 

Η selil kuiiini» »ni'li ütxutat, r, nichl nach nuinni^-, C aniKOtehrt. XI, 00/S1 

C hnt fiommo, F Kolon vor öii 1' fmnil^, das bciilo von tiQofeinäiui durch 
kt'im? [iitlT|>urifcliuii li-ini[hL-[(. I MTliiiiriirt mit ηιΐϋ/πηκιω al.« Snhjri-t [ή ιπιί,ήρ- 
jKui" i«Jt cliitni, während C noch προ^ιιπιπα Komma sollt, und mil [läy #"£ρ- 
unn ibtac einen neuen Snti liegtnneti liissl. XI, 33 F ιρύ mügtur. 

XII, äi F itn^i] ιΓΐ, FC .n. ■ XII, ϋϊ F οαπι in (ι-ύ^ηκιπι, C έ η 5 ( έ>·π«β<. 



verfügen oder ilii' iilituiii^t!!- l eine weitere Busse soll aber die Erb- 
berechtigten nicht treffen. In Beschlag soll aber genomuu'U werden 
für den Vater das väterliche und für die Mutter das mütterliche Ver- 

Wenn eine Krau vom Maiiiio geschieden wird, und der Richter 
hat auf Kiii erkannt, so soll sie hinnen ivvau/.ig Tilgen abschwuren 
in Gegenwart des Itichters, was (jener ihr) immer zur Last legt. Er 
aber, der den Rcchtshandel anfangt, soll vorher eine AnkllndigmiL 
erlassen an die Frau und den Richter und den Mnamou am vierten 
Tage vor <dem Gerichtstage) in Gegenwart von — Zeugen. 

Wenn ein Sohn der Mutter oder ein Mann der Krau Vermögen 
vermacht hat, wie es festgesetzt war vor den gegenwartigen Bestim- 
mungen, so sali keine Klage anhängig; gemacht werden: für die Zu- 
kunft aber soll man vermachen, wie es festgesetzt ist. 

Mit den Erhtü'ehlcrn soll man, wenn keim: Waisenrichter da sind, 
so lange als sie unerwachsen sind, verführen nach den grsel/liclieti 
Bestimmungen. 

Wo ober die Krhloc.litcr , wenn kein Heiratsberochtigler und 
keine Waiseuriclilcr da sind, bei der Mutter erzogen wird, soll der 
Verwandte vaterlicher- und der mütterlicherseits, die vom Gesetz be- 
stimmt sind, das Vermögen und den Ertrag anlegen, so vorteilhaft sie 
nur fcünnen, bis (jene) heiratet; heiraten aber soll sie zwölfjährig 
oder alter. 



Π. Exegetiech-Lexicaliscties, 

Vorbemerkung. Abweichende Auffassungen in den vor Abschluss unserer Arbeit 
ehmeiiiaeencn Schritten (s. ρ. V, Iiuuaten nicht ouähihrlicb kritisiert werden, 
siiul iibci ilei'h iler Vellsliiailiikeil mikjiüi itii|jt!iiii<i-kl \Mirden. 

i. In linier -/.tji'it>n-£ verstehen wir überall in Cid. 1 die Zahlungs- 
frist; als die liusserstc ist I, 33 die Jahresfrist angegeben. Lüsst der 
Verurteilte die ihm vom Sichter unter Schwor zuerkannte Frist ver- 
streichen, ohne zu zahlen, so wird die Busse eingetrieben. Vgl. Cauer 
181 C Silff., wo bei einer Summe von 50 Statereu, zu der die Bola 
die Kosmionten verurteilt, die Frist drei Monate betragt. Das Weitere 
s. in der Anmerkung zu I, 36. 

I, 15 ff. χαςτόνανς l/iev u. s. w . steht im Gegensalz zu 21, wo 
es lieisst; wenn beide um einen Sklaven streitenden liegner ihr Recht 
durch Aussago von Zeugen beweisen, sollen die Zeugenaussagen an 
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und für sieb wertlos sein; denn nicht die Zeugen, sondern der nach 
bestem Wissen und Gewiss«« unter Beliwur eniseheidemle Uichier 
giebt den Ausschlag. Anders wenn von den Gegnern der eine für 
die Freiheit des Slreilobjecls kämpft und dessen freie Geburt durch 

Z< iijirii'iu.*«<J|f<' h'.-ncMI W. nii ihm in dne-f" Ρ.ιΙΙ·· ί·-ιΐι (1.-μιι·Ί Ίι 

Zeugenaussage geilen die freie Geburt gegentlb erhall, hat dennoch jene 
Zeugenaussage mehr Kraft, wohl aus einem doppelten Grunde : Erstens, 
weil der für die Freiheit eines Menschen Processierende nicht seinen 
Vorteil dabei im Auge hat, wie sein Gegner; zweitens, weil man sich 
seln'Utc jemanden di'f 1'reiheil /.u berauben, iiiirh wenn die freie >'···- 
hurt desselben uiclU allgemein bestätigt wurde. Das von C. ergjünzle 
[}'ιττη]ι passt sehr gut in den Zusammen hatij;. Μ. , V.a konnte der 
Sinn vielleicht auch so ausgedrückt werden: ό/ιάί, den Vorzug haben 
Zeugen nach der Seile hin, dass sie — ". 

I, 28 vImv. F. C. B. L. vtztv. Uns ist keine Stelle bekannt, 
w i) vrmv mit einem ähnlichen Objeci verbunden w are wie utatlfiuv< : 
«Geld gewinnen», im übrigen ist beides denkbar und lauft schliess- 
lieh auf dasselbe hinaus: »Der Richter soll das Urleil fällen, (der 
Besiegle habe dem Sieger als ίχτά) zu bringen 50 Stat. oder: (der 
Sieker habe vom Besiegten als Utk) /u erhalten !i0 Slat.«. Vergleicht 
man i. : ! : Τ -/.itmdu.it/xnti ü in l?.tv'tfii<l — o'rtir'iatn : ~ mäl diesem 

dixaxaätö vixev τϊι ίλβν&ίρδ — οτατεςανς , so sollte man denken, 
dass ίιχαχσάτΰ vhttv zusammen so viel wäre, wie χαταΰιχαχσάτύ, 
dass rixtv also, dem χατα- entsprechend »Busse zahlen«, nieht »er- 
halten»; bedeute. Vielleicht correspondiert aber vixev (»von selbst 
die Busse bringen«) mit ttqadii&ih*t I, 35. — IX, 40 ist nicht aus- 
schlaggebend. 

I, 36 Zu ιά τριτ[ίτ])ά ist res τιμάς zu verstehen, vgl. [, ii> 
rar (titXöov τιμάν; VI, H τάν όιιίλείαν τάς τιμάς. Da von einer 
η.ιιό nur bei einem Sklaven die Rede sein kann, so erjdehi sieh, dass 
wir I, ^li- — 37 t Ott /.u — ;r).tuv ό( μ'ί' als Parenthese auf/u fassen 
haben, die als Boschrünkung der Hestimmung I, 31 τϊι de äü'l.fi v.z'i.. 
eingefügt ist. 

Hat nämlich der Besiegle den Sklaven nach Verlauf eines Jahres, 
wo Tiai'h τ-ii'hiiTlk'lieii] Spnu-Ii die Jlus.se um ihm einzutreiben War, 
noch nichl dem rechtmässigen Herrn ausgeliefert, so können von jenem 
10 Stateren + 354 Draehnien = 37 ί Drachmen eingetrieben werden 
in dem Falle, dass der Taxator den Werl des Sklaven auf 12* 1 /, 
Drachmen schilt«. Handell es sich um einen auf weniger, also ι. B. 
auf 100 Drachmen geschätzten Sklaven, so ist die nach Juhresfrisl 
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eintreibbare Summe 300 Drachmen. Wird der Wert des Sklaven 
hoher, also t. B. auf 150 Drachmen geschätzt, so beträgt die einzu- 
treibende Summe 70 Drachmen unter dem Dreifachen des Wertes. 
Eine solche Milderung, die dem Besiegton zu Gute kommt, ist bei dem 
« iderrechllidion Festhalten eines Ι'Ίτί^ιΊκιπκΊΐ nii'lil angesetzt worden. 
Angenommen, der Richter hätte unter Schwur entschieden, dass die 
Busse für das Festhalten eines Freien nach Jahresfrist eingetrieben 
würden sollte, und der Besiegte hat Iiis dahin den Freien nicht frei- 
gelassen, so rniUM er an den Gewinner des Processes ÖO Slateren 
-I- 354 Drachmen = 454 Drachmen zahlen. Dnreste: ■ Tarnende sera 
du tiers ou meme moindre, mais pas plus« D. meint, es habe können 
vorkommen, dass der Sklave ilie Flucht ergrill'en und der Besiegle 
.ms ilii'sriii (iniiidi. 1 Ilm nicht habe ziirtlrkgulinn können. Dann habt: 
der Richter die Frist auf ein Jahr festgesetzt und die Busse herab- 
gemindert. C. interpun giert den Sau und fasst ταιτοά wie wir, giebl 
aber keine ausführlichen' Erläuterung. L. und BZ. interpungieren vor 
kvtavtq: L. «Wenn aber verurteilt der Richter, soll man in einem 
Jahre eintreiben das Drittel oder wenigen. L. erklärt, es handele 
sich hui eine Wohlthal für denjenigen, der wenigstens vor Ablauf 
eines Jahres noch dem Urleil Folge giebt. Im Gegensalz dazu beisse 
es I, 45, naoh Jahresfrist verdoppeln sich die Taxen. Mit τα τριτρά 
= das Drittel vergleicht er τςιτενς und τριττνς. Ζ. iDas täglich 
weitere Anwachsen der Busssumme wird sislierl, falls und sobald 
dieselbe, vielleicht mit, vielleicht ohne Einrechnung der Pauschalbuss- 
summe von 10 oder 5 Stat., dio dreifache Höhe des Werts des Sklaven 
vor Ablauf eines Jahres seil ilem Urteil erreicht hat". 

1, 39 Wegen ο χα (ebenso B.J vgl. p. 81. G. L. 3xo vgl. p. 88. 

[, 39 ναεύς (p. 54). Dieselbe Eventualität ist auf der krcl. 
Inschr. Cauer 191 C. 30 ins Auge gefasst: al äi λισσνς är r 

I, 40 D., C. und L. erganzen δϋλον als Objecl zu κολ/ΰν. Wenn 
es eines Beweises gegen diese Auffassung aus dem Kretischen selbst 
bedarf, so vgl. man Col. B, 0 dor kleinen Inschr. im Anhange. 

I, 42 fori rp va x , όπΐ χα χτλ. ebenso Β. L. Aber C. [?] önl 
χα. ο nel lempio stesso ο in qualunque parte (del suolo sacro) si 
trovi rifugiato. 

I, 45ίΓ. μίδ' aitov άπο&ς Iv rp IriavrQ: Das μ*9ϊ gehört zwei- 
fellos zu iv τρ ίνιαντρ ; vgl. VI, 39 μδΧίν — παρ τγ διχαατγ; IX, 
7 (16) älXq — y räSe τα yq. χτλ. 

1. Iii u;toä(i (ohne h xt$uvg kiinnte hier vielleicht ebenso un- 
genau die Herausgabe des Freien mit einschließen, wie üben ii und 
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9 λαγάααι das άποδάμεν zw δΒλον mit betriff. Wahrscheinlich isl 
aber bloss an den Sklaven zu denken, und die entsprechende Be- 
stirurnu ημ Uber den Fn'tim ist mit Absicht, [1 weil der Fall ni(;lit wnhl 
vorkommen konnte) oder unabsichtlich ausgelassen. 

I, 47 τάνς άπλόονς τψάνς. Diese sind oben 32 {resp. 28— 3S) 
iiniii'ijfln'ii. ■ — C. miil 1). imtursi-hciilen uk'liL -(wisi-htin κον tmUuv^ 

νιμάνς und τα» άπΐόον τιμάν 49. 

I, SO χατιστβσα auch von Β. und L. im Texte gelassen. 

I, 50 ff. ? χοαμίυντος άλλος Β. ι oder auf eines Kosmos Anord- 
nung ein andrer«; indess vgl. IX, 28 e toviq αλλάς, wodurch mit 
gleicher Brachylogie wie hier das Regens des ersten Satzgliedes zum 
Rektum des zweiten gemacht wird. Den Schlüssel wir Erklärung und 
Ergänzung der nächsten Zeilen bietet die richtige Interpretation von 



allein Stelle der kretis 
χόσμον ΙμβαίϊΙν h τ 



18 ff. beachtet: τα γ 



oder gegen seinen Willen einen Druck auf die Richter auszuüben, in 
einem IVivatpiwrss ü!s Klüver ;ιιιΛπ;Ιγ·ϊι. seimige ι-e im Amte ist. Smiiirli 

kann ein Kosmiont bis ans Ende seines .lahrcs den Sklaven, den er 
sich widerrechtlich ungeeignet, ausnutzen, ohne zunächst dein Geschll- 
digten irgendwelche Busse zu zahlen und umgekehrt ein Privatmann 
den Sklaven des Kosmionten. Diese aus der Stellung des Kosmos 
sich ergebende Ungerechtigkeit also ist es, welche durch das Gesetz 
an dieser unsrer Stelle auf irgend eine Weise gut gemacht werden 
muss. Eine uns voll befriedigende Ergänzung der besrhlldiglen Zeilen 
53. 5i war uns noch nicht gelungen, als uns die Übersetzungen von 
b., L. und C. in dio Hand kamen. Sicher ist, dass 35 nach ίγραμίνα 
der Salz zu Ende ist; denn der Steinmetz hat dahinter freien Raum 
gelassen. Schon aus diesem Grunde ist die Ergänzung von C. zu ver- 
werfen, der erst 55 hinler νενιχαμένδ interpungiert. Er übersetzt: 
>paghi quanlo il privato (iÜiul; = η ΐτας) vinlo c [farcia) (juiiiitn allrn 
e prescritto per chi e vinto in cause tali«. Der Ausdruck τα ίγοα- 
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μένα τώνδΐ νενιχαμένια »dio Busse, welche [Ur einen wegen dieser 
Saehcu, Vergeben Verurteilten festgesetzt ist» — das soll heissen 
»wegen Miasbraueh resp. Verletzung der Autorität des Kosmos*: diese 
Aiisdrin'ksweisc Will 1 « viel KU uilkiiir. L. ei-säiitm ν.αιιατύμ-,ι· 'ά,ι'Μ ι- tu 
KCrtü ήόδι it< (γραμένα isoll er hc/.;ililc!i alles nach dieser Vorschrift . . 
Daun sähe man nichl ein, warum der Fall Überhaupt spezialisiert wäre. 
Wir habon die von BZ. vorgeschlagene Ergänzung in den Text auf- 
genommen, da sie dorn erwarteten Sinne am besten gerecht wird, 
wenn ;iin'li tili 1-inde der Hatim /wischen it und ff zu gross ist ftlr 
ein blosses a. und auch die auf den Tafeln angedeuteten Buchslaben- 
reste vor σ Z. 53 und vor α Ζ. 34 nicht auf α zu weisen scheinen. 

I. Ü3 vii 11, I. Nach ίγρυμένυ 1. üi hat der Stemmet/ einen 
freien Kaum gelassen: also müssen wir annehmen, dass mit 85 eine 
neue Bestimmung einsetzt. Über dio Form derselben kennen wir, 
obgleich der Anfang unleserlich ist, demiueh behaupten, das« ein 
Vordersatz αϊ xa — αγόντι, wie ihn F. und L. annehmen, nicht da- 
ijfsliintlei-ι haben kann, da nach dem Ji|iraehgc brauche des Denkmals 
der Singular des Verbs mit oder ohne ti~; durchaus zu erwarten wäre. 

In I, 54 ist der Baum zwischen νινιχαμενη und /.« für ein Λ Γ , 
welches 1'. und L. erganzen mochten, zu klein. Wir orgiinzoti nichts, 
sondern erklären vnvr/.autvFi ΰγοντι gerade wie ι χοβηί-ιντο^ 

Silos seil. Syf in \, 51. 

Die SchlussbesImmmtiL; setzt sich mit ihrem n'ir di νενιχαμέ\·'~, 
αγόντι ΰπατον luep in Gegensatz zu dem Aufangspassus προ dtxa$ 
μΐ aytv. Wegen des τον καταχΐΐμενον αγοντι ίίπατον ϊμεν ver- 
weisen wir auf die Bestimmung Χ, i'.i IT i'xvrQünov — άμιτϊμϋλαν — 
μί xtsTCtlH&at χτλ. »Einen Menschen, dessen Itcsitz strittig ist, soll 
man nicht verpfänden, oder die Verpfaudunt; hat keine Gilligkoit ■■ . 
I, 55 ΙΓ. erläutert, wie das μεδέν ig xglng εμεν Χ, -ΊΟ ff. zu verstehen 
ist: Ohne Strafe zu gewärtigen, darf jemand den Menschen, dessen 
Besitz er einem andern streitig macht, mit Beschlag belegen, wenn 
letzterer ihn als Pfand weggiebt. 

Der Passus τον νενιχαμένβ αγοντι άπατον εμεν zeigt uns, dass 
es ins Belieben des Siegers gestellt war, ob er den ihm zuerkannten 
Sklaven in der Gewalt des Besiegten lassen und die nötigenfalls ge- 
richtlich eingetriebene gesetzmäßige Entschädigung an Geld nehmen 
oder den Sklaven selbst aufgreifen und wegführen will. Ebenso ist 
es dem Besiegten freigestellt, ob er die Busse immer fort zahlen will 
— selbst Uher Jahresfrist hinaus — oder den Sklaven ausliefern will. 
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Dass die Obrigkeit eingriffe iu irgend welcher Zeit, um den Sklaven 
mit Gewalt dem rechtmässigen Herrn zu bringen, ist nirgends an- 
gedeutet. 

B. liest und Übersetzt den Passus wie wir. L. αϊ χα νεναιαμί- 
νιι[ν r") χαταχείμενον άγιοντι, απατον ημεν. C. fasst Snato» als 
α-.τατην ι ποιι possedibile«. 

II, i I L. h-Önf ' ιδίαν »im Hause eine eigne Skfavin-i. |}. fasst 
δεδαμναμίναν als ncaptive«. C. Ubersetzt 13: »und wenn er das 
thut (sie zwingt) am Tage, soll er (ausser den 3 Stat.) (noch) einen 
Obolus dazu zahlen u. s. w.«. 

II, 17 C. -altenti una libera coli' aiulo di un eognalo (di lei) che 
la illudao. Er nimmt hcim^oiim für πηρψίζοι und πεναχί Ouviug 
für φεναχίζοντοζ. Β. und L. Ιπι/ρερηται ■ verführt zum Beischlaf'. 
— άχεχ'οντος χαδεστϋ; D. iqui est,sous la garde d' un parent«; 
i'benso L. — B. -indem es hört ein Verwandter (der den Kuppler 
spielt) u. 

II, Ϊ8 nqofemaxö C. »avverta (il giudiee)«. 

II, 3G D. und C. verstehen δολοαάϋ&αι wie wir. L. »heim- 
tückisch handeln«. H. »er habe ihn geknerhtet« (dov'/.iäoua&ai). [las 
Medium SoXöaäd-^ai finden wir nicht auffallig »man habe ihn sich 
mit Lisi eingefaiigen, um sich eh ι F falsche Anklage hin Geld zu er- 
pressen «. 

II, 53 [{χ)]ε[ρ]εύσιος «Der Zustand einer χεςεύονοα, d. h. einer, 
die durch Ehescheidung Witwe wird«. Ebenso ergänzt B. und L. — 

C. Vei'ülehl Uliler j\s\L\!\<IU.l,^ MlilS l'.i'-i^riis r. 

III, i; 5; 12 αντόν als Ntr. s. p. 73. L. fasst es als αυτών und 
ν.φΐι^ uviijv als τιμά αυτών »den Wert davon«. Aber xgtog batest 
das nicht. 

III, 6 C. und D. lassen διχάκοαι (ohne με\ vgl. I, 11) von έχς- 
avvZtfirai abhangen, womit sie διχαοτΰς als Subjekt verbinden. 

III, 7 IT. C. »Artemis degli Amyklei e di Oxsiae« (nach ΌξεΙα, 
einer kleinen Insel hei Kreta). — Ii. weist darauf hin. iImss l-luv- 
yXaitiy vielleicht besser iils ace. um Λμν/.λαϊης (»der amykl;iisrhe 
Apoll ■) zu fassen sei. Hit α Τοξία (— homor. τοξόφορος Φ 483) 
vergleicht er Ταξίας »der Τόξιος wie Apoll in Sikyon hiess, s. Heaych. 
Τνξίον (ίαννάς, und verweist auf die Münzen des /.um/v Κριιών 
aus der römischen Kaiserzeit, auf denen Artemis mit dem Bogen dar- 
gestellt ist. 

III, SO κατά rit (γραμμένα vgl. Anfang von Col. X. C. »secondo 
la scriltura (fatta) in presenza di tre testimoni-. 
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III, 26 ίνυπάνε. Da die Hauptbeschäftigung der Frau das We- 
ben ist (vgl. ilcii Kamen nyi/.-ihi-ttit Gruudz. 276], wird alles, was 
durch ihren Fleiss im Hause des Mannes an WertgegensUinden von 
der Verheiratung an dazu erworben wird, .jdas von der Hausfrau im 
Hause des Mannes Gewebte" genannt. — 

III, 27 IT. C. itutQÜv ιά /.' ij'ij: ist uninüglieh richtig, da auf un- 
senn Denkmal das llclntivum nie mit τ anlautet It. liest μοίραν 
ταχ[ταν] »einen Teil nach Verhältnis «. Ebenso L. μοίραν ταχτ[αν] 
β de« festgesetzte« Teil ε : das würde « r/("<[icit heissen. 

Wir lesen μοίρα* foe/.tv und vermuten, dass Fabrieius sieh nur 
versehen hat: die Qurrhasla des 1=A ist Iiier wie öfter Tast wage- 
recht und durch die senkrechte llasla des /.cichens gehl wie aus den 
Tafeln zu sehen ist, ein die ganze Platte durchziehender Riss. Zur 
Slllto unsrer Conjcktur ziehen wir X, i9 ff. an: πεδά μίν τϊιν ίρσέ- 
νϋν zw αη-,ιαντον seil, t.aw.vvtv, <ιπερ «ί if-l[li]lai ά,ιίι τον ä&th- 
πιϋν ί.ανχάνανζι, wo gleichfalls die Verbindung treää τίνος ί.ανχάνιν 
begegnet, und verweisen ferner noch auf IV, 37 ff., wo in gleicher 
Weise }.uw.ävev μαίρανς gesagt ist. 

III, 37 χόμιατρα. C. dono nuziaie a ßglie = φεονη. Davon kann 
hier, wo es auf Scheidung des Vermögens des Mannes und der Frau 
ankommt, keineswegs die Rede sein. — D. und L. verstehen darunter 
"Legate«. In dem Zusammenhange konnten nur Legate gemeint sein, 
die der Hann der Frau vermacht, oder umgekehrt. 

Das κόσμιστρα öiniev muss Bezug hohen auf die Trennung von 
Mann und Frau durch Ehescheidung oder Tod. B. und Z. gehen der 
zweiten Alternative den Verzug »Gabe zur Ausrichtung des Begräb- 
nisses«. Dann sollte durch diese Gesetzesbestimmung einer zu grossen 
Verseil Wendung vorgebeugt werden, die sich etwa Mann oder Frau 
durch allzu grosse Liebe zu Schulden kommen Messe. — Wir meinen, 
dass es auch hier dem Gesetzgeber darauf ankam zu verhüten, dass 
vom Vermögen des einen Teils zu viel an den andern und seine Er- 
ben kilme. So kann sich χάμιοτρα δόμεν nur auf die Ehescheidung 
beziehen und die Gaben bedeuten, die der eine dem andern hei der 
gutwilligen Trennung frei« iiiig giebl gegenüber der Busse von ;i Slal., 
die II, 52 erwähnt wird. Vgl. Hes. χομιστάς ' (πιμείι/τάς und χομί~ 
στρια - ίπιμΐί.ήιρία. Vgl, auch das homer. ^f'.-rryn «.roooiwi. — 

III, hl C. versteht unter χϊρεϋοναα »vedova (e rimaritata: α. 

IV, Ά C. tq awy αδ«[[£)] = lv τρ αύτρ αυτις = · subito di 
nuovo«. Β. αυτιν δπυίοι το προτδ Ινιαυτδ d falls aber demselben 
abermals er sie ehelicht im Lauf des ersten Jahres«. 
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IV. 1 C. ( erliiiulcl »il bainliiuo del primo anno«, 
IV, 10 B. fjssl ,ίρΐΓ i;tti.tvaai als opt. 

IV, Ii ff. C. >a colui che non abbia aicuna casa — , Don eslre- 
mita di terre ove possa esporlo, non sia dato posscdcre il bambinoc 
Er vergleicht mit οριίαι die aaf andern kretischen Inschriften vor- 
kommenden Wärter ttiQeia C.I. iiiüi, l'Jö, υνςεύωντι auf der Dreros- 
inschrift C 12 [/f 10 ovQtia) und «{ΐεύπν ιρν'/.άσπειν. thgüv φν).άσ- 
ouv Hes. — B. verbindet ögtiai (mit dein er kret. icagta/iiier Ciiucr 
tlel. 119, 31 [p. 49*) vergleichen will] als optat. mit Ϊ (s. diifiogen 
p. 78j. L. entfernt wie wir at als Dittographiu ; er schreibt δ;ινι 
t:csktva/j, η αντ'ον μη όρή χτλ. 

IV, 29 C. versteht ιιΐίΐϋ-ίίϊ allut'infin vi. η Lleldvrrle;;enheil. — 
D. >si Γ un d' eui vienl ή decedor. 

IV, 35 C. liest jetzt foixitüv und übersetzt «le case che siano 
in citta e quanto in esse si trovi, le case di eampaiinu nollo quali 
non abili un servo, e il besliamei u. s, w. 

IV, 38 Auch B, und L. -/.ρίματα πάντα. S. ρ. 19. 

IV, 43/44 Da auf C.'s Tafel nach dem Beste des 9, Ende Z. 43 
und vor dem α der nächsten Zeile Baum für je einen Buchstaben 
gelassen ist, und auch F., ohne eine Note dazu zu geben, 9[νγ]α er- 
gänzt, so nehmen wir an, dass F. 's Tafel, auf der wir weder nach i) 
noch vor α einen Buchstaben zu ergänzen wagen würden, eine kleine 
Ungenaui gkeil zeigt. 

Wir müssen daran fest holton, dass vor et di xal Ί. 44 ein un- 
beschriebener Baum ist [von der Grösse eines μ), wodurch die fol- 
gende Bestimmung von der vorhergehenden schon äusserlich etwas 
abgehoben werden soll (s. p. <\±). Allerdings füllt auf. düss in der 
Periode al il xal χτλ. sowohl Vorder- als Nachsatz ohne Verb ist. 
In ersterem kann es fehlen, weil es sich aus dem Xusiininiiiüluin^r 
(beachte bes. das xal τα ματροϊα) leicht ergänzt, in letzterem, weil 
es dasselbe wie im Vordersatze sein würde (s. p. 77). 

Gegen fexäatav &[νγ}ατέ[ρα] spricht freilich erstens, dass der 
l'iii'iillelisinus aestürl wird, denn es heisst vorher uii-lit /ίχαιϊίοΐ' u'ivi 1 : 
zweitens, dass der Ausdruck gar zu pleonastisch ist: τάό Ö'f !}vyu- 
lifjavi, δ,ΐότται x' ϊΰντι. — fexäovav ifv,ya]ri[ga\. Das Substantiv 
scheint aus dem Grunde boi fsxäarav, nicht bei fixaarov wieder- 
holt zu sein, weil nach μίαν μοίραν 'lieh vielleicht die BM.iohunji 
von ftxäazav nicht sofort zweifellos erscheinen, mochte. 

IV, 52 L. wie F. πλίονα Öl μη, 'ότ' r t . Aber nach πΙΙοτα di 
μΐ und ähnlichem folgt nie ein derartiger Zusatz (der wenigstens die 
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Form 'ό τι χ f oder δ π ■/' l haben musste) vgl. 1, :t7. III , 40. 
VII, 29. X, 17. XI, 5. C. fasst düi als im seiner (Tochter).. — B. 
wie wir. 

V, \. 2 L. liest wie C. yvvä ö'[i]ei« losen wir wie B. s. p. 2"; 73. 
Wegen μϊ hett s. p. 80. 

V, 3 üV h s/ilUihv^ (ιήιαρτϊια, Ιν.οαμίον οί ανν Κνλλς: so von 
ϋ. hergestellt. Aus der Drerosinschrift (Gauer Iii) entspricht dieser 
Datierung der Guscisigebuni! der EiniiaiiKspiissus Έ.ιϊ τών M&altwv 
■/jttiuu'irtttn' ιών »!<·/ Kviit v.u) h't <j-i:h-i ■/.//.. 

I)iir;iiis \v;ir v.u seliliessen. ilass iiuf unsrer iii.sehrifl u .lUln/.tb^ 

[α)ταςτδς so viel ist wie οί ΛιΆαλΰς (ρ. 40) auf jener. Nun bat 
Hesyeh. die Glosse ατάρτοι· «ί ιά-ϊ/ο; loh -,ιλ^ϋοικ ;p. lii i. ferner er- 
klilrL er χιΊσμίι^ als niQi.ii.ijhi χίχοσμι,μίνι,ς. Aristoteles aber sajit l'olit. 
II, 7, S, die Kosmoi würden gewühlt »aus bestimmten Geschlechtern«. 
Danach müssen wir uns wohl vorstellen, dase die angesehensten alten 

Krelici-er^esch! echter in rine Aiixalit mililiirisclier ι ι'φιχ eingeteilt 
waren, die der Iteilie nach die «berste Slaalsleitunii übernahmen 
y.oriuilr. . Aus dem υταρτό·; wurde ein engeres Culleghmi \<>n zehn 
Mannern (gleichsam »der Stab«) durch Wahl bestimmt als die κόσμοι 
/.in' ίίοχι'μ' (αταρτιχγοΙ). 

C. teilt nun p. 38 ff. aus bisher unedierten Inschriften einige 
Stellen mit, die die Erklärung unsrer Stelle stützen: Der Anfang 
einer Inschrift von Lyllos (aus der Kaiserzeit) lautet . . . τί),: ΰόιιιιιι^ 
τοις ατορτοϊς χατα ] τα πάτρια χαι Θιοόαισίιιις -s.ai Β(?.χανίθίς, τον 
i); .ιρνπι'.ιιιήμοΐ'νΓα ν.αι' iVrj,- Γ ι.ιιμίϊ.ι-ί'ΐΐ'Ιΐ'ΐιν όιόόΐ'αι όιαναμίΎ 
&(οδαι σίοις Ιχ τών όόαεων ών Ά οτηο τυΊ /.uiiftiirown' > ' αψ' 
(1500 Denare) xal Μάίαις χαλ.' ίχ των ταϊς ψυλαϊς ΰι\δομένων 
χρημάτων χτί.. Das Verhältnis der αταρταί zu den φνλαΐ ist freilich 
noch nicht klar: Dem int τών ΛΐΆαΧέων κοσμιόντων entspricht auf 
einer Inschrift von Messeleri hd τών ΠαμψΙλων χοαμιόν[των . . .], 
auf Inschriften von Lalos oder Karoara tnl τών Έχανορέων χοσμ[ιόν- 
των . . .] und [hcl τών . . .]αχέων χοσμιόν[των . .]. Daneben er- 
scheinen aber in μ:ιηζ gleicher Verbindung die alten dorischen Phylon- 

τών Jiniävmv χοσμιόντω[ν . . .] [Hierapytna). 

Da sowohl vom αταρτός als von den zehn χόσμοι das Verbum 
ζουμί! ν uebraueht wurde, ist es an unsrer Stelle und in der Dreros- 
inschrift nur einfach gesetzt. 

Das ßi vor &V ό ΑΙΆ. χτλ. lesen wir mit C. als wozu sieh 
ganz ungezwungen Ιγράτται versteht, heisst es doch sonst ζ. B. III, 
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29 χα'ί τί x' ό άιιϊό <ϊ(ϊ, ζι ϊγράτΐίιι und ilhnlich ; besonders isl XII, 
17 — 2t zu beachten. 

Wir können uns nicht enlscb Ii essen, bei ταΐδ δε π$ό3-3-α an die- 
ser Stelle einen anderen terniinus ante quem anzunehmen, als an 
allen anderen Stellen, wo w äi ,τψή9&α ν.γλ. Bezug bat auf die 
Zeit der Abfassung und Niederschrift der Gesetzesbestimmungen. Es 
ist kurz gesagt fUr ιανταΐζ d'f , aig ϊ'όιιχε — γ ΐγραπο ttfo xövit 
τον γςαμμάτϋν, wie es XII, 17 ff. erläutert ist. 

Ebensowenig können wir den dat. ταΐδ δε πρό&&α hier in einem 
andern Sinne von tvärs.fii' tiity idiliünuiu sein lassen, als in VII, 1 l f. 
(wie L. thut). Wir erblicken in dem Temporalsatzehcn Sit' ö Λ19α~ 
leirg χτλ. die Jahresangabe der vorliegenden Gesetzgebung von Gor- 
tyn. Schwierigkeit können nach unsrer Ansicht das imperf. ίχοομίυν, 
sowie die Beziehung des praes. ο[τ]εια μϊ i%u nur dann machen, 
wenn man vergisst, dass der Wortlaut der Gesetzesbestimmungen doch 
nicht für das eine Jalir ihrer Kntstehimi; berechnet werden dürft« 1 . 
Das 'έχει sollte noch 5, 10 Jahre hiernach und spilter |ii',isenli.seli 
aufL'ei'asst werden. L. liest αϊ ÖV u. s. w. "diejenigen, welche ge- 
heiratet beben), als u. s. w., diese sulien abbekommen, ftlr die früheren 
aber soll es nicht klagbar sein«, d. h. "denjenigen Ehefrauen, welche 
nichts erhalten haben, wird ein Anspruch nachträglich zugebilligt, 
wenn ihre Verheiratung nicht schon vor einem gewissen Zeitpunkt 
erfolgt ist". — B. schwankt zwischen ai und αϊ und Ubersetzt: »Ein 
Weib, welches (jetzt) Vermögen nicht hat u. s. w., (nemlich) die, als 
die Aith. u. s. w., diese sollen abbekommen, den früheren aber kein 
Rechtsanspruch seini. 

V, 18 άδιυπιαί ΐοη B. im Tost belassen; s. p. 42*. 

V, 23 Wegen δπα x' s. p. 8). C. »quando sianvi avenli diritto, 

nistoro si abliiano «Ii averi*. D » les uvant cirnit . pur ordre, quels 
qu' ils soient, rccuilleront les biens«. L. isn sollen diejenigen, wel- 
chen zusteht, wann es vorhanden isl, das Vermögen, es an sich neh- 
men«. B. wie wir. 

V, äö tvaeif C. = vtitreh}« (entri viulentemenLe) : s. p. 

V, 39 τνατόν a. p. 48. C. »per τματών come δαρχνα per δαρχμά 
odelle cose che si possano spezzaren. — 

V, iO βίμας und ανπιδέμας fassen C. und L. als "μαιος; s, 
p. 39; 46. ανπιδέμας C. nsopravestitei, D. »des joyauxi. L. tBünder», 

V, 41 Ιπιπο).α(ϋν χρίμάνϋι'. C. »dcl soprassuolue. L. taust nicht 
wie wir von den fünf Worten die ersten vier zu je einem Paare zu- 
sammen und das fünfte als allgemein zusammenfassenden Begriff (vgl. 

Biuntck, Iniduflft. >tn Gortjn. S 
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Harpokralions Erklärung von ΐπιπλα: την olov licmöiatov χνηαιν xai 
μΐταχομίζίΟ^αι StivuuivijV \ der Gegensatz ist ϊγγί.ιος y.r^t!!-:). son- 
dern beruft sieb auf Hesyehs Glosse Ιπιπιι'κψδ(ξ ■ al περόναι, alg ai 
γνναίχες ne'^ovüvrat und übersetzt »(von Kleidung und von Bandern 
und) von Spangenzeug «. D. »ou d'autrcs mcuhles«. 

V, 42 B. schwankt zwischen όαιϊ[&αι χαλος] und άατί[&αι τίνες). 

V, 50 L. iitaßökav. C. tinaßolav = hnaßßolav ossia Ιπαμ- 
ßokav: S. p. 48. 

VI, < ätöol fassl B. als ind. praes. S. p. 78. xatä τα αυτά C. 
»(diü] secondo uuesie (norme di divisione)«. Z. bezieht es wie wir 
auf die Gegenwart von drei Zeugen. 

VI, 24 τον äk ποό&9β fassen D. C. L. B. als ntr. Nicht allein 
wegen des ταίό δί :>-(><'ii}&a V, 7, sondern auch wegen des τον de 
.if/viKtti in XI, H, welches dem zweifellos maskulinischen (χοε&αι 
δι) τοϊάΰε 19 entgegengesetzt ist, nehmen wir hier und in allen Übri- 
gen Fallen τον di persönlich. S. o, zu V, 5, 

VI, 85—31 und IX, (8—24 Der Sinn der beiden ziemlich über- 
einstiimnemlen Passus si iii'int uns folgender zu sein: Wenn ein Sohn 
— um dieses Beispiel durchzuf Iiiiren — angeklagt ist etwas vom Ver- 
minen der Mutler dem Gesetze zuwider '.erkauft zu habe» und er 
besLreilet, dass der Gegenstand der Slullor angehöre, so hat der Richter 
zunächst unter Schwur darüber zu entscheiden. Spricht der Richter 
der Mutler das Anrecht ab, so fällt auch ihre Anklage, und natürlich 
wird der ganze Proe.ess beendigt, sobald der Sohn bewiesen hat, dass 
der strittige Gegenstand sein Eigentum sei. Wenn er das nicht kann, 
sollen in die Stelle des Anklägers 'für die mit ihren Ansprüchen 
zurilckiiewiesetie Mutier) diejenigen treten, die gesetzliches Anrecht 
auf den fraglichen Gegenstand nachweisen kilnnen, was, wie es 
scheint, bei einer grossem Anzahl von enißaliovceg zuweilen recht 
schwierig war. Wir verstehen also ό;ιϊ κ' haßä'ü.i (το xoloc'/. < 
βίχαστο ζχρεος έπιβάλί(ν) ίγράηαι. Vgl. IV, 45 $πε[ρ) ιά [ηατροϊ'] 
Ι γοάι τ ai wegen der Cmistniktion. Wer an der unbelegten Form 
fixaarn Ansloss nimmt, schreibe fcxaoiö und erkläre den gen. nach 
dem p. 85 gesagten. — C. »Che se il citato declini la lite circa la cosa 
in litigio, (dicendo) qnella neu esser dclla modre ο della moglie, si tratti 
la lite presse al giudice a cui spetti la cosa ο secondo e prescrilto per 
ciiiscuii jcaso)t. — L). «ou plaidera devant le juge, conime il convienl et 
ainsi qu'il est ecrit dans la loi pour chaque cas. ■ — L. >so sollen sie 
streiten, wie jedesmal es sich gehört, vor dem Richter, wie alles ge- 
schrieben sieht«. — B. iso sollen sie piocessiren, wo es hingehört. 
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bei dem Richter, wo von jedem (fexaatm) geschrieben stehlt, d. h. 
»so nimmt dio Sache ohne Rücksicht auf die Fran weiterhin den Ganj! 
wie in jedem andern Falle«. 

VI, IG — 55 ergänzen und erläutern wir nach Dem. 53, 6 Suaxiav 
ovv (zotig olxerag) άλίαχεται inte) τριήρους xal χατήχ^ dg Λίγιναν 
xal ixel ίπρά^η. — II οϊσ&α ΰ', ϊψη, ort xal ol νόμοι xsXtwvtn 
tov λυααμένον ht των πολεμίων üvai τον Ιυ&ίντα, iäv μη övro- 
ΰιΰψ τα λύτρα. 

Mit περαω&Ι 16 dvaueviavg vergleichen wir das homerische 
πέραν χατ' άΐλο&ρόονς ανθρώπους, Ig Λήμνο* u. a. — Das ng, 
welches sowohl C. als L. zu dem ersten Verbum ergänzen, ist nicht 
nötig, vgl. t. Β. VII, 10. XI, 34. — Die Wendling ixg äliottoliag 
deuten wir mit BZ., welche folgende Steile aus Poniponius anführen: 
•si cum gente aliqua neque amiciliam neijuti hospitium ncquo foedus 
amiciliae causa factum habcmus, hi hostes qnidem non sunt, — liber 
(autem] bomo noster ab eis captus servus fit et eorum. 

C. >Se alcuno, stretto dalla necessili pel trovarsi in citta straniera 
[passi in terra nemica] e catturato altri il riscalli eco. Che so non 
convengano (nel ritenere) che appartenga (piuttosto) alla cittadinama 
riscaltar lui catturato, il giudico ecc.«. 

L. liest αϊ x' eädtitj τις] πέρ[α&ιν] ΐξ αλΧοταΛ(ας α. 8. w. iWenn 
aber entwichen ist jemand drüben aus andrer Stadt, wo er mit Ge- 
walt festgehalten wird» sonst wie wir. 

B. tiä δνομενίων ίεεράοηι oder vielmehr ηεπεράχηιΊ »Wenn in 
Feindesland drüben [ist] ein durch staatliche Verschiedenheit unter 
Zwang Festgehallner«; sonst wie wir. 

VI, 55 Wegen unsrer Conjektur, dio iiuch uns freilich nicht recht 
befriedigt, vergleiche man das homer. Ιρωεϊν χάρμης den Kampf ver- 
lassen, Theoer. ΧΠΙ, 74 ίςωείν »verlassen t mit aco. τριαχοντάζι ••/ur 
Ιίργώ', lies, ίρωήσαι.· χωρηααι. L. und D. wie C. Es vermutet B. 
6 ίχεϊ&' ερωτών {— μνώμεναςΤ)\ lxei&' für erwartetes χηνω&£, τη- 
νώ&ε (Ahr. 11, £71; 375). Einen Beleg für ixel oder &ui£e auf an- 
dern dorischen Inschriften haben wir im Moment ebenfalls nicht zur 
Hand. Es lasst sieh jedoch das ei auch fürs Dorische verteidigen: 
wir sehen beziehentlieh des Anlautes in Iwi-w-s die altere, in χή-νο-ς 
die jüngere Form, leiten sie von den Adverbien lx-tl (vgl. viel, αίι- 
τεί ρ. 55) und Ί-χ-η (vgL ϊ, οπε ρ. 53) ab — man denke an ίξ-oi, 
ϊξ-ω. iv-υϊ (ρ. öS;, ΐν~&εν. χάτ~ω et«. — , so dass ixti-vo-s (gewissor- 
massen 5 Ιν.ποόών wv) : *lxrj-vo~g. (vgl. mj-vo- in πη-ν-ίχα, ebenso 
■η~νο-, τη-νο-) sich verhielte wie -zel : τη »da«, und meinen, dass 
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'ίχή-νο-ς (viell. so altall., Cauer, Sl. VII], 256} unter Einfluss seines 
E'eiulants u'i-j'D-i; , das sieh κιι jenem verhalten mochte wie Ate: üle, 
zwcisylhig gemacht wurde. Wenn wir aber im Kretischen selbsl 
πιί Cauer 131, C 40 lesen, hat bt-et nichts gegen sich. Dass Suffis 
;/f als 4iii in £ι>ά[ο]ΐ£Φ III, 27 erscheint, dürfen wir freilich nicht 
verschweigen. 

VII, 10—15 Ebenso D. und L. — C. »Se nou iasei passare i 
sessanta giorni, di quanti lorti [il servo) potesse avere prima ο dopo 
(la compra) sia processabile colui che il pOBScdetti (prima) t, Β. μΐ 
■.fCQM'ioi ■■ — »wenn er niehl Ziel seilen liisst«. lins seheint es we- 
niger gewagt von der gewöhnlichen Bedeutung von ιηραιόω »an das 
jenseitige Land bringen« zu der fflr jetgaiäui sonst nicht belegten Be- 
deutung «verhandeln» (wie περάω) m gelangen, als zu dem gleich- 
falls sonst nicht nachweisbaren Gebrauch »über eine Frist hinaus- 
gehen» oder «ein Ziel setzen lassen». Vgl. zu IX, 43 ff. — Die 
Lesung τινά αδιχ f'y.f. scheint uns unmöglich: vgl. e.'i /.a — άόιχή- 
σωντί tiva in den Dekreten Ober das Tcische Asyl Cauer 123, 34; 
185, S9. 

VII, SO ijtlMQtfyltn^ mit F. und B. Bei der Trennung Ιπ\ πρει- 
γΐατωι scheint das Fehlen des Artikels unerträglich. 

VII, 83 ip ubersetzt D. gar nicht (ila fiile epousera colui qui est 
issu du frere alne«) ; wie er iCn VIII, Κ aufgefasst hat, ist auch nicht 
ersichtlich: not ello partagera les biens avec celui qu'elle aura refusc«. 
C. uberselal VII, 83 »si mariti con uno di questi> und VIII, 7 sed a 
quel solo (da lei rigeltato) si dia (l'altra) parte degli averi», woiu er 
bemerkt: »qui ΐώι parrebbe includere un valor pronominalen. L. cor- 
rigiert »das unbestimmte Ιψ' in VTII, 3 in f-ot-, welches man doch 
kaum auf das entfernte επιβάλλοντι VII, 33 zurUckbez-iehen könnte. 

Die Bedeutung des ίϊι, dessen Gegensalz VII, 2(1 ϊίλλιι ist, muss 
sein, ider Erstborcchtiglc« [άλλος »der Ntiehslbcrechtigte »). ιός ist 
hier ohne Artikel («Kummer Eins«) su gebraucht, wie Homer es mit 
Artikel anwendet = h πρώτος; II, 173 ff. zahlt Homer i>]s μϊν Ιής 
— Της ä ΐτίρης ■ — της δί τρίτης — η] ι; di rfriiijn.i; — ■ 1 1^. 

Den Gegensatz »der erste — die nächstens hat er ξ 435 f. 

VII, 97 ff. Aus dieser Steile darf man nicht mit L. schliessen, 
dass in Gortyn zu jener Zeit Polygamie gesetzlich erlaubt und nur 
bei den Erbtöchtern verboten gen esen sei, sondern, wenn mehr Erb- 
tüL-hter als Heiralshercchtigle da sind, haben letztere kein Anrecht auf 
die überzähligen ersleren, keiner darf also etwa nach dem Tode seiner 
ersten πατροίάχος , oder wenn die ihm bestimmte ihn nicht ge- 
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uomiuen und dafür den ihm jchiirigen Veniiilsniis.ntHoil jjegelicn, eine 
von den jüngeren Uber-zUhligen .targödxot zur Ehe fordern. 

VII, 52 bis VIII, 1 Wir schreiben 54 lieber Ί und fassen den 
zweiten Uedingungssiiti nls eine Krlüutcrung des ersten ;vgl. [V, 14 IT.). 
Der Silin ist: Wenn die Erbtnchtcr den Liiflatliov Uherlinupt nicht 
nehmen will, weil sie ihn infolge seiner Unreife zur Zeit noch nicht 
nehmen kann. - 

Das En in 55, wie es Comparclti stellt, gielit keinen Sinn; man 
musste es mit L. zu % ανδρός * kmfiälXöv ziehen. C. und L. 
■/ι,ι.\·'ί(/.ι:'; ilftyif.v ist bedenklich, da ν Itft.lv.vriTixiv sonst nicht ge- 
setzt ist, s. p. SO, 2; 21, 5. — Unsere Ergänzung xai μ[ϊ Ι'ε μέν)εν 
fanden wir auch von BZ. gewählt. 

VIII, 16 ff. fasst B. nicht als Frage, sondern als Aussage: dann 
schliesst sich das folgende χαί μέν τίς [χ' ο\πνίς nicht so gut an. — 
VIII, 17 L. xai μέν τις [χ' &]itvtfl εν ταϊς τριάκοντα, ι) χα ftiitiavti 
■ und wenn einer heiratet binnen dreissig Tagen, dann wie sie ver- 
kündigten!, d. h. iso sind die Verwandten verpflichtet die Ankün- 
digungen in allen Stücken zu halten«, in dem fehrat 'ϋτι ηϊι λί) 
όπνίεν τις verpflichten sich doch die Verwandten zu nichts. — C. 
■Notevole quell' ή χα «se abbiano dettot che vuol includere Γ idea 
di »da quando abbiano dettot« s. p. 86. — 

VIII, 17 B. y.al μέν τις [ο\πνΙη: für [χ' έ] ist wohl Platz da. 
VIII, 20 C. άννναται ncon chi le riescai zu ανύνια — αννοι. 
D. nvoudrai. 

VIII, 20 ff. interpretieren wir in Überein Stimmung mit Z. und L. 
Also nicht δύντας, iSöxay von blosser Verlobung, da ja αϊ χ' ΐςτε- 
τεχνοται folgt, sondern üicvlev, nnviUtat ist wie vom Hinsehen 
einer neuen Ehe gebraucht, da der rechtliche Staudpunkt der Frau 
durch Übernahme des vaterlichen Vermögens ein ganz neuer wurde. 

VHI, 37 Auch B. L. ίπίδαμος itt. 

VIII, il Auch B. L. αϊ χα. 

VIII, 44 C. versteht unter den τεατρίανς und ματυ'οανς die Gross- 
vüler und deren Brüder. 

VIII, 45 D. und L. nehmen mit Unrecht lös πατρόανς als Sub- 
jekt auch zu äia).ayxöv(v. da sich nach VII, 3i ff. und VIII, i ff. der 
1;<ι$ά)1ϋν und die Erbtochter in den Ertrag teilen. Dass zu dia- 
λανχάνεν in VIII, 45 die Erbtochter Subj. ist, beweist die Fortsetluag 
47—50, welche der von VIII, 4 ff. entspricht, wo in (0 ιό χρίματα 
πάντ' ΐ/.ονααν parallel steht dem genaueren τόν τε χρϊμάτϋν xai τΰ 
καρπό in 49 ff. 
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VIII, 32 L. iolgl mit Unrecht F. in i]rd \μ]άτρωαι. Denn 1; durfte 
der Artikel kaum fehlen, Ϊ) ist der Baum zwischen ι und π bo gross, 
dass wir auf zwei und zwar breitere unleserlich gewordene Zeichen 
schtiessen mOssen, 3] ist παρ zu erwarten nach VIII, 6) und XII, 28. 

VIII, 55 C. «sia mandato dinanzi al kosmosi. ü. >il ira devanl 
le eesmet. L. ί'ιω ϊ{νον)τι χόοΓιιω] «soll sie gehen vor den Ordner«. 
Wenn die Zeichen der Sä. Zeile, wie es nach den Tafeln den Anschein 
hat, unmittelbar Uber der Euthynteria nur nur Hälfte eingehauen sind, 
so wird man wohl anzunehmen haben, dass sie ebensowenig wie die 
zwei halben Buchstaben am untersten Bande von VI für den Teil des 
Gesetzes Bedeutung hüben (vergleiche auch die unlersle, wegradierte 
Zeile von IV). Vielleicht ist auf VIII, 5* sofort IX, 1 mit dorn Nach- 
sätze τονς έπιβαίλόντανς τά χρίματ' ί-uv folgen zu lassen, dieselbe 
Phrase, die in X und Ώ wiederkehrt, und an die auch BZ. gedacht 
haben. 

IX, 1 ff. Aus den beiden parallelen Stellen VI, 1—25 und 31 — Ii 
gebt zunächst soviel mit Sicherheit hervor, dass wir in dem Be- 
dingungssätze oi πρίαιτό τις *τλ. nicht αλίος zu ergänzen haben, 
wie F. und L. thun, sondern ά'λλσ. Nun geht an jenen beiden Stellen 
dem ai δέ τις ullq πρίαιτο χτί. ein Verbot vorher: das hatten wir 
also auch hier zu erwarten, in der Thal ergänzen so F. L. μί dt- 
xaiav Ιμεν τον ώναν xal τάν xafra&eoiv]. Es inllsste dann aber 
heissen io]vs ματρυανς μί: χατα&έμεν ißtäf ärrodö&ai] und μΊ 3t- 
xalav e/ifv τάν οναν μεόί ταν χα[τά9 εσιν] . C. meint, es müsse in 
diesem Eingang von IX den έπιβαλίόηες und πατρδες und ματρβες 
geradezu die Ermächtigung gegeben sein, das Vermögen der πατρδί- 
öxoe, wie es ihnen beliebte, zu verkaufen oder zu verpfänden. Z. 
glaubt, es sei »ein Fall angegeben, in dem Verkauf und Verpfandung 
von Sachen der Erbtochter giltig sein soll. Die Brüder der Mutter 
spielen dabei irgend eine Holle«. Vergleicht man indessen Vi, t!l lt.. 
wo sogar dem Vater verboten ist, nach dem Tode der Mutter vom 
mütterlichen Vermögen als dessen Verwalter etwas zu verkaufen oder 
zu verpfänden, unter welcher Bedingung seilten die Brüder der Mutter 
ein solches Hecht bekommen auf das väterliche Vermögen ihrer Nichte? 
— In ΓΧ, 17 ff. ist nun in fast gleicher Weise wie in VI, 25 ff. der 
Fall behandelt, wo der angeklagte Verkäufer oder Verpfänder es in 
Abrede stellt, dass das Verkaufte oder Verpfändete aus dem Besitze 
der Erbtochter resp. der Mutter oder der Frau stamme. In VI ist 
aber vorher (5—7) besonders erwähnt: «was (der Sohn) aber selbst 
erworben oder als Anteil erhalten hat, mag er verkaufen, wenn er 



will«. Danach vermuten wir, dass im Anfang von Col. IX auch die 
Verwalter des Vermögens der Erblochler ausdrücklich nur zum Ver- 
kauf und Verpfandung aus ihrem eignen Vermögen ermächtigt worden 
sind. An dem Wortlaut unsrer Ergänzung mag das eine oder andre 
noch nicht recht geschickt sein, — der Sinn, den wir im Eingang 
von ΓΧ suchen , scheint uns dem Zusammenhang der ganzen ersten 
Hälfte von IX aufs beste sich anzupassen und ihn helfen aufzuklären. 
Wegen IX, 18— Si vgl. VI, 35—31. 

IX, 21 ff. Man wird auf jeden Fall in der Lücke zwischen vevi- 
xtxfttyo und οιητανς ein ί zu suchen haben. Denn den fünf Sub- 
stantiven: νίχας in 31, ävdox" u. s. w. in 31 ff. müssen in Si ff. auch 
fünf coordinierte Participia entsprechen. Wie nun in IX, lä ff. eine 
Keihc der oben p. 8b besprochenen Genitive bei ä.-airrövlr eichen, 
wie zweifellos auch 35, 36 ätapoläg und όιρίαως direkt mit όπο- 
.röi'ivvrilv 37 zu verbinden sind, so suchen wir auch in den Buch- 
slaben ανδοχαδεχενχοιαταν weiter nichts als die dem ανδιχσάμινας und 
Όιυτανς önlXöv entsprechenden Übrigen zwei Substantive im Genitiv 
und trennen äväoxäde = äväoxad {ä]t s. p. 18 und xevxotazay, das 
wir zerlegen in χ = xal s. p. 21 und ίν-χοιστ&ν. Letzteres stellen 
wir zu xolov- Ινέχνοον und xotaCw Ινεχιφάζη bei Hesyeh. , und 
leiten es ab von Iv-xowfa (vgl. wtemj, teUvHj u. a.), das durch 
ein Vcrbum χοιόια (^niederlegen™ ; lies, χιηώαατο ■ αφιερώσατο; dazu 
gewiss xotöfaji; (νμΐ. ίρριίλΐίΐ,·! ' Uot ik : ν.ιιι.ίΐτίιι ' 'tiQÜra:. : χηίι\·- 'not vi; 
hindurch auf jenes xolov zurückzuführen ist. Dies gehört zu Wurzel 
/.t (vgl. oxntöv und ΠΛί.-ά) in y.tliiai: ■/.«luv ist als<i soviel wie iö 
ιΐαραχαταχείμίνην denosilum , lidei coinmissum oder παρακαταθήκη, 
was Hesych. gleichfalls durch Ινέχνςυν erläutert. Ob freilich Hesych. 
bei beiden Glossen mit dem speci eilen Ινέχυςον «Pfand« Becht hat, 
möchten wir bezweifeln. Jedenfalls ist os vorsichtiger, sich für die 
Festsetzung der Bedeutung des kretischen Wortes mehr auf die Ety- 
mologie zu stutzen und die allgemeinere Bedeutung ι an vertrautes 
Gut» anzunehmen, vgl. die Erklärung von .-[αραχατα&ήχη ; δάμα μετά 
πίστεως (Thes.}. Es ktfnule also sowohl vom Pfand als vom Darlehen 
verstanden nein. Dem lyf.müiu iiilciclisam fi'.'»ij*i> zu ίντΟϊημι, <y- 
χεψαή entspricht in IX, Η dos Ιπι&έπι. In 85 wird die Lücke 
/.wischen vtvirja-μΐνο und oioravi grade durch die fünf Buchslaben 
attyx Husgefülll. Ein τις, welches C. einsetzt, ist in den Bmliiiyun^s- 
Sätzen unsres Denkmals nicht Erfordernis. Das auf diese Weise glück- 
lich ans Tageslicht beförderte Ιγγ,οωτάνς hnilüv hellt nun auch die 
an und für eich nicht recht klaren beiden folgenden Parlicipia auf: äca- 
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{lakt'iult'vs ist soviel wir ^.uijir/.nruth ü.i t>nrti>inu± — denn «.-((.- 
azEßttv ist sonst der tonn, techn., vgl. Thes. ; Arist. Rhet. 2, 8, 8 τό 
ΰπηστιρΐμία ;(αραχαταϋ-ψ.ψ·\ Arist. Nub. 1 30ϋ a;inozeoi;aot ,ΐηνλι- 
ται τα χρήμα&' άδανιίαατο; vgl. besonders das Schol. zu Aristoph. 
Plut. 373 aic/ιοτερώ Ιστιν, 'όταν παραχατα&ηκην τίνος λαβών eis 
δια tf ο), ην χωρίζω y.cti t>v/. ϊ&έλω äläövat öi'iiiS α ϊλαβον. Dom bia- 
βάλ).εσ&αι entgegengesetzt ist äitoSovvai. τήν παραχατα&ήχην : so 
iTi1s[n-ichl dem Aiti^iüi'iin νος in IX, 36 das J tittiif.vti ut «.-rodidö 
in IX, io. — Ferner διαβιατόμινας ist terra, techn. bei Pfand- und 
Leili^eschtiften, wie die Vorgleichung unsrer Stelle mit Arist. Oeo. 
II, 29 beweist, wo es sich um ein Darlehn, und mit Jambl. V. Pyth. 
ρ. 266, wo es sich um ein Pfand handelt. Au diesen beiden Stellen 
bedeutet ötiistaaäai » eine Verabredung troffen inbezug auf das ciro- 
{i'ivvun: ;m unsrer Steil«, nelieii dtiijiit/.tiutyu*;. wird Öiaftinüinviii 
iiid/ufassen sein, so wie es an der ersten l'ar;illelstell« yehniuelil ist. 
wo es heissl h.O.Ltm /.a'i utvra ιώτι<ι (ictviiaat ί.ν χ^ίινια Sietrtä- 
μενιις Ii' ψ πάλιι' aiioig ά,ιπόώαιι. Also ϋιαβάλλία^αί τινι — 
ι uiieins werden mit jem., sieh mit rinn Überwerfen*, und zwar in- 
he/ti^ iiuf das ihrnAniivai. also — ι die Klick gäbe verweigern«; oW- 
παα3αί τινι = "Sich mit jem. vereinbaren« inbozug auf das a;ro- 
δοϋναι — »die Ruckgabe für einen bestimmten Tennin in Aussicht 
slellenn. — In IX, 28 beiieht sich e τοντρ S?J.og (vgl. I, 51 ; zu- 
nächst, blos nach der Conslruktion, auf die drei letzten Partie, zu- 
rück; besonders schwebt wohl όπίλον vor, und dieses ist ja, dem 
Sinne nach, wie in den beiden letzten, so auch in den beiden ersten 
Participien enthalten. 

IX, 28. 29 Der Anfang von Z. 29 ist unleserlich. Nach Analogie 
der übrigen Stellen, wo regelmassig μϋλΐν im Nachsalze gewählt ist 
(s. Index), sollte man auch hier Ιπιμολεν erwarten. Doch wie neben 
dem häufigen /.ρϊνεν »der Richter soll cutscheiden« auch einmal xgiyai 
MirkuMLiiil. ist ein ί,ιιιιΓιλ > am Γ. auch [licht nhne weiteres von der 
Hand zu weisen. Was die Zeichen zwischen hrmri).[,i~.}v und πρό 
bedeuten sollten, wissen wir nicht zu sagen. Der Zusammenbang 
lasst nichts vermissen. Β. ΙπιμοΙ[Ιν τ]ό κρότο (ΐ) ivtawü. L. Ιπι- 
μωλην αΰτψ προ τια ίνιαντιο, — Vielleicht ί,ιιμι1).[ ΐΑοά[.τ,]η wie 
όιχαχοάτδΐ — 

IX, 31 ff. Nach Analogie der parallel gebauten Stelle IX, iä— !>ä, 
wo sieh al μίν x' tsnonöviüvti — al di μί άποπΰνιοίεν entsprechen, 
sollte man auch hier als Pendant zu dem ε δέ x' artofeiaövti 37 in 
31 nach διχαδδέτϋ πορτί rä άποπονιόμΐνα erwarten al μέν χα μαι· 
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fi'jyit; (Ί;ΐ0!ΠϊιΊ0ί·τι. Da aller in den [(Inf in Beirut-Iii enzoguuen Fallen 
besonders anbellen »erden muss, wer als Zeuge auszusagen habe, 
wird jene Bedingung iwenn Zeugen Aussage thuu» ganz weggelassen 
und gleich die Personenfrage erörtert: Der Sinn des [mperattvsttti- 
chens ist: im ersten und in den drei letzten Füllen haben die ΙμΊηίι 
des Gestorbenen als Zeugen zu fungieren; im zweiten, wenn der Be- 
treffende nach verlornem Processe. ehe er noch die ατα bezahlt, ge- 
storben ist, ausser ihnen [oi δ'ι μαιτύρες οί latftaJAomg) noch der 
Richter und Mnamon, die bei jenem Process im Amte waren. — L. 
liest oläe μαιτύρες xoi bttßa'ÜMvrt^ -sollen diese als Zeugen und 
die Zuständigen — >. 

IX, 37 ff. Das όμόσας ist hier gebraucht wie III, Ittitt'ö 
Sixctoiag Λ/ιόνι arrtitoÜY.aai. Auch sunsl ΊΛ dem Richter vorgo- 
Sk'lirii'lii'ii . imk'r Si'liwur zu eULSflii'idt'ii , »oiin /i'iiiii'iiuuss.iüt.' fWill. 
der Sühwuriüitsi'iiüid geht dem Urteilsspruch voran. So müssen wir 
auch in III, 12 ff. χαταστασεϊ als den Inhalt des ätxööäiv auffassen, 
dem das όμάααι des Richters vorangegangen Ist. Die Wort« τά αυ- 
τόν verbinden wir mit διχαδδέτδ, vgl. XI, 36 ο τι ίγράτται dautdÖBV. 
Wegen νίχεν oder vtxlv vgl. zu I, 28. Da durch I τούτο uXhis der 
lüü/l' Fall nualtiiirli iiuch in sein Gegenteil verkehrt wird, haben itii* 
Erben, je nachdem, entweder zu zahlen oder zu erhalten. — L. »soll 
der Richter auf seinen Eid erkennen, dass es ihr Eigentum, und dass 
die Zeugen gewinnen das Einfachet. Er möchte statt ία αντών lesen 
j-v ui'irtäv. — ü. ύΐΜΐύύίιιϊ ήμόαιίνχα ίίϊ'τΰν ναι τϊινς μαιτύρανς νιν,ϊν 

το άπλόον »soll er urteilen dass schwöre er seihst und die Zeugen 
und t'rsiege das Einfachen. — 

IX, i3 Wir uehmen hier awaXläxaai wie auf der kretischen 

Inschrift CJQ. Söliti, Hilf, xal ;τιαλήνι::ς xal ιίιΐ'(·ιμένο<; xoi äavtt- 
ζήννας xal όαΜίζυμίνυς /.α'ι ταλ'ΐ.α πάντα αυναλλαασόντας κτλ., 
fassen es also ganz allgemein ι Geschäft« machen ·. Wegen irrt9ii'n 
vgl. oben p. 1 35. Wegen μϊ άποδιδς vgl. oben ρ. 136. Da nach der 
oben eilierten Stolle ανναΐλάααειν auch das όανείζειν und δανείζε- 
α&αι einschliesst, also auch Geldgeschäfte, von denen schon IX, 23 — 13 
die Rede war, suchen wir den Unterschied zwischen diesem und dem 
vorhergehenden Passus vor allem in dem icega-- Wir vermuten, dass 
συνάλλασσαν hier wie in jener Inschrift von dem geschäftlichen Ver- 
kehr zwischen Bürgern verschiedener Städte {dort Hierapytniern und 
Priansicru) gebraucht ist und dass πίρα αννβλλάξαι soviel ist wie 
πόλιι τινί περαΐα συναλ).", also >mit einer Stadt, zu der man. zu 
Schiffe hinüberfahrt!, dann überhaupt «mit auswärts GeSchafte macheu". 
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η πέρα ist bei Aesehylus bezeugt. Hei Sireiligkeilen im aus« ürl igen 
(Jeschaftsvcrkehr musstcn besondere Schwierigkeiten, vor allem in- 
bezug auf Zeugenaussage, vorkommen. Für den Schluss von IX wa- 
gen wir keine Ergilnmng und Erklärung vorzuschlagen. G. «Se al- 
cuno faccia contra tto a prova e a chi gli fornl (danaro con contralto) 
a prova nol renda ecc. Che se testimoni non depongano, ο il con- 
tratianle venga (in persona) e non voglia che un altro (un secondo), come 
I' accusatore, ο presti giuramento ο — «■ D. «Lorsque quelqu' un 
a oontraoU une venle, et refuse de livrer a 1' acheteur ou ä son pre- 
pose etc. maia s' il n' y a pas de lemoins, ou si le vendeur vient, et 
ne veut pas, comrae le demandeur etc. β. L. αϊ τΐζ χα πέραν σι{ν 
αλίάχ}αη η ig πέραν ίπι&έντιχτλ. «Wenn jemand einen Verkauf ab- 
geschlossen hat (und nun den Preis nicht zahlt), oder einem, der auf 
den Verkauf Geld gegeben hat, die Waare nicht abgiebt u. s. w.«. 
Den Schluss IBsst er unergBnzt und unllberseur. — Β. αϊ %1ς χα πέραι 
ον[ναί]λ[άχσα]ντι ϊ ig «[«>[><,·] ίπι&έντι xtL αϊ SI μαί[τ]νρ([ς] μί 

:A:r'oWr-oi'iniev, t ί{αι),Ηι !, βνι>«Ώ.ά*αα{ν£, (ί.-ψίτίρ<«< \y.u- Τι.ί- 

[ται] ο μινπόμΐνος χιλ. «Wenn Einer einem der mit Ziel Contract 
oder auf Ziel Auflage macht«, nicht zurückgiobt, u. s. w. Falls aber 
Zeugen nicht aussagen, wenn Auflage machte der Conlrahent, so soll, 

wiis von ln;idi:n wühlt di*r iirsclitildiitüiidf , er t:iil\\ edür iihscliwiiniii 

oder con[tracllich — 

IX, i8 C. μηττές = μη ηττίς ima non inferiore a dieci slaleri 
inuova quesla forma altiva* (von ί.πίιο = ψ.χά(α) ! — L. ·μέ*τ' ig = 
μίττα = μίτφα, wofür sonst μέσψα lg'. — · 

X, 10 ff. Der Inhalt des in Z. 17 mit nUov Si μί endigenden 
Satzes lässl sich mit Sieliorhtiit angeben. Nicht von einer xaiiü-tiriL,', 
wie C, annimmt, sondern von eint>r ΰήσιι; , w ie hoch sich die Schen- 
kung, die ein Sohn seiner Mutter macht, belaufen dürfe, davon muss 
die Rede sein. Das geht aus 17 αϊ Si πλία Soli hervor, auch in 
den folgenden Zeilen bis Ϊ5 wird noch von Söoig gehandelt. 

Auf dem Sieine ist vor ματρί Ζ, Η ein kleiner unbeschriebener 
Raum. Dieser Umstand und das folgende S* beweisen, dass bei ματρί 
der Anfang der mit πλίον de μί endigenden Periode zu suchen ist, 
deren Sinu ist: »wenn ein Sohn seiner Mutter eine Schenkung macheD 
will, soll er ihr höchstens 100 Statoren schenken. ι — Es scheint nun 
znnfichsl verlorne Mühe, aus den wenigen Buchalaben, die uns von 
Z. 10— Ii erhallen sind, den Inhalt dieser Zeilen zu erraten. Doch 
geben uns die Zoichen (7.. 18/13) ά]τίοόόντανς το einen Fingerzeig, 
den wir nicht unbeachtet lassen dürfen. Dieselbe Wendung »nach- 
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dem sie das Geld) ausgezahlt haben" lesen wir ja gleich ein paar 
Zeilen weiter unten in der Bestimmung Uber die Sehenkung des Sohns 
an die Mutter. Wir müssen danach annehmen, dass eine ganz ähn- 
liche Schenkungsbestimmung vorangegangen ist. Wer darin aber als 
Geber und Empfanger genannt worden sei, kann nach XII, 17 IT., wo 
wir offenbar die Ν achtragsbe Stimmung zu unsrer Stolle haben, nicht 
zweifelhaft sein: ματρί υΙΙις I ά[ν]ΐρ γυναιχΐ χρίματα al Hdöxs 
xrA. (vgl. auch VI, 9 ff. μίδk τα τ&ς yvvaixhg τον άνδρα — μϊό" 
νϊνν τα tag ματρός). Es wird also ungefähr so geheissen haben: 
"Wenn ein Mann seiner Frau eine Sehenkung machen will, soll er 
ihr höchstens — Statoren schenken. Wenn er aber mehr vermacht, 
sollen seine erbberechtigten Verwandten, nachdem sie, nur wenn es 
ihnen so beliebt, die Geldsumme ausgezahlt haben, den Besitz des 
Vermögens antreten«. 

Wir begnügen uns aber noch nicht damit, den Sinn der fehlen- 
den Zeilen gefunden zu haben, sondern versuchen sogar eine Wieder- 
herstellung, des Wortlautes. Da hilft uns zunächst wieder das auf der 
Ecke erhaltene ά],ταόάντανς. Die Form beweist uns, dass der Gesetz- 
geber bei zwei auf einander folgenden, inhaltlich ganz ähnlichen Be- 
stimmungen einige Abwechslung in die Conslruction hat bringen 
wollen. Wahrend er Z. 1H— SO dem Nachsalze Imperativische Form 
gegeben hat: Ά iirtpaU.övrig τον αργυρον äitoSAvns *ά χρΐματ' 
h.övröv, hat er in dem entsprechenden frUliereu Sützchen die inliniti- 
vische vorgezogen: Wir haben also zu erganzen τανς hetßaiMvravs 
als Subjekt und cW τα χριματα als Prädikat (vgl. X, 46ff., τα τρί- 
ματα tÖvs ίπφαλλόντανς ixtv; XI, 33 ff. ofg χ' imßiAXf — ίχόν 
τϊιν τα χρίματα). 

Naohdem wir soweit Uber Sinn und ungefähre Form dor untersten 
Partie auf dem ersten Blocke von Col. X klar geworden sind, prtlfen wir, 
ob nicht das unscheinbare von Halbherr gefundene Fragment ein Stück- 
chen aus der fraglichen ersten Schoiikungshestimmung enthüll. Dann 
niUssten, gnide wie ά;('ΐδ<Ί>·ας von Z. Iii seine Entsprechung in asto- 
δόιπανς Ζ. f S/1 3 findet, auf dem Fragmente andre signilicante Würter 
der zweiten Bestimmung ohne MUho wieder zu erkennen sein. L'nd so 
ist es in der That: Am augenfälligsten ist. d;iss sich die auf der zweiten 
Zeile des Fragments stehenden Buchstaben λιιιδ zu [al π]ίϊα i[ole] (vgl. 
Z. 17) ergänzen. Niehl weniger sicher scheint, dass wir in den Zeich™ 
der vierten Fragmentierte alet den Rest des Pendants zu αϊ χα λϊιοντ' 
(Ζ. 17/18) vor uns haben. Auf der ersten Zeile des FrngmenLs isl ifi 
(von β nur die untere Hälfte) zu erkennen. Was sollte das anders 
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stiii als ι Iiis Überbleibsel *'on dein oben erschlossenen, dem <n Ln- 
fiai.itivrit; von '/.. 1H entsprechenden rA cg Ιηι^αΊΧύνχανξΛ Ferner 
da die Worte er ;<]/.?« oWi), nach der Form der zweiten Schenkungs- 
bestimmung zu schliessen. ge^en das Ende bin gehiircn müssen, die 
Zciehen λιίιΛ aber reelilsliiiiiig sin 1 . künuen sie nur auf Ii ge- 
standen haben. Das Fragment bat also mit seinem unteren Ende die 
Fuge berührt. Auf gleiche Zeile mit tavg το (Ζ. 13) kommen danach 
die Zeichen des Fragments tov zu stehen, die uns darauf hinweisen, 
dass wir nicht nach Z, ISylil α\:κ>&Αι·τανς ι'<\ι· tiq-/»t>i>v' i\i ergänzen 

hüben, sondern dass hier wie in XI, 31 ff. mit den Wörtern το ägyv- 

yriii' null it>i' ΰιιγνιιον gewechselt vuinlen ist. So ki;tinc.[! wir mit 
hinreichender Sicherheit arbeiten, dass das t der drillen Fragment- 
zeile der 12. Buchstabe dor 13. Columnenzeile gewesen ist. Nun 
lilsst sich alles Übrige mit hoher Wahrscheinlichkeit ergUiiicll, wie 
oben in der Transscription des Textes angegeben ist. 

Auf den Zeilen vor 1 1 hat die erste Hälfte der Schenkungsbe- 
stimmung gestanden, als deren Schluss wir das xgBOg Anfang Z. 11 
erkennen: es wird vorher geheissen haben: »Wenn ein Mann u. s. w„ 
(s. ο.), so soll er ihr — Stateren geben oder einen Gegenstand im 
Werte von — Stateren {-ατατΐρδν xgiog, vgl. Hl, 37ff.J. 

X, 10 ff. Zu dem οί χα λεΐδντι ist doch wohl kein andrer lulin. 
als άποάιδόμερ denkbar. Wegen des όάμεν «vermachen» (nicht »bei 
Lebzeiten schenken») vgl. III. IT— 30. 

X, 21 C. η άτάμενο^ ίμωλωμένας δίχας «ο e in disagio per gli 
effelti di una Lite giudicala (e perdula).. ■ Ιμωλιομέναζ cioe ίχς μ. 
[ίααμ-, Ιμμ)*. 

Χ, 25 C. fasst ΰντροπαν als Subjekt des Saties «Γ uomo che e 
sottoposto altrui non faecia eompre«. 

X, 26 D. L. BZ. wie C. άρτνοηται. C. »finche non sie soddis- 
fatlo il creditoro«. D. tavant que — se soil arrange avec son ore- 
aneier<. L. «bevor es verfügt hat — «. B. »bis sich bereitet der 
welcher u. s. w. «. — Zwischen α und ν sind auf dem Steine nur 
j.wei .senkrechte Hasten zu sehen (und bei i ist die Haste 0 Her senk- 
recht oder fast senkrecht); der obere Teil der Zeichen ist nicht zu 
erkennen. 

X, 33 οπό χα (ebenso Β.) s. ρ. 82. D. L. öitöxa. 

X, 3S ebenso D, L. B. ■ — C. nimmt χατα^είμένιαν als lescludere, 
vielare». Mpwndo i eitladmi pronunziano il divieto sugli alti def po- 
polo (private) che inlendon proibire«. 

X, 37—30 D. L. B. ebenso. Vgl. p. 69. C. >e I' adoüante din 
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{Γ adottato, preseutandolo ο iserivendolo) alla heteria sua propria fa- 
ceudo sacrifizio e prelibando con viiio« : itiyt.itJi' und ίΐ^αχύιαΐ 1 = 
.ι ραχύαι·} sollen Partii'ipia sein. 

XI, ■'). fi Die Interpret α tion von C. »e I' adoltato non faccia pas- 
sar piü oltre (1' adozione]« ist schon deshalb iu verwerfen, weil der 
Passus mit diesem Sinne erst hinter t'ir/.ö(>iv iü ν.οϊμ«τα in 10 fol- 
gen konnte. 

XI, 8 B. und L. παρ m[vg] s. p. 24. 

XI, 10 ff. erganzen und erklHren 1). B. L. wie wir. C. »e se ciü 
non voglia Γ adottanlc, (Ii) diseredi nell' assemblea allor che (u. s. w. 
wie oben X, 35)<. 

XI, 15 Β. [&ύο α]τατίραν$, L. [δέχα]. 

XI, 16 C. und D. nehmen an, dass der Mnamon des ξενιχον 
οΊχαστηριον gemeint sei. Vergleiche aber, was bei Hermann-Thal- 
heim. Gr. Rechlsalterlumer \>. HR ta Z. 97 gesagt ist. Was sollte der 
Mnamon dieses Ausiuilinicgeriehts in (liesern Znsiimmenlianiie"? — IX. 
32 und XI, 53 heisst es schlechthin ider Mnamon s. 

XI, (9 CD. L. fassen τοίόύε als Mr.; aber χρί&αι ist auch II, 
35 und Xlt, 24 mit dat. pers. verbunden. Es sind die Personen ge- 
meint, die nach dem Tage, wo die neuen Bestimmungen in Kraft ge- 
treten sind, adoptiert haben oder adoptieren wollen, adoptiert sind 
oder adoptiert werden sollen. Gegen die früheren sollen die neuen 
Bestimmungen nicht in Anwendung gebracht werden. 

XI, 20 C. ίγράποη «unico esempio del passaggio del & in σ in 
queeia iscrizione« (fj. 

XI, 21 Das Adverb hny wird erläutert durch eine adverbiale 
;loentivischej und eine prllpositionale Beifügung e αμπάντνι ϊ 
Ιφβιάντΰ. Es fragt sich, soll mau ixet transitiv oder intransitiv auf- 
fassen. Zum ersten neigt man, weil auch sonst bei den einseliriui- 
kenden Bestimmungen mit τον 3i ττρό*ί« von Besitztileln die Bede 
ist. Wir ziehen aber das zweite vor, 1} weil nach dem Sprach- 
gebrauch des Denkmals — I, Si ο Hxöv seil, top δδλον kommt natür- 
lich nicht in Hclraeht — durchaus ä;cij rtg χρΐματα ϊχιι zu erwarten 
wäre; 2) weil das intr. ixu von allgemeiner Bedeutung besser zu 
dem xfl&at in XI, 49 passt, das da ebensowenig wie in XII. 84 blos 
auf die Bestimmungen Uber das Vituiül;i'ii Bw.ul; hat. ΐ äu;rärn>< ί 
,-[άρ ϊιμπάιτΰ hat drnsnlhcn Sinn wie ; ίίμ,τνναμένο e παρ 

άμ:ιάντ·1. Es sind das eben die zwei Möglichkeiten, für welche spe- 
ciell die Bestimmungen Uber das Vermögen in X, 39 — XI, 6 und 
XI, 6 — 10 festgesetzt worden sind. C. nimmt αμπάνΐνΐΐ als imperf. 
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eines verb, derivat. >f]uando aleuno abbia avuUi ο ricevuto per ado- 
zione (averi) doli' adotlalo«. D. ipour tous les droits conslitues au 
profit d' un adopto ou contre Uli«. L. übersetzt wie wir; er um- 
schreibt lyj t . B. tibersetzt »wie Einer (jetzt) hat entweder einem 
Dürres itillten oder seitens eines Dargestellten ■; er fasst άμπαντνι als 
Dativ, p. 465 Z.: »sei es nun, er habe zu wenig bekommen [άμ- 
ψαντνι Dativ — zu Gunsten des Adoptierten, d. h. so, dass der 
Adoptierte mehr hat, als er nach neuem Gesetz erhallen durfte) oder 
zu viel {πάρ άμφαντώ, d. h. so, dass er etwas von dem hat, was 
mich neuem Gesetz dem Adoptierten gebührte)«. 

Wegen XI, S4 ff. vergleichen wir die beiden Stellen in den De- 
kreten Uber das Teische Asyl Cauer 183, 37 ff. εξέοτω τψ παραγινο- 
μένψ Τψων ΙηιΧαβέσ&αι xai των σωμάτων χαϊ τα χρήματα ίϊ τις 
χα άγτ,\ ganz ähnlich )ϊϋ, 31 ff. Es entsprechen sich Ιπιλαβία»αι 
των σωμάτων ei' τις χα Syi/ und άντρϋπον 'άς χ' άγς ίιτιδιχέΆαι, 
jenes ist manus iniccre, dieses ist offenbar in manus reoipere. Ferner 
hat auch ™ ;ιαραγινομίνΐ;ΐ sein Pendant iu unserm aUl (für das L. 
mit Unrecht alfü fordert, vgl. p. 38). Wegen der Form des relati- 
vischeu Bedingungssatzes vgl. p. 80. 

Denselben Sinn suchen in dem Satze auch BZ. — L. schreibt 
προ dixag, ci ι/, ίπώίχέ&αι; aber blosses ai mit Conj. kommt sonst 
auf der Inschrift nicht vor. L. übersetzt: "Wer einen Menschen weg- 
führt vor dem Urleil, dorn soll man, wenn es möglich ist, entgegen- 
treten« {Ιιίΐ5έχομαι; wie bei Homer όϊχημαι iden Kampf aufnehmen«), 

— D. <Toute personne qui voudra tranaiger avant jugement sero lou- 
jours recue a le faire«. — C. iL' uomo che voglia lammcltere (juaMo 
reclama cht lo oita in giudizio) ammetta in ogni caso prima del pro- 

XI, 46 ff. Da dieses Stück offenbar eine is'achtragsbesttmmung 
zu 11, 45 ff. enthalt, denkt man wohl zunächst daran γννα απομοσ et 0 
/.urUck/ubeziehcn auf jenes röv γυναϊν' άπομάααι τον '^ίρτεαιν u. s. w. 
III, 6 ff. Doch, glauben wir, mnss man diesen Gedanken aufgeben, 
weil hier ίη XI die Ausdrücke doch gar zu allgemein wären: grade 
die Hauptsachen αϊ de τι άλίο πέροι το άνδρας und 5* δέ χ' έχςαν- 
νεσϊται würden fehlen, deren Erwähnung in diesem speciellen Falle 
mindi'siims ebenso unentbehrlich wäre, als das άνδρας 3 χα χραΊται. 

— Da hier also blos die Scheidung erwähnt wird, müssen wir das äito- 
μοαάτΰ auch nur auf die Beschuldigungen beziehen, die der Mann der 
Frau zur Last legt, von welcher er geschieden sein will. Nun müssen 
wir uns denken, dass auch in Gortyn der Mann keine Schuld der Frau 
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nachzuweisen brauchte zu dem Zwecke, um die Frau Uberhaupt los zu 
werden. Die Schuld der Frau wie des Mannes hatte nur den Ein- 
fluss, dass diesem oder jener ein Vorteil erwuchs bei der Vennögens- 
teilung. Von der Schuld des Mannes und deren Folge spricht II, 82 ff. ; 
von der der Frau ist in diesem Gesetz sonst nicht die Rede. Doch 
muss zweifellos auch die Frau Vermöge nsnachteile gehabt haben, wenn 
ihre Schuld an der Ehescheidung erwiesen ward. Diese — wahr- 
scheinlich in dem früheren Gesetze bestimmte — Geldsumme, die sich 
die Frau durch den Reinigungseid sichern kann, Ist der Gewinn des 
hier erwähnten Processes. — In iil) macht die Beziehung von iJ τι ■/.' 
Lrf/.iil.\ Schwierigkeit: ziehen wir es zu ατζομααάιϊϊ , so fohlt uns 
ein Beleg für die Verbindung άπομννναι, ο τι — ; ziehen wir es zu 
nyuf .( \t;uirö, so stehen ά.ιομοβάτίι und προβειπάτα unvet'huuden 
hart neben einander. Das erstere scheint, uns das kleinere Übel zu 
sein: die verbindende Partikel wird in der Lücke hinter ιιρο£ε&ζάτϋ 
gestanden haben. — Wir mllssen. um die Lücke auszufüllen, ein 
Compositum von ΰρχιιι· wühlen und ziehen ν;ι]άρχϋν ταΰ δίν.ας vor, 
welches dem άτιομύααι in Sinnlicher Weise entgegengesetzt wäre wir 
vft0Qxeu> und αμύνισ&αι sich zu entspreohen pflegen; s. Thes. — 

Wegen ugn }ί:.-:άιιι ;roiicira(/iiii- vgl. ,i tih^/.ul.t οάμί.ΐ'υ^ ;ιρόιτεμπτα 
bei Dem. 1076, 20 und Cauer 119, 41 άναγινωα/.Λντοιν τον αχάΧαν 
tv τιής Υκερβιοΐοις tat προπαραγγελλόντων αύ.αϊ-',^ riui; άμιράι· 
δέκα ij χα μέλΊ.ωντι άναγ&ώοχεν. — C. fasst ywä als Subjekt so- 
wohl zu άπομιιοάτη als zu irctxa'/.\ als auch zu :ιρο}ί<πατϋ 
ebensu D. -- ; das Wrhum zu τΐιν ό' oyxwiu dir.o* ·!' imziauire 
del pruressoi sucht er im Anfang von XII. C zieht sehr gut diu 
Wendung ιι; Λί όίχις ΰρχιιν «den Klageantrag bat zu stellen* aus 
cinrr Inschrift von Kpbesos (Dittenlicrgcr, syll. IH. vi; herbei 
νπάρχιιν τΐ,ς ιίί'χι,,· in ähnlichem Sinne können wir auch danach 
ganz wohl wagen aufzustellen. — D, übersetzt den Sehluss ^naeh der 
Ergänzung von C] : «Γ archonte (!) donnere Γ action ä la femme u. s. w.t 
— L. OTt χ irtetalji, π$οβΐ[ι]πάτω [ö άνήρ) άρχων τά{ΰ) iUug >tri. 
■ Was er vorwirft, soll künden der Mann, der den Process anstrengt 

ν.τ).. iWas er zur Last legi, soll er vorher ankündigen, die Grund- 
lage des Rechtsstreits, dem Weib u. s. w.t. Was soll aber hier die 
Bemerkung, dass die Klage — wie bei den andern Processen — die 
Grundlage des Processes bildet? — Z. zerreissl den Absatz 4b— 53 
und bezieht den ersten Teil bis παριόντος το διχαατά auf die in 
III, I ff. behandelte widerrechtliche Aneignung vom Besitztum des 
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Mannes bei Gelegenheit der Scheidung. Der Kesl soll etwas ganz 
.Vues lictiiiiidüln, wns nlmlich der Mann zu tbun habe, wenn er die 
Frau Verstössen will. 

XII, Ift bis Ende bietet keine sprachliche η Schwierigkeiten, sach- 
liche über durch die Krwühnung der üq:ravii&iy.anzai. Auf diese ist 
oben in der Lehre von der Erbtochter gar keine Rücksicht genommen. 
Der Grund davon niuss der sein, dass die bereits früher festgesetzten 
Bestimmungen Uber die Person und Pflicht der Waisenrichter durch 
die neuen Bestimmungen in keiner Weise alleriert wurden. Hier im 
Nachtrag hebt der Gesellgeber hervor, dass die obigen Bestimmungen 
nur für den Fall gelten, dass δφπανοδαιααταί nicht da sind. Das 
llenknial bietet keinen Anhalt zu bestimmen , unter welchen Bedin- 
gungen und von wem die Waiseiiricliter einaesetit wurden oder wann 
sie nicht eingesetzt zu werden brauchten, oder ob sie in jedem Falle 
fehlen konnten. Ihre Pflicht seheint sowohl Erziehung als Verwaltung 
des Vermögens der Erbtochter gewesen zu sein — sie würden also 
wohl besser Vormünder als Richter bezeichnet. 

XII, 23 Wir erglinzen lieber nichts zwischen οπΐ und Öi, da auch 
in ii zwischen ;rarp und υχος der Kaum grosser scheint als die zwei 
fehlenden Buchslaben 01 erfordern würden: der Stein scheint von 
Anfang an dort eine Verletzung gehabt zu haben. L. osrefi]. 

XII, 31 τά χώματα xal τάν faaxaftntav α^τν&ν vgl. Tab. Heracl. 
I, 106; 107. Meister St. IV, i36. 

XII, 32 C. άνανται iquanto meglio loro riescan = άν-αντξ 
(αντάω). — 



Lexlcalisches. 

üuKUtviiHti — ttvu<f.(tivio!htt »adoptieren!, weil der Adoptiv- 
vater [η ανπανιψίνος) den Adoptivsohn [luv αμιίαντον) dem Volke 
feierlich präsentierte, ανπανσις >die Adoption" vgl. X, 33 ff. Ent- 
gegengesetzt ist dem άμιιαινέ&αι in XI, 11 ΰπο£ΐΐπά3-3-αι »sich 
lossagen«. 

άμπιμϋλί \v, άμ,ιίμΠλι,ς und άντίμόλος s. unter μδΐϊν. 

απέταΐζος (gebildet wie άπόδρομος, w. s., und απάγιΧος) 
ist derjenige, welcher keiner Helaireia angehört, haiqtlat aber sind 
die Genossenschaften bei den kretischen Syssiticn, an denen nur die 
VollbUrger Teil nahmen. Vgl. Hoeok, Kreta III, ISO— 139. Bot der 
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Adoption hat nach X, 37 ff. der Adoptivvater seiner Tischgec 
schaft einen Schmaus zu geben — es wurde woh! d( 
bei der Aufnahme eines neuen Genossen ein feierliches Opfer darge- 
bracht, vgl Schümann gr. All. I. lies, s. v. Εταιρείας. 

Über die Stellung eines απέταιρος erfahren wir aus der Inschrift 
nur so viel, dass er in der Mitte steht zwischen dem lleü&tqog, dem 
Vollbtlrger, und dem fvixeüg: Notzucht und Ehebruch hat der Voll- 
bürger, wenn er sich gegen seinesgleichen vergeht, zehnmal so schwer 
zu bliesen, als bei AphetHren, und bei diesen immer noch viermal 
so schwer als beim }οιχ&ύς (100 Slat.: 10 Stal.; 5 Drachm.). Vgl. 
Hoecfc III, 23 ff. und bes. 27. 

ά,τόδρομος erscheint VII, 35 neben eßlöv als das Gegen- 
teil von δρομεύς »einer, der ißlöv, mannbar, aber noch nicht δρο- 
fuvq ist*. Bei Phavor. p. 105 lesen wir ip zSj Κρήττ] άποδρόμηνς 
δια το μηδέπω rtay κοινών δρόμων μετίχειν. Bei Suidas aber I 
ρ. 1 162 finden wir, dass δρόμοι der kretische Ausdruck für die Gvm- 
nasien Oberhaupt gewesen ist. Vgl. Hoeck, Kreta III, 102. Nach 
vollendetem 17. .fahre wurden die Jünglinge in die Agelcn i-iugi'i-eilit 
(s. Hesych. s. ν. απάγελος) und nun begannen diu regelmüssigen 
Übungen im Dromos. Vgl. Hoeck III, 100 ff. 

Also drei, vier Jahre hat nach VII, 35 ff. die erwachsne Krbtochter 
auf ihren Bräuligiim , der απόδρομος ist und sio noch nicht heiraten 
will, iu warten, während sie nach VII, 52 ff. sofort irgend einen andern 
aus der Phyto heiraten kann, wenn der lieiratsberechligte noch nehl 
einmal tßliiv sein sollte. 

απομΰλεν s. unter μΰλ'εν. 

&ηοπδνϊν wird stets nur von der Zeugenaussage gebraucht, 
und zwar steht es meist absolut, nur 1, 16 und 21 mit einem unvoll- 
ständigen acc. c. inf. js. p. verbunden. διν.άδδεν πιρτ'ι τά άπο~ 
;ιόνιόμιι·α IX, 30; !ί) entspricht dem διχάδδεν χατά τον μαίτνρα 
I, 20; χατά μαιτνρανς Sr/Μδιν XI, 26. 

ατα, αααταν Ιμεν, άταμένος. 

An allen Stellen ist 1) unter cha (p. 68) eine Geldsumme zu ver- 
stehen, steht 2) ατα oder die davon abgeleiteten Formen in offenbarer 
Beziehung zu vh.u. Besonders XI. :( zeigt deutlich, dass «tu »die Straf- 
suinmeiv ist. die iho.se. die der im I'mccss witerlet/enc [ycvixauivi,^ mi 
■teil Sirijff ;κ unlrhhlen hat. Pu steht άταμίηκ in X, i I , dem f lu'i.to- 

μένας δίχας beigeordnet ist, parallel dem νενιχαμένος in XI, 32. Die 
dreimal (VI, 23; 43. IX, Ii) vorkommende Redensart χαϊ τΐ x' all' ατας 
{, r0 atih'iiiV χαταοτααεϊ bez. littxataacao'tl hat wenigstens an der 



Oigitized b/ Google 



146 Interpretation. . _ 

letzten Stellt) ein a'i xa vtxa&f vor sich. Ein νενιχαμένος ist ebenso 
zu al Öe tig άτα&εϋ in IV, .10 zu vorstehen. In IV, 8ff. ist zuerst 

i— Ii) die iiia in Zahle» anstegeben, welche die verurteilte Frau (αϊ 
χα vtxa!t\ Η) zu entrichten hat; dann wird gesagt, unter welcher 
Bedingung sie von der Busse befreit sein solle [άπατον εμεν 17). 
Ähnlich linden wir in I, 3 Off. zunächst dir Bedingung einer besonde- 
ren Hit! ansiedeln'» (liier gi-hl μΠ/Ji' und αϊ /a vtxa&\ voraus) und 

ebenfalls darauf die der Straffreiheit [άπατον ιμεν II, 1). An der 
letzten Stelle ist aitaröv lau mit dem' dat. pors. [ayovri) verbunden, 
entsprechend der Verbindung άλλον di μίδεμίαν άταν Ιμεν τοίς 
cnifläilmm in XI, 40. Vgl. die analoge Conslrufclion von ϊνδ,,.ον 
iiur. Danach Indien wir auch /,u 'άηατιιν ijhi in IV. IT, wie zu der 
Redensart xa'i τί x' HXV ατας $ den dal. pers. dazu zu verstehen. 

Dass ατα ursprünglich die von dem im wirklichen Wetlkampfe 
Besiegten zu zahlende Busse bedeutet hat (vgl. die Übertragung in 
μόί.ΐν und vixa), wird durch das homerische αι&λος άάατης φ 91, 
χ 5 bewiesen, άάατον mit ό copul. ist das Gegenteil von αιεατο» 
d. i. äy-ärov [Trag.). Bei dem Wetlkampf der Freier wird es keinen 
eiic/ute» Sicher, sondern nur ftvc/.auivoi , άιαμίνηι gebi'ii . es ist 
ein »nur rail Busse für den oder die Besiegten verbundener», also 
«aussichtsloser« Kampf, idenn nicht, meine ich, werden die Freier 
leicht diese» \νυ!ι)^.·μΙϋ it. ■ li'n Hosten spannen können: keiner ist ja 
linier ihnen sn stark, «'ie Odjsseus «είι'ί. — Das άάακ,ν der Ilias- 
slelle erinnert sehr an den gerichtliche» Geln-auch von ata, wie wir 
ihn auf unarer Inschrift finden: £ 371 νυν μοι ομοοσον άάατον 
Ζτυγός νδωρ : die Styx, an welche auch die Gütter Busse für Meineid 
zu entrichten haben.' 

άολος und fotxevg. Wie die ίλεν&έροι in zwei Klassen ge- 
teilt erscheinen: die U.tv!>ioin χατ ιξηχι\ν, die freien VnllliürgiT, 
und die άιιεταίοοι (s. o.), so auch die Stloi. In II. 9; H wird näm- 
lich unterschieden zwischen fotxeüs (der II, Sä; 27: 31 — gegen ii, 
und IV, 13 — gegen III, 52 öökog heisst) und ivöo&ldtog Sölog. Dem 
Beiwort ί)Άιίίι'(ϊί»μ stellt IV, 'Ii f. (finztvg) f.ri v.hiir: foi/.iöv v : gegen- 

Uber, Wir erhallen also durch unsere Inschrift die volle Hostiitiguus; 

dessen, was Kall isl.ratos hei Athen. VI, p. ifi:i (liier die kretischen 
Sklaven sugl, dass sie niitnlich nach ihrem Aufenthaltsort in zwei 

Worte Achills 1, iSillT.: βοιίοίμην x' Ιπιίςονβος (üiy 9^icciuiv nUtf), ivfyi 
πηρ' «χλήιιφ, ψ μη βίοτο; ποϊίί ttq, ή nämr rcxi-ιααι χιηοφ&ιμίνΜαιι· 
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Klassen zerfallen: Iii /.tu ' äyt/iii' ιη/.ίτιιι und u'i v.aiü :i:i',).ty ni/.iiiM. 
Die erstem! lieissen Siinst ätf ιιιιιώτιιι i vi;1 . 1U'S\ ι·1ι. ύψαμιύιςα- ιιί/.ί- 
im αγριιϊ/ιιι, .ιάοοΐζοι) oder /.λαρώται . An letztere Bezeichnung er- 
innert V. 25 f. τας β οικίας ο'ί τινές χ' ϊΰντι δ -/Χάρος {vgl. Müller, 
Dorier II, 53, Hoeck III, 38) s. u. Die tvSo&tStai βέίοι Geissen sonst 
χρυαωνψοι — vgl. VII, 10 f. txg αγοράς ιτριάμενος δϊιΧον. — Sonst 
wird auch noch eine drille Klasse Unfreie erwähnt (Sosikrates bei 
Athen. VI, p. 9631, die Mnoilen: *την Μίνην dtiv'f.tiav in Κ%ϊ\χι$ 
■i.uhitiisi iivalavt. Man darf wohl V, 25f. so erklaren, dass der fotxivz, 
wenn seine Herrschaft ganz ausgestorben war, und er ihre lirhsc hilft 
antrat, aus einem I'rivalsklaven ein Staatssklave, θ!η μάνητας, wurde. 
— Der foixsve siebt zu seinem Herrn (ιιάατας) in günstigerem Ver- 
hältnisse als der Kaufsklave. Das sieht man aus der Abstufung der 
Bussen fllr Notlucht 11,7 — 16 und besonders aus den Bestimmung η 
Uber die Erbteilung, wo umständlich geboten wird, das Eigentum des 
j-tiis.ti'*: zu respektieren IV, 31 ff. Am besten Lieben wir wohl das 
Wort mit » Frohnbauem wieder. 
δρομενς s. άποδρομοζ. 

h ί jitßiüXüv ist iii'cog μ t.rtßäXlet τι. Wahrscheinlich ist 
ίπιβάλλίπ· ursprünglich nur, ebenso wie hri τι.νί itiri ii, welches 
das Resultat von jenem ist, mit der Sache, dem Besitztum, als Subjeri 
etmsti'uieri worden. Man vergleiche V, :tl Ιί. ι.ιϊ toi). λϊΊ'ονιίι iiiti f Ü-.tm 

lutv τα -/.ρίματα «die die Teilung Verlangenden sollen Herren Uber 
das Vermögen sein« — mit dem kurz vorhergehenden (23) οίς x' 
intßällf τα τρίματα, τοντϊϊς «diejenigen, welchen das Vermögen zu- 
kommt«. Einmal kommt neben den vielen imßaO.irv, ίπιβαίΐόντες 
auch dos Ntr. ιό imßäXXov vor VI, 50 ιτρίν κ' αποδρ τό ί,ιιβάΧίην 
nümlich τ'ιι iö ίΧλυααμένο hußäXXov. Vgl. auch ά ΙπάβοΧά V. 50. 
Die sprachlich zuerst wohl allein richtige, umständliche Wciiihms; 
οντος iji ϊ:ιιβαύ.ιι ιι scheinl dann, indem das persönliche Uesens 
[per. der Ansprüche auf etwas hat») das Cbcriiowiclit bekam, in das 
bequeme persüidiclie α i.:i ιήά'ύΛιν ·■ der lleirelui^te ι umgebildet wur- 
den tu sein — und zwar wohl nur fürs Particip. (Vgl. auch das 
personliche έπιχδρεν XI, 6). — Im Grunde genommen isi der iirt- 
jiü/J.öv auf unserm Denkmale Uberall ιινινς, ψ i.cißä/j.tt τα -/.ρίματα. 
sei es, tiass ihm das Vermögen eines Blutsverwandte]! allein zufallt, 
oder dass er die Erbtochter als Zugabe erhalt. In ersterem Falle 
haben wir es mit "der Erbberechtigtem in letzterem mit >■ der Heirat.s- 
berechtigte ι·, übersetzt. Vollständig heissl lelztres ίι bußal.hlv onvUv 
VII, 30; 34; 36; ö kiußäXXöv Tay πατρδϊδχον οπυίεν VIII, 36. 

10· 
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Interpretation. 



ίται$εία s. aictzatgiig. 
foixtvs S. δόλος. 

χοομίΰν (Bezeichnung des obersten Staatsbeamten) vgl. Hoeck 
III, ί Ii ff. 

χρίνεν unterscheidet sich von διχάδδεν in Folgender Weise. 
Dieses bedeutet das objeolive ^Urteilen« I) auf Grund von Zeugen- 
aussageD ϋιχάδδβν χατα τον μαίτυρυ oder rtOQti τα άποπανωμίνα. 
i: auf Grund des Eidüs der oinoii Partei {·}.ιϊ,μοπιΐ' διχάΰύιΐ' XI. ?H, 
vgl. III. 5. XI, 4G. Dagegen bedeutet χρίνεν das subjeolive Entschei- 
den des Itirhters, utid «war üuvvittu y.^ivtv , unter Schwur, indem 
er die Gütler zu Zeugen anruft, dass er nach bestem Wissen und 
Gewissen entscheiden wolle. Das χρίνεν blieb für die Fülle, wo Ur- 
teilen nach Zeugenaussage nicht möglich war — weil entweder Zeugen 
Uberhaupt nicht aussagten (χ. Β. 1, 13. IX, 38} oder ihre Aussage nicht 
zu gebrauchen war it. Β. I, S t ff.) — , und wo das Gesell nicht gestaltete, 
der einen oder andern Partei den Kid abzunehmen XI, S6— 3t. Dem 
<W(iiMfi' .cyyii rü h.onxäviiiutru steht daher das ιιμνύντα χρίνεν 
πορτι τα μαλώμινα (s. μΰλεν) gegenüber. Streng genommen durfte 
διχάΰδεν und χρίνεν uiuht einander gleichgeordnet werden: denn Ur- 
teilsspruch und Straf» es lim mutig ist in χρίαις nicht enthalten. In der 
That ist in III, 12ff. und IX, 38 das ομάσαι (wie es dort kurzer fUr 
ομννντα χρίνεν heisst), dss Constatieren , das etwas sich so und so 
verhalt oder zugetragen hat, dem όιχάδδιν untergeordnet, dem Be- 
stimmen, wie es von nun an mit etwas gehalten werden, und was 
der Unterlegne an den Sieker entrichten soll. 

μνάμΰν. über die Funktionen dieses Beamten in Gortyn er- 
fahren wir nichts Ausführlicheres. Ausser dem, dass er dem Richter 
als γραμματεύς zur Seite steht — als solcher ist er ja auch aus an- 
dern Städten bekannt — , scheint er auch die Gerichtsgelder unter 
sich zu haben. IX, 32. XI, 16; Ü3. 

μδ'ί.ϊν (Etymologie s. p. 64) «streiten«, d.h. ι vor Gericht strei- 
ten*, παρ τρ διχαστή VI, 29. Es correspondierl I, 52 mit xoZ xa 
vtxa&y, I, Ii folgt χαρτόνανς εμεν; in IX, 28 erscheint al dh νιχάααι 
als mögliches Resultat von άπο-μάΐεν IX, 18 (vgl. Cauer ii% ">1 
ίξίατω διχαξάοΐϊυι, — ΐίμαμα Ι.ηγραψαμένυς τάς δίχας — xai εϊ 
χα ΐΊ-λάοι/ χτλ.); endlich Χ, Ϊ2 ist 'ε μολιομά-ας δίχας beigeordnet 
dem ε άταμένος- — Die Wendung μολιομένας δίχας I, 49. Χ, 29 
seilt ein δίχαν μηλϊν voraus, das einem αγώνα αγωνίζεα&αι zu ver- 
deidieii wäre. — άντίμδλος heiset «der Gegner vor Gericht« VI, 25. 
IX, 18. — άμπιμδΙΖν νινι oder (I, 17) άμπί twt μϋλΐν heisst >mn 
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den Itesilz fines Dinges, einrs Menschen streiten*. Dazu (ins Adjec- 
tiviim ΰμ;αηϋλι,ί \Ϊπίί,Π;ιιι^} Χ Ϊ7 j- (li-ssc Ii liesiti sti'eilisi isU. ι'.ίί- 
ufi'/.li' in ΙΧ.'ίΗ; Hl scheint der technische Ausdruek zu sein fllr 
«den Rechtsslreil gegen einen Gestorbenen oder vielmehr dessen 
Hivhtsnnflhfolger fuhren uniTiittelliiir naeh seinem Tode, dem Toten 
nachprocessierem. — μδλεν ist auch geradezu wie ein verbum dieendi 
gebraucht = urAtnyto πάνϊν ustreitend behaupten« und mit einem 
unvollständigen iice. e. inf. verbunden I. Η s, p. 83. Ebenso sjic- 
iifiltv »abstreiten« mit inf. und iik s. p. S-(. Daraus erkliirl sich die 
Phrase τ<ιν διχβαταν ομνύντα xqipev πορτί tä μάλιόμινα {V, Μ. 
VI. 56. XI, 30) gegenüber dem διχάδδε ν ποςτ) τα άπηποριήμινα. 

πδνίν heiesi »vor Gericht behauptend, und zwar wird es stots 
von der Aussage der Geguer selbst gebraucht I, 18. II, 36; 54 s. μδΐΐν 
und αποπόνίν. 



Vollständiger Wortindex der Inschrift. 

Eine eingeklammerte Zahl bedeute, dui« ilus Won. bf i dem sie steht, zu ergenien ist 



β III, 18. VII, 3; 6; 31. VIII, 1; 38. 

XII, 25. 
α IX, 16. 

'ά [η. pl.n.)H,51.1V,32;36. VII1.3. 

S (a. pl. η.) Π, 47. III, SO. VI, 5; 
8. IX, 43. S XI, 4. 

ά adv.IIl, 29. IV, 30; 48. V, 4. VII, 
47. VIH, 25; 35; 40. X, 46. XI, 
19; 28. XII, 18; 21. &t VI, 15. 
a[t] VIII, 10. c[<] VIU, 29. &i 
IX, 15. απΐβ X, 50. ?ττί[ρ]ΐν, 
45. $περ Χ, 44. 

ά[γ]έ9αι XI, 42. ά{(γ)]έ9αι IX, 42. 

α/f I, 3, 51. XI, 24. ayii V, 36. 
* SyBvl, 8; 12. 
5jwii II, I. 
α/οράμ Χ, 34. XI, 1 2. 
ά^οράϊ VII, 10. 
άδ VII, 29. s. άς- 
άδι\[λ^ιίΐαί V, 18. S.p. 43. 
α(α)δελπιοΙ V, 1 i. Vn, 21. 

0deAn<[o]/ TO, 19. 
ädtlniös VIII, 41. 
odiL-ttÖ II, 21. VIII, 21. ä[S]tX- 

nw V, 3. 
äätlmy VII, 15. 

itätlmöv IV. 22. VII, 22. X, 51. 

ääi[).]mövV, 15. "λίπον VII, 25. 
άΛίκϊκΕ VII, 13. 



■ αί I, 2; 11; 13; 14; 17; 19; 20; 36; 
] 38; 43; 48; 50; 32. II, 2; 4; 

5; 7; 9; 11 ; 13; 14; 16; 49; 20; 
I 23; 24; 25; 27; 33; 36; 49; 

52. III, 1; 17; 18; 22; 24; 29; 
30; 31; 35; 37; 40; 43; 44; 47; 
51; 52. IV, 1; 3; 9; 14; 16; 18; 
21; 29; 44; 46; 48. V, 10; 13; 
17; 22;25; 28; 35; 41. VI, 7; 12; 
23; 23; 31; 35; 44; 46; 51. VII, 
2; 4; 7; 8; 13; 18; 21; 34; 31; 
35; 40; 47; 49; 50; 52. VIII, 
2; 8; 13; 17; 19; SO; 22; 24; 
29 bis; 30; 31; 33; 36; 47; 51; 

53. IX, 13; 14; 18; 21; 24; 31; 
33; 40; 43; 45; 51. X.17bis;20; 
Ϊ3;29;31;39;48;52. ΧΙ,ΙΟ; 31; 
32; 37; 47. XII, 18; 22. VIII, 41. 
[IX, 2; 8. X, 12; Ii; 15]. a[t) II, 

54. [«]iVI,37. a[i]Vli,10. [a]iV, 
44. al III, 12. VI, 43. oiI,6;45; 
II, 45. VIII, 27. X, 45. S. p. 77. 

αί X, 50. 
aUt XI, 25. 

Ai9{a\Xivs V, 5. S.p. 40. 
al).£»f Π, 21. S. ρ. 40. 
αϊς IV, 33. 

αΐτώντον VII, 51. VIII, 6. 
αϊτως H, 53. [II, 54]. 
άχεύοντος II, 17. S, p. 54. 
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ikaia X, 83. 

Ολα I, 54 pC.). 

«λλ' VI, S3; 43. IX, 14. 

&λ« IV, 37; 53. 

&U$ VI, U; 37. VIII, 34. [IX, 7.] 
αίλαν VI, 44. XI, 40. 
fiUo III, 1; 30; A3. 
öUwroJUas VI, 47. S. p. JS. 
Silos I, BS. «Uoe VII, 49. ffiUo-s 

LX, 88. 
βΛλότ<ϊ>ρ£ϋ<; III, IS. 

0Ut>f!##«£ II, 30. 

αλλυοαμίνγ VI, 49. 

wUuffirei Π, :U. άλλυΟΐται X, 26. 

αλί ? VII, 36. VIII, «9. &UpVIIl,5. 

[ÄUJÖi VUI, 26. 
«jU6v VIII, 1. XI, 29. 
an« I, 43. 
άΐο II, 24. 

άμέραΐΰ I, 6. 11, 31 . XI, 48. 
ΰμέςαν II, 1 4. 
άμΕς&Ρ VII. 12. ß ü 1, 25. 
άμέρας 1, 9; 30 ; 33. [άμέρα]ς 11, 54. 
άχπαιν'ί»αι Χ, 34. 
άμπαινέϋ-ϋό XI, 18. 
άμπανάμενος Χ, 37. 
ttuncvtuv Χ, 50. 
ά/wrirww XI, 21. 
άμπάνιο" XI, 22. 

o, t jri VI, 32. ä[/ 1? r]i IX, 19. s. 

άμπίμόλον Χ, 27. 
'Λμυ*).αΙοι> III, 8. 
ιίναώϊίίαί V, 24. avadiVai VII, 

10. XI, 34. üyatHliipat XI, 4. 

"ι/,ί" Χ, 44. 
,άνάνχγ VIII, 33. 
άνάνχας VI, 47. 
«^d]£nff0. 1( [ £ ]vos Κ, 21. 
uvÜf.tjiiiit IX. ί I. 



avöoxäd IX, 34 d. i. ävSoxäs- 
ίίρόρα II, 18. VI, 10. 
άνδρΙ III, 45. 

wö>0s H, 22. III, 2; 54. XI, 46. 

άνελίται X, 40. S. p. 40. 

άνίρ III, 17; 38. V, 9. [X, 12.] άνίδ 

III, 20; 29. ö<cr>ii> VIII, 30. 

άνΐρ II, 45. ävEg II, 52. [är]i(> 

II, 5i. <i[vjl e Xll, 17. 

öVi/iog xi, ta. 

άνίΜμϊν] XI, 14. 
ömöpcy XI, 10. 
ävglouo I, 11. S. p. 46. 
άνπανάμενος XI, 1 1 . [ovjjcaveue- 

lOS XI, &. 
ανπαναμΐΜ Χ, i3. [evjirocafiiVo 

XI, 3. \άν]ηαναμέν0 XI, 9. 
ανπαΐ'αμΐνρ Χ, 48. 
Βνχανβιν Χ, 33. 
ίαιιιανιιιμ XI, 6. 

«ΐΜίίΐ'ιο,; XI, 7. 

Aval I, IT. V, 40. VI, 26 s. άμπί. 
άνπιόίμας V, 40. S. ρ. 39. 
th'jituöÄiv 1, 1 . S. ρ. Ä3. 
ανπιμύλίοντι IX, 19. 0W° VI, 27. 

('ΐΙ',ΊΛΐίροΐι,' I. 21. 

öw/ I, 40. II, 28; 32. Hl, 21; 

46; 55. XI, S3. 
άντίμολοζ Vi, 25. IX, 18. 
uvrgoTtiva X, 43. 
avrgdirovW, 24. άντο0[π)υνΧ, 25. 
&VOQOI XII, 24. 

iVöpog VII, 29; 54. α^ος VIII, 

50. ÄMöe[o]s; VIII, 46. 
ySöJee VIII, 47. 

(r.((f;vifn vovti X, 36. [ttjrajjO- 

git/οιτι XI, 13. 
mtoTW Π, 1. IV, 17. 
fewaifä Ii, 5; 25. in? II, II. 



Vollste η diger Woiitndet der Insulirifl. 



απλόον VI, 23; 13. IX, 45; 40. 

ΰι&όον ο. s. f. 1, 49. 
άπλόονς [α. Ι. pl] 1, 47. S. ρ. 69. 
άηίΧ,3β;51. ΚΙ, 12. 4«' 1 1,53. 
aaoßahu IV, 9. 
ä;it>duri:tttt VIII, 7. 
öitodai»0#*iii TV, 39. S. ρ. 3/. 
oweaeixmreö I, 41. 
änodM9£0 VI, 6. 

ίΙ.ίίίΰιιΚ IX. ίο. 

&ro4£ftu VI, 10; 34. pIX, 5]. 
άηΌάόμεΐ' III, 33. βττρ 0 I, 26. 
άποδομένοι V, 49. 
tä/roiiifiitw VI, 40. 
αποδόμενος VI, 18. IX, 1 1 . 
ü.-t.adövttg X, 19. 
[£]««*<it*W$ Χ, 12. 
άαοοότα III, 5. "rö XI, 17. 
άποόρ l, 27; 33; 46. VI, 50. 
απάΰρομος VII, 35. 
äiioftma&itö XI, 11. S. ρ. 34. 
räo/iiiröwi IX, 37. 
öiro^Kf IV, 31. VI, 31, VII, 6. 

XI, 31. άποδ" I, 48. än[o\3" V, 

9. ä/roÄo^r]! IV, 45. 
άπο&άνοι III, 17; 32. VIII, 30. 

άποΖάνοι IX, 27, [άπο}&άνοι 

XI, 6. 

αποθανόντος III, 42. V, 49. άίΐ" 

V, 14. 
änodaviv VIII, 34. 
<uro.?£if IV, 10. 
n.rnüiiui' III, 49. 
öüoitiitf VI, 6. 
άτοΜχ]*™* V, 4. 
άποΚάχονη VI, 9. 
αττολα^όν* μ VII, 34. άπολαΐ'[-/.ά]- 

νεν V, I. «itoi.arxoyey V, 7. 

ir-.Uiil'7/.ί VI, 'il'i. 

άθθμ[δλ]ίθι IX, 18. 



υ,ιομύοαι III, 7, "oui IX, 3t. 
απομοοάνοα III, 1 0. 
άπομοσότδ XI, 48. 
α.τοπύνΐί 1, 19. 
άποπδνίοι I, 13. Π, 19. 
a.-ro.TowoiifX.SI . [ä.r]o[ii]öw(ii'(j' 
Di, 52. 

[ajaroifowofftva IX, 30. άποιιϋ- 

[ν]ώμενα LX, 31. 
imwrmwTOii IX, 37. 
άποτιδνίϊιντι 1,21. "κ IX, 45. n /ö° 

I, 16. 

άπορρίΰέντι XI, 1 7. S. ρ. 39. 
änoato: 1, 52. 
άπδμοτον XI. 28. .S. ρ. 63. 
όρθροι- Χ, 19; 81. XI, 31. 
άρ[(/)]ιφ «w XI, 36; 40. {αργύρ]ιον 
Χ, 13. 

Άρτεμιν 111,7. S. ρ. 4S. 
άρτιων XII, 32. 

BS IV. 27. VI S. νΐΙΙ,4β;50. ΙΧ.41. 

XII, 23, Μ VII, 29. S.p.SI. 
άτα&εΓε IV, 29. 
άταμίνος Χ, 21. 
äi£t fi £f f IV, 30. 
άταν XI, 34. «" XI, 4t. 
Sias VI, 23; 43. IX, U. Χ, 23. 
äztxvov III, 24. 
ατεχνος III, 31. 
'άτερον II, 43. 
βΰτά VI, 1. 

oüräe II, 46. ΙΠ, 19; 25; 33; 36; 
42. VII, 4. "äs II, 50. av a IV, 26. 

afciv IV, 3. S. p. 2f. 

αντ7ί VI, 8. ΐ IX, 3. 

αυτόν, masc, I, 46. U, 39. IX, 39. 
42. alzövil, 42. V II, 43. αϋ° 
IV, 16. nlr. III, 4; 5i 12. 

αϊτός I, 42. VI, 5. 

αΐτδ VI, 53. X, 3|8. αν[τδ] VIU, 42. 
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aüifp II, 40. IV, 3. 

αν[τΰν] IX, 3. ?C. 

yevitat VII, 6. VIII, SS. 

γνίαια Χ, Η. γνία[ι}α Χ, 48. γνί- 

ata XI, 7. 
γνίαίαις Χ, 44. 
■/ράμμάτ' XI, 20. 
Υζάμματανί, 15. ^[ρ aft^Jti τ* IX, 16. 
Υ^αμμάτϋν XII, 19. 
).μι>« III, 18; 31; 38. IV, 8. V, 1; 

9. XI, 18; 46. [γυ\νά II, 45. 

γ" III, 44. 
γυναίχ' III, 7. 

ytnwMf XI, 31. j-t*" VI, 18. "ναι/.l 

ΧΠ, 47. 
ywawos VI, 10. "κ" VI, 29. 
δαίσιος IV, 85. 
öuii/ic V, 47. 
δαμάσαιτο II, 11. 
tegxväp 1, 3i. 1<!(ΐ]ρΐίνύίΊ,8.5.ρ.ίίί. 
ΰοβκνόνί II, 9. 

δατίΰ&αι IV, 28. V, 30; 32. °ϊ° 

IV, 38. iati[io*] V, 42. 
δατιομένοι V, 45. 
δατιομένοιδ V, 51 (=^-oig). 
iifiiüj'fii/ V, ,s. jj. ,)/. 
<ί« I, S; 10; 14; 17; 21; 23; 26; 

31; 34; 37 bis; 38; 13; 48; 50. 

II, 5bis; 7; 9; 13; Ii; 23; 24; 

25; 28; 32; 33; 36; 42. DI, 1; 

5; 9; 12; 14; S3; 24; 30; 31; 40; 

47; 52. IV, 3; 14; 29; 31; 44; 
. 46; 47; 48; 51; 52; 53. V, 8; 
. 13; 14; 17; 18;22; 25; 28; 31 ; 

35; 39. VI, 12; 24; 25; 31; 34; 

37; 39; 44; 51. VII, 2; i; 18; 

21; S2; 24; 29; 35; 40; 47; 52. 

VIII, 7; 8; 13; 19; 20; 29; 

33 bis; 38; 43; 51; 53. K, SS; 

29; 33; 37; 51. X, 17 bis; 20; 



30; 34; 48; SS; 53. XI, 5: 16; 
18; 19; 31; 37; 42. XII, 34. [1,6. 

XI. 14; 51]. <5ί II, 54. XI, 40. 

XII, 25. όέ I, 45. IV, 1. VII, 45. 
äi 1.28. 11,45. IV, 41. V,5; 52. 
VII, 29. VIII, 27. 6[έ] 1, 15. 11,27. 
[δ}ί V, 44. IX, 17. [ύ]έ X, 45. 

d^xi, ίο. (όμχι, u. <j'(=ii, 

I, 11. II, 15. III, 43; 50. IV, 
21; 37. VI, 14; 18. VII, 8; 27; 
33; 50. VIII, 4; 36; 41; 47. IX. 
11; 18. X, 15; 37. XI, 29. XII, 
20. [VIII, 45. IX, 8; 51. XI, 6], 
ό' II, 41. VIII, 54. [d'}X, 11. 
[{Ä)]i I, 55. (d)i Dt, 35. 

διδαμναμέναν II, 13. 

iiir/.ai I, 44. 

δέκα I, 4; 33. II, 18; 25. III, 13. 

"χ II, 5. °a V, 37. 
δί/.βατάτίζον IX, 49. 
δέχοαιτο III, 47. 
όΐχσά&αι Χ, 28. 
dfxahat IV, I . 
διαβα/,ό^φνος IX, 26. 
διαίίολας IX, 35. 
δια^ει/ιάμενος IX, 27. 
δίαχρί&Μ- 1 ]" 1 Μ. «■ 
διαία-Λόνοαν VHI,}. "λακ" VIII, 24. 
δια\).}αχόντ0ν V, 50. 
δια[).]ο[νχά]νεν VIII, 45. 
διδόμεν XII, 21. 
διδδ V, 48. δ,δ" VI, I. 
δίχάδδεν I, 20. XI, 27; 88. 
διχαδδέτο IX, 30; 38; 50. 
δι*αίαν IX, 6. 
διχάχααι III, 6. V, 31. 
ύιχΰκαανιιις V, 35. 
δικαχσάτό I, 5; 27. διχ[α]χσ{ά]ι5 

VIT, 45, 
δηάχαΐι XI, 47. 



1 Γ> ϊ 



δίχας I, 2. Χ, 23. XI, 24. XI, 51. 
δί[χα]ς 1, 19. 

διχαστΰ V, 35. XI, 49. 

διχαστή VI, 30. ötxa^a i]rq XI, 58. 

ΰιχαατάν I, 12; 28; 37. V, 31. VI, 
53. XI, 26. WH, 5ο. ΰι[φατάν 
I, 10. [δ,χαοτ]™ V, 13. 

dwooiae η. 8g. 1, 35. IX, 29; 32. 
XI, 47. V III, *5- <5(κφΜ«6] 
VII, 45. ä[tx]aaräs IX, 21. 

ΰι/αοτΕριο»· XI, 1 5. 

Jwnlii II, 7; 26. V, 39. VI, «2. 
IX, 13. δι" 111, 13. S. ρ. SS. 

iathstav VI, 42. 

διρίαιοα IX, 36. S. ρ. 39. 

δοίΐ Χ, 17; Sä. d[o/i] Χ, 12. 

Λοΐ6σά9&η II, 44. V II, 36. 

δόμεν ΠΙ, 37. IV, 49. [Χ, 15]. 

döwos V, 2. VIII, 2t. 

δόαιν Χ, 25. 

δότϋ IV, 50. Χ, 37. 

δςομέάνς V, 53. 

όρομ&6 VI, 36. 

δοομενς VII, 41. 

δρομίΰν I, 40. III, 22. 

du- VI, 46. 

δύο 11,12. IV, 40. Χ, 32. ί(ν]οΙΧ,19. 
δνόδίχα III, 38; 39. 
δνοόίχαϊιτία XII, 34. 
dt'rodeÄöv«,' II, 15 d.i. ih''i"ji)'£/.rii't;. 

s. p. ii. 

d[v]ois VII, 46. 

δυον I, 40. II, 33. [δν]δν III, 55. 

döfvi, 2. IX, 33. fdjöf IX, 41. 

dp III, 20; 39. 

d3A J a. pl. ntr. VII, 3. 

δοί.α VII, 5. 

ίδλβ* II, 11 ; 1 6. 

δίιλον VII, 3; 11. [d]5iov 1, 15. 
δοί[ον] I, 25. 



δϋλος I, 39. II, 5; 27. δδλ" II, 25. 

δΒίο I, 4; 8; 31. 11,27; 32. IV, 13. 

δβίο I, t; 17. 

δέοι IV, 21. S.p. *9. 
~Sbö S IV, 49. 

däö III, 41. 

δΰϊιντι IV, 27. 
Ι ν/ραμμένα III, 20. IV, 11; 51. 
j "evoXH^S. ^α/<ΐι·£(Ι,54. ί[«α}- 
μένα 1, 45. "~ 

ίγοαμμένονς XII, 30. 

ϊ>ρκπσί XI, 20. 

εγράτται III, 29. IV, 31. VI, 31. 
VIII, 36; 40. IX, 24. XI, 27; 28. 
XII, 21. 1[γράττ]αι IV, 46. "ται 
IV, 48. Ιγρά[ναι]\1, 15. ij-prir- 
[tti]*VI, U. ίγράτται Χ, 45. iy- 
ράται VII, 47. [IX, 16], '.ίγ]ράτ- 
ται VIII, 54. [ΐ^ράτται VIII, 10. 
"παί VIII, 25. "ιοί νίΠ, 29. 
έγρ° Χ, 46. S. ρ. -ί3. 

^eorro XII, 18. 

Ιδ (= ig) VI, 46. XI, 15 s. ίς. 

ϊδόχΐ IV, 52. XII, 18. 

ίδέχαν VIII, 23. 

tüv V, 25. VIII, 9. 

eil IV, 46. MI, 50. VIII, 38; 39; 
47. Χ, 23. [VIII, 52], eU VIII, 27. 

ίχατάν II, 3; 22. [ί]χατόν Χ, 15. 

ίχατονοτατίςα IX, 47. 

ϊκίί V, 2. XI, 21. 

Hü»' TVI, 55. 

&t£v III, 43. IV, 53. V, 17; 21; 27. 

VII, 8; 28; 32. VIII, 3. Χ, 47. 

[Χ, 13]. Sxer 11,47. °ev III, 23. 

?χ[ει>] V, 12. 
ixoiui'og VI, 18. 
tb««^)] II, 47. 

ΐχονοαν Hl, 19. "αν VII, 48. &[w]- 
iloJo-VllI.1 1 . iilxljwMevVllI.Se. 
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Iwviöv Χ, 20. XI, 36. 
ίχααμίον V, 5. 

ixs VI, 47. VII, (0; 22. ix S V,15. 

VII, 35. s. Ige. gen. S.p.iS. 
Ιχςαννίαίται III, 6. S. p. 46. 
IxgiUv VII, 9. 
ϊχόν I, 24. 
ίλέν Π, ii. 

Ucv&e? a. pl. nlr. VII, 3. 

ίλίύίίρβ VII, 5. 

Ιλ[(ε])υ9έοα VII, 3. 

Ιλευ&έοαν II, 3; 6; 16; 20. Ιλ" VII, 

I. ίλιυ&έρ" Π, 86. 
ίλΐυ&ίβοι VU, 8. 

ΐλεν&ερον Π, 3; 6. £U«° I, 16. 

Iliw" I, 81. "»<[f]w I, Η. 
Ίλευ&έςονς V, 53. VII, 7. 
ΐλείι&ιρνς II, 7. 

ί^ν&έρϋ 1,8; 28. IV, II. Ii, 0 1,3. 
ίίεν&έςι} 1,1. 
iXev&iQöv I, 41. III, 32. 
Ι1*ίι< VII, 1. 

lAo^n VI, *B. ΐλομφΊ" VT, 53. 
ΐλόν»( II, 34. 
üona Π, 37. 

I, 6; 46. II, 11; 31 bis; 22; 23; 

31. IV, 32; 33. VII, 46. VIII, 2; 

3; 17. XI, 48. 
Ιναιλε&ίντος II, 30. 
tixWv III, 30; 43. VI, 84. VU, 15. 

XI, 28. XII, 30. Will, 23. ί[ν\° 

V, 8. [e*]dW IX, 17. 
ϊνο\οψεν III, 27. 
hdo&tdiav II, 11. S. 75; «fi. 
iy/oixf IV, 3i. 
Iv't rV, 33. VIII, 3. 
Ινιαντο rV, 4. IX, 39. 
iviaviq I, 35; 46. 
ίΐ^οίόίίϊιΊΧ,ϋο. ΐνν.ι,ιΓ,χανςΧΧ.ία. I 

M'sü ix, »o. 



ivaeiei V, 36. 
^rra« III, 34. 

Ινυπάν$ 11,51. ITwjitnVf 111,26. 
Ι,ταβιιλάν V. 50. ,S. jj. IS. 
hiaivioe VI, 36. 
t/Edvawoc IV, 28. °xov XI, 1. 
ί[.π\]αριάμενον II, 40. 
fettfevmM HI, i-ϊ ; 53. IV,1 0. S.p.40. 
ΙιεελενσεΙ IV, 15. 

Ιπελεύσαντα IV, 7. 
lnii]:ri.yot IV, 52. 
iw/ ο. d. I, 42. II. 34. III, 48. IV, 

1 ; 5; 19; 31 ; 34; 37. V,32. VI, 

18; 38; 49. VII, 26; 38. IX, 10. 

XI, 38. hü VI, 17. c. a. III, 46. 

VII, 1; 3. 
επιβάλλε V, 33. VI, 29. IX, 23. 

XI, 33. 
επιβάλλον VI, 50. 
ίπιβάλλονοι XI, 43. "vot III, 33. 
£.i ψάλλοντα VII, 28; 34. 
ίπφαΜόντανς VII, 9. XI, 9. ίπι- 

βα[λλόντανς] IX, 1- kmfiaXMv- 

τανς Χ, *7. [έπ]ιβα[λλόντανς] 

Χ, 11. 

έπιβαλλόντες V, 35; 29. IX, 34; 

36. Χ, 18. "leg VIII, 9. 
ίπιβάλλοντι VII, 49; 53. VIII, 35; 

39. επιβάλλον[τ}ι VIII, 38. 
Επιβάλλοντος XII, 26. 
ίπιβαλλόι>τ[όν] III, 28. 
Ιίη,ίάΑλ0ννΠ,36;41;50. VIII, 36; 

47. ίπιβάλλΰνΎΙΙ,ΆΟ. α βά)\λΥ·ν 

VII. 54. 
(πίόαμος VIII, H. 
ImdtxiSai XI, 25. 
Ικι&έντι IX, 44. 
ίπιμ0λ[φ]αα[(.τ)]0 IX, 28. 
εχιμύλς IX, 31. 
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inixuXf XI, 80. 

Ιπιχαςπίαν XII, 31. 

hcrtagiciag VII. 3:(. [ΐ.-πκαρ.Ί ^r,' 

VIII, 45. 
ίπιχαταατααεί I, 47. IX. 15. 
iiii/.öliiv XI, 6. 

ίπιπϊρίται II, 17. S. p. 55; 75. 
ί.ιι.ιΐίλαΙΟΐ' V, 4 ! . 
Ιπιπ(ΐΕΐγίστ<ϊ VII. 20. 
Ιπιαπΐναά&αι X, £8. 
l.-rta.vivaai VI, 1 1 · 
imanivaaim Vi, 13. 
ίπωπενσαμίν^ VI, 81. 
imo-ii^iOWs VI, 19. 
iiriowiwafios V, 3. 
(po^yce X, 52. S. ρ. β*. 
ίραίνύν Χ, 49. 
ε>όί0»- ΪΥΙ, 55. 

ig c. a. 1, 34. X, 34; 31. XI, 15. 

s. (δ VI, 46. I S I, 26. l S iIX,44. 

S. p. 23. 
& c. g. II, 49. III, 35. V, 10; 11; 

16; 19; SO. Vll,4;27. VIII, 42. 

[%· VII, 23. T1X, 44. S.p. 23. 
Ιςτατίχνδται VIII, 24. 
'ίτ' XI, 22. 
έταιρείφ Χ, 38. 

I VI, 1. VII, [ t]; 54. IX, 44. (IV, 1 6]. 

ϊχαί, 23; 34; 5S. IV, 31. V, 9. 
TO, 6. TVIII, 18. IX, 37; 52. 
i IV, 44. S. p. 78. 

I VI, 31. IX, 23. TV11I, 18. 

iiodeff 1, 4; 37; 36; 44 ; 51. II, 2; 
6; 8; 10; 21; Sä. III, 38; 4S. IV, 
52. V, 9; 10; 11; 16;20; 36; 37; 
54. VI, 6; 9; 13 Ms; 19bis; 
21 bis; 28; 37; 40; 4t; 52. VII, 
14;30. VIII,21;41. ΙΧ,Ϊ3;(Ϊ5); 
8; 11; 12; 86 hi 3 ; 27; 28. X, 
21 bis; XI, 22; S8; 32; 39. XII, 



17; 34. ΙΐΧ,2β. X, 16. Ϊ-Ϊ- 1,21; 

22; 42; 43. III, 49. ί-ΐ IX, 54. 

XI, 21 ; 22. ϊ-ί-ΐ- III, 38; 39. 

t-i-i-ί- V, 2; 3; 4. 
f II, 49; 52; 53. III, 35. IV, 36. 

V,10; 13; 18; 22. VI, 23; 43. VII, 

7; 30; 49. VW, 2; 29; 41; 46; 

50. IX, 14. X, 48. [1]ι IV, 15. 

h VII, 32. ίί VII, 54. 
Ißtovaa VII, 53. 
ijtiwoav VII, 37; 41. 
%\:/ί.\ΐ'Ίντις IX, 46. 
ipläv VII, 37. 
in II, 47. 

Ιμεν I, 15; 18. II, 2; 15; 35. III, 

24; 31; 44; 48; 50. IV, 2; 6; 7; 

20; 23;25;37. V, 8; 33. VI, 17; 

25; 28; 33; 39; 46; 50. VII, 2; 

3; 15; 38. VIII, 41; 43. Di, 6; 

H;17.X,24;31;33. XI,2;83; 

39; 41. XJI, 20. [l]utv II, 55. 

[Ιμ]εν IX, 20. Ιμιν IV, 27 ; 28. 

Ιμζν VIII, 49. ίμ[ι]ν IX, 23. 

Ifrur] Χ, 53. 
εμίναν 11,49. 111,36. Vll,33. VIII. 

46. fy{l\vav III, 

26. "ί"ΙΙΙ, 34. ν[ί*·}]α>νΐΙΙ. 4. 
/011,46. ΙΙΙ,18;25;32;42. S.p.38. 
Χ, 38. 

VIII, 15. 
fsfawnt VW, 18, 
βεχάσταν IV, 43. 
fexäarag I, 9; 30; 33-. 
Ρέχαοτο IX, 2. "ο VI, 31. S.p. 73. 
ϊέχαστον II, 40. IV, 41. 
fiY.aarog V, 51. 
fexategos I, 18. 
βιχσίν.οντ' VII, 12. 
feQYa\o\ia[s\ VIII, 44. 
fegxaat opt. Χ, 30. 
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fifia III, 38. 
ΐίμας K . sg. f. V, 40. 
fi-MTt IV, 13. XI, i7. 
fh II, 40. 

[β\ίθβόμυιρον X, 53. 
foatia II, 9. "χέα II, 8. 
fotxia III, 4 1 ; 52. IV, 18. 
fotxiuv II, 8; 10. 
foixias IV, 3. 

/oiw'os III, 41. IV, 6; 36. "üi'os 
II, 42. 

βοιχεύς IV, 31. F[o](/eOl; II, 9. 
footlag V, 26. 
foixlöv IV, 35. 
/o/vö X, 39. 
föv I, 18. 

/öv II, 49. III, 36. /öv IV, 26. 
^Aeißi X, 53. 9ϊ[λΐ]ί<« X, 50. 
Siva X, 42. 
3[υγ)αχέ[φή IV, 43. 
ΰιφατίρανς IV, 42. 
^[uKij-jJer^f; IV, IT. 
!Η<γιιτφ VI, 1 . 
Ίαρεϊον Χ, 38. S. ρ. 4Ä. 
ίάττ? VIII, 17. S. ρ. 28. 
Wwi{s] VI, 36. 
ίΐίι'/.ί)!.- XII, ΐιί. 

ίάρτό* VII, 17. 
Jv VII, 23. VIII, 8. 
iiSv IV, 49. VII, 36; Μ, 
ϊδντι IV, 40; 43. V,27. V1I,I9;2I; 

24. XII, 23; 34. ϊοντι X, 32. 
*' =κά I, I; 3; 16; 17; 21; 33; 

48. II, 5bis; 7; 14; 23; 25; 49; 
32bis. III, 5; 9; 12; 15; 20;29; 
35. IV, 31 ;33; 40; 42; 45. V,9; ■ 
10; 23bis; 26; 38. VI, 2; 5; 8; 
23; 25; 29; 31; 43; 44; 46; 50. 
VII, 2; 4; 6; 7; 29; 32; 35; 40; 

49. VIII, 2; 3; 34; 29; 46; 50. 



IX, 14; 19; 23; 37; 41 bis; 45; 
52. X, 26; 40; 48; 52. XI, 24; 
31; 33; 36; 39; 50. XII, 24; 25; 
33. [II, 51. VIII, 17.] x' I, 32. 

II, 45. 1», 26. VI, 27. VII, 10. 
S. p. 19. 

= I, 52. II, 50. III, 3; 4; 

20; 29; 34. IV, 6;32. V,)5; 19; 
40bis; 48. VI, 18; 33; 43: 48. 
VII, 19; 25. VIII, 3 ; 17; 50. IX, 
14; 32; 35," X, 39. x" III, 26. X, 
44. S.p. 31. 
xä I, 6; 9; 14; 19; 33; 27; 31 ; 34; 
39; 42; 44; 51; 52. II, 2; 9; 13; 
16; 20; 24; Ϊ7; 33; 35; 36. III, 
4 bis; 18; 24; 37. IV, 1; 14; 27; 
34; 36; 48. V, 17; 22; 34; 35, 
41; 45; 48. VI, 7; 33. VII, 13; 
18; 21; 24; 40; 47; 52 bis. VIII, 
7; 12; 18; 20 bis; 3t; 32; 41. 

IX, 13;3i;33;43bis. [IX, 2], X, 
48; 33. XI, 4; 33; 47. XII, 22; 
32. [XI, 10]. xä III, 40. xä 

VI, öf. XI, 46. xä 1,45. IV, 14. 

X, 15; 45. [χ]ά X, 14. S. p. S8. 
xudufi-j II. 1 H. 

xaÖeatavg Hl, 30. VIII, 14. V 

VII, 44. 

ϋκιϊκιπιίι; II. i'J. 

xal 1, 5; 29; 32. II, 39; 48. 

III, 11; 35; 51. IV, 8; 13; 18; 
24; 35bis; 39: 44. V, 38; 39; 
40. VII, 5; 39. VIII, 49. IX, 7; 
33; 35 bis; 39;42. X,39; 41; 42. 

XI, 1;3;3ä;52.XII,29;31. [xa\l 

II, 45. xal II, 52; IV, 26. xo[f] 

III, 27. xal IX, 47. y.ui XI, 32. 
x U [/] I, 55. [xa]l Vir, 55. 

xakf I, 44. 
xaXlöv 1, 40. 
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xaUurta XII, 38. 
χαλΰς IV, '19. 
χαρπόν VII, 39. 

χαρπη II, 48. V, 39. Vif 1, 50. καρφ] 

III, 27. x«e^ö III, 35. 
χαρτα\ί]:Γθδα IV, 36. S.p.ffS; /6β. 
κόρΐίί II, 3; 11; χάρ" V, 36. 
χαρτεράν VIII, 48. 
χαρτερόν IV, 94. VI, 33. 
χαριτίρό)'[ £.) VI, 45. [κα]ριερ»ν£ 

VIII, 13. 
/λ: υιόπίΙ'^ I, 15. S. J). β5. 
κότα I, 19. III, SO. IV, 30. XI, 26. 

XII, 24. χα[τ\ά IV, 10. χατά 

VI, 1. ÜOI0VIII, 15. χατ' Χ, 34. 

XI, 1 !. 
χαταδιχα&δίτϊι I, 7. 
Kcitidiüd^aerÖ I, 3. 
ΥΜΤ((δΐγ.ύ·/.α^ 1. 34. 
χατα&1μένόν Χ. 3ü. °iw XI, 13. 

s. p. r,n. 

xaia»i9ai Χ, 29. 
xaiud-ιΐτο VI, 13; 37. IX, 9. 
χαταϋέμΐν VI, 3S. IX, 5. 
χατα»ψίν<! VI, äl ; 40. IX, 12. 
xataS-έντα VI, 41 . 
xortr»^ VI, 19. IX, 11. X, 87. 
■/.u'jäihniv} IX, T. 
και-α[:τι]ι»ί**αί VI, 4. S. p. 35. 
{χα\τβχείμενον II, 1 . ΜίΓακίΖ/ιί jw 

X, SC. 

χαταΐϊπε 01,25. IX, 2. xorefAtoeJ 

XI, 4. 
καταλίποι VIII, 34. 
xoraAtitiWa VI, 32. 
χαταλιπον III, 17. XI, 8. VIII, 31. 
■taicKiti'uut VI. Ii. 
xatBfftafffl III. 3; 11; 14. IV, 1 S. 

V, 38. IX, 13. <W D II, 4; 7. 
°ταστ° II, 12. "drao" II, 1 9. "ofi 



II, 23. x" VI, 22. "t{(ai]o" Ί ! > 0 - 
"τοσταοίί II, 26. 

s.tmaxuutv I, 53. 
κοπφ-άϊ]* I, 44. 
χίρανς I, 26: 34. S. p. 55. 
xegtvaraa Iii, 53. χί[ρ]£[ύο]ΐ'<το 

III, 43. «ρίύονσ* IV, 9. 
[■.κ]ί[ο\εϋσιος II, 53. 
χίδρικ; V, 27. 

χήμιαιρα III, 37. 

χοομίοντος I, 51. 

κγκγΜ^ I, 51. 

χρίίος III, Η. V, 38. & ρ. 34. 

χρέος III, 40. VI, 26. IX, 19. Χ, 

24; 31. χρέος III, 11. χρίος Χ, 

11. 

χρΈ$9αι II, 35. κρέ^αι XI. 1«. 
XII, 24. 

χρίματα IV, 38; 46. V, 4 ; 18; 17; 
91; 28; 30; 33; 47. VI, 17. VII, 
7; 3«; 48. VIII, 10. IX, 8; 42. 
Χ. 40. XI, 10; 37; 38. XII, 18. 
[Χ, 13]. "τα V, 24. χρ" V, 15: 
52. XI, 34. "τα VI, 38. χρΕ° XII, 
31. [χρί}° IX. 10. *[o]° Χ, 46. 
χρίματ' Χ, 19. XI, 3. [Χ, 15]. 

χρίμάτΰν IV, 24; 27. VI, 3. VIII, 8; 
25; 49. χρ1μάι:0[ν] VIII, 43. χρ" 
II, 50. χ" V, 41. 

χρι&ς III, 41. 

V«» V, 43. 

χρίνεν I, 11; 23;38. III, 1. VI, 54. 

XI, 30. xoi/>f)> I, 13. 
ν.ρινέτΰ IX, 21. 
χρινίται XI, 46. 
■κρό>0 I, 10; 37. 
χσενίδ XI, 16. S.y. 53. 
Κύ{λ}λο V, 6 (oder Κύ[χ]λο). S. p. 

3/. 

χνααιτο IV, 18. 
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χοργ IV, 35. 

λαγάααι 1, 5; 24. 6". ρ. 48. 

Ιαγάοι I, 9; 27; 31. [λαγ]άαε I, 7. 

hmir IV, 47. [):]a*i{v} III, 29. 

Aovitwev IV, 39. 

λαν/.άΐ'ηντι X, Iii. 

λόο Χ, 36. Ad[ö] XI, 12- S. ρ. 70. 

).[|] ind. VIII, 16. S. ρ. M. 

).f conj. III, 18. IV, 48. VI, 7. VII, 

37; 43; 52; 33. VIII, 7; 12. X, 

33; 46. [VII, 55. X, 15. XI, 11]. 
III, 37. [A]f VIII, 31. 
At&t VIII, 13; 23. 
läwoav VII. 12. 
■Üiwot V, 32. 
Xitovcos VIII, 22. 
ietÖW II, 35. V, 29; 42. XI, 33; 

37. Ige**' X, 18. λξΐ{δντ,} X, 

14. 

λοιπά Χ, 23. 
[λ}νοά&&αι VI, 53. 
iwiroi VI, 49. 
μαίτνρα I, 20. S. ρ. 41. 
μαιτϋρανς ΠΙ, 51 . IV, 8. V, 52. 

IX, 39. XI, 27. 
μαιτίρΐς IX, 33; 46. "ες IX, 36. 

μαιτύρε[ς] IX, 51. μαιτύρΐΐ[ΐ$)] 

Χ, 32. 

μαιτνρον I, 40. II, 33. III, 21 ; 46; 
5ö. μ[αιτνρϋν] XI, 53. μαιτύρϋν 
II, 28. 

μαΐη-ϊ I, 13; 19. II. 20. 
ματέρα IV, 26. 

iierlg VI, 32. VII, 7. VIII, 51. 
ματρί III, 4H, X, U. XII, 28. °τρΙ 

VI, 17. XII, 17. /lit i e f VIII, 51. 
ματρύς VII, 5. /ιοτ[ρ]ύϊ VI, 28. ιι° 

VI, 12. «τρός XI, 44. ' 
μότρύα XII, 39. 
fiirrjjöctj't: Κ, 4. 



iiargöro XI, 44. /iete[o]i'« IV, ii. 
ματρδϊδν VI, 34. [/φιροΐον VI, 45. 
[/(]άιρ0σι Vin, 52. 
ίΐίίον I, 36. μείον X, 16. S. j>. 60. 
μείονος IX, 48. μείονος IX, 49. 
ι;;'',/.ί I, I. 

μέν I, 7; 14; 19; 24; 28. IV, 11; 
32; 39. V, 7; 10; 29. VI, 38. 

VII, 31. VIII, I ; 17. IX, 31. Χ, 
40; 42; 49. XI, 26; 32; 38. 

VI, 16. [μ]1ν IX, 10. μ[έ)ν XI, 

43. iiii' IX, 45. 
\μέρ]& VII, 55. 
μίν,ίά\μ\ΐνος IX, 54. 
μέττες IX, 48. S. ρ. -ίί. 
fil I, 2; 12; 13; 27bis; 37; 44 bis. 

II, 33. III, 40; 47. IV, 4; 16; 49; 

21; 28; 34; 36; 46 ; 51 ; 53. V, 

2; 8; 25; 31 ; 41 ; 46. VI, 4; 24; 

27; 34; 35; 51; 52. VII, 9; 11 ; 

21; 37; 43; 47; 50; 53. VIII, 8; 

23; 29; 33; 34; 37; 41; 47; 52. 

IX, 20; 22; 45; 52. X, 23; 25; 

41; 52. XI, fi; 8; 18; 22; 37. 

XII, 20; 22; 26. [II, 55], μί X, 

45. μί I, 7. VIII, 27. XI, 1. μί 

II, 45. Χ, 17. [μ~]ί VII. 29. μ(ί) 

VIII, 19. μ[ί] VII, 55. ΓΧ, 17. 
μϊδ' VI, II bis. Χ, 28. XI, 18. XII, 

27. μϊδ' I, 45. μ° Χ, 27. 
μΐδαιέργ I, 22. 

μϊδέ VI, 4; 35. Χ, 28; 29. "δι VI, 

7. α μί" VI, 9. 
μίδιμίιιν XI, 41. 
μεδέν Χ, 24. μεό" Χ, 30. 
μϊναί VII, 46. 

μίτις V, 13; 18; 22. fifcll[s] IV, 

14. μίτις VIII, 13. 
μίαν IV, 43. [ΐμ)\ίαν VII, 27. 
μνάμΟν IX, 32. "öv XI, 16. 
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,ι[νά\ιιονι XI, 53. 

μοιχίοντ Π, ii. 
μοαίδν Π, 31. S. ρ. 56. 
μοίραν IV, 43. μ" III, 98. 

lllli(>Ul-£ IV, i1 . 

,ωλί)- VI, 29. VII, 43. IX, 23. μί- 

λίμ I, 5Ϊ. S. ρ. 63. 
μόλς I, U. 

μηΐιόμινα V, 44. iiö/.topiijev« VI, 
55. μΰΧιόμΐνα XI, 30. 

iini.tfiuime. 1, 48. "i'tfi Χ. 21. 
μοίίόντι I, 17. 

I, 39 1 42. S.p. 5-ί. 



ιΐ ie V, 29; 31. S. οϊ 



D&Ff II, 3. 
( οίε V, 33. XI, 33; 36; 39. 
»iWes V, 26. 
Sx* V, 5. 

I oiwwr« I, 22; 38. ΠΙ, 1. V, 43. 
VI, 54. XI, 29. ομνύπα 1,11. 

[°fv° I, 1 3. 



ναΤ { I, 43. 

νενκαμίνος XI, 33. fewnci/iivo[g] 

IX, 35. 

yi ηχημένο I, Sä. 

medf I, 39; 53. IV, 14. IX, 13. 

0 «*f I, 33. 
v/xog IX, 31. 
vtxäacit IX, 22. 
νιχάοανσι XI, 39. 
»to I, 28. IX, 40. (S. p. 56; 421). 
ν{νν)άνται XII, 32. S. p. 43. 
wyawat VIII, 32. 0 ι° VIII, 20, 
Wrtrf Π, U. S. p. 43. 
ö \,tA\ 35; 39. II, 5; 35; 52; 54. 

III, 15; 20; 29. IV, 21 ; 49. V, 5; 

27. VI, 2; 18; 25; 55. VII, 30; 

36; 4l;5i. VIII, 34; 36. IX, 11; 

18; 21; 29; 32bia; 41; 52; 53. 

X, 37; 37. XI, 7; 11; 16; 47. 
[X, 13. XI, 5; 51]. ΪΚ, 53. h 
VII, 45. 

ö μέν-ο ii 1, Η, 15. 
Β 3 . 'ό τι. 
p\Sel0v II, 1 4. 
νδιΊόνς II, 13. 

oi V, 6; 28. IX, 33; 34; 36. X, 48. 



U.O-/H, 



yr, VI. 51. 

(, 37. 



i. XII, 32. 



δμόσας IX, 38. 
ομϋβί III, 16. 
όπι£ XI, 21 . όττρ * 
SjfI -χα Ε, 42. VI, 29. IX, 23. έ° 

ΧΠ, 25. 
öttiXf XI, 36; 39. S. ρ. 53. 
έπ&ον Χ, 20. XI, 33. δπίλόν IX, 

26. 

IV, i2. S./i. i7. 
IV, 40. 
ÖTcvi IV, 15. S. f». 5/. 
δπυιί&Ο-αι III, 19. όπνιέ&αι VII, 
16; 30; 33; 26. VW. 5; 23; 28; 
35; 39. XII, 33. °έ»αι VII, 42; 
52. °!>αι VII, 54. όπνιέ0[α]ι 
VIII, 12. äiru°Vm,19. öVci/ii- 
3[t( t ] VIII, 26. 
örru/ev VII, 30; 35; .36; 37; 43; 
46. VIII, 22; 37. 6[*f VUI, 14. 
[ό)«° VIII, 14. 
öttvii&ö VIII, 33. 
οπνίε VI, ii. VII, 1; 40; 47. [Sfcvif 

VIII, 17. 
οπυώται XII, 33. 
οττυίοί VIII, 53. 
υπυΐοίτο IV, 4. 
οπνιομϊνα IV, 19. 
όπνιομίν<( IV, 50. 



onö χα Χ, 33. V, 23. 
έρ| IV, 16. S. ρ. 53. 
ηρχώτέρβν II, 15. 
ί'ιρχιΰτερον IV, 6. 
ορχιδτέροβ III, 49 (= -ög). 
Spuoc XI, 17. 
öoitavoduttunai XII, Ϊ3. 
όρ,-ΕίιμηΰίΧίίΟΐΰΐ' XII, 27. 
o'tf ΠΙ. 51. ος -Λα I, 1. V, 18. XI, 24. 
Jlr] tta V, I. S. ρ. 73. 
or*ta IV, 52. S. ρ. 27. 
'ότι III, 31. XI, 26. ίίτίκο 11,80. 

III, 3; 1; »; 13. XI, 5α 8ψ] III, 

26. 

8η »weili I, 5. 'ότι >dasa« VIII, 16. 
οτψ/ χα VII, 5). VIII, 7; 12; 19; 

32. S. ρ. 45. 
[Ζττο]ι 1,16. 
«ϊ VIII, 16. 
natdiov IV, 5; 10·; 17. 
ποι-ηι IV, 38. V, 33. VII, 39. Χ. 10. 

πάντ' VII, 18. VIII, 11. πώτ* 

VIII, 27. 
. ιαντός VII, 33. 

πάρ Π, 17. 111, β hie. VI, 3; 30. 

XI, 8; 22. XII, 28. [VIII, 8β]. 

[π]άρ VIII, 51. 
παρέίε IU, 1; 10. 
παρίμιν V, 53. 
παρίοντοί XI, 49. 
πααίται VI, 5. 

ίτάίπβ II, 32. IV, 2; 5; 20. π" ΠΙ, 

51. S. ρ. 75. 
πάοταν II, 13. 
,-εάαταιι; IV, 22. 
Λααϋντιιι V], 8. 
jcarepe IV, 23. VI, 7; 33. 
πανίρ IV, 21; 19. VIII, 11. jerniä 

VI, 2. πατίδ IX, 11. 
/rcrpos IV, 20. VI, 2. VII, 17. VIII, 

Bmn.ok, [nnhrilt ron Oortjn. 



1Ü1 



| 20; 12. πατρός II, Ϊ1. [πά]τρήΰ 
V, 2. "άζ VII, 19. «α 0 VII, 22. 
j ^ [/rajrpöt; XI, 13. 

πατρδανς VIII, ii. 

πατρδϊα XI, 43. [ττατρ&' IV, 15]. 

πατρδΐοκοι Vli, 18; Ϊ5. 

πατροϊδχοις XII, 22. 

πατρδίδχον VIII, 2; 3"; 10; 48; 
54. πα[τ]ρ,7<[0]χον 15. πά- 
τρα ήο^ον VII, Ϊ8. [Λο^ρϋίήκ&ι- 
IX, 2. τιϋτροΐδχο· VII, 32. πα- 
τρϋϊ'ιχον VIII, 48. 

(ΐανροϊδχος VII, 31. VIII, I; 21; 38. 
7ίατρ[Μ}0χος XII, 28. 

jraipöroxö IX, 20. »«[t^ükSscS] IX, 
9. πατρ{ΰί\ύκδ IX, 22. °oW VII, 
Ii. ü [ö]xöVIH, 15. 

ίΓ«Γ$0ϊίχ? VU, 38. Vni, 30. IX, 10. 
π(αΧπ)ατρΰΐέχο VIII, 9. 

reed' 11, 1». 

?Γ83β Χ, 19. λ 0 ΙΠ, 28. 
ä/Mf'1,25. πίντ' II, Μ. 

I, 4. II, 8; 27. III, 2; 10. 

IV, 13. π[ίν}τ<> Π, 10. "rell, 52. 
πεντΐχοντα I, 29. II, 21. °χβ° 

IV, 12. 

πειπίχοντασιατΐρίϊ Η, 38. 

jmVmw II, 39. S. ρ. 44. 

πεπαμέν$ VII, 1 4 . 

πεπάται IX, 13. 

ιτερ4 £ ο*{) TVI, 16. 

περαιοαε VII, 11. 

iregf III, 4. V, 37. 

πίροι ΙΠ, 2; 23; 30; 43. 

πίβι ΤΙΧ, 13. 

jrfp[«]s Ϊ1Χ, 14. 

πλΐΐοτον V, 18. 

πλε&νν VI, 52. S. ρ. 5/. 

wiia Χ, 17. (π}" Χ, 12. S.p. S9. 
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π/.ίαδ Vli, 2U {=ττ)Λας\. 
nUavS V, 54. 
πλίΐξ VII. IM; 34. 
πλίον I, 37. III, 40. Χ, 16. 
leiiova IV, 51 . 
πΐίονυς II, 39. IX, 47. 
TtUvi XI, 5. 
"rtÖAi IV, 38. VIII, ϊ. 
πολιαταν Χ, 35. XI, 14. 
πολιατενε IX, 33. 
ποριί V, 44. VI, 54. IX, 30. XI, 30. 

πί-ρ[ι]ί IX, SO. 
πραάόέ&ΰαι I, 35. Λ'. /(. 50. 
τζρειγίστο VII, 33. S. ρ. 30. πρει- 

b-fjtrrö VU, 27. 
«ρα/[ί]σΡ9 VII, 18, 
KQtiyovu XII. 34. 
irgiiv VII, 40. S. ρ. 59. 
πρίαιτο VI, i II ; 37. [πρ(\αιτο IX, 8. 
irtffjäfteyoe VII, l t. 
πριαμένο VI, 20; 30. IX, 12. 
πρίν I, 9; 31; 33. IV, 10. V. 34. 

VI, 50. XII, 33. πριν X, 26. 
πρή I, 2. IV, 4. IX, 29. XI, 24. 

XII, 19. τχοά XI, 16. 
πρόβατα IV, 35. S. p. 65. 
πρό&' VII, 13. πρό&α IX, 17. 
αρό»»α V, Η. VI, 24. XI, 21 . πρό»&' 

IV, 52. S.p. 5ί. 
προβηηότο II, 28. ?τρο/(ί ]ιπάτϊΐ 

XI, 50. 
πρόχοον Χ, 39. S. ρ. 69. 
ίίροτέταρτον XI. 53. 
\πνλ)άν VIII, Iii. 
Γτυλδί VII, 51. VIII, 11; 32. "ας 

VIII, 6. πνλ[α\ς\Ί11, 13. [|π)]υ- 

Xö(s) VIII, 20. 
/tövf II, 36. 
πδνίοι II, 54. 
πονιόντες I, 18. 



{(Γίικριόξ V, 5. S. p. 64. 
ατατϊρα I, 8; 29. 

«οτί^οΐΐ I, 4; 29; 32. II, 18; 23; 
52. III, 2; 10; 39. V, 37. °y S 
II, 4. ν° Ι, 10 "*& II, 12. 
or|trrjipG" III, 13. <na° IV, 13. 
|α]ΓθΓ£β ϋ XI, 15. στα^Ερα^Ι 
Χ, 16. 

orcriigür III, 39. [στατίρΰ]» Χ, 10. 
»rr^a IV. 47. tu* IV, 15. S. p. 48. 
aziyif VIII, 3. 
{a^iyms IV, 33. 

σι^αν III, 46. σχέγαμ VIII, 1. 

[ffjt^ VII, 31. 
{α)τέγαν$ IV, 32. 
aw- IX, 54. 

ffWö[a,]i[m:]af LX, 44. 
αυναΌ.ά*αα[ν^ IX, 53. 
avvytyvoaxövri V, 46. 
συ*£6(σ)ά% 111,13. S. p. 30. 
αννεςσάχααι III, 1 6. 
»K")f x, 

i« n. pl. ntr. V, 23. VI, 35. IX, 
16. X, 23. XI, 20; 38. τα VI, 15. 
aoo. pl. I, 36; 54. II, 46. III. 48; 
20; 25; 32; 42. IV, 11 ; 35; 37; 
44; 50. V, 12; 17; 21 ; 28; 30; 
33; 44; 47. VI, 1 ; 7; 9; 12; 38; 

44. VII, 2; 4; 39; 48. VIII, 10. 
IX, 30; 39; 42; 50. X, 19; 40; 
42; 43 bis; 46. XI, 3; 10; 30; 
34; 37; 38; 43; 44. XII. 25; 30. 
[VI, 16. X, 13], ro VI, 54. τά I, 

45. IV, 45. [τ]ά IX, 9. τ[ά] XI, 2. 
τάδε XI, 20. τάδε VI, 15. [τά}δε 

IX, 1 6. 

III, 48. IV, 49. VI, 17; 18. VII, 
38. VHI,3;9;5I. IX, 1 0. Χ,37; 
38. XI, 51. XII, 28. 
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ταΐς II, 31. IV, 33. VIII, IS. XI, 
18. XII, 22. ταΐδ V, 7. "ς I, fi. 

rw I, 19. II, 3; 6; 84. III, 6; 7; 
8; 3i; 36. V, 47. VI, 41. VII, 1; 
3S; 33. VIII, i; 36; 48; 53. IX, 
fi; 7. X, 24. XI, 34. XII. 31. 
[VIII, 16]. τάν 11,16. IV, 86. τάν 
II, 30. τάν II, 16; 51. [τά]ν II, 
26. [τ]άν III, 26. [τ]άν VIII, 46. 
τάν V, 50. τάμ VII, 15. VIII, 2. 
Γ άν<» II, 48. 

τάν I, 25. V, 19. VII, 12. 

τάνς I, 47. IV, 32. 

ιός nur in der Komi: ιάι) IV. H 
und τά.? IV, 47. 

räg I, 30; 33. II, 53. IV, 2. V, 26. 

VI, 9; 12;28bis. VII, 4; 44; 50. 
VIII, 6; Μ ; 13; 15; 32; 43. IX, 
0; 20; 22. Χ, 23. XI, 44. τά* I, 
9. τ%]<£> VI, 12. I><%VIII,26. 
[τ]ύ[Λ] VIII, 15. ταδ I, 49. IV. 25. 

VII, 32. XI, 51. 
ταντ' IV, 53. 
ταύτα» V, 19. 
ταντας V, 6. 

τί III, 35; 32. VIII, 19. 

r&willl, 17. V, 11 ; 15; 16; 20 Iiis. 

VI. 32; 35. VII, 2; 1; fi. VIII, 31 ; 

33. Χ, 41; 48. XI, 8. a xv u V, 10. 

"να V, II. τΑνα VI, 41. iix° 

VIII, 27. 
rfxvois VI, 39. 

τ^κνον III, 18. IV, 2; 20. 
τίχνον III, 23. IV, 24. V, 10; Ϊ0. 
VI, 8. 

τίχοι III, 52. IV, 18. τ«οί III, 11. 
τέλίιν X, 46. "XiP XI, 2. τέλλψ 
X, 12. 

τ) III, I ; 23; 29; 30; 43. VI, 23; 
13. IX, 14. X.30. αΐδέτι ΠΙ, 1; 



23; 30. αϊ τι 111,29; 43. VI, 23; 
13. IX, 14. αϊ δέπς τούτον τι 
Χ, 30. 'ά τι a. pl. II, 17. 'ά τΐ 
χα η. pi. II, 51. IV, 33. VIII, 3 
a. pl. III, 20. VI, 5; 8. IX, 43. 
XI, 4. S Ii a. III, 34. XI, 26. 3 
τί χα, a. II, 50. III, 3; 1; 9; 15; 
XI, 50. Öt[i] III, 26. 

τιμάν I, 50. S. μ. 38. 

τιμάν V, 19. 

τιμάς VI, 42. 
τινα VII, 13. 

«vis oErtves V, 36. [V, 121 
ri s III, 9. IV, 29; 31. VI, 13; 37; 

47. VIII, 17; 53. IX, 8. X, 20; 

30. XI, 21. "ς VIII, 17. IX, 43. 

τιλ Χ, 33. S. μετις. 
τγατον V, 39. S. ρ. 48. 
τό a. sg. III, 11; 14; 48. IV, i\ 5; 

17; 20. V, 38. VI, 23; 26; 13; 

50. IX. 11; 19; 40; 49. X, 13. 

XI, 35; 40. XII, 20. 
τοίδδε s. τοις. 

τοις masc. II, 39; 31. III, 33. IV, 
23. XI, 38; 11. τοίλ V, 32. 
τοίδδι XI, 19. η,Ις IV, 37. ioig 
VII, 46. [:το·]ϊ[ς] VIII, 52. ntr. 

VI. 38. τοίς Χ. 11. 

τάν I, 10; 13; 20; 32; 25; 37. II, 
2; 6; 37; 13; 48. IV, 7; 23. V, 
3). VI, 7; 10; 33; 10; 11; 53. 

VII, 3; 28; 31; 39. Χ, 18; 50. 
XI, 2ß. XII, 29. [1, 55]. τάμ XII, 

29. [ι]όμ I, 21. wll, 55. τ\όν] 
V, 12. [τ]όν XI, 1. τον XI. 5. 
[το> I. 55. 

τόνς VII, 7. IX, I ; 39. Χ, 17. XII, 

30. [τύ}νς IX, 1. τόνς(ϊ) VII, 9. 

II* 
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Vollständiger Wort In de» der ioscbrifl. 



Toxaiuv III, 9. 
τούτονς V, 27. 
tavrö I, 43. 
loi/rp IX, 2H. 

rowöf V,11; (3; 16; 18;22.X,30. 
τούτδς a. pl V, 12; 16; 21 ; 24. 
τραη-ί*ο< VIII, 50. r e a;i;«rtz[,}VIII, 

53. S. p. fi5. 
τρό/κν III, 49. 
τραηΐται XII, SS. 
tpif S IX, 48. S. p. 74. 
τριάκοντα VIII, 18. 
r^iws V, 54. S. p. 70. 

ιαί I, 6. 
τρίτον II, 42. 

τριτ\ί.τ,)ά I, 36. S. p. 2/f; 74. 

τριΤ,ν II, S9. III, 21; 47. 

rÖ masc. 1, 3; 4; 7; 8; I0;28; 31; 

37. II, 32; 25; 30; 32; 41 ; 42; 
48. III, 2; 35; 54. IV, 4; 6. V, 
14; 19; 35. VI, 2. VII, 17; 19; 
22. VIII, 42; 50. IX, 2Θ. X, 36; 
43. XI, 12; 43; 49. [XI, 3; 8]. 
[i]ö III, 27. VII, 27. το III, 27. 
t[ö] IV, 19. rö VII, 23. ntr. II, 

38. IX, 47; 48 f 49. 

tfl masc. I, 42; 46. II, 32. III, 45. 
IV, 1; 2; 3; 5; 6; 19; 30. VI, 
20; 30; 39; 49. VII, H; 17; 23; 
26; 27; 49; 52. VIII, 28; 35; 39. 
IX. 12. X, 48. XI, 17; 52. xöi 
III, 54. [τ]ρ VII, 20. XI, 52. 



iöv maso. III, 28. IV, 22. VII, 17; 

51. VIII, 6. XI, Ii. τομ X, 35. 

nlr. II, 49. III, 23; 36. IV, 84; 

26. V, SO. VI, Ϊ; 7; Μ ; 3t. VIII. 

4; 8; 25; 43; 49. IX, 9. X, 49; 

51. XI, 21 ; 29. XII, 19. rbv IV, 

23. [tö]v VI, 45. [τ)ό[ν] IX, 1 fi. 
TÖvät XII, 19. 

tög III, 50; 51. IV, 8; 39. VII, 43; 

44. VIII, Ii; 15. [VIII, 44. X, 

11], rö[ S ]Xl, S. 
viäat IV, 37. S. p. 71. 
Vlies VII, 25. υΐίιδ VII, 22. 
υίέος VI, 3. 
υίνν VI, 12. 
νΐύνς IV, 40. 

vlvs IX, 40. υίύς Χ, 15. vlv(i)s 

XII, 17. 
W VI, 47. 
[νπ]άρχϋν XI, 51. 
νπέρ XI, i2. imii XI, 44. 
ΰπερκατιοτάμΐν XI, 35. 
υατιρον VII, U. XII, 20. 
h masc. X.36. [XI, 12]. h xa 1,39. 
ρ masc. VIII, 23. ρ χα IV, 14. ntr. 

VI, 27. IX, 1 9. 
öv nlr. III, 5. 
ttväv IX, 7. 
tvlv V, 47. S. p. 63. 
b*id-9at VI, i. ovi9u[t] X, 25. 
ΰπυιι III, 54. 
ορίμα VIII, 39. 
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Die übrigen besprochenen Wörter in alphabetischer 
Reihenfolge. 













tu, .. 






«lyiiöxac 67· 




uri-eifi 61 


πη/>· 60 










"ÄJiitol 67* 




Ulla 51* 














'ί^ΕίΛίρΒί 41 


irö/lB* el Si 






















iiiinoiff 48 


1ίί°66 












•A ta"° 


Μ Tb* "τ 


"eiio 58 




















Λαμοχάςιαος 19* 






'Yyaaaös 61 


Λνχμά 64 


Ιββίβν το 


jViiiliai-ipof «7 


ifnt »4 


devwjoi 87· 


.FljiBiKlJl" ΒΒ 


ödoliBi 10 




ύ,«,.;<β«,ι et 


f m ία 


otSef,- OT- ' 




Αόηχα 68 


ηνιγιαν 57 


ηΒηισ/κϋί· 49 


'Ynnäyfia Ol 


ΛιττάμοΌν 18 


βπίΒβίβ a»; Sl; 37 




ΤπΠΒΟΙβ 81 


ΛίχηΧα ββ 


.'flfliinr St 


ni,y Bnes 6Ί 


Xt>W$ai 51 


Jlürvan! 88 




TnjinODf ei 








Hiitnuvoc flt 


IrfACdli 63 






nliff 80 


juadr-tnj-iifj 81 



Berichtigungen und Zusätze: p. 10 Note 1D zu verbessern nach p. 6J. 
— p. 15 ist im Teil XI, 15 zu Anfang ein Punkt hinzu- und XI, 3< mischen Hat 
und η ein ( einzuüben. — p. IS uulcv 3 l> r.'-ä.ir.wKr.r ν ni litriijhliüeii ιυιι;!ι ρ ISS. 
Dasaelhe gilt für ρ. 8Ϊ Z, 0 v. o.; firner (wegen olSiSv] für p. 31 Ζ. Β v. u„ ρ. Κ 
Ζ. 14 ν. u. und ρ. 64 unter XVII, ί und XX, 4. — ρ. 18 Ζ. (8 ν. u. lies ιπί 
statt ιπί — p. aS Z. 11 ν. υ. Uber irfpne s. p. 137. — ρ. Μ Ζ. 10 ν. u. lies 
inviär. — ρ. Ϊ7 9 v. Ii. und p. iti Χ. I ϊ ν u. wcueii "ίίό*π und mir s. p. SS. — 
p. 37 Z. 5 v. u. lies 45 statt 54. — p. 18 Z. 40 v. o. sg. statt pL — p. 31 Z. 45 v. u. 
wegen oquöv vgl. p. 143. — p. 38 Z. (6 v. u. wegen im!»' vgl. p. 131, — ρ. 3ί 
Ζ. 5 ν. u. lies 14 statt 41. — ρ. 43 Ζ. 11 ν. u. ;ί<κ:ψ·>: — ρ. 7β Ζ. 5 ν. η. lies 1« 
statt 46. — ρ. 80 unter [Ii, 1 a das Beisp. X, 36 gehört unter c. — p. 150 füge ein 
Syaye (TB.) t, 54. — ρ. )5i füge hinzu [&]( [ΪΒ.] 1, 53. — p. 157 *ti 1, 39bis. 
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• Anhang. 

In >■ Lcp^i anlicht dello «ittii di Gortynt — - FirGnze I'i. "vi publiker! Compnretti 
i.;ich IhilhliL'i'i- lullende. il.'Mi Schi'in<rliw-;ikl.:v iler fruisui! In-cluill i.Jmlii'he-; 
Uenkniiil. Ii i-st im murren iii'i [lest hu il i ιηι π μ- Min Tiert'n Eiel reifend. 



Α 

8. 3 1 nJt[xi;13f«i ημην, 

6. 7 <Γίιυ«9ίπι, ίό änlö 

10. H Bft li j$trraAc ή μν 
μι Muor Ijltpihr- «l 


Μ χκ 1Ü Ii f\hr\ nbt 
Xlr, at xri / D . ^ Ii, 
r Mietfie.— ni J/ 
nfSai)- Μ iii; Indio 
*/*«(, <J tyqfämu, 
ίί m ffüf «ofialao 




"····· .'·- ^ 


Β 

3. 3 ta,, ,h fiafer χαταα 
![„]r a r xZro, το μ ( , 
6. 7 π ίγρ,',Γ,α,- ai Si χα 
mir },{η) ΗΜ»»<η, 
1». Η - 5- J.w ί>· .olr nir 

»ipiillruii- (kij 

η. ia iTDfKivr, κι tn&S'm 

fotinior-iiraw 


[ff 

isivmi) ij fiij fei» 
ΧαΙην ä-rli μααύ[%] 
16, ai ikunil inn *' 
r aviir xai i'oyi μα 
■ι ,', inqUvat ΐ tmlr, 
Ii :((((. rriii.i»lt'!"j[f,-j 


Hechts von Co!. Λ sind Buchsliibenre 


le einer umlern Ciilumnii: ;\vt-rheii 



Ί. 10 u. il der beiden CtiUnmieu sieh 1 , dos Zahlzeichen Ras Fragment isl 
jiin^cr Iiis diu (jrusse iusrhrifl: nur ein Zeichen für den o-Ljiut. aber schnn II 
rn-iifli i. ι In.' Ii im unseipiierit, /. I!. ."ρ ui«l 1 1 < I ./.Ii iii . hezeiflini-nd isl r. /.Ml. 

/>'. 7: ir. bis, nber ΪΗ ./, 'J. fi richlip in x<>" f, (, eonj. )Γ : .■/. Η ,s. |i. äi . χ«ί<> 
/(. il p. :;t' . il").;, />'. ir;, i.-ifilfi'rru ,ί, S. ini.'/.tvai Ii. I Γι. Γί 1(7.; riii ./, ', !; Α, U und 
"π; ß. Μ. Λ;]| , liiere Zeil ivcisl :ιυι·Ιι cmij. ihif.nn .1 11. snrif rmi Λ, y. πκμ&βϊΐ 
'. ! 1 In: In Ii /, ,Λ 1 ,ΐ ; ΙΓι. II, Ii II. lilnii/, /i. 7 . imnit-cliiftlm. nli :m:- üi'ii|iPiiM-!i. 
wie hei ui} il. («ler ViHiirurt l'litiniini;s von in -ii i'vj:l. die hcr.iU. 
Cunjunkl'ive;. iNchen inf. ίί'«» ./, (, ...i-ioxiV /, U u. *«Ji> ß. 9. .I»· «iiücre 

\ιιΙΙ.ι·μιιιι; |i. SC Ini-Lnli:ri;n. aiminuist:] eh lieiini aul -i'i' ddurj- I, ίυτ;ν ./. 

- ; I'i. Ii. Ii. ί : ι«|-.ί.ι- ./. Ii. Mit i-'- ή,Ίίόι- vsl. [.. 6'J. Oder ii h:ti«v!\ Wcuen 
i!it .\.|iii-.il,'ii in χιιιιπίϋέΐ' !irMii.: v - u. ιυ«;χ ί( p. .Ii IT., wogen leff, ipmk;, uui- 
tv^nvc ρ. ΐί, über fni und flefov p. 38, wegen rsmtiiv (so mil Hecht Lewy) 
|i IS. itu r/iiT.r.ii |i. /weiTiiaü^c xii[irfifrn».- üIilt -ηιι,' Meislrr Sl. IV, 

['. ;t'Ji sprielil t;,:jii[i (Iii' lirwiihr v,m ,(.-ηι^Π"ΐί(/ i]>. Mit dem p. in lispln 

rhenen i'ilil'iii.n \-l. iznihf Ii. Ii. t'rmiV/i'K /. s tniihiiltttil 11. \ "t*ni ß j 
'[>. :ιί ■>Μΐ]-ΙιιΙμοιι-, We^-en f'rif ίπιαι ρ. '.Ii, wetjen x' — χα/ ρ. il. Auf der 
ltii-m'ii [lisi-l:rill nieht hcli'gl lüe Verlnil[i'nm;ji miipiWu. η^ΠΝ,Ίίι· .1. i. ΊαηΛ,'Λ'κν 
(ur -ϋ,-η-ο^,Ί^-. «.τ-ιω-.ιπΜΐιύν/ι-,- um! ;ι'χ:,- A!jr. 'Ii. :Ui, lies. 2. Ii. si- £('«!■ 
.rt : mr('i,>fi, '·ιίι.]. ο,Μ-ί-ιχι, C.l. iimli. ClirläU- Vit Ii. Ii. :'.0i. Möller. K. 7.. ü, isfi; 

ρ. β». — ν'ι Γ Λ/." i:. ι..",!, jtv, c. ϊ.·''ι.γ,'.' .i.'.;.'V L;™. ',;,n-. l "'«».'i.'sc. 

JTiJfnrii, II (Γιιχτιϊ, 14 T/ioiuori ./. 13 C. L. tnnim7io>i ' 1 6 L. nnOIf. ß, 3 
C. Ί' Ιίι.-ι I.. '.I'i '·"-]. ß, S lind 7 C. j'i'i- 'It.ii. |ier Γκι^.· rine ιίχιύι' I.. rt;i-(£- 
rjii-. ß, S C. Ϊ117 L. jfa, B, Ii C. ιίί. 
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Wir ühersetze» und deulen ι 

Λ, - die Befumils soll dem Ben achtel tlglen zustehen und wenn (der Besitzer 
rifn Tieres, weh'hes den Sehmiun ;ι η rn-ht .·! i-) sein eignes (in μ 1 1- i ( t l- [ ι Werte) her- 
μι-Ιιυιι, (Ins {beim Vern^eu Ι..^ι-liinlLuli') nlu-r m.ii jenem ί ι i ; 1 1 1 1 1 Imlen lijsst-n i,l-„ 
eildnus.-Keii will, s,. sull (der lli-^tii-r des Tieres, welr.-],,.-. -eii:id;:ile). «enn (der 

.in, Ire .Iiis Tier) ihm niehl iiiuirbllleli will, (dies ) diu ιίηΓϋΐΙιιτι (Wert) er-.el/en 

18— I). 

Wenn (d.-r Hsnadildliiitc! nher dns (i ler Herde.'. wee.e.ej;i|!le (Tier) nicht 

Μ-Πι>Ιμ1 "der dns eetidei,- ni'hl lieibnn.-'t i'ilt-i- (dum tleiuier ..η- /eueeu; niuhl 

Wenn «1 LI Η ' I 'j I I I (.1 

em/u linken , dieser Klier in den Itesili .n-ssi. ii nher^elien , dem il.is Hirni nelmr! 
um] {nussurdeiu als weitere Knlschiidijjung ) 1Ϊ— 17. 

1t — n;.rii -esel/li.-li.T Yursehrift. sull er .IL.- μ-h'ielie ('.'sui e. Iliis-e'. /iililen. 

Ein (vcrjiistes) Pferd alier und Maultier und einen Esel verfuge mini mieh 
Knillt.ni, ftie es das Gesetz lerlamil !\«Ι. .1. Sil'.'. Wurde das Tier; aber j;el"let 

edei- war es /» verleli-'en u ii^lieli. su snil er μιγ a Zeugen innerhalb der mieh- 

slen 5 Τ.ιμο (den Uupier) Ijden. wenn er diirlimn will, m, es sieh ln-iinde: :«ιι 
erwarten Slieei.ihsini-iin;; di-r t'idle .Wenn die \ i'rt'nlu'iLiifj ι erleid ιι-|ι w.w. -u 
Mhvi.rl KliiL'vr sein .Mi^lieh-ti-i. iuihnn 2n Imbun, wenn d:.s Tier tili ist. Indel 
hl.iuer 11ι·»Ι.ιμΙι-η /ur l!e-i.-lilii:ufl|3. und die TJi.ilsiii.hi.i diusur [.."Ιιιιιμ η irr] nuliLun- 

tiiils ilureli den Kid des Klucers und .tur |.;ιι:υ :ιμ -/i.'ii μ.-Ji hekundel» Lew) I 

dns Vcirrecht /.um .S hwnre soll er .seihst und seine Zeugen Imbun, nli er (ιί.ι-. Ί ί<τ; 
verfolgte oder heihmeiile ndur (den liepner) wirlud, um es ihm zu zeigen ti— Iii . 

Hunde, die heim Zurücktreiben . 



V A, II, 
... .Vir 



r grossen Inschrift is 
' ίαιΛί,ται cunj. /. 



u ergänzen durch: 



H [A, ä|. 
&nl B. 3. 

ii^aunatauive[ri\ B, 17. 

πύιόν nee. m. B, 13. 
..('■In μ. in. A, 3. 
β Β, 3. |d" oder o*[f]j. 
Λ' //, ί; 18. Β, β. ΜΑ,Ι, 
• liiini ι-ΐίπ;. ./, 1 ! 
eW<i;.i ίιιΙ. />'. 1 1 . 
dimtiy Β, 16, 
ΛκαάΜΐΗ Α, β. 



Β, i. 



träne* Α, 11. 
in.' Λ, (S- 
insJitto fl, 4(. 
irwirr«! ennj. A, it. 
ixtätiMnt IS,*, "(.'/..i «, ">- 



ί ^ 15; <β. Β, )ϊ. 
\μη» Α, ί; 1β. Ζ) 



»1 Α, 17. ß, II. 
ϊπΐΐί· Β, 8. 

ι.ωιηίπΛ,- γ0 aec ,7, 1 3: II. 
mtnainafi Tut. β, S. 
KdiHoiiV Α, Ii. 

conj. </, s. )ζι cotij. 



inij ß, 11. 
ineut(i 1fi. 
iwQäMr A. 9. 
ηπρίοίΐ COBj, A, 1 



!. ful. 1. 

c'ig, Ii. 
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ΛΑ ME STOAEKPOA/OTOA/Ä5' 
/WEAÄEÄnOA'ASKAMTAA/O/W, 



W3 W\ I ΜίΛ Α lAQT q AX V\CT 

'3 Q WA.Zpl ΟΔΖ:Μ AX3 Δ2ΑΪ" 





mCA yuy V\ Aq 3 ΤΑΤΛΊ AT WO 31 \Λ3;> 

Δ = Κ Λ 'TAT Ε PA Λ//ν\ κ Α 5 Δ ΛΡΚλΆΛ/ 
ΑΧ W 2 q 5 Μ ΑΤΛΛΑΧ 3 3 AI AR 3VtV\M AT 
C ΟΔΟ SfcM Κ Ε PA Α-/ΛΕ Δ Ε Κ AKATÄAS 
^OT W \Λ3Μ ATM Α 5 g ΔΟΖ3Μ Χ ΑΧ 
ΡΑΔΔΕ®©Α5ΤΑΤΡ5ΤΡΑΕΜΈ50Λ/ 
2 ÄAOTOWOq Χ 3ΔΟΤ 3 ίΛΛ3Δ\ΛΟΖ1 3 
kAMTAA/OMWV/VTAK Ρ5ΛΈΛ/Α5ΔΕ 
f® ΑΧ 1 2 Vi AXO/U 0 1 ΟΛ023 V3 AV\ ΑΧ 
1 Κ Α rSCWAJVTS AVASTVPb/νΔνθΛ/Δ 
ΤΑΑ\Χ 3 3A03AlA0q3® V3 1 3 V\ OS MOq 
~ '^P^^^A^F/YESEA 
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